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\ Kurze Darftellung deffen, was Friedrich II. 
in feinen Staaten zur Vermehrung der Nas 
tional» Ölückfeligfeit gethan hat. | 





Aus einem englifchen Werfe D. Gillies, *) wel 
ches ben Titel führe: „Ueberſicht der Negierung 
„Friedrichs des 2ten, nebft einer Zwifchen dieſem 
„Prinzen, und Philippen von Maredonien anges 
„selten Vergleihung. De 2.25, 
Da⸗ Verdienſt großer Maͤnner iſt oft durch den 
Neid ihrer Zeitgenoßen herabgeſetzt, und von dem 
Kaltſinn der Nachwelt uͤberſehn worden. Aber 
von der ſichtbaren und gluͤcklichen Revolution, die 
durch Friedrichs Anſtalten bewirkt worden, läßt 
ſich vernuͤnftiger Weiſe erwarten, daß ſeine Re⸗ 
gierung, die der monaxchiſchen Verfaßung ſelbſt 
— . Se Ehre 
*) Diefer Gillies, der Rechte Doctor und Mitglied der 
Societ. d. Wiff., fo wie der Societ. d. Alterth. in 


London, ift als Degleiter Dreyer jungen Englijchen 
von Adel mit Nahmen Hope zweymal in Deutichs 
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acht, aufimimer er r lehrreichen Schule 
Pepe f Ka Mei sur erfifigen Befolgumg 


—— Pflichten ermuntern, oder ihnen die Vers 
nachläßigung..derfelben vorwerfen,. — vornehm⸗ 


lich aber fi ub, eugen wird, daß es die ſchlimm⸗ 
ſte Art der Traͤ ie ſey, auf eine zweckloſe Weiſe 


F thaͤtig 


‚EB PR nd auch in den iactſchel Skaklen geweſem 

af x ur dadurch/ mit der Gelegenheit; Fpsena Ip 
iße von Anis m Digg zu janımieln zugl 

here Akhereh e befommen, die Sn: ſchritte deßel⸗ 

2 zu beobachten. Er if überdies Verfaßer einer 

6 Griechenland, lan * 3 

che hung, en einer ehr guten Hana im 

male Er Jay, 1 7’ erfchienen if. Er jeigt 

Mi dar in 8 — Min Styliſten, (wie dann 

RN: Geſchichtsſtyli ‚Der engliſchen Sprache zu un⸗ 

ir eit —8 — als einen ſchaͤrf⸗ 

anigen Phi politiſche Gegenſtaͤnde aber. 

als einen el äßigen Geſchichtforſcher— Eben di⸗ 


132 


ſer Charafter Pe ſich auch im dieſen hauen‘. 


Werke nicht. Sie den Fragment, melches wır 
hier Daraus mitthetfen, wird der Leſer das allgemei— 
ne — ——— richtig, die Faeta, auf welches 


nð —7— eht u — 15 — falſch oder eutſtellt —328 


—52 hl, mas zur Natibnal⸗Gluͤck⸗ 


at ‚feligeeit gebörtz;) er irret auch nicht, wenn er algubt, 


daß Friedrich der zte an der Befoͤrderung jedes Imeis 
"ges.derfelben gearbeitet habe, Aber den wirflichen 
Zuſtand des Landes, ſowohl dew alten, in welchen 
‚Srichrich ee fand, als den. neuen, in welchen er 

5 verjeste, Melt er demohngeachte nicht mach der 
—— vor; und eben ſo oft —* die Maßre⸗ 
* eln unrichtig an, Dar) welde berg Fönin dieje 


ort er 





rhätig zu ſeyn. Indeß bey andern, Homder Nas 
‘tur mehr beguͤnſtigten Nationen, die großen Triebs 
-federn, welche der Nationolthätigfeit den erſten 
Stoß oder ihre Richtung geben müßen, -—- und 
von welden zugleich die Nationalgröße abhängt, 
— dirk) den Druck läffiger Verordnungen, und 
ſelbſt durch unrichtig angewandte Grundfäge, der 
‚in der Theorie noch nicht pölligentsifferten Staats⸗ 
wirthſchaft gehemmt wurden: - entdeckte und -bes 
folgte diefer glorreiche Fuͤrſt einige wenige einfas 
ehe Regeln der wahren Negierungskunft, die 
durch feine Beharrlichfeit bey denfeiben, "bie Urs. 
fachen der Öffentlichen Wohlfart ober ber Staätds 
glücfeligkeit wurden, 
Staatsgluͤckſeligkelt, dieſer große und yufanis 
mengefeßte- Gegenftand, ; ben cinige politiſche 
Schriftſteller blos in den Flor des Ackerbaues, in 
die Menge und Vortreflichkeit der natuͤrlichen 
Produkte ſetzen, — andre als immer proportib⸗ 
nirt mit den Fortſchritten des Kunſtfleißes, und 
dem Flor der Manufakturen anſehn, — noch an⸗ 
dre Staatsmaͤnner, mit mehr Wuͤrde, wenn auch 
nicht mit mehr Wahrheit, nach dem kriegriſchen 
Geiſte, und der Staͤrke des Nationalcharakters 
abmeßen: dieſer Gegenſtand, ſchließt, glaube 
ich, wenn er nicht nach willkuͤhrlichen Vorausſe⸗ 
tzungen, ſondern zu Folge der von der Geſchichte 
uns gelieferten Thatſachen beurtheilt wird, fol⸗ 
gende 5 einzelne Stuͤce als 3 weferfiche Beftands - 
42 theile 
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theile in fich.- 1) Unterhalt; 2) Bersheidigung; 
3) ‚körperliche und geiſtige Vollkommenheit der 
‚Menfchen, welche den Staat ausmachen; 4) an⸗ 
genehmen Genuß des Lebens; 5) Sicherheit, (193 
‚weit ‚menfchliche Dinge Sicherheit:zulaßen) ‚von 
‚ber beftändigen Fortdguer: aller dieſer Wortheile. 
Nach diefen fünf Hauptſtuͤcken will ich die anter 
Friedrichs Regierung vorgegangne. glückliche Ver⸗ 
anderungen, bes preußifchen Staats unterfuchensz 
—. überzeugt, daß die Staatsphilvfophie unfver 
Tage Eein würdigeres Thema zu bearbeiten ſich 
vornehmen fan, als dieſes: Preußens Zufland - 
bey Friedrichs TIhrongelangung, ‚mit dem bey feiz 
nem Tode zu vergleichen, — und den ſtufenwei⸗ 
fen Yenderungen nachzuſpuͤren, durch welche der 
erſte in den zweyten übergegangen iſt. 

Wenn ein Schriftfteller: die Speratienen fehle 
dern will, durch welche große Kriegs; oder Staats⸗ 
Ereigniße zu Stande gebracht worden find, ſo ift 
er oft in einem ahnlichen Falle mit demjenigen, 
der das Mafchinenwerk: zu befchreiben ſich vors 
nimmt, wodurch ein Theater decorirt, oder defz 
fen Scenen- abgeändert werden. Die Wirkung 
iſt in beyden Fallen groß, einfach, in die Augen 
fallend und ergögend. Die Mittel, die zur Herz 
vorbringnng der Wirfung gebraucht worden, find 
Elein, verwickelt, ohne Anmuth für das Auge, 
verwirrend für den Berfiand. Von der Betrach⸗ 
— derſelben ui ber fluͤchtige Blick ſeichter 
Unwiſ—⸗ 
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Unwißenheit ſehr ſchnell mit ungeduldigem Eckel 
zuruck: und ſelbſt die Aufmerkſamkeit einer ver⸗ 
ſtaͤndigen Wißbegierde kan von dem Erklaͤrer nicht 
lange veſtgehalten werden, wenn er nicht auf gro⸗ 
ße Deutlichkeit in der Auseinanderſetzung der 
Theile, auf große Genauigkeit in der Herleitung 
der Wirkungen aus ihren Urſachen bedacht iſt. 
Aber ſo natürlich und fo zuſammenhaͤngend, fo 
meifterhaft ausgedacht, und fo puͤnktlich ange⸗ 
wandt war Friedrichs politiſches Spftem, daß 
deßen Theile ſich gleichſam von ſelbſt, auch in der 
Beſchreibung, ordnen: und um ſeine Principien 
zu erklaͤren, iſt faft nicht8 weiter nöthig, als das, 
was er dadurch) ausgerichtet hat, hiſtoriſch darzu⸗ 
ſtellen. Bey feiner Gelangung zum Throne konn⸗ 
fe von den Preußifihen Untertdanen nicht gefagt 
. werden, weder daß fie die Mittel des Unterhaltg, 
noch die der Sicherheit vollftandig befaßen, indem 
Friedrich Wilhelm, der eine Armee errichtet und 
einen Schaß gefammelt hatte,. diefe Werkzeuge, 
der Fünftigen Größe feines Hauſes nur durch den 
Druck feiner Unterthanen hatte vorbereiten koͤn⸗ 
nen, als welche burch eine ungünftige Handlungss | 
balance jährlich eine beträchtliche Summe verlohs 
sen, und durch ihren vereinigten Fleiß‘ nicht ihr 
ren ſaͤmmtlichen Bedürfnißen ein Genüge thun 
konnten. ) Ein von Natur unfruchtbarer Bo⸗ 
— A3 den 


Ei dies ewiß einegemagte ee desen s 
liſchen Verfaßers, fo entſchieden ſie andge ruͤckt if, 
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ben wurde nach'aßig angebaut; nur die gemein: 
ſten Kuͤnſte waren gefannt und in Hebung. Die 
Sanpdfelder und Moräfte Brandenburgs wurden 
von ber einen Seite von dem fruchtbaren Schle: 
fien eingeengt und. von der andern durch die Ku: 


* 


ſten Pomerelliens von der See ausgeſchloßen. *, 
Friedrich, indem er feine Anſpruͤche auf diefe Pro: 
* RER vinzer 


das die Handlungsbilang ‚der Mreufifchen Staater 
vor Friedrich dem zweyten, deuſelben nachtheilig ge 
weſen ſey. Es fehlt mir-aber chen fo ſehr an ficher: 
Datis fie gründlich zu widerfegen:  GSovirliftgenif 
daß mie fich Gillies überhaupt den Zuftand desLanı 
des unter Friedrich Wilhelm zu elend, die Einwol 
‚ner zu roh und unwißend vorſtellt, er auch insbeſon 
dre von Ackerbau und Handel jener Zeit zu nachthei 
ige Beariffe hat. Die Refugies waren in Berlir 
ſchon etablirt, und hätten mehrere Manufafturen it 
Bang gebracht. Preußen baute wert mehr Getrai 
deals es verzehren Fonnte, und führte den Weber 
Hub aus An der ®rafichaft Marf blühten ſchon di 
Fifen: und Stablfabrifen. Die Fortichritteder In 
duftrieund des Handels unter Friedrich dem zweyker 
find immer noch, groß und bewundernswuͤrdig genug 
wenn fie auch nicht von einer abfoluten Dürftigfer 
ausgegangen find, Ja, eine folche Erhöpfung aut 
nichts, wie Gillies die Werke Friedrichs vorſtellt, if 
in der politischen. Welt unmoͤglich. So große Hülfs 
mittel, als Friedrich Wilhelm feinem Sohn zurüic 
bieß, ſetzen einen gemißen Reichthum, und diefer jez 
leiß und Gewerbe ben der Natıon voraus Mag eı 
eyn, daß die Auflagen des erftern Königs drücken! 
waren. Aber man erhält durch den. Druck nichts 
wenn die Frucht nicht zuvor. fchon Saft bat, A. d. u 


Ich will nicht hoffen, daß Gillies der Meinung ift 
oder daß er dies bier fagen will? die Brandenbur 
gifchen Staaten hätten vor der Einnahme von Pon 
merellien feinen Zugang zur See gebabt, dieſer geo— 

rapbifche Fehler wäre zu grob, als“ daß cr wahr 
** iſt. Ich will lieber glauben, daß der eng: 


+ 


vinzen durchfehzte, verſchafte feinem, Volke; durch 


Die Fruchtbarkeit Schleſiens, durch die zum See— 


handel bequeme Lage Pomerelliens ſolche Sichers 
beiten. fuͤt den großen Artikel des Unterhalts, gls 
Fein. anderes Reich ich ruͤhmen kan; ‚befonde rs,da 
vermoͤge dieſer letzteren Erweiterung feiner Graͤn⸗ 
sen, ‚ber ganze Handel von Pohlen, — dem Lande, 
welches. mit Recht als die Kornkammer von Euros | 
pa angeſehen wird, — den Weg durch das preuhi⸗ 
ſche Gebieth nehmen muß, und dieſes alf nie 
Mangel leiden fan, ſo lange Pohlen-noc ein Korn 
von feinen. Erndtemmibrig bat. "310 =.) 92 
Doch dirfesunfchägbaren Staats /Erwerbun⸗ 
nen, durch welche ein, bloß: Eriegerifcher König, der 
bey feinen Feldzuͤgen nichts als die Ehre des Sie⸗ 
ge8.und der Exoberung geſucht haͤtte, vielleicht 
mare in Selbſtzufriedenheit eingeſchlaͤfert worden, 
erweckten nuc noch die Thaͤtigkeit Friedrichs, wel⸗ 
her bey ſeinen Eroberungen fein Abſehn auf oͤffent⸗ 
liche Gluͤkſeligkeit gerichtet hatte. Durch eine 
Freygebigkeit ohne Beyſpiel, und eine unermuͤde⸗ 
A4 | te 

Nliſche Werfager, um den Perioden mehr abzuränden, 
und den Gegenſatz zwiſchen den benden Gränzen 
Brandenburgs volltändiger und auffallender zu ma— 
wie es oft dieſen ſchoͤuſchreibenden Hiftorifern geht, 
7Ewas von der Wahrheit/ die er wuſte, aufgeopfert, 
oder ſie durch einen zweydeutigen Ausdruck verdun— 

kelt habe: Die unter Friedrich den afen hinzuge— 
kommnen Secekuͤſten Vomerelliens oͤffneten frenlich 
der Preußiſchen Haudluug neue Ausgänge zur See, 

N: aeg gaben ihr Nicht‘ zuerſt den Zurritt zu derieh 

- ben. 


’ x * 
— 
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te Aufmerkſamkeit/ beyde auf die Ermunterung 
des Ackerbaus gewandt, ſehn wir in feinen Staa⸗ 
ten, und nur in dieſen, duͤrren Sand ſich in Frucht⸗ 

felder verwandeln, oder mit Waͤldern uͤberſchat⸗ 
tet. Auf ſeine Unkoſten wurden die Saͤmereyen 
von Klee, Lucerne und andern Sutterfräutern; 
(durch deren Anbau fi innerhalb 30 Fahren 
bie Geftalt des Erdbodens faſt in gang 
Deutichland verwandelt hat) an alle, melchedars 
um anfuchten, umfonft ausgetheilt. Die Auf⸗ 
munterungen durch erlaßene Abgaben oder durch 
bewilligte Bramien würden mit Einficht und gu⸗ 
tem Erfolge angewandt. Neue Gattungen der 
Produfte und neue Methoden der Kultur würden 
eingeführt; und in jeder Provinz wurden große 
Magazingebaude aufgeführt und angefüllt, die in 


} 


Kriegszeiten zur Verpflegung der Armee, und in’ 


Jahren des Mißwachfes zur Erhaltung des Volks 
dienten. In der ſchrecklichen Hungersnoth des 
Jahrs 1772, wodurch die reichſten Laͤnder Deutſch⸗ 
lands verheert wurden, waren es die Preußen al⸗ 
lein, die weder Mangel fuͤhlten, noch ungewoͤhn⸗ 
liche Preiſe bezahlten, indem die Oefnung der koͤ⸗ 
nigl. Vorrathshaͤuſer den Preis des Getraides bey 
einer mitleren Höhe erhielt. Durch Vertheilung 
und Einzäunung der Gemeinheiten erwieß Sries 
drich feinem Lande nicht minder große Wohltha⸗ 
ten. Und da er die Nechte, welche Privatpers 
ſonen an biefen Gemeinheiten hatten, um anfehns _ 


J | Ache 


liche Summen abfaufte :: ſo flärfte er die Hände 
des Sleißigen, ‚und belebte die Ihätigfeit des Ges 
funden, . ohne die Klagen des Kranken zu erwecken 
oder die Flüche der..verzweifelnden Armuth auf 
ſich zuladen. ) — | 4 
Don ſeinen weitlaͤuftigen Domänen ,.; welche 
beynah.den dritten Theil des Preußischen Gebiets 
in fich begriffen, theilte diefer großmuͤthige Fuͤrſt 
unzählige. kleine Meyereyen ab, die für einejährs 
liche Grundzinſe arbeitfamen Landleuten zum erb⸗ 
lichen Eigenthum uͤberlaßen wurden. Seine Fi⸗ 
nanzminiſter machten gegen dieſe Anordnung den 
ee Einwurf 


) Die Vertheilnng und Einzaͤunung der Gemeinheis 
ten har auch in England mehrere Widerfacher gefuns 
den. Einer ihrer ſtaͤrkſten Einwärfe ift von der Uns 
gerechtigfeit hergenommen, Die Dadurch den ärmern 

inwohner eines erh oder einer Gegend wieder⸗ 
fährt. Diefe, wenn lie vorher Fein Eigenthum an 
Grund und Boden hatten, find auch von der Theils 
‚nahme an der vertheilten Gemeinheit ausgefchloßen.. 
Aber zuvor hatten fie mohl das Recht, oder erhiel⸗ 
ten.menigftens leicht die Erlaubniß,. einige wenige 
Stuͤcke Vieh auf diefen Gemeinanger zu treiben,.und 
fanden dadurch ihres Lebens Unterhalt ſehr erleiche 
tert. In einem fchönen Gedichte, ee: vielleicht zu: 
ſchwarzen Gemähde, betitelt, che deferted village, 
oder, das verlaffene Dorf, ichildert Golds 
fhmith, auch. diefe Härte gegen die Armen und die 
Daraus entfiehenden Ausmanderungen derfelben. Uns 

. fer obiger Autor, der in feinen ganzen Aufſatze ſei⸗ 
nem Daterlande zumeilen bittere, aber heilfame Leh⸗ 
ren geben will, indem er den unirigen und feinem. 
Megenten Lobiprüche beylegt, wirft auch hier gewiß 
einen Blick auf die Härte, mit welcher in Großbrits 
tannien die Vertheiler der Gemeinheiten die Anfprüs 
che des armen Hänslers und Miethmanns zumeilen 
abgewiefen haben, — Abet er irrt ſich in der Art und 


\ 


Eiitonrf,' daß durch dieſe Vertheilung ber Lande? - 
reyen, die Anzahl der von einemuGrundſiuͤcke zu 
erhaltenden Einwohner ind Familien vermehrt, 
and alfodie-Nenten; welche deßen Anbauer wenn 
fie weniger zahlreich find, dem Grundberrit be⸗ 
zahlen Förinen, vermindert werden wuͤrden. "Aber 
der: König ließ diefen Eindruck nichte bey ſich gel 
een, weil er fühlte, daß für einen König ein Zus 
wachs an Voltds Menge eine: Vermehrung des 
Keichthums iſt; und weil er wußte, daß zwar 
Meyereyen ficher zu Elein find, wenn der Baus 
er, wiein-vielen Provinzen Franfreichs der Fall 
ift, ſich auf denfelben weder die Werkzeuge noch - 
bie Vorſchuͤße des Ackerbaus zu verichaffen: weiß ; 
—— Sur 2, ALTE Tippen 


Weiſe, mie diefer Härte inden Preukifchen Staaten 
iſt ausgewichen werden. Daß der Koͤnig die Rechte 
3 Berienigen Privatperfonen an folchen &encinbeiten, 
welche bey der Austheilung derfelben. leer gusgehen 
mußten, durch eigne darauf gewandte Summen ab; 
Ki: habe, ift, (fo viel ich weiß) nicht richtig, As 
ber das weiß ich, daß durch die Regulative 'ben dies 
“fen Vertheilungen, anf die nenglichte Befriedigung 
‘> aller Aniprüche, und die Vergütigung jedes zu lei⸗ 
"’ denden Verluſts, geſehen morden fen. Es war as 
«ber natürlich und billig, daß nicht der König, fons 
dern die neuen Eigenthuͤmer, melche den ausſchlieſ— 
senden Nutzen von der Vertheilung hatten, dieleni— 
‚gen entfchädigten, welche daben verlohren. . Ed wuͤr⸗ 
de fuͤr mich, und ohne Zmeitel für viele, Lefer des 
VPröovinzialblattes ——— ſeyn, mein ein mit dies 
ſem Sefchäfte genau bekannter Mann, und die Mo— 
alitäten und erartuunen befannt viachte, durch 
welche den ben ſolchen Vertheilungen, für die Ars 
muuth eines Orts entſtehenden Inronvenienzen, vors 
"gebeugt worden ik Ad. U. ee 


».; 4 sro 
’ 
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aber daß fle auch eben ſo gewiß zu groß find; 
wenn der Ueberfluß an fruchtbarem- Boden zur 


doch einer, Verbeßerung nicht: unfähigen Ackerſtuͤ⸗ 
cke Anlaß - giebt. Nicht bloß viel hervorzubrin⸗ 
gen, ſondern viel innerhalb eines kleinen Raums 


hervorzubringen nicht bloß uͤberhaupt zahlreiche 


WVraernachlaͤßigung der weniger verſprechenden aber 


Unterthanen zu haben, ſondern durch eine ge⸗ 


draͤngte Volksmenge fein Gebiet; zugleich reich 
und ſtark zu machen: dies war⸗ der Lieblingsge⸗ 
genſtand von Friedrichs erleuchteten Staatskunſt. 


Und ob ſich gleich nicht, genau beſtimmen läßt, 


welche Groͤße fuͤr ein Bauergut die beſte ſey, weil 
dieſes ſich in verſchiednen Laͤndern nach einer Man⸗ 
nigfaltigkeit ſehr verſchiedner Umſtaͤnde richtet: 
ſo laͤßt ſich doch/ daß in den Preußiſchen Staa⸗ 
ten die rechte Proportion ziemlich genau getrof⸗ 
fen, worden, augenſcheinlich daraus erkennen, daß 
erſtlich ſo wenig Land darin unbenutzt liegen ge⸗ 
blieben iſt, und daß zweytens ein Koͤnigreich von 


ſo eingeſchraͤnktem Umfange und ſolcher natuͤrli⸗ 


chen Unfruchtbarkeit eine jaͤhrliche Ausfuhre von 
dem Werthe von 2 Millionen Kronen NRhat lies 
far koͤnnen. 5 

Ackerbau, dieſe erſte ber Kuͤnſte, bey welcher 


bie Natur mie dem Menfchen: veveiniget arbeitet, 


die Kunſt, welche dein Dienfchen die nüglichften 
aller: Produfte verſchaft und ihm zugleich die heil⸗ 
# Uri ı 6 : famite. j 
ey Einer halben Million Pfund Sterling, 


i — 
ſamſtẽ Uebung feiner Kräfte: gewaͤhtt iſt in wallet 
wuöhltegierten Staaten von jeher unter den uͤbri 
geun Zweigen des Fleißes am meiſten beguͤnſtig 
worden. In Soleveiche Staatswirthfchaft nimmt 
ev zwar diewornehmſte, aber nicht eine ausſchlieſß 
ſende ‚Stelle ein: Durch feine weiſen Ermunite: 
Bingen wurden die Leinwand⸗ und Wollen⸗Ma— 
nufakturen von’ Schleſien und Brandenburg ſehr 
in Aufnahme gebracht, ; und ihre jährlichen Pro: 
dukte bis auf ren Werth von 3 Millionen Pfunt 
Sterling vermehrt. » Neben der Erweiterung die: 
far alten Manufakturen ; wurden viele neue ein: 
geführt, worinderidie mit Baumtoolle, Seide 
Porzellaͤn, Zucker; Leder, und beſonders die mil 
den Bergwerks⸗Produtten beſchaͤftigten, die vor: 
nehmfien. waren. Wende zuſammen genommen 
erheben den jährlichen Belaug ber "Preußifchen 
National⸗Induſtrie auf nicht viel. weniger, ale 
auf 10 Millionen Pfund Sterling: Beynahe die 
Hälfte der Preußiſchen Manufakturwaaren wird 
zu Haufe verbraucht; und Die Ausfuhr der an—⸗ 
dern Haͤlfte bringt jährlich über" 3 Millionen Pf. 
Sterling ing Land; eine Summe, weldje, da 
Preußen von dem Auslande beynah nichts anders 
bedarf’ als den Nrtifel Wein, dag rohe Material 
für. einige Sabrifen und einige wenige unbedeuten 
de Gegenftände des Luxus, ein großes Ueberge— 
wicht der Handelds Balance zum: Vorcheil dieſes 


Koͤnigreichs zuruͤck läßt. 
Durch 


“ 
wre gr #4 . 
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Durch Ftiedtichs Eroberungen wurden feine 
Staaten 65 deutſche Meilen an den Kuͤſten der 
Oſtſee — behnt und mit blühenden Stehäf: 
bereichert. * Ihre inlaͤndiſche — 

durch die natuͤrlichen Kanäle” der Elbe; Pre 
und Weichfel beguͤnſtigt, wurde noch durch kuͤnſt⸗ 
liche Kanäle, welche diefe große Füße ſowohl und 
ter ſich ais mit der Oder, Havel ımd Spree zu⸗ 
fammenhängen, erweitert, 1300 preußifche Schif? 
fe gehen jährlich durch den Sund, Und zufolge aller 
diefer Verbeßerungen, und des dadurch antodch? 
fenden Handels, ſtiegen die Landerehen im Prei 
und die Geldzinſen fielen von 6 auf 4 Procent 
herunter. Bey dem Abſterben Friedrichs uͤber⸗ 
ſtiegen die oͤffentlichen Einkuͤnfte, welche uner⸗ 
zwungne Fruͤchte des Fleißes und der Spatſam⸗ 
keit waren, die Summe von: 4 Millionen Sters 
ling: und fein Königreich" enthielt 6 Milfipnen 
Menfchen. Im: Jahr 1784 war die Anzahl der 
Gebohrnen 211,113, ber Geſtorbnen 152,440, 
der Ueberſchuß alfo der Geburten 5907323 ein 
Zuwachs an Bevölferung, deßen fein Staat von 
gleichem ee ſich ruͤhmen kan. . 

| l. Der- 


*) Die neu erworbne Seefüfte beträgt nicht mehr als 
go Meilen, und auf derfelben it außer den Danzis 
er Hafen, welcher der preußischen Monarchie $uge: 
allen ift, Fein andrer befindlich. Vielleicht würden 
aber noch an mehrern Plägen diefer Kuͤſten, z. B. bey 
— dergleichen angelegt werden RN a 


H 44. Joan #- 224 


/ 
it > __— ee 
“11, Dertheidigungs «Anftalten. 
Br EIGEN Ti, mei ae 

Das Schwerdt, welches von den kriegeriſchen 


Nationen des Alterthums als dag. vornehmfie 
ATZE LErE 7535338 h, !ı 8 BREI 
Werkzeug, einem Staat Einkommen zu verſchaf⸗ 
fen. augelebn und gehraucht tourbe,., IE in neus 
ern Zelten der erſte Gegenſtand Son ben Stanter 
ausgaben,gempiben, Friedrich, der ſo manche 
in, Vergebenheit gerathne, aber ſchaͤtbare Marime 
ds Alterthums wie der erweckte, gab auch dem 
Beruf, der Waffen, feine ehemalige Wuͤrde und 
ing, Gemeinnuͤtzigkeit zurück. *) Mir feinem eins 
gefhräuften Einforumen, ‚errichtete und unferhielt 
you. Bi) 387: 1902 KERRRICL., 
var Wenn der Autorıfagte, daß Friedrich der atermehr 
As irgend einer, der Europditchen ‚Könige weucrer 
eiten, — die Errichfang and Unterhaltung einer 
roßen Armee, mit den. Flor des Landes; zw verbins 
Dden gewußt, und den Gebrauch djefer Armee zum Bes 
Ren feine Staats dirigirt habe: fo würde die Danf 
barkeit der Preußiſchen Untertbanen, und Die ‚bes 
undernde Stimme. Europeng, feiyer Behauptun 
beyſtimmen. Wenn er aber fo redet, als wenn Frie 
drich zuerſt den in Europa ganz verngchlaͤßigten 
| —A— hervorgezogen und in ſeige Würde eins 
geſehzt hätte, fo artet dies in ein unbeſtimmtes und nur 
halbwahres Lob aus ;indem der Kriegsſtand zu allen 
Zeiten in Europa eher über fein gehoͤriges Werbält; 
niß zu den übrigen Ständen geſchaͤtzt, als unter dafe 
elbe exniedrigt worden iſt; — indem er zu allen 
eiten die Gentejnnüigigkeit haben mußte, die man 
allein von ihm fordert, den Staaten Sicherheit und 
Reſpect verschaffen; — indem endlich, beſonders 
in Frankreich von den Zeiten der Ludwige des izten 
und ı4ten an, der Stand und die Kunſt des Krie- 
N ein Hauptgegenſtand der National; Achtung, 
Bd der vornehmſte vom der Sorgfalt der Regierung 
geworben war, 3. d, 1, r 
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er eine militaͤriſche Macht, die bey einer mache 


ßigern und mehr obenhin geführten Wirthſchaft, 
dergleichen die Staatswirthſchaft in den meiſten 


Laͤndern Europens iſt, die, Huͤlfsquellen der groͤß⸗ 


ten. Moynarchie wuͤrde erſchoͤpfen koͤnnen. Seine 


Armee iͤherſteigt in Friedenszeiten die Anzahl von 


200000 Mann, die, reichlich, mit Waffen und 
Ammunitihn verfehn.init Artillerie ausgeruͤſtet, 
mit Magazinen verſotgt und immer bereit zu mar⸗ 
ſchiren ſind. Außer ‚einigen, wenigen betraͤchtli⸗ 
chen Waffenplaͤtzen, enthaͤlt fein Gebiet g,große 
Garniſonen: und die ſeſallein, wenn der ihnen ge⸗ 
widmete Aufwand, ſo verſchwenderiſch waͤre, als 


gewiethete Haushaͤlter den Aufwand der Staa⸗ 


ten zumachen pflegen / (indem ſie durch ihre Ver⸗ 
ſchwendung felbft, den Reichthum des Staats zu 
beweiſen, und durch Beweiſe des Reichthums den 
Stagt in Anſehn zu bringen glauben); ſchon dieſe 
allein wuͤrden das ganze Einkommen Preußens auf⸗ 
zehren könnten; Aber von dieſer ungeheuren Ar⸗ 
mee beſtand der bey weiten groͤßere Theil/ aus 
arbeitſamen Bauersſoͤhnen oder andern mit Hand⸗ 
arbeit beſchaͤftigten und zur Sparſamkeit gewohn⸗ 
tem Einwohnern des Landes, Dieſe fanden ſich ben 
ihren Negimentern in dem Monaten Mayınnd A⸗ 
pril ein, um in militärifchen Evolytionen geübt zu 


werben *) und fehrten fodann für den übrigen 


Theil 


Die kleinen Unrichtigkeiten bey dieſer Schilde: 
trung der Vreubiſchen Militaͤrverfabung / wird. jedes 


* 


16 
Cheil des Jahres in ihre Heimath zuruͤck/ das 
Land zu bauen, oder ihre gewoͤhnlichen Berufs⸗ 
arbeiten fortzuſetzen. Selbſt die Auslaͤnder in 
des Koͤnigs Dienſten, fie, welche vornehmlich den 
Dienſt der Garniſonen verſehen, waren doch nur 
zwey Tage in der Woche mit demſelben beſchaͤf⸗ 
tigt, und hatten alſo 5 Tage zu ihrem eignen Ge⸗ 
brauch uͤbrig, waͤhrend welcher die Fleißigen (und 
alle wurden durch das Auge des Herrn fleißig ges 
macht) Arbeit ſuchten und gewiß fanden. Indem 
dieſe Fremden ſich mit den Toͤchtern des Landes 
verheyratheten, nahmen ſie die Geſinnungen und 
die Gewohnheiten der Eingebohrnen ann Jedes 
Regiment enthielt mehr Weiber und Kinder als 
Soldaten. *) Die Berliner Garniſon,“ die aus 
24000 Mann beſteht, ſchließt, die Weiber und 
Kinder mitgerechnet, 60000 Menſchen in ſich: 
und nach einer maͤßigen Berechnung macht die 
ganze Armee eine militaͤriſche Colonie von mehr 
als 400,000 Menſchen aus. Dieſe Colonie war 
nicht in wenige, große, unbehuͤlfliche Maßen zu⸗ 
nu, im > fammen 


| peeufifce Unterthan leicht verbegern Finnen. Sie 
indern aber nicht die Wahrheit der Allgemeinen Res 
fultate, die der Autor ausdiefen Fackiszieht. A. d.U. 


") Diefes Verhaͤltniß ift natürlicher Weife durch Zus 
aͤlle in verfebiednen Garniſonen fehmverfchieden. Ar 
er nach dem Zeugniß unterrichteter Männer moͤch⸗ 

te doch mohl im Ganzen die oben angegebne Prupor; 

‚ ton zwischen der Zahl der Manufchaft, und der von 
Weiber und Kindern, zu groß, und die letztre auf 
nen Drittheile dererfiern anzunehmen fern. U.d.U. 
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ſammen gedraͤngt, ſondern mit viel Einſicht und 
Ueberlegung durch alle Provinzen vertheilt. Ihr 
Sold, welcher beynah zwey Drittheile des Staats⸗ 
Einkommens ausmachte, brachte alſo in die ver⸗ 
ſchiednen Diſtrikte regelmaͤßig die Geldſummen zu⸗ 
ruͤck, welche aus ihnen in die Schatzkammer gefloſ⸗ 
ſen waren. Dieſer nie ſtillſtehende Umlauf unter⸗ 
hielt den oͤffentlichen Wohlſtand. Der, Unterthan 
bezahlte ſeine Abgaben puͤnktlich; der Soldat wurde 
eben ſo puͤnktlich bezahlt: weder der eine noch der 
andre kannte ben Namen von Ruͤckſtaͤnden. 
Die große Preußiſche Armee, die den Geld⸗ 
reichthum bes Staats nicht erfchöpft, vielmehr 
den wirflichen Reichthum des Staats erweitert, 
fichere nicht: nur. dieſer neugebildeten Monarchie 
ihre Fortdauer, ſondern traͤgt auch durch eine 
wunderbare, aber unlaͤugbare Verbindung der 
Dinge, dazu bey, die Kriege ſeltner und weniger 
gerfiörend zu machen. Mehrere Benfpiele aus 
der vorhergehenden Geſchichte zeigen, daß Fries 
drich die ehrgeizigen Entwürfe ‚feiner Feinde durch 
Die Kunft feiner Taftif mit wenigem Blutvergiefs 
fen zu beſiegen wuſte. Aber Kin Fall gehört vor 
allen andern hierher, wo er bloß fein Schwerdt 
zückte, und ſchon dadurch allein den Frieden in 
Deutſchland aufrecht erhielt, und dem ausbre⸗ 
chenden Kriegsfeuer wehrte, welches, häfte es 
fortgebrannt, endlich die entfernteften Länder Eu⸗ 
ropens würde ergriffen haben, 


‘ 
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> I: Phyſiſcherund mwerslishaBelkon. 


menheit dor iinterohe al 


gl die unterhutthẽrrund — | 
tel zu forgen, iſt ohne Zweifelt die erſte Pflicht eig 
nes Königs‘, werner den ehrenboflen Namen ei⸗ 
eg Hieten ſeines Volks, "welchen die" Sprathe‘ 
des. erften Zeitalter den Königen beygelegt hat, 
verdienen will, — eines Zeitalters, das von we⸗ 
nigen gekannt wird und den meiſten veraͤchtlich 
ſheint ‘aber in der That die wahren Grundfäge' 
eye eingeſchraͤnkten Monarchte, der aͤlteſten und 
uͤrlichſten Regierungsform, richtig eingeſehn | 

3 maͤnnlich behauptet hat. Genaͤhtt und be⸗ 
ſchuͤtzt werden, fit nd Bedurfniffe, welche eine Na⸗ 


"tion mit einer Heerde gemein hat. Aber Mens 


ſchen thun an ihre Fönigliche Hirten noch höhere‘ 


Forderungen. ° Ihre förperlichen und geiffigen‘ 
Kräfte find eines’ Wachsrhung an Vollkommen⸗ 
heit fähig, und der Fuͤrſt, welcher ed vernachläs 
ßigt, diefeg Wachsthum zu befoͤrdern, Yoga 
einen Theil ſeiner Pflichten. | 


. Dad in den Modefoftemen der. neuern n Politis 
ker wird. National-Reichthum fuͤr gleiche. 
geltend mit TTational» Blückfeligkeit ange: 
ſehn, und, der Vermehrung der diefen Reichthum 
hbervorbringenden Arbeit, und der Vergrößerung: 


der Staard Einkünfte, wird die Gefundheit und: 
ſelbſt die Moralitaͤt der Buͤrger ohne Bedenken 


aufgeopfert 


e x ? . n { 
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aufgeopferf. -.- Kinder werden durch zu frühzeitige 
Arbeit in ihrem; Wachsthum geſtoͤrt, oder durch: 
zu angeſtrengte Arbeit verkruͤppelt. Die; Hands, 
thierungen, welche das meiſte Geld bringen, wer⸗ 
den immer fuͤr die beſten gehalten. — Als wenn 
kein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den, dem 
Koͤrper heilſamen Feldarbeiten, und den, ihn ver 
unſtaltenden oder entnervenden Arbeiten vieler ſi⸗ 
tzenden Handwerke waͤre! Aber mo Reichthum 
der erſte Gegenſtand der Begierde iſt: da wird 
Luxus fuͤr die vornehmſte Quelle des Genuſſes ge⸗ 
halten: Und um die Begierden des; einen Theils 
der bürgerlichen Geſellſchaft zu befriedigen, müfs 
fen dem andern bie ſchwerſten Laften aufgebuͤrdet 
werden. Doc) aud) diefe Laften, fo fehr fie auf: 
bie Armuth gehäuft werben mögen, ‚werben Doch 
nicht ‚lange mehr zureichen, der Verſchwendung 
ber Regierungen. die Wage zu halten, und den, 
durch die hohen Abgaben felbft noch vergrößerten: 

Aufwand der Reichen möglic) zu machen. *) Eis 
ne Schwürigkeit wird auf die andre folgen‘, und 
indeß gedungne Schriftfteller alle Grundfäge vers 

> B2 Wirren, 

*) Dieje Schilderung, nach welcher der aͤrmere Theil 
der, Bürger durch die Abgaben, die er bezahlt, zus 
gleich die Verichwendung feiner reichen Mitbürger 
unterftägen muß, iſt vornehmlich von denjenigen 
Staaten kopirt, und nur in denen richtig; die, wie 
England und Frankreich, mit einer großen Schuls 
denigſt uͤberhaͤuft find, weil deren Zinfen, die einen 
beträchtlichen Theil der Staats; Einkünfte wegneb⸗ 


men, von den Einkünften der Armen, die zu dieſen 
Einkünften das meifte beytragen, aufgebracht wer⸗ 
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wirren, gewinnſuͤchtige Gewerksleute · alle Waa⸗ 
ren verfaͤlſchen, wird endlich mitten unter den be⸗ 
neideten Herrlichkeiten und den geruͤhmten Ver⸗ 
feinerungen, kaum irgend eine Maxime ohne Zu⸗ 
ſatz von Irthuͤmern, kaum irgend ein Waaren⸗ 
Artikel ohne Miſchung fremder und oft ſchaͤdli⸗ 
cher Materialien uͤbrig bleiben. Doch ſo groß 
iſt die Wirkſamkeit der natuͤrlichen Vortheile, die 
aus der Fruchtbarkeit des Bodens, und aus einer 
gluͤcklichen Lage eines Landes enkſtehn; und ſo groß 
iſt in der That die Wichtigkeit von Kunſtfleiß und 
Manufakturen, daß bey dem größten moraliſchen 
Verderbniß, eine Handel treibende Nation, nicht 
nur lange beſtehn, ſondern auch noch su unen 
fheinen fan. | 
Der Zuftand der Preußiſchen Staaten war gra⸗ 
de das Gegentheil des jezt geſchilderten. An ſtatt 
m IRRE Vorzüge, war er die Natur 
ſelbſt 


den mi en, und den Reichen, welche ihre. Eapitalis 
en dem Staate geliehen haben, bezabltmwerden. Oder 
ı. der Autor hat auch Die großen Befoldungen u. Pens. 
fionen in Gedanken, welche vonden Fürften an Guͤnſt⸗ 
linge verfchmwendet, oder durch welche Müßiggänger 
im Wohlleben — werden, um nur den Glanz 
der Höfe au vermehren. A.d.U. 


"em Der Autor, indem er on Nation und deren Res 
gierung den Text lefen will, verfällt in den Fehler 
der Deelanation, wozu das Moralifiren fo oft vers 
het. Beſonders ift Das SU NERHAORD CHER ENDE gr 
älfchter Waare, und verfälfehter Maxime 
weder als philmfonhiiche Bemerkung a: ne 
als Sa der DREH: ſchoͤn. A. d 
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ſelbſt erſt Ju uͤberwinden. Moraͤſte mußten aus⸗ 
getrocknet, durch Waͤlder mußte durchgehauen, 
den Ueberſchwemmungen der Fluͤße mußte geſteu⸗ 
ert, und die Verwuͤſtungen anſteckender Seuchen 
mußten wieder gut gemacht werden. Bis dieſe 
Hinderniße weggeſchaft waren, ließen mehrere 
Diſſtrikte ſich nicht mit Sicherheit fuͤr Leben und 
Geſundheit bewohnen. Dieſen letzten wichtigen 
Gegenſtand hatte der König vor Augen, wenn er 
die Einfuhr frember. Lecfereyen verbot, und feiner 
MPolizey aufgab, darüber zumachen, daf die Nahe 
rungsmittel feiner Unterthanen, wenn audyge; 
‚mein und einfach, doch fo befchaffen feyn follten, 
‚wie fie aus den Handen der Natur kommen, — rein 
‘von fremden Zumifchungen und aus wirflid) naͤh⸗ 
‚renden Theilen beftehend. Die Afterärzte wurs 
‚ben mit Schimpf aus dem Rande gewiefen, und 
ihre vorgegebne Wundermittel unter fehweren 

Strafen verboten. Mäßigfeit und Sparfamfeit, 
diefe großen Schutzwehren der Gefundheit, wur⸗ 
den nicht nur als moralifche Tugenden empfohlen, 
fondern als bürgerliche Pflichten -belohnt. - Und 
ob gleich jeder Zweig nüßlicher Thätigfeit ermuns 
tert wurde: fo beobachteteman doch in diefen Erz 
Munterungen eine Gradation, die fich nit: bloß 

nad) dem größern ober mindern Handlungege: 
winnft, der von den verſchiednen Gewerbszweigen 
zu erwarten war, fondern auch nach der mehr oder 
peniger geſanden Beſchaͤftigung jedes Gewerbes 
B 3 richtete. 
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richtete. 9: Dürch diefe Aufmerkſamkeit erreichte 
‚der König einen doppelten Endzweck: er ſorgte 
für die Gefundheit feines Volks, und er verfchafte 
feinem Heere eine gute Pflanzſchule. 
Auf den wichtigen. Gegenſtand der Erziehung. 
wandte Friedrich eine vorzuͤgliche Sorgfalt: bey 
dieſem zeigte er ſeinen vorzuͤglichſten Eifer fuͤr das 
Beſte ſeiner Unterthanen. Da er ſich ein neues 
Koͤnigreich geſchaffen hatte, ſo beſchloß er auch, 
andre Menſchen zu machen: und der Erfolg war 


Ob ſich hier wohl der Eugliſche Verfaſſer auf That⸗ 
fachen gründet, Die ihm bekannt geworden find, oder 
ob er bloß nach Vorausſetzungen ſchildert? Bey der 
Befoͤrderung der Induſtrie, die gefündere. Gewerbe 
von denen, die den Körper ſchwaͤchen oder kraͤnklich 
machen, zu unferfcheiden, und jene mehr als Diefe 
zit begünftigen, ift mehr ein frommer Wunſch, als 
eine thuliche — einer weiſen Regierung. 
Der Succeß jeder Art der Induſtrie hängt von der 
Hedürfnik der Waare, von dem Gefchmacke des Pu⸗ 
bliei, von den Umſtaͤnden der Zeit ab; und es laͤßt ſich 
unter den verſchiedenen Zweigen derſelben nicht ſo 
willkuͤhrlich waͤhlen, daß man immer den, welcher 
Brod bringt, mit dem, welcher geſund erhaͤlt, zu⸗ 

ſammen zu — müßte. Ueberdies bat kart 
jede Handmwerksarbeit ihr Nachtheiliges für den 
Körper: und nur die Befchäftigung des Landmanns 
iſt recht gefund; ob gleich auch diefe durch die Ue— 
berfpannuna der Kräfte, und durch den Einfluß von 
Hitze und Kälte fchaden Fan. Eine gufe Regierung 
wird alfo auch in Rückficht auf Gefundheit der Mens 
fchen, dem Landbau die größte Unterſtuͤtzung zufoms 
men laſſen. Und eine weiſe Policey wird die ein— 
zelnen vermeidlichen Mißbraͤuche, die bey manchen 
Handwerfen das Schädliche derfelben -für die Ge 

ſundheit noch vermehren, aufſuchen und wegräunen, 
Aber mehr Fan, nach meiner Meinung, von Feiner 
Regierung erwartet oder geleiftet werden. A. d. U. 


/ 
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ſo gluͤcklich, daß der Name Preußen, welcher bey 
feiner Gelangung zum Thron beynah eine veraͤcht⸗ 
Uicche Idee mit ſich führte, Tangevor feinem Tode. 
‚ein Titel. der Ehre wurde. X) "Da. die Sprache 
das vornehmfte: Mittel der Cultur fir die Natios. 
nen ift ; ſo fparte der. König weder Mühe noch 
Koften, aus Sachfen, den vornehmſten Sigedek 
deutſchen Eleganz, Lehrer der untern Volksclaſ⸗ 
fen herbeyzuziehn, die eben fomohl den unreinen 
Dialect feiner Preußen, als ihte noch rohen Sitz 
‚ten verfeinern: koͤnnten. *) Diefes Gefchäft der 


+) Der Derfaßer würde mehr Mühe haben, den erften 
Theil feiner Behauptung zu beweiſen als den letztern. 
Friedrich der zweyte hat viel gethan, fein Volk zuers ” 
ziehn, es aufgeflärter, fleifiger, erfindfamer zu na: 
chen. "Aber das Volk, unter welchen Friedrich ſelbſt 
sum Borfchein kam, und erzogen wurde, Founte fein 
verächtliches Wolf ſeyn. Ein großer Fürft hat anf 
fein Zeitalter und feine Nation arogen Einflnf. Uns 
—— „aber er felbf ſteht doch auch unleugbar 
unter dem Einfluffe der Zeit und der Menfchen, tin 
welcher; und. unter welchen er Tebt. Er Fan über fie 
hervorragen; aber er Fan nicht vom einer ganzian: 
dern Gattung feyn. A. d. u. 


Das Factum iſt richtig: daß der Koͤnig nach dem 
Zahrigen Kriege eine Anzahl ſaͤchſtſcher Schulmeiſter 
kommen ließ, und fie in verſchiedne Orte der Mark 
Brandenburg und Pomnierns auf dem Lande ver— 
theilte. Aber den Dialeet zu verbeffern und die Sit: 
ten zu verfeinern, konnte meder die Abficht uoch der 
Erfdlg diefer Magßregel ſeyn; — fondern den Land; 
mann Lefen und Schreiben ji lehren, — zwey Sa—⸗ 
chen, welche der König, während des Krieges unter. 
den fächfifchen Bauern häufig gefunden hatte, ob 

leich diefe ihrem groben. Dialert ſo gut wie die Schle: 

u he und Brandenburgifchen reden, — nur einen 

andern. 
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erften Unterweifung der Jugend," welches gewiß 
eines der fchwerften. fo wie der nüglichften ift, wel⸗ 

ches aber der große Haufe nie bochzubalten oder 
reichlich zu belohnen geneigt ſeyn wird, — die⸗ 
ſes Geſchaͤft wurde durch die —*7* und 
die Ermunterungen des Koͤnigs zugleich eintraͤg⸗ 
lich und ehrenvoll. Und ſeine durch ſeine ganze 
Regierung ununterbrochne Aufmerkſamkeit auf 
dieſen Gegenſtand, welchen ein ſtolzerer und we⸗ 
niger weiſer Koͤnig ſeiner Sorgfalt wuͤrde unwuͤr⸗ 
dig geachtet haben, hat ſchon waͤhrend ſeines Le⸗ 
bens Verbeßerungen hervorgebracht, die ohne 

Zweifel einen noch weitern Fortgang fuͤr die Zu⸗ 

kunft prophezeihn. 

Frjedrich, als der gemeinſchaftliche Vater aller 

ſeiner Unterthanen, ſchafte fuͤr ſeine Bauren Schul⸗ 
meiſter aus Sachſen. Fuͤr die Bildung der hoͤ⸗ 
hern Staͤnde und der durch Talente ſich auszeich⸗ 
nenden Individuen, rief er aus Frankreich und 
Italien die faͤbigſten Koͤpfe und die geſchickteſten 
Lehrer herbey. Dieſer erleuchtete Fuͤrſt ſetzte ſich 
uͤber den gemeinen Vorwurf hinweg, daß er Frem⸗ 
de den Einheimiſchen vorzoͤge: er zog nur Kennt⸗ 
niß der Unwiſſenhelt und den Gefchmack der Pes 
danterey vor. Und wenn er gegen gelehrte und 
witzige Ausländer weder Geld noch Schmeichelens 
en fparte: fo gefhah es nur, um fie in feinen 
Staaten feftzu halten und durch fie feine bentichen 
Unterthanen zu vervollfomnen. 
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2 Latgewar er ſchon mit diefem Gegenftande bes 
ſchaͤftigt gewefen, ald ein Moͤnchsorden, ber, eben 
‘fo .außerordentlid) :und wunderbar in feinem Urs 
fprunge, als in feiner Ausbreitung, Wiffenfchaft 
‚mit Bigotterie, Lift mit Schwärmereg gerbunden, 
‚und unter der Larve chriftlicyer Demuth den ehr⸗ 
geigigften Unternehmungsgeift verborgen. hatte, 
‚als, fage ich, diefer Orden, die Eiferfucht von Kös 
nigen und Miniftern rege zu machen anfing, nachs 
dem er fchon zuvor den Neid der fehönen Geifter 
und Akademiker auf fid).gezogen hatte. Pombals 
Tyranney, Karls des 3ten Aberglauben und bie 
Furcht Ludwig des Is5ten vereinigte fich mit Vol⸗ 
taͤrs Witz und d'Alemberts Sophismen, die Jes 
ſuiten zu verfolgen und auszurotten, fie, ohne 

Zweifel die gelehrteften, ‚die nuͤtzlichſten, fo wie 
die herrfchfüchtigften Religioſen. Dieſen jezt un⸗ 
gluͤcklich gewordnen und verfolgten Maͤnnern oͤf⸗ 
nete Friedrich einen Zufluchtsort. Schon lange 
‚hatte er ihre Verdienfte um die Erziehung einges 
ſehn. Sjnfofern fie Lehrer der Jugend: waren, 

. glaubte er eine fehr nüßliche Acquifitton in ihnen 
zu machen. Und wenn der fentengreiche d'Alem⸗ 
bert, deffen Philofophie nie vom Herzen fam und 
nie zum Herzen ging, ihn vonder Befchüßung dies 
fee Ordens dadurch abzuhalten ſuchte, daß er ihm 
vorſtellt, wie geſchaͤftig dieſer Orden vor allen uͤ⸗ 
brigen Zweigen der katholiſchen Prieſterſchaft im 
fiebenjährigen Keisge gewefen fey, feinen Angeles 
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‚genheiten zu ſchaden: forgab ihm: Friedrich "eine 
Antwort, die diefen Zürften auf innmer aber ſei⸗ 
‚nen gelehrten Cotrefpondenten erheben wird, defs 
‚fen Talente er fchatste, deffen kleine, eingefchränfte 
„Seele er aber verachtete. Er geſtand zu, daß bie 
Jeſuiten ihm manchen uͤbeln Dienſt geleiſtet hät; 
‚ten, „aber,“ feßte er hinzu, „wo es feine Belei⸗ 
»„bigung giebt, da Fan man auch nicht das Ber; 
„bienft haben, zu vergeben. Und gewiß, Ste 
„am wenigften werden es mir verdenken, daß ich 
„gutes für boͤſes erwiedre, und daß ich Menfchen 
won allen Ständen und von allen Religionen Güte 
erweiſe. Es iſt endlich Zeit, daß man die Phi⸗ 
‘sAofophie auszuuͤben anfaͤngt und die Spekula⸗ 
„tion bey Seite ſetzt. Eine gute That iſt mehr 
„werth ale viele Theorien, wenn fie noch ſo fein 
‘ausgedacht und noch ſo ſcharfſi innig bewieſen 
find.” ne 
Nach diefen: edeln Grundſatzen richtete ſich alſo 
der Koͤnig in den Ermunterungen, welche er Maͤn⸗ 
nern von Verdienſt in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten 
wiederfahren ließ. Durch feine ganze Regierung 
hat er gegen Gelehrte koͤnigliche Freygebigkeit bes 
wieſen. Geſchichte und die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten waren der Zweig, welchen er ſelbſt anbaute: 
"aber er wußte, daß es einem Fuͤrſten zuſtuͤnde, 
auch die Arten der Kenntniße zu befoͤrdern, mit 
welchem er ſich ſelbſt nicht beſchaͤftigte. Er war 
untoiffend in ber griechifchen Spradye und in der 
gr *b Geome⸗ 
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Geometrie? aber er-belohtite ebenſowohl die ans 
tiquariſche Gelehrſamkeit eines d'Argens und Bis 
taube, als die mathematiſchen Fortſchritte eines 
Eulers, Maupertuis und la Grange. Mit jedem 
Jahre erweiterte ſich der Geſi chtskreis ſeiner Wohl⸗ 
thaͤtigkeit in dieſer Abſicht. Beſonders fuͤhlte er, 
ſo wie er älter. wurde, die Wichtigkeit des Erzie⸗ 
hungswerks. „ch verſuche alle Mittel, ſchrieb 
„„er, die Univerſitaͤten, die Stadt / und Dorf⸗Schu⸗ 


ilen zu verbeſſern, und den eingeſchlichnen kuͤnf⸗ | 


„tigen Mißbrauchen abzuhelfen oder vorzubengen. 
„Dreyßig Jahre weden noch hingehn, ehe meine 
„unterthanen die vollen Fruͤchte meines Fleißes 
„einaͤrndten werden — Aber ich bin ſchon zus 
„frieden, wenn nur die Nachkommenſchaft dieſer 
„Brüchte genießt: ‚und. ich ergöße mic zum vor; 
„aus mit der Idee, zur Verſchaffung eines ſo un⸗ 
ſchaͤtzbaren Vortheils für: imeie a en 
— zu haben.“ 

| EGie Fortſetzung tinftg 





An —E in Schleſien, Bohnen 
in Breslau. 
i Carpent tya poma nepotes! 


€. unfrer inländfehen Schriftſteller hatte and 
feinen Papieren irgendwo -died Fragment eines 
am Kranlonhen — BR abdruden 
laſſen: u, 
” „Ran 


aB a A 


Kann das Sterben eines Ehmanns, an wel⸗ 
> „then einzig die Liebe ung band, uns ſo fuͤrch⸗ 


u Z„terlich fcheinen: Gott! wie muß denn einer 


„Grau, befonders Predigerfrau, das Herz 
„von einer Seite zur andern hinfallen, dann went 
nſie an einen Tod denft, der ihr und ihren Kindern ' 
‚nen Stand wegreißt, dag Brod,. das Holz, bie 
„Wohnung. Midy überfälle ein Schaur indem 
„ich dies hinſchreibe! Als wir durch Ihre Stade 
‚„reiften, trugen-Sie mir auf, aus irgend einer, 
‚„ahnlicher Städte auf unferm Wege (nad) der‘ 
Schweiz zc.) Ihnen Nachricht zu geben, fobald 
„ich | eine, angetroffen hätte, in welcher Fein 
„Wittwenhaus fteb;- Sie fagten mir, diefe 
„Nachricht .werde eine Art des Troſts Ihnen ges“ 
„währen. Sich fan diefen Troft Ihnen nicht ges 
ben; ‚denn ic) habe in Städten, ‚die weit unter 
„Ihrem Wohnort ſind, ja, in Staͤdtchen, 
„noch mehr, in ſehr viel Dörfern, Prediger⸗ 
„witttvenhäaufer und Garten, freylich nur felten 
„fo Schon ald Haus und Garten der franzöfifchen 
„pPredigerwittwen in Koͤnigsberg, angetroffen.“ 

Unter dieſen Text ſetzte er folgendes: 

„O wie ſchlug mir das Herz ſo ſanft, als im 
„Jahr 1779 ber wuͤrdige Greis, deſſen Werth 
„in der franzoͤſiſchen Gemeine zu dieſer Stiftung 
„fo viel beygetragen hat, mich in derſelben ums 
sherführte! Er zweifelte an der Herzensgüte der 
— meiner Stadt, als ich ihm nicht ber⸗ 

a „sen 


DE 
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„gen Konnte, 'diefe Stadt habe kein Witt⸗ 


„mwenbaus! er fonnte Das mit dem nicht reis | 


„men, was ich anderswo von der außerordentlis 


„hen Betraͤchtlichkeit hieſiger Stiftungen geſchrie⸗ 
ben habe. Mir, der nur den Ertrag unfter Ar⸗ 


„menfammlungen anfüren durfte, um / zu 
„beweiſen die wohlthaͤtige Liebe ſey auch heute 
„nicht erloſchen, mir, fage ich, wards leicht, ihn‘ 
ja beruhigen. Il m’eft flatteur, Mon Fre- 

„re, fagte,ermir, d’efperer que vous aurez 
„dans peu la m&me ſatisfaction quemoi. 
„Cd. i. Ich habe die füffe Hofnung, daß Ihnen ir 
‚Kurzem bdiefelbe Freude zu Theil werden wird, 


„welche mir geworden tft.) — Aber weh hie” | 


„mirs doch, eine ſolche Apologie übernehmen 
zu müßen. Geif'der Zeit — 
(der Verfaffer giebt hier eine, für unſre Blaͤt⸗ 
ter zu weitlaͤuftige Nachricht von drei großen 
Werken edler Liebthaͤtigkeit, welche ſeit jener 


2 


Zeit ſtatt gefunden haben, und fährt dann fort 2 


„ich fchreibe das ganz bier nieder, damit man 
„wiſſe, die Liebe fei auch heute niche erlofchen. 
„Heil mir, wenn. ic) einft befannt machen Fan, 
„nunmehr fteh aud) neben irgend einer unfrer Kir; 
chen ein Wittwenbaus! — Und nur von 
„denjenigen Wohlthaten rede ich, die in meiner 
Nachhbarſchaft verwandt worden find, Wuͤr⸗ 
„de ich da nicht offenbar zu Fleinmüthig ſeyn, 
„wenn ich die —— die Mauer eines 

„Predi⸗ 


— F 


„Besdigerwoittwenbaufes emporſteigen 


„su febn, aufgeben wollte? und wärs denn zu⸗ 


„beinglichfeit, dieſe Sache mein en keſern, auch 
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„suswörtigen Leſern, ans Herz zu legen? 


„toie mancher edle Menſch will herzlich gern für 


„Die. Nachwelt etwas thun, „und iſt blos um die 


nbeite Verfarensart verlegen. Wohlan, 


/ 


— 


„groffen oder in kleinen Gaben, wie Ihr wollt; 
„nur 1000 Rtle. — ich nenne da eine runde 
„Summe ; gber auch ſehr viel kleiner fan fie 
„Mich zu, meinem Zwek führen, . — Ich till das 
m mpfangne denn sinnsbar anlegen; und irgend 
En et es, auch ‚wenns nur aus. hundert 
„Melt. beſtuͤnde, ſo viel, daß die- Nachwelt ein 
„Wittwenhaus baut, ‚ein Heiligthum den 
„Freudenthraͤnen geweiht! — Es fei 
„mie, ‚erlaubt, einft zu ſagen ob meine Bitte — ?“ 

Er bricht da ab; er wußte nicht, wie mächtig 
Gottes Hülfe herannaht! und melcher unfrer ge; 
fer wäre fo hart, ohne theilnehmende ‚Freude zu 


- erfahren, was Die. herzlenkende Kraft des 


——— ſeitdem zu thun aͤnge⸗ 
fsngen bar? Hier: —D————— 
Ein Rechtsgelehrter in unſrer Stadt ward beim 


’ 


Leſen jener Aufforderung innig gerührt: Er ers 
wog, daß er, zu der Claffe derjenigen gehört, wel: 


che den hohen Beruf haben, bei Anfertigen 


der Teftiamente Rarh zu geben. Am Kran⸗ 


kenbette 


*. —⁊ 
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—55* 4 nun aufgeloͤſten herwittweten Frau 
ne Chriſtiane Hinze, geb. Kirchner, 


machte der, edle Mann im Vertraun auf: Gott den 


erſten Verſuch; und ‚froh, wie mans bei reinem 
Wohlthun ſeyn kan, di⸗ ſie ihm; 
um Erkauf eines Wohnhauſes für die 
Wittwen * Geiſtlichen des hieſigen & 
eliihen) Miniſterium beſtimme ich. zwei⸗ 
hun R* welche unter AYufficht u. 
„2 — des Staͤdtſchen Conſt⸗ 
„ſtoriums allhier, zinsbar angelegt, und die 
„Zinſen alljaͤhrlich ſo lange zum Capital geſchla⸗ 
„gen werden follen, bis. dadurch ſowohl, als 






„durch andre, dieſer meiner wohlgemeinten 


„Fundatian zutretende Wohlthaten, der Erkauf 
„eines ſolchen Wittwenhauſes moͤglich ge⸗ 
„macht; werben.fan,” “ 

Das Teſtament war, kaum geöfnet, als“ "Gott 


—— 


das Werk der Verſtorbenen, weil es ſein Werk. 
if, fo herrlich ſegnete, daß ihr letzter Wunſch 


durch eine, ihrer Stiftung zutretende, noch groͤſ 
ſere Wohlthat in Erfuͤllung ging. Wir hoͤren 
unſre Leſer hier ſagen: Sed tamen, iſte deus 
qui ſit, da Tityre, nobis! aber noch zur Zeit 
fagen wir felbft fo. — 

Da find deyy nun mehrere. Zundert 
Keicherbaler Fonds zum Wittwen⸗ 
hauſe. So unwahr iſts, daß die Liebe ver⸗ 


* „daß unter dem Leichtſinn an einer, 
- und 


\ 
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und unter der Schwärmerei an ber andern Seite, 
dieſe böchfte der Tugenden entwichen fei auß 
der Ehriftenheit, — „Aber Surcht und 
‚Werten der Dinge, die kommen follen 
„auf Erden, verfchlieffen mir meine 
„Hand! — Sauft du fo, Lefer? und du, 
Leſerinn, du, fanft, aber ſtark empfindende, 
fagft du fo? Nein; nur die Selbſtſucht Ei. 
. Herz und Hand fo flarr machen, daß dag Herz 
nichts fühle, oder daß die Hand das, was dein 
‚Herz fühlt, niedersufchreiben fich weigre. Prüf, 
068 fo fei? Wohnſt du außerhalb Breslau: fo. 
- Bild dir den Jammereiner Breslaufchen Predigers 
wittide, falls du um die Befchichte der Ant: 
ftebung der Breslauſchen Predigerftel- 
Ten weißt, oder berechnen Fannft, wie gering ber. 
Ertrag des Klingebeutelgift, an welchen die drei: 
Paſtoren am erften der hohen Feſttage gewieſen 
find, indeß neun Zehntheilen der Zins 
woner diefe Einrichtung ganz verbot: 
gen ift, und wie ſchwer der, welcher nicht Pas 
for tft, darben muß, fo lange er in feinem Beicht⸗ . 
ſtuhl noch nem ift, Wohnſt du aber in Bress 
lau: fo fiehft du vor Augen, wie lange, und alfo 
wie tief jeder Prediger finft, weil er von unten 
auf dienen, und dann doc, wohl, wie überall, Eins 
ſchub fich gefallen faffen muß, und welche Reihe 
von Jahren hindurch er bem Herzen ber Gemeine 
fremd bleibt, wenn er (auch ganz ohne _ 

hun) 
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rhün Einſchub war. Ruͤhrt dich dann das un⸗ 
verbergbare Elend: ſo erwaͤg in beiden Faͤllen, wie 
überlaftend es durch die Theurung der Breslau⸗ 
ſchen Predigerkleidung und durch ein Heer der 
burch dieſe Hauptſtadt bin’ und zuruͤck bettelnden 
Landftreicher, "vermehrt "wird! und kannſt du 
denn zum Bau eines Wittwenhaufes nichts ge⸗ 
ben: ſo verfchreibe ihm doch etwas in deis 
hem Teftament „da es ja immer bey bie ſteht, 
„das Sefchriebne zurück zu nehmen; went 
pie Dinge wirklich kommen ſollten, die dus 
„fürchtet oder deren du warteſt“. Und Ahr, 
welchen nichts die Hände bindek,- Ihr, bie he 
für Tschende Erben gearbeitet und gefpart 
habt; Ihr, die Ihr befugten Erben über Erwars 
tung viel erwardt; Ihr Fremdlinge, welche 
Breslau ſo liebreich aufnahm und die Ihr Eure 
hieſige Verfaſſung (in welcher Ihr, zumal als 
Koͤnigl. Officianten, folglich als Eximirte, "zu 
ben: Beduͤrfnißen der Kirchen und Prediger lebens⸗ 
lang nichts beytrugt) vergleichen koͤnnt mit dem 
laͤſtigen Verhättniß gegen Beyde in welchem Ihr 
in Eurem Vaterlande ſtandet; Ihr Alle endlich, 
die Ihr fuͤr die Nachwelt etwas thun woltet, 
aber nicht wußtet wie das theils in gehoͤriger 
Verborgenheit, theils offenbar genug um 
sur Nachahmung zu reizen, theils für blei⸗ 
bende Wirkſamkeit, anzufangen ſey: Kuch 
rufen wir auf, beyzutragen zum Aufbau eines 

aus C. Zu⸗ 


Zuftuchts orts ·derjenigen, welche im penig Monet 
ten nach dem Tode des Gatten, ſo durchaus 
heimlos werden, daß, falls er nicht die ganze 
Vollgewalt der Zuverſicht zu Gott im brechenden | 
Herzen noch) fühlt, (fein. thraͤnenſchweres Auge im 
Sterben, nur in das oͤde werdende Zimmer hin⸗ 
ſchauen kan und ſo erſtarren muß. Steht hier, 
fruͤher als wirs nicht dachten (denn ſtehn wirds 
muin gewiß) ein Wittwenhaus: fo ſtehts da als 
Denkmal Eurs Erbarmen · | F 





Etwas über Ay! Serie, und 


Ay ste 


| Fir Anfltelung des unfalls dee. Kofleliger kr e 
tholifchen Schulhalters, in dem dißjaͤhrigen Pro⸗ 
vinzialblatt vom Monath April, Seite 360, 
Han dieſem und vielen andern ſolchen naßen Bruͤ⸗ 
dern, an denen es wohl nirgends fehlet, immer 
| aut Warnung dienen. , _ 
Wenn der. Herr Berfaffer in den legten Zeilen | 
| der Note, Seite 361 ganz unten ſagt 
Nur beßre Volkslehrer, und Man toich 
=. „nicht mehr. von Dberfchlefien fagen: Bas 
„Fan von da Gutes kommen — 
fo bünkt mir diß Urtheil etwas zu kuͤhn und zu 
allgemein zu ſeyn; wenigſtens trage ich Bedenken, 
ſolches in Hinſicht auf: den Roſenberger Creis, 
ganz zu unterſchreiben. | Durch 
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Durch Volkslehrer verficht doch ber Here Vers 
faßer, was wir alle dadurch verftehn, — Pries 
fierd und Schulmeifters? Daß es nun unter 
beyden, in Dberfchlefien und anderwaͤrts auch 
Schlechte Leute giebt, wird Niemand Teugnen koͤn⸗ 
nen. Jedoch, dieſen allen ohne alle Einfchräns 
Fung den Mangel der Eultur und die noch herr⸗ 
ſchende Finſterniß, Unpiffenheitsc, alleine aufbürs 
ben und fo raſch weg behaupten wollen; 
- . Mur beßre Volfslehrer, und dannıc. 
diß iſt wohl fo auffallend und für diefe Menfchens 
Flaffe ſo beleidigend, dag man auch ohne Auf  - 
und Aufforderung, blos zur Ehre ber Wahrheit, - 
etwas nachzubenfen anfängt; ob denn nicht noch 
andere Urfarhen. vorhanden feyn mögen, denen 
man biefen Mangel, menigftens"mif — zus 
fhreiben fönne und müße, J 
Mit vollem Recht, ſagt ber Herr Verfaſſer: 
traurig ſehr traurig ſieht es um dag Oberſchleſi⸗ 
ſche katholiſche Schulweſen aus. Ich Fan zuſe⸗ 
gen — von innen und von außen, Von innen 
— darf man bey gar Manchen nicht recht vief 
erwarten, und von außen — erkennt man ed 
wenigſtens ſchon an der Baufaͤlligkeit der Hütte, 
welches das Schulhang fey. Verſchiebene der⸗ 
felben hat bloß die Furcht der Erecutiond,Strafe 
1767 und 68, aus altem Holze zuſammen ges 
ſtoppelt. Wie viel daran reparirk wird, liegf 
am Tage. So iſt es num ben mehreren evangel. 
Tu ga__ Schu⸗ 
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Schulen, wird es bey den katholiſchen beßer zu 
erwarten ſeyn? Aber — find denn an dieſer Bar⸗ 
barey die Lehrer Alle und allein — Schuld? — 
Sie alle, und zwar ganz, rechtfertigen, hieße 
der Erfahrung wiederſprechen, allein ſie auch alle 
und allein, als die Hinderer der Cultur oͤffent⸗ 
lich anklagen, iſt, meines Erachtens unbillig, 
weil ſich mehrere wichendernt⸗ Urſachen auffinden 
und angeben laßen. 


Weiſe und in vollem Verſtande — 
uch bleiben, die im Aufſatze des Herrn Verfaßers 
geruͤhmte Anſtalten, zur Verbeſſerung der katho— 
lichen Schulen in Oberſchleſien. Was aber bes 
weifen fi e? Den von allen Kennern langft als 
wahr angenommenen Grundſatz: Mit der Eultur 
eines Volks muͤße der Anfang in Schulen an der 
Jugend gemacht werden. Denn Alte rohe, ver: 
feinern und diefe umbilden wollen, das heißt 
wohl die Pferde hinter den. Wagen anfpannen 
- Man fee jedoch in ſolche Bildungsörter die ge: 

fehickteften Lehrer; und man gebe ihnen die tha: 
tigften Auffeher, wird wohl der Zweck fchon da; 
durch völlig erreicht werden? Und — ‚bleibt die 
Eultur außen, oder e8 gefchehen darinn langfa: 
me Fortfchritte, find alsdenn die Lehrer und Auf 
feher allein daran Schuld? — ch zweifle fehr 
und behaupte dagegen, daß man einen guter 
Theil diefer Saul auf den Mangel — 
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alten! Unterſtuͤtzung und etnberen Mi 

— legen müße. pa im 

» And nun, wie viele Schulen mag ed Doch wohl 

in Oberfchlefien geben, in, denen es darau, wo 
nicht ganz — doch zum Theil, — feblet % 

Der Kofenberger Greis hat gegenwärtig: 9 
‚esangel. Schulen. Aber welche Mängel herrſch⸗ 
‚ten ehedem, . und welche herrſchen no)? — Der 
Schluß auf die Fathol, ift leicht. Der Hall wird 
‚wahrfcheinlic) derfelbe, wo nicht noch trauriger 
feyn. Können nun ſolchen Mängeln, . die Schul 
meiſters, ‚oder Geiftlichen, ober -Sinfpecteren,ims 
‚mer abhelfen? Und iſt es billig, die Arbeit der 
Cultur von den Volkslehrern zu verlangen, und 
es ihnen an Mitteln und Anteefügungen fehlen 
zu laien?- 

Die Dominia, ihre Stelvenfreter und Beam⸗ 
ten muͤßen hier auch Hand ans Werk legen; ſich 
dann und wann nach dem Schulzuſtande erkundi⸗ 
‚gen und durch, Beſuche, bob, Tadel, Belohnun⸗ 
gen, und waͤren es auch nur Kleinigkeiten — 
denn ſelbſt Kleinigkeiten wirken auf, das ‚Herz der 
Kinder — aufjzumuntern ſuchen. Geben -fie 
denn nicht nach ihren Feldern, Aeckern und Wie⸗ 
fen? ‚Sollte es alſo unter ihrer Würde ſeyn in 
Schulen zu. ſehen? — Tragen fie nicht nach dem 
Beftande- ihres Viehes, - ihrer. Kälber und Schag⸗ 
fe? Koͤnnten demnach wohl bie Kinder ihrer Un⸗ 
le hho aor wcharth cyn· = | 
3 3 | 
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mr Auch Zwangsmittel ſtehen bey Anhehotſamen 


in ihrer Gewalt. Mittel, die ſich wahrlich Fein 


Schulmeiſter, kein Geiſtlicher, kein Inſpector, 


ſobald und ſo leicht, verſchaffen kan! 


Det Herr von Jordan auf Biſchdorf; hat die 


dachahmungswurbige Entſchlaffung gefaßt,--fich 


ebangeliſche IPA deutſche Bücher milde 


wöchentliche Fleißzettel durch ben Schulhalter arts 


' fertigen zu laßen, uns die Unfleißigen mit Gewalt 


zur Schule zu treiben. Er fürchtet alfo nicht, 
daß ihm feine Unterkhanen nad; Pohlen Taufe 
Werden, weil ihre Kinder sur Schule gehen müß- 
ten Ich trete ihm völlig bey, und fan mid) 
nicht überreden laßen, daß irgend ein Vater def; 
Halb: entlaufen werde, weil fein Kind gut Schufe 


‚'gehen, oder deutſch lernen muß. 


Wie e8 an manchen Drten an biefer Unterſtuͤ— 
Hung fehle," fo ermangelt es auch an Büchern, 
und vorzuͤglich an zweckmaͤßigen und tauglichen. 
Wer ſoll dieſe anſchaffen? — die Lehrer? — 
das Volk? — Beyde find es oft gar nicht im 


Staͤnde. Daher die weiſe Anſtalt und Verord⸗ 
nung, daß jedes Dominium für einen Fond dazu 


ſorgen fol, wie bereits Herr von Aulock auf Jamm, 


ſeit mehrern Jahren her gethan, ohne ſich dazu 
auffordern zu laßen. Gottlob! fuͤr einen guten 


Theil der Buͤcher, iſt bey den evangel. Schulen 
des Creiſes ſchon geſorgt; Here von Koſchuͤtzky 
ind Herr von Aulock, waren die erſten, die uf 


her⸗ 


bergaben, und dar Eheim, aller loͤbl. Dominig⸗ 
rum laͤßt mich anf dag ferner fehlende, ſichar 
hoffen, — — iſt bieſes der Sal, allenthel⸗ 
—— 4 ul 
So — 5 Cuicur durch die zu — 
ge Beſtallung des Schulmeiſters, durch ihr arm⸗ 
ſeliges Emolument; durch ihre elende Wohuung⸗ 
gen; durch ihre Ackerarbeiten und dergl, an gar 
manchen Orten gehindert. Welchen Reiz ſoll ein 
Mann haben, zu bilden, und auf Fortſchritte har 
Cultur zu denken, der durch Brodtſorgen any: 
ahig gemacht und durch Ackerrohoten niederge⸗ 
druͤckt wird/ oder ber ſich in ſeiner elenden Huͤtte 
kaum vor Rauch, — Erf: uud — 
ren kant :.. .. une 
Es mögen dann erſt die Dembie ı zu ‚hefleren 
Unterſtuͤtzungen bewogen werden ;; Max befreye 
bie Schulhalter von Acker⸗und Feldarbeiten; 
Man gebe ihnen nothduͤrftiges und den Zeitum⸗ 
ſtaͤnden angemeſſenes Auskommen; Man Hase 
und beßere ihre elenden und hin und her deu Eins 
ſturz drohenden Huͤtten, ehe man anfaͤngt uͤber 
die Volkslehrer allein ber zu fahren. 
Zum Ruhm der evangel. Schulhalters im Ro⸗ 
Fun oe Fan und muß ich ſagen: Es ift unter 
allen: tein;tiederlicher, fo. fehr auch der Brandt⸗ 
wein nach:bem Provinzialblart vom May e. Pag. 
433 in -Oberfchlefien herrſchen ſoll. Auchifein 
ſo unwiſſender, der N ‚Poßen. nicht mit Nu⸗ 
4 gen 
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tzen vorſtehen könnte: Allein, unter allen iſt auch 
nur ein · Einziger zufrieden und heiter. Woher 
das ⁊o Weil nurder Einzige ſo angeſtellet iſt/ daß 
er, ohne fein Brodt ſelbſt im Acker -furchen: zu 
müßen;' leben kan. "Alle Andre find: mißniuthig 
und niedergebeungt, entweber durch ihre traurige 
Wohnungen, oder durch Ackerarbeit, oder durch 
Ahr zu duͤrftiges Gehalt, ſo, daß es befremdend 
‚Bleibt, wie ſich Einige: derſelben ben den jezt 
immer hoͤher ſtelgenden Preiſen der unentbehrlich⸗ 
ſten Beduͤrfniße big hieher erhalten koͤnnen 
Nicht alſo nur beßre Volkslehrer;. Nein 
Auch. — beßre Mittel. — beßre Unterſtuͤtzun⸗ 
gen beßre Emolumente — und beßre Woh⸗ 
nungen — und dann wird * ‚nicht — von 
⸗ ſagen: 1 
Wasbkan von da ‚Bates ‚Eonmen: — 
ab⸗ iſt denn von da noch gar nichts Gutes 
kommen? Schon gar Manches. Diß zeichne je⸗ 
voch ein Anderer,/ der das: Ganze beßer kennt. 
Ich begnuͤge mich nur noch dasjenige Gute zu 
veruͤhten, was ich im Roſenbergſchen geſehen und 
jeder ſehen fan. 4 Ya den mehreſten der genann⸗ 
ten Schulen nimmezdie deutſche Spradherfichtbar 
30. Sn einigen mehr, in andern weniger, je 
nachdem die obigen Mängel, mehr: oder weniger 
Abwalten. Man Left: und ſchreibt deutſch, lerut 
auch ſprechen. Fu Budzow ſchreiben verſchiede⸗ 
* — ſchon wirklich gut deutſch, und in Pauls⸗ 
42 dorf 
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dorf · und Biſchdorf lernen ſogar einige Judenklin⸗ 
der deutſch leſen und ſchreiben. 

Vorzuͤglich muß ich hier desjenigen Guten ge⸗ 
denken, was jedes Menſchenauge in Biſchdorf ſe⸗ 
/hen kan. Hier ſteht eine evangel. Kirche, die 
ihrem Erbauer Ehre macht, und eine Prediger⸗ 
Wohnung, die-auf dem. Lande nur wenige ihres 
gleichen hat. Beydes iſt Zierde der polnifchen 
Gegend. Eben fo aber auch der würdige Predi⸗ 
ger Krautwadel, der ganz die Liebe feines Domi⸗ 
nit und des benachbarten Adels fo genüßet ,. wie 
. er die. Zuneigung aller. Niederen zu erwerben ge⸗ 

lernet hat. 

Aber — die ganze Anſtalt iſt hier nur deutſch 
— Ja. And eben dieſes iſt das Gluͤck der Ger 
gend: Ich erkenne hierinn Gottes Werk, daß 
die Herzen des Patrocinii, fo ſtandhaft geblieben 
ſind, dem Polniſchen auszuweichen, und in die⸗ 
fer: blog deutſchen Stiftung, bier: nahe an der 
polniſchen Granze einen veften Pfeiler zu errichten, 
an ben ſich die mehrere: Ausbreitung, ber. deutſchen 
Spraihe, in diefem Creiſe anlehnen Fan, 

Gott. amd die Zeit werden nun noch: gar- mans - 
ches Gute in diefer Oberfchlefifchen Gegend ſchaf⸗ 
fen. Und, ſchenkt uns der Herr Friede — wird 
»erjenige: Geift athmen, den das apoftolifche Vi⸗ 
xariat⸗ Amt geathmet wiſſen will — wird Dul⸗ 
"dung und: Bruderſinn mehr wurzeln — und wird 
man kan rel - vn bieten,, wie es be⸗ 
ginnt 
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she anzufangen ; zu Einem Zweck hiin zu arbet⸗ 


ten — dann wollen wir unter goͤttlichem Bey⸗ 


ſtande, vielleicht noch in den erſten 10 Jahren, 
im Roſenbergſchen, den, Dberfchlefien: — 
— Ausdruck wegſtreichen  -... if 
Bas fan von’ da Gutes foitiihen — “ 

. R. d. 5. Juny 1790. * 
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J *5 nennen zu Sa weil fie als im Bew 


ſpiel zur Wideblegung eines gemeinen Vorurtheils 
dagegen angeſehen werben kann. Durch Erfah⸗ 
tung und Beobachtung. an meinen eignen und eir 


mnigen 30 fremden von mir inofulisten Kindern 


{fiehe: Sept. dieſer Blaͤtter 1786. ©. 207, Map - 
1987 S. 409 und Sepf. 1787: ©: 244): von 
der Wohlthaͤtigkeit der Inokulation aufs voͤlligſte 
uͤberzeugt, entſchloß ich mich mit meiner Gattin 
auch unſre beyden juͤngſten Kinder, "den ‚Alteften 
von2Jahren und. einen Säugling * 18 Ss 
* zu inokuliren. 
Da es in dem — eine haibe Meile | 
entlegnen Ort Siemannsdorf, gufarkige natuͤrli⸗ 
ı che Blattern hatte, fo fuhr: ich ben 17. April mit 
meinen nofulanden dahin. Die Kleinen: pfles 
gen, wenn ße in freier Luft Fahren, zu Schlafen. 
u ‚Dies 
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Des geſchah auch hier. Und fo wurbe bie ein⸗ 
fache und kunſtloſe Operation, ohne alle vorher; 
gegangne Vorbereitung, weil fie gefund waren, 
mehrentheils im Schlaf an ihnen vollzogen. Ein 
großer Vorzug biefer Methode, beſonders bey 
Kindern, die noch zu zart ſind, Gründe anzuneh; 
inen, die man eben darum nicht mit Gewalt Des 
handeln und dorh gern inokuliren will," mah 
tan fie im Schlaf überraffjen. Denn’ wie ge 
ſchwind fahrt man ihnen nicht mit einer ‚Nadel 
einige Linien breit unter die Haut. - Datinnen 
beſtund auch hier die ganze Operation. Ich nahm 
aus der aufgeſtochnen Blatter des dazu erſehenen 
Kindes, welches gutartige natuͤrliche Blattern 
hatte die ſo eben in vollem fluͤßenden Eiter ſtun⸗ 
den, etwas Blattermaterie auf der Spitze einer 
gemeinen vorn etwas breit geſchliffenen Naͤhnadel 
auf, ging: eilfertig damit an den Wagen, "der, 
um die hatürliche Anſteckung zu vermeiden, in 
einer kleinen Entfernung vom Haufe hielt, und 
auf dem meine Inokulandi im Arm der Mütter 
ſchlafend waren, und ſtach bie vergiftete Nadel⸗ 
fpiße ganz flach an dem fleiſchigten Ballen einige 
Linien breit unter die Oberhaut, und drückte, ins 
dem ich die Nadel wieder heraus zog, mit einem 
Singer auf die Spige derſelben, welches nöthig - 
ift, damit die Materie ſich abftreife und unter der 
Haut bleibe. Diefelbe Operation wurde, damit 
die Snöfulation deſto gewißer bekleiben möchte, 

& | bey 


oh 
44. —— 


bey beyden an dem Ballen jeder Hand auf derſel⸗ 
ben Stelle zum zweitenmahl wiederholt. Jeder 


Ballen wurde ſogleich nach erhaltnen 2 Stichen 


auf einer und derſelben Stelle mit einem leinenen 
Fleckchen | forgfältig verbunden und blieb es auch 
bis zum 19, welche Vorficht zur Vermeidung der 
ännerlichen oft fo gefährlichen und tödtlichen Ans 
ſteckung in Lungen und Magen, hoͤchſt noͤthig iſt, 
befonder8, wenn man auf der angezeigten, zum 
Baden im Waſſer ſehr bequemen Stelle inokulirt, 
weil die Kleinen die Gewohnheit haben, mit der 
Hand. nad dem Munde. zu fahren, und.bie Stelle, 
op fie.einigen Schmerz zwempfinden glauben, zu 
lecken. Es iſt begreiflich, welche ſehr nachthei⸗ 
lige Folgen dies haben koͤnnte, wenn auch nur 
der — Theil dieſes ſo gefaͤhrlichen Gifts durch 
Lekken in die empfindlicherni innern Theile gebracht 
wuͤrde. Man wuͤrde dadurch genau den wohl⸗ 
thaͤtigſten Zweck der Inokulation, das Gift an 
einem äuferlichen abgeharteten Theile des Koͤr⸗ 
pers, wo feine Wirfung nicht fo fchadlich ſeyn 
kann, beyzubringen, und die innern edlern Theile 
davon frey zu erhalten; ganz verfehlen. Denn 
es iſt bekannt, daß bey natuͤrlichen Blattern die 
heftige Wirkung dieſes ſchrecklichen Gifts in den 
innern edlern Theilen ſehr oft eine Urſach des To⸗ 
des iſt, indem es die Lebensquelle ſelbſt angreift. 
Das ſchwere Athmen und das angſtvolle Roͤcheln 
ſolcher Patenten wie auch ihr gaͤnzlicher Man⸗ 

gel 
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gel an Appetit kann jeden von der Wahrheit dies 
fer Behauptung überzeugen, 
* Den’ 19. wurde der Verband abgenommen, 
and jede Impfſtelle mit Faltem Waffer rein abges 
waſchen. Schon an diefem Tage fahe man bey 
beyden deutlich, daß die Inokulation beftieben 
war. Der Juͤngſte überftand die ganze Blatterns 
krankheit fo leicht, daB davon nicht. viel zu fagen 
if. Den 9. Tag erlift er eine 12ſtuͤndige Fies 
berhige und befam dann am 11. Tage am Kinn 
und ar jedem Fuß, fo wie an jedem Arm eine, und 
sm beyde Impfſtellen herum einige 20 Blattern. 

- Dagegen ift die Inofulationsgefchichte bes Ael⸗ 
‚teften viel merfiwürdiger, und es wird mancher 
Umftände wegen eine etwas umftändlichere Erzaͤh⸗ 
fung derfelben, und deßen, was ihm nachher bes 
gegnet, nicht überflüßig feyn, fie fpricht vielmehr 
für die gute Sache der Inokulation, und iſt be⸗ 
ſonders zur Widerlegung eines gemeinen Vorur⸗ 
theils dagegen ſehr zweckmaͤßig. J 

Den 19. April alſo, am 3. Tage nad) der Innos 
kulation, erhob ſich bey dieſem der Impfſtich an 
der rechten Hand merklich, an der linken erſt den 
22. An diefem Tage hatte der Impfſtich an 
ber rechten Hand ſchon den Umfang von der Groͤße 


eines Sechspfennigſtuͤcks, war fehr erhöht, mit 


Eiter gefüllt, der anfieng dunfelbraun zu werben, 
und rundum entzuͤndet. Es wurde daher vom 


dritten Tage an, feit ber Inokulation, fleißig 
mit 


nr 


J 


mit den Händen im Falten Waſſer gebabet. Ma 
bediente fi, um ihn dazu noch mehr zu reigen 
bes Mittels, daß man einige Gelditücfe und an 
dre unterfinfende- Spielfachen in ein mit falter 
Waſſer gefuͤlltes Becken warf, die der Kleine dan 
mit Vergnügen zu off. wiederholten mahlen herau 
bolte. Dennoch war das Brennen der ſehr ge 
ſpannten Impfblatter noch etwas ſehr beſchwer 
lich, wogegen das zufaͤllige Aufſcheuren und Aus 
laufen derſelben große Linderung ſchafte. De 
24 grif das Gift Den ganzen Körper an, das ſo 
genannte Blatternfieber trat nunmehr ein, un 
die ziemlich heftige Hitze dauerte 48 Stunden forı 
Den 26. erfolgte der Ausbruch der Blattern ar 
Geſicht, und in den folgenden Tagen an alle 
Theilen des Koͤrpers. Da er derſelben eine ganz 
Menge von vielen Hunderten bekam; ſo mußt 
er auch noch am 28; und 29. das Eiterungsfie 
ber augftehen, wobey er, weil ihm das Berühre 
der ſchwaͤrenden Blatrern ſchmerzlich war, abfich! 
lic) im Bette, jedoch nur leicht bedeckt gelaßer 
und mit allerley Spiel zerſtreut und unterhalte 
wurde, ob er zwar heraug verlangte, ba er. au 
ferdem:immer „- auch) wähcend der erfien 48ſtuͤr 
bigen: Hige beym Eruptiensfieber angezogen i 
Bärten und Feldern herumgefragen,. oder an be 
Hand, geführt wurde, auch in beuden Periode 
ber Krankheit, während ber Eruption ſowohl, al 
BR ber Eiterung Uppetit zum Eſſen behielt 

wen 
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wenn. ſchen bie; Eßluſt nicht ſo voͤllig war, ‚wie 
bey ganz geſunden Tagen. Die Augen waren 
immer: rein und heiter, nur den 28. vermehrte 
ſich beym Schwaͤren ber. haͤufigen Blattern um - 
dieſelben die Geſchwulſt, dergeftalt, daß durch die 
ausfließenden ſcharfen Feuchtigkeiten die Augwim⸗ 
mern den 29. früh zuſammengeſchworen waren. 
Ein geringes Mittel Teiftete dabey trefliche Diens 
fe. Ein, mit falten Waſſer zu oft wiederholten 
mahlen getränfter Schwanım, ber während, einer. 
halben Stunde abwerhfelnd, bald an dag rechte, 
bald an dag linfe Auge gehalten wurbe, erweichte 
nicht nur die zufammengefchtvornen Augenwim⸗ 
mern, fondern zog auch die Hitze dergeflalt aus, 
daß der Blinde in fo kurzer Zeit wieder völlig ſe⸗ 
bend wurde, und. blieb. Den 1. May fiengen 
die Blattern an abzutrorfnen, - und den 2. hatte 
er feine voͤllige Munterfeit. wieder, ob es wohl 
mit dem Abtrocknen und Abfallen des Blattern⸗ 
ſchorfs noch 8 Tage. lang dauerte. Es war alfo 
mit 10 Tagen, nehmlich vom Eintritt des Erup⸗ 
tionsßebers an big zum Anfang der. Abtrocknung 
der Blattern die ganze Blatterkrankheit recht gluͤck⸗ 
lich: überftanden, und von nachgebliehnen bäfen 
Folgen nichts zu verfpüren, - and zwar ohne alle 
Vorbereitung, aud) ohne alles nachmalige. medi⸗ 
ciniren, auſer einer gelinden Purganz zur Leibese 
öfnung, die beym Schwären ber Blattern ſeit 3 
— ausgeblieben war. | 
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- Allein ein Vorfall ſcheint mic dabey Noch bes 
merkenswerth und lehrreich zu feyn, Schon in 
den erſten Tagen nach der uͤnternoͤmmenen Ino⸗ 
kulation, brachte ich in Erfahrung, daß in hieſi⸗ 
gem und ben benachbarten Doͤrfern, die nicht 
minder gefahrvolle Kinderkrankheit der Roͤtheln 
und Maſern mit Macht einreiſſe Dies machte 


mir um meine Inokulirten nicht wenig Beforgniß) / 


beforiders da in hieſigem Dorfe bald! anfänglich 
zwey Kinder durch diefe Krankheit hinweggeraft 
wurden, Ob ich gleich die Unmöglichkeit einfehe, 
‚ In meiner Lage meine Kinder in die Länge vor der 
Anſteckung zu verwahren; fo wandte. ich doch alle 
Vorſichtigkeit an. Allein kaum Hatten die Ino⸗ 
kulirten ihre Batternfrainffeit überftanden, als 
fehon am 13. Map meine Altefte Tochter, ein Maͤd⸗ 
chen von 73 Jahren, die fehon 1736 mie bem 
gluͤcklichſten Erfolge inofulirt worden, fih auf 

die Nötheln und Mafern einlegte. Ste wurde 
fogleich von den andern Kindern abgefondert, und 
überftand diefe Krankheit fehr leicht, und ihre Ges 
ſchwiſter entgingen während der Zeit der Anſtek⸗ 
fung. Erft nachdem fie vöNig genefen war, kam 
fie mit denfelben wieder zuſammen. Allein wer 
nun zuerſt von diefer Krankheit ergriffen wurde, 
war der ältefte von meinen Inokulirten. Schon 
som 20. big zum 25,May, alſo bald in 14 Tas 
‚gen: nach) uͤberſtandner Blatternfranfheit befam 


er beftige Fnfale son großer Hitze, und wurde, 


als 
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als am 25. ſich der Mafernausfchlag.einfand, am 
ganzer Leibe davon überfchüttet; die nuch vors - 
handne roͤthliche Blatternflecke entzundeten und erz 
hoͤhten ſich aufs neue und die Krankheit bekam 
dadurch noch ein gefaͤhrlicheres Anſehen. Allein 
ob er zwar davon ziemlich ſtark angegriffen wur⸗ 
de, und bey weitem mehr leiden mußte als an 
der Blatternkrankheit; ſo war er doch ſo krank 
nicht als manche andre Kinder in hieſiger Gegend, 
die doch weder kurz zuvor geblattert noch eine an⸗ 
dre Krankheit uͤberſtanden hatten, bey deren vie⸗ 
len dieſe Krankheit wo nicht toͤdtlich, doch in den 
Folgen ſehr gefaͤhrlich wurde, indem bey einigen 
ein boͤsartiger Huſten, oder etwas abzehrendes 
nachblieb, da mein Inokulirter hingegen bald in 
etlichen Tagen nach uͤberſtandner Maſernkrankheit 
voͤllig munter war, und ſo auch bis daher blieb. 
Auch der juͤngſte von den Inokulirten, der 
Säugling, bekam einige Tage ſpaͤter die Roͤtheln, 
allein fo leicht und gut wie die Blattern, fo, daß 
man auch von diefer Krankheit kaum etwas merfte, 
Unter: vielen: grundloſen Vorurtheilen gegen die 
Inokulation, iſt eins ber gemeinſten dies: Die 
Indkulirten müßten in andern Krankheiten, die 
ſie nachmals bekaͤmen, deſto mehr leiden, = 
wuͤrden möhl gar von ihnen hinweggeraft. 
re ein einzelnes oder zwey Beyſpiele —* 
ſo muͤßte dies Vorurtheil durch vorſtehende Ino⸗ 
u ea RR werden. Der ut 
te 


tefte verfiel, .ald er. noch kaum bie inokulirten 
Blattern uͤberſtanden hatte, in die eben fo gefährs 

liche Rötheln: und Mafernfranfheit, und ſo hef⸗ 
tig auch der Anfall war, fo kam er doc) gegen 
‚manche andere Kinder, die zuvor, nichts gelits 
ten hatten, ziemlich leicht und gut: davon, ‚Ein 
‚Beweis von der Guartigkeit der. inofulirten, Blat: 
tern, da ihm dabey, ob.er.ihrer, fhon eine ganze 
Menge hatte, fo viel Kräfte geblieben waren, daß 
er ſogleich, faft in einem Zuge noch eine zweyte 
eben fo heftige Krankheit glücklicdy zu überfteher 
im Stande war. Geſetzt aber, er hätte in dieſer 
Krankheit erliegen muͤßen; fo hatte diefer Fall 
ſo betruͤbt er für mich gewelen wäre, bey unpar 
theiifcher Prüfung dennoch der guten Sarhe dei 
Inokulation nicht zum Nachtheil gereichen muͤßen 
da diefe Krankheit für fich allein ſchon bey vieler 
Kindern Auferft gefaͤhrlich, und bey einigen ſoga 
toͤdtlich war. Wäre es alſo nicht unbillig gewe 
fen, wenn man einen ſolchen Todesfall an de 
Maſernkrankheit der Inokulation hatte: Schuli 
geben wollen? nicht Schwachheit,, wenn maı 
ſich wegen der mit Webergengung und ‚völligen 
Vertrauen unternommenen Inokulation haͤtt 
Vorwuͤrfe machen wollen? — Die Inokulatio 
iſt ja nicht ein Mittel. wider den, Tod, als o 
Inokulirte von der Eterblichkeit befreit. tpärer 
oder. die Sterblichkeit im Ganzen badurch vermir 
best werden koͤnnte. Wem iſt wohl je unter de 
Freun 
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Greunden;des- Ind fulation in Sinn. kommen, dies 
zu behaupten? Wer fonnte j je ben kuͤhnen Gedam 
fen faßen, : ver große Plan des Unendlichen, der 
ſich uͤber alle Leben des ganzen Menſchengeſchlechts 
ausbreitet, den'der hoͤchſte Weltregierer mit uns 
erforſchlicher Weisheit anlegte und bisher aus⸗ 
fuͤhrte, oder ſein Rathſchluß, nach welchem alle 
Menſchen wieder zur Erde werden ſollen, werde 
ſich durch ſchwache Verſuche ohnmaͤchtiger Sterb: 
lichen abaͤndern und aufheben laßen? — 
Nein, nur ein Mittel iſt die Inokulation, ein 
ſehr wohlthaͤtiges Mittel, Kinder und Erwachſene 
in der einen mehrentheil® äuferft gefahrvollen 
Blatternkranfheit leichter durchgubringen, ihnen 
manche nagende Schmerzen zu erfparen, und gufe 
Bildung ſowohl als gefunde Sinnen zu erhalten, 
— Ehre genung für bie Inokulation, went 
- biefer Awed durch fie erreiche -wird,. noch mehr 
Ehre, wenn.durd) fie faufende, wo auch nicht 
von der Sterblichkeit befreit, dennoch bis zu eis 
nem ſpãtern Lebensziel geleitet werden Fönnen. 
— Pan Nblauſchen den 2. Julii 1790. 
„ge > 
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If. einem Schreiben von Wältisfuerb in det 
Srafſchaft Glatz den 24. Juny 1790. Zu den Bes 


ſtaͤttigungen der es „daß edelmnthiges 
| Mit⸗ 
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Mitleid nicht zuden Tugenden gehört; die die Er⸗ 
de verlaffen haben, gehört auch folgende Thatfas 
che, der Sie — wie ic) hoffe — mit Vergnügen in 
ihrer Monatsfchrift, die ung fchon fo manche edel; 
mutige That bekannt gemacht haf, ihre Stelle ans 
weifen werden. * ee Ri 
Am verfloßnen 19 brannten, in Boͤhmiſch Wins 
fel, einem Dorfe: 2 Stunden von Ölag in wenig 
Stunden 3 ganze Bauerhöfe ab... Die Eigenthis 
mer derfelben waren in König! Dienften beym Ne: 
giment v. Goͤtzen flehende Moufquetiere. Die 
Theilnefmung an dem Scjiekfale dieſer Un; 
glücklichen war allgemein, dieſes veranlaßte den 
General-Adjudanten, Grafen v. Pückler, Erlach: 
ſchen Regiments, fidh zur Sammlung und Bejor: 
gung aller der milden Beytraͤge, zu welchem cı 
theils fich ſelbſt, theils eine Unzahl gutdenfenden 
- Dffictere, der in diefer Gegend cantonirenden Ar 
mee bereit fühlte, zu erbieten. Der Erfolg ent 
fprad) der guten Abſicht, er hatte das Vergnügen 
diefen guten Leuten am 26 die für fie beträchtlich 
Summe von 63 Rtlr. einzuhandigen. Bey derna 
türlichen ‘Sreude über diefe unerwartete Unter 
ſtuͤtzung vergaßen;fie auf einige. Zeit die Größe ih 
res Verlufts, und fühlten ſich gluͤcklich genug, do 
ihnen die Anſchaffung der unentbehrlichſten Not 
wendigfeiten dadurch wenigfteng erleichtert war 


Vorfchrift, wie es mir dem Tuden= Wefe 
in Breslau gehalten werden ſoll. d. di 
Herlin, dar. May '1779p. 

Sr. Königl. Majeftät wünfhen, die Juden de 
übrige Staatsbuͤrgern ‚völlig. gleich zur. flellen 
bie gänzliche Ausführung dieſes Vorſatzes ab: 
wird zum Theil durch ihrereligiöfe Bebräuche, zu: 
Theil durch ihre Derfaffung gehindert. Um 5 

ih: 
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ihre, Verbeßerung anzufangen, ihre Annäherung 
an die übrige Burger möglichft zu erleichtern und 
einige Mißbräuche bey ihrer Gemeinverfaffung zu _ 

heben, haben St. 8. Di., beſonders da die beftes 
hende Verordnungen nidye dem Geift der Zeit 
angemeffen find, folgende Vorfchrift: Wie es mit 
dem Juden⸗Weſen in Breslau zu halten, ertheis 
Jen laßen. ® 
, Von der Duldung der Juden in Breslau, 
Den Juden wird ihr Etablißement in Breslau, 
wegen des großen Handelsverfehrs diefer Stade 
mit Pohlen, Rußland, der Ukrainesc, ferner ges 
flattet, da fie fi) aber dafelbft in großer Anzahl 
eingefchlichen und zum Schaden der chriftl. Kaufs . 
leute verfchiedene ihnen nicht zuftehende Gewerbe 
- betreiben, jo wird feftgefeßet: $. 1. daß die Ju⸗ 
bengemeine, zu Breslau, mit Ausſchluß der Genes 
zal:Privilegtrten, nur aus 160 Stammovätern bes 
ſtehen fol. Diefe Breslaufhe Schutzjuden, alg 
wie fie benannt werden follen, . werden aus den 
bisher dajelbft gebuldeten Privilegirten, Tolerivs 
ten, Sirentriften und Schutzgenoßen oder Famız 
lis ausgemittelt. Jeder aus den tolerirten Fir 
rxentriſten, Schutzgenoßen oder Famulis zu dies 
ſem Stamm. Gewählte zahlet, da die Privis 
legirten ihe Recht theuer erfauft, zur Ges 
mein:Caffe nach Beichaffenheit zo big 200 Rthlr. 
Von dieſen Geldern werdendie Stempel: und Sams 
mer:Sanzley Gebühren für die augzjufertigenden 
Schutzbriefe entrichtet und der Ueberreft bleibet 
der Gemein⸗Caſſe zur Entſchaͤdigung wegen des 
an bie Königl. Safe bezahlten Porzelain,Geldeg, _ 
$. 2. Sjeder Schugjude fan einen Sohn verheyras 
ten.Diefer ererbet nach demTode feines Vaters def 
fen Nummer. Den Töchtern wird das Heyraten oh⸗ 
ne Einſchraͤnkung — uch kuͤnftig er 
nn = Be te 
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die Trauſcheine bey der Kngl. Cammer geſuchet und 
wird der Trauſchein zur Verheyratung mit einer 
Auslaͤnderin nur, wenn ihre Mitgift wenigſtens 
‚3000 Rtlr. betraͤgt, ertheilet. Die Heyrath des 
zweyten Sohnes kan nur nachgegeben werden, ent 
weder⸗wenn er fi) außerhalb Breslau etabliret, 
vder wenn feine Braut eine Stam⸗Nummer beſitzt. 
$. 3. Stirbt ein Schutzjude, deßen Anſetzungs— 
recht durch ſeine Frau, die hinterlaßene Wittwe, 
auf ihn gefommen:ift, fo fan die Wittwe eine 
zweyte Ehe nad) ihrem Gutbefinden eingehen! 
jedoch) muß ihr Brautigamein Breslauer, wenig: 
ſtens ein Einländer feyn. Hat aber das dem Ver 


ſttorbenen zugeftandene Recht von ihm hergeruͤh 


tet, fo füllt e8-einem feiner Kinder, und find de 
ren nicht vorhanden, einem feiner Geſchwiſter zu 
Eriftiren feine, oder find ſie zu arm, um davon Ge 
brauch zu machen, fo Fan feine Witwe auf fein 
Stamm: Nummer Anfpruch machen, wenn fie Bei 
mögen tr:d guten Ruf befißet und einen King: 
bobrnen ehlichet. F. 4. Werden Stamm-Nun 
mern durch den Tod von Schutz, "fuden, die fein 
Kinder oder ſich dazu qualificirende Gefchmiftı 
verlaßen, erlediget,, fo fallen fie zum Beften di 
Breslauſchen Kınder, der Gemeine anheim, d 
für die Nummer, fo lange fie unbeſetzt ift, de 
Schutzgeld aus der Gemeincaße vorſchießet. Di 
fen Vorſchuß erftattet derjenige, welcher nachg 
hends viele Nummer erhält. $. 5. Will die E 
meine eine erledigte Nummer wieder befeßen, 

jeigen die Aelteſten den Gemählten der Jude 
Commißion an, diefe-unterfuchet näher: ob fi 
folcher dazu qualificire und berichtef daruͤber 

die Kgl. Breslauifche Sammer, die nach Beftn 
ben Schußbrief außfertigen läßet oder abfehlä 
Der Vorzuſchlagende muß ein gebohrner — 
Er ' u... * al 
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lauer ſeyn, und erweislich wenigſtens 1000 Rtir. 
beſitzen. $. 6. Auf Wittwen und unvermoͤgende 
Juden, die ſich ihrer Abkunft nach zu einer Stamm⸗ 
Nummer qualificiren, dazu aber wegen ihres Un⸗ 
vermoͤgens nicht gelangen koͤnnen, iſt bey. entſte/⸗ 
henden Vacanzen, falls ſie oder ihre Kinder zu 
Vermoͤgen kommen, vorzuͤglich Ruͤckſicht gu neh⸗ 
men. 9.7. Die uübrigen anjezt zu Breslau de; 
findliche und zu den 160 Familien nicht gehören; 
de Juden und ihre Wittwen, werden bis zu ih⸗ 
rem Abſterben gegen Eine jaͤhrl. Abgabe daſelbſt 
eduldet; ihre Kinder aber muͤßen, ſobald ſie das 
lter von 15 bis 16 Jahren erreichet haben, ſich 
von da wegbegeben. Keinem fremden Juden fell 
unter keinerley Vorwand die Fix Entr&e weiter be⸗ 
williget werden. $. 8. Geſinde, ſo in fohn u. Brod 
ſtehet, wird jedem General ;Privilegirten u. den 
160 Stamm⸗Familien nach ihrem wirklichen haͤus⸗ 
lichen Bedarf nachgegeben; dazu duͤrfen nur ein⸗ 
laͤndiſche Juden u. Juͤdinnen genommen. u. muß 
jede Veränderung dem Juden-Amt u.den Aelte⸗ 
ſten angezeiget werden: Kein Dienſtbote gewinnt 
durch ſeine Anſtellung ein Recht, ſich als Schutz⸗ 
Jude anſetzen zu koͤnnen. Hat einer lange Jaͤhre 
ehrlich und redlich gedienet, iſt er zu einigem Ver⸗ 
‚mögen gekommen ır. willens eine Perſon, bie ein 
Anſetzungsrecht beſitzet, zu ehlichen, ſo kan er 
Schutziude werden. : Alles ſogenannte Famuli⸗ 
tium iftbey 20 Ducaten Strafe fir jeden unääch⸗ 
ten Famuium verboten, Davon fallt die eine Hälfte 
Dem Angeber, die andere‘zu gleidyen Theilen der 
Schleſ. Haupt ; Armen Haug: u.derjüdifchen Las 
zareth⸗Caße zu. $. 9. An Gemeindedienten, 1095 
zu mögtichft Einländer u. gebohrue Breslauer zu 
nehnten find, werden geffattet, außer dem Neltes 
ſten u, dem Syudisus, 3 Hochzeitbitter, 2 Auf⸗ 
ae Dg paßers- 
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ꝓpaßer, ı Wirthſchafter; bey der Tauche 2 weibl. 
Gehuͤlfinnen, 2 Hebammen, 6 Waͤrterinnen; beh 
dem Lazareth, außer dem Vorſteher, ı Wirthſchaf⸗ 
:ter, zo Krankenwaͤrter u. Waͤrterinnen; 1Aufſe⸗ 
yer bey dem Begraͤbniß u. 4 Todtengraͤber; ſchlach⸗ 
tet die Judenſchaft ſelbſt, bey der Fleiſcherey x 
Fleiſcher u. die noͤthigen Aushauer, iſt ſie vermie⸗ 
thet, 1Diſtributeur, 1 Controlleur, a2 Schädhter, 
‚aUusaderer, 2Lehrjungen. Die Zahl der Rabbi⸗ 
‚nen, Schulbedienten ꝛc. richtet ſich nach dent je⸗ 
besmaligen Bedarf, der Anzahl der Schulen und 
ihrer Verfaßung. ER — 
Von der moraliſchen und bürgerlichen Ver: 
faßung.  $. 10. Die Juden bleiben der Gerichte; 
barfeit des dafigen Magiftrats unterworfen und 
werden nach den dortigen Statutenic, behandelt; 
nur allein die Eheſcheidungen gefdjehen nadı den 
juͤdiſchen Gefegen, und die wuͤrkliche Scheidung. 
"wird den Nabbinen u. Xeltefien zur Beobachtung 
‚bes Rituals überlaßen. $. 11. Jeder in Bred | 
lau geduldete Jude muß binnen 4Wochen fich eis 
nen Zunahmen wählen u. ihn auf feine Kinder 
: fortführen. :$, ı2. Alle Handlungsbücher, kauf⸗ 
- männifche Rechnungen,. Gemeinsu. Almoſen⸗Buͤ⸗ 
cher werden deutfch geferkiget u. von 1791 an weis 
:ter.nicht in hebräifcher Schrift geſtattet. $. 13. 
Iſt eine ordentliche Kehrfchule in Breslau einzus 
richten u. bey ihr brauchbare Lehrer anzuftellen, die 
Kindern, außer den Religionsgebraͤuchen, reine 
Moral, Schreiben, Rechnen, Sprachen, Geogras 
phie, Geſchichte, Naturwißenſchaft ꝛc. lehren. Die 
weitere Anordnung wird der Kgl. Bresl. Kr. u. 
Dom. Cammer uͤberlaßen. $.-4. erlaubet den Ju⸗ 
den die vielen zum Gottesdienſt beſtimmten Schu⸗ 
len in Breslau aufzuheben und dagegen ein eins 
ziges zum Öffentl, Gottesdienſt beſtimmtes — 
il et 


oder Schule zuerbauen. $. 15. Die 1606 Schußs 
Juden find beredhtiget, ihre Söhne ſtudiren zu laſ⸗ 
fen, allerley mechaniſche Kuͤnſte zu treiben, zu mäs 
ckein, mit dinländiichen Sabrifwaaren, u. mit als 
lem zu handeln, wag entweder den Juden zu fühs 
ren nicht generaliter verboten iſt, als einländ. ABols 
‚Je, Garne, Flachs, Roͤthe, oder womit der Handel 
‚einer Innung augfchließend per Privilegism Ipe- 
:ciale verliehen worden ꝛc. Ferner koͤnnen die 
Juden als Tagelöhner arbeiten und foll ihyen nies 
mand deshalb ein Hindernig in den Weg legen. 
Auch wird ed Sr. Königl. Majeftät zum Wohlge⸗ 
‚fallen gereichen, wenn chriftlihe Handwerfer frey⸗ 
‚willig Judenjungen in die Yehre und Ahnung auf: 
‚nehmen. $. 16. Die bisherigen Privilegirten, 
:werden bey ihren durch ihre Privilegien erlangte 
:befondere Gerechtfame und. Vorzüge auf Lebens; 
lang gefehüget. Alle zu einem Bean Gewerbe 
-angewiefene Juden, al8 Schammefen, Viehhaͤnd⸗ 
lerıc. bleiben: dabey und dürfen fid) mit feinem 
‚andern Handel befagen. Wil einer abgeben, fo 
muß er es dem Judenamte u. den Velteften anzeis 
‚gen. Alsdenn fan er, wie die übrigen Schußjus 
den, ſich nach. 15.ein Gewerb nad) Willkuͤhr waͤh⸗ 
len. . An die Stelle des Abgehenden bringen. dies 
jenigen einneues Subject in Borfchlag, die ſolches 

- am beften beurtheilen koͤnnen u. dadey intreßirt 
find, 1 E. die Specerey u. Waarens Mäfler mit 
Beyſtimmung der Kaufmannfchaft. Die Appror 
bation und die Entfcheidung in zweifelhaften Hals 
len bleibt der Kgl. Sammer, - 
Von den öffentlichen Abgaben. $. 17. Die 
Breslautfchen Juden entrichten r. für die Erlaub⸗ 
niß eine eigne Sleifcherey zu treiben, jaͤhrlich 100 
Ducaten zur Königl. Domanen:Eaffe. 2. jeder . 
eine feinem Gewerbe und Vermögen angemeßene 
—— D 5Abgabe 
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ation erhoben, die im Februar jeden Jahres vom 
Juden⸗Amte, mit Zuziehung der Aelteſton entwor⸗ 
fen und von der. Königl. Cammer nach Befund ab⸗ 
- geändert oder approbiret wird. Dazu werden alle 
dort wirklich geduldete Juden, außer den General⸗ 
SBrisslegirten, ‚die nad) ihrem Privilegio vom Ca⸗ 
non frey find, gezogen. . Mit den fremden ſich 
dort aufhaltenden Juden wird: es nach den biehes 
tigen Vorſchriften gehalten. Die polniſchen Graͤnz⸗ 
Juden geben ein von der Koͤnigl. Breslauiſchen 
Kammer zu beſtimmendes Entreegeld geben, duͤr⸗ 
fen. ihre Kinder und Weiber nicht nach Breslau 
ziehen und; nicht anders als in juͤdiſchen Herbergen 
auch nicht laͤnger ala Wochen auf einmal bleiben. 
918: Die Paraphen⸗ Gelder werden nach dem 
Stempel⸗ Ediet und derjaͤhrlichen Claßification bes 
zahle: $. 19. Dev Servis wird ferner mit einem 
MaufchDuantum zur Bresiaufchen Serdis⸗Tom⸗ 
mißion bezahlt; er wird mit dem zur Gemein⸗Caſſe 
fließenden Ueberſchuß im Marz; von den Aelteſten 
und 3. Gemeingliedern repartirt, deßen Anlage zur 
Approbation der Königl. Kammer eingereichet und 
darnach monatl. aufgebracht. Tag ; 
Don der Gemein = Verfaflung: 6. 20. Die 
Juden⸗Gemeine in Bresl. machen die. General; 
Brivil. und die 160 Schußjuden aus. Sie wähler 
aus ihrem Mittel ı Dbevsund 2 Nelteften, ‚die nad) 
Befund von der Königk::Kammer'vereidet und ars 
geſtellet werden. Ihnen wird ein befländiger Syn⸗ 
dicus zur Führung der Bucher und Protocolle bey: 
gefelt; ‚Ferner far die Gemeine einen Ausſchuß— 
vonR's Perfonen ernennen, der bey wichtigen Din; 
‚gen von den Aelteſten zugezogen werden nınß. Die 
Yelteften bleiben 3 kaͤngſtens 5 Jahre ; ihnen lieget 
die Sorge für das allgemeine Beſte und die u 
IuH0H7 —* nge⸗ 
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Angelegenheiten der Gemeine, die Verwaltung der 
Gemein;Caffe sc, nad) der ihnen vorgeſchriebenen 
Inſtruction ab. Damit dieſes mit deſto groͤßerer 
Unpartheylichkeit geſchiehet, fo wird ein chriftl, 

Commiſſarius angefteHet. Unter deßen Dirertion 

. werden die innern WUngelegenheiten betrieben, 
Es iſt dahin zu fehen, $. 21. daß ſich in Bresfäau'ferit 
dahin nicht gehoͤriger Jude einſchleiche und Verkehr 
treibez beſonders Thorſteher, Schreiber und Vd 
cife-Dfficianten keinen fremden J. ohne binlängliche 
Legitimation, Toleranzzeddel —— ein⸗ 
laßen. Schleicht ſich doch einer ein, ſo iſt auf ihn 
durch die Juden’ Yufpaßek'genau zu vigiliren, und 
verläßt er auf die Vorſtellung der Welteften die 
Stade nicht, fo müßen ſie dem Juden-Amte es an⸗ 
zeigen, welches entweder den Juden zur Stadt 
binausbringet:, oder bey vbwaltenden beſondern 
Umftänden an die Königl. Sammer berichtet. 9.22, 
Zur gehörigen Verwaltung der Armen Anftalten 
werben Armen⸗Vorſteher gewählet. Ihnen wird die 
Ylmofen:Caffe vertrauet, woraug fie ohne Anwei— 
fung der Aelteften, vom Commiffario mit unferz 
fhrieben, niemanden Almofen veichen dürfen. "Erz 
fahren fie, daß einer, der Amoſen erhalten, deßen 
nicht mehr bedurftig oder verfforben ift, fomüßen 
fie eg, damit ein anderer an feine Stelle tritt, ſo⸗ 
fort anzeigen. Sie legen jährlich Nechnung, die 
nach befundener Nichtigkeit dem Ausſchuß der Ges 
. meine, zur Dechargirung der Vorſteher, vorgele— 
get wird. $. Das Fazareth und Begräbniß, ale 
eine Stiftung der fogenannten Brüderfchaft, wird 
bey der urfprünglichen Berfaßung belaßen. Die 
Adminiſtration der Lazareth-⸗und Begraͤbniß-Caſ—⸗ 
ſen, kan ferner verbunden durch 4 Vorſteher und 4 
Beyſitzer, die nach dem Stiftungsbriefe alle 3 Jah⸗ 
. re gewahlet werden, beforget werben; ba ._ 
ur | | azu 
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dazu ah die ſaͤmmtl. Gemeine PR: alſo auch die 
nicht Bruderschaft, gehörige. Glieder anfehnlis 
ee: Zuf chuͤße geben, ſo werden aus ihnen 2Mit⸗ 
gieder gewaͤhlet und bep: deu eigentl. Kazaxeth und 
Begraͤbniß⸗Weſen, nicht aber bey den Bruͤder⸗ 
ſchafts⸗Sachen, die den ‚o Bruͤderſchafts⸗Vorſte⸗ 
De und Beyfigern allein uͤberlaßen bleiben, : zur 
erwaltung. zugezogen. Die Vegräbnißkoſten der 
nicht in der Braderſchaft befindl. Juden, werden 
mit Zuziehung der Aelteſten und mit Ruͤckſicht auf 
Das Dermögen der Berfiorbenen, ob Kinder oder 
weitläuftige Erben vorhanden, tariret, „Die 
oe legen jaͤhrli nung, welche vor⸗ 
zuͤglich in der Hinſi Kr en zu 







gen nichts zu. Fa „dom Er Co 9 
durchge jangen, von den Aelteſten an und 
dem. Gemein 7 Nusfchuß vorgewieſen werden; 
§. 24. Si⸗ anfehnl. Gemein:Uusgaben, als Sil⸗ 
berlieferung, Salarien, Sjntereßen, Armengel⸗ 
der etc. find bisher von den auf dag Fleiſch und Fe— 
dervieh gelegten Abgaben beſtritten worden. Da die⸗ 
ſe Abgaben den Armen wie den Reichen treffen, 
vorzügl. den Vater einer zahlreichen Familie und 
den genauen Beobachter der jüdifchen Geſetze, auf 
der andern Seite aber durd) fie.der Fremde zu den. 
Gemein:Laften mit beytragen muß, fo wird zum Des 
ffen. der Armuth und der Gemein-Caße vor. der 
Hand. die bisherige Abgabe vom Pfunde Sleifch 
von iSgl. auf6 Denar herabgefeßet. Der dadurch 
entſtehende Ausfall, und alle fehlende Bedürfniße, 
incl. des Dftermehls, werden durch- eine auf faͤmtl. 
Glieder der Gemeine, aud) auf die General:Pris 
vilegirten, auszufchreibende Abgabe aufgebracht. 
SW; Bir nad) dem Vermögen und Be 
eine 


’ 
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eines jeden von dem 3 Aelteſten und von 6 von der 


Gemeine gewählten Schaͤtzern, allemal von dreven 
beſonders, ausgemittelt, aus ihren Taxen ziehet 
der chriſtl. Commiſſarius die Fraction und iſt ihr 
Unterſchied'zu groß, fo wird durch Vereinigung 
der 3 Partheyen das wahre verhäaͤltnißmaͤßige 
Duantım beſtimmt. Dieſe Schaͤtzungs-Regiſter 
werden von der Koͤnigl. Cammer nach Befund ap⸗ 
probiret. $..25. Zur Vertheilung des Oſtermehls 
werden die Almoſen-Vorſteher, weil dieſe die Ar⸗ 
men in der Gemeine vorzuͤglich kennen muͤßen, zu⸗ 
gezogen. 9. 26. Ueber die Gemeingelder laßen die 
Vorſteher faͤhrl. eine Rechnung durch den Syndi⸗ 
cum fertigen, ſie revidiret der chriſtl. Commiſſarius, 
nach ihm nebſt dem darůber aufgenommenen Proto⸗ 
coll ein Ausſchuß der Gemeine, wenigſtens aug 5 

hrlichen und einſichtsvollen Männern beftehend, 
Erkennt fie diefer für richtig, fo werden die Veites 
ften darüber quittiret; entſtehen Streitigfeiten 
darüber, fo entfiheidet die Kgl. Cammer.: $. 27. 


‚Der &riftl. Commißarius zeigef jährlich der Kal. 


Sammer den Zuftand der Gemein;Caße u. die Rech⸗ 
nungdlegung an, und fieht auf die fucceßive Tils 
gung der Gemein: Schulden und Minderung der 
bgaben. u 
Verordnungen der Roͤnigl. Breslauifchen 
Rriegessund Domänen=Eanimer. - 1. Junius. 
Nach mancherley Anzeigen laßen fid) viele Domis 
nia in Oberfäjlefien beygehen, ihren Unterthanen 
dag Heyraten zu erſchweren und dazu ihren Con⸗ 
feng unter allerley Borwand, wenigſtens auf ges- 
wiße Zeit zu verweigern. Da dieſes dem Naturs 
recht, den Gefeßen und der Allerhöchſt beabfidys 


teten Bevölkerung des Landes gerade zu - wider 


iſt; fo werden alle diesfällige Verordnungen aufs 
neue in Erinnerung gebracht und deren — 
efol; 


m 


* 


* 


* 

* 
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Befolgung unter empfindlicher Strafe anbe oplen 

Beneraliter handelt hiervondas koßlaffungs:Kdic 

vom 10, Decbr. 1748, wonach Feiner ledigen unz 
i 


terthanigen Weibsperſon der Conſens zut Hens 
rath ‚verweigert werden foll. Diefes iſt dur 
die Cireularien vom 17. July 1761, 1. Yuly 1765 
und 6.Dechr.! trag and beftimmit worden, daß 
feine Grundherrſchaft befugt iſt, unter irgend eiz 
nem Vorwand den von ihren Unterthanen benderz 
ley Geſchlechts nahgefuchten Trauſchein zu ver⸗ 
weigern oder erſchweren; nur in Abſicht des Ho; 
ſegeſindes ſey die Herrſchaft zur Zuruͤckhaltung 
des Conſenſes bis zu Ende des laufenden Dienſt⸗ 
jahres berechtiget und ſey nicht ſchuldig, ſich vom 
hebratsluſtigen Geſinde ſtatt feiner. eine andere 
Perſon während. des Dienftjahres. aufdringen $i 
aßen. Sernep bt nach dem Circulare vom 3, 
Dee a748 kein Unterfhan für die Erteilung 
des D | | ibge⸗ 
buͤhren u. dergl, entrichten. Die Landraͤthe ſol⸗ 


len die Dominien zur genauen Befolgung deßen 


anweiſen und wenn ſich eines davon demohnge⸗ 
achtet einer Weigerung des Trauſcheins, den 
Fall waͤhrend des laufenden Dienſtjahres ausge⸗ 
nommen, ſchuldig machet, nach vorgangiger Un— 
terſuchung den Conſens ſelbſt ſuppliren. 

d. Junius. Da mit Ertheilung der Wan⸗ 
derpaͤße der Handwerke in den oberſchleſiſchen 
Städten von den daſigen Magiſtraͤten nicht vor⸗ 
— verfahrenzc. wird, fo ſollen die oberz 
fchlefifche: Krieges und Steuerräthe die. Magiz 
firäte,nach Inhalt beſonders der unterm 15.Octbr. 
1756, 2, Julh 1759, 13: Maͤrz 1766, und 31. May 
1770 ergangenen Verordnungen ernſtlich anwei⸗ 

ſen, daß ſie 1. keinem Cantonspflichtigen Hands 
werksburſchen Erlaubniß zum Wandern, Bi 
1 en 


⸗ — 


auſcheins etwas an Sportuln, Schreibge⸗ 


[ee — 
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ben dazu von den Commisfariis locotum zu bewuͤr⸗ 
kanden Wanderpaß ertheilen, 2. ihnen ihre Ges 
burts⸗ und Lehrbriefe weder im Original noch in 
beglaubter Abſchrift mitgeben, auch nicht geftat⸗ 
ten ſollen, daß ſolches von den Zunftaͤlteſten ge⸗ 
ſchehe, 3. die wandernden Geſellen inſtruiren und 
ſtipuliren laßen, daß ſie alle Vierteljahre von dem 
Orte ihres Aufeuthaltes ihren: Eltern, Vormuͤn⸗ 
dern oder Verwandten Nachrichten ertheilen, aus 
welchen Nachrichten die von den Commisfariis lo- 
corum nachdem: Circular hom 31. May 1770 6. 6. 


anzufertigende und dem Landrath mitzutheilende 


- Lifte zu fertigen iſt, endlich 4. den Geſellen vorftels 
ten, daß. fie fich nicht außer Landes begeben follen, 
widrigenfalls unausbleiblich ihr jeziges und kuͤnf⸗ 
tiges Vermoͤgen eingezogen wird. Auf Befolgung 
bieſer Vorſchriften, ſollen die Steuer⸗Raͤthe ger 
nau halten, auch den Magiſtraͤten andeuten, daß 
derer Weinachläßigung: aufs ſtrengſte, auch nach 
eh der: Sache mit. Kaffatiön ‚geahndet wer⸗ 
den we 04 = Er u... 
1.d; 1. Junius. Dhnerachtet: der. beſonders fei6 
1764 haufig: ergangnien Verordnungen, .zeiget 
doch die Erfahrung, daß nod) fehr viele Kufticals 


Stellen in; Oberfcjleften von den Wirthen nicht 


erblich Befeßen: werden, fondern ‘der Hertichaft 
eigenthümlich. zugehören.. Der dadurch: für:die 
Euttur erwachfende Nachtheil wird noch vermeh⸗ 
ret, wenn manche Dominia ſich gar beygehen 
laßen, mit Beſetzung ſolcher Stellen fo willkuͤhr⸗ 
lich zu verfahren, daß fie ohne die geringſte er; 
bebliche Veranlagung. Wirthe. von den Stelleü 
herunter nehnien, andere darauf. fegen und jenen 
entweder fthlechtere. anmeifen, oder. fie. gar noͤthi⸗ 


gen, zu Dofe zu sieben oder Tageloͤhner zu were⸗ 
den, Diefes wider alle natürlihe und I ar 
| eies 


* 
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Göfese laufende Gebahren muß: nothwendig bey’ 
der Unficherheit des. Befiges jeden Wirth zur Cul⸗ 

tur und, VBerbefferung feines Bodens faul und. 
traͤge machen und find Sr. Königl. Majeftät ernftz 

lich entfchloßen, dieſem alle Schranfen überfchreiz | 
tenden Mißbrauch der grundherrl, Gewalt abzus 

fielen, Die. oberfchlef. Landraͤthe follen daher 


genaue Erfundigung einziehn, ob. und wo in ihren 


Greifen irgend eine Grundherrfchaft ift, die-fich 
eines folchen Beträgeng ſchuldig macht und fols 
ches ohne Anjehn der Perfon anzeigen. Ferner 
follen fie reiflidy überlegen und beriyten: auf 


‚welche Art diefer gefegwidrige hoͤchſt ſchaͤdliche 


Mißbrauch am beſten eingeſchraͤnkt, die Wirthe wi⸗ 
ber dag willkuͤhrliche Gebahren ihrer Herrſchaften 
geſchuͤtzt und ihnen der ungeſtoͤrte Beſitz ihrer 
Stellen verſichert werden kan. Außer dem Scha⸗ 
den fuͤr die Cultur des Landes fließen aber auch 
aus dem erwaͤhnten Mißbrauch noch uͤble Fol⸗ 
gen für die Bevoͤlkerung, indem manche Wir⸗ 
the, die eine gute Stelle verlaßen müfen, bas 
durch aus Verdruß und Unzufriedenheit zum 
Yustrite bewogen werden: Die Landräthe follen die 


ihnen dayon befannte Fälle zurAbftellung anzeigen. 


L 


d. 2. Junius. Den Steuerrathen wird befannt 
gemachet, daßauch die Weciferw. Zoll⸗Graͤnz⸗Of⸗ 
ſicianten fur Invigilirung auf die Exportation der 
toben Feder angemwiefen, ihnen die Hälfte des 
Werths der. auf der Ausfuhr befroffenen, verheis 
Gen worden; — J— 
d. 3. Junius. Die Buͤrgerſchaften ſollen feine 
Quittung der Acciſe⸗u. Zoll⸗Aemter annehmen, die 


nicht ſowohl vom Rendanten, als Caßen:Eontrols 


leur, oder in Abweſenheit des einen oder andern 


von ſeinem Subſtituten, und wo ein Caßirer an⸗ 


Se I geſe⸗ 


- 
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gefeget iſt, auch von diefem unterfchrieben u. mit - 
dem Saßen ; Stempel bezeichnet find. } 
- d. 15. Junius. Es folleu Feine Vickualien, ale: 
“ Butter, Räfe, Ever, Federvieh, Wildprekt ic. bey 
Strafe der Eonfiscation nad) dem Oenerreichi⸗ 
ſchen ausgefuͤhret werden. | 
Dd. 19. Junius. Die Magifträte follen bey Uns 
terfuchung von Defraudationen gegen Ausfuhr 
Derbote und) auf die Erlegung der defraudirten 
Ausfuhrs Gefälle anfragen u. darüber ihr Gut⸗ 
achten abgeben, damit die Zollämter zur Einzie⸗ 
hung dieſer Gefaͤlle angewieſen werden koͤnnen. 
 d. 25. Junius. Wer bey Ausfuhr des Getrei⸗ 
des ins Defterreichifche ergriffen wird, fol als 
Kriminal; Verbrecher behandelt u. mit dem Gal⸗ 
gen beſtrafet werden. 

St Kol. Majeſtaͤt haben zu reſolviren geruhet, 
daß ſogleich aller wechſelſeitiger Verkehr zwiſchen 
den dißeitigen und den benachbarten Oeſterreichi⸗ 
fhen Landen aufhören u. gleich nach. gefihehener 
Publication diefer Allerhöchften Willens⸗Mey⸗ 
nung weder die dißeitigen Einwohner in das Oe⸗ 
ſterreichiſche noch die dortigen uͤber die dißeitige 
Graͤnze gelaßen werden duͤrfen, weil ſdiches die 
gegenwaͤrtige Zeitumſtaͤnde nothwendig machen. 
Auf Sr, Kgl. Majeſtaͤt Specialbefehl iſt daher un⸗ 
term =5. Juny verfüget worden, dieſe Sperrung 
alles Verkehrs u. aler Communication, mit den bes 
nachbarten Defterreichifchen Provinzen ohne allen 
Zeitverluſt zu publiciren u. darauf genau zu jehen, 
dag diefem Verbot pünktlich nachgefolget u. ein 
jeder, der ſolchem eutgegenhandelt, fofort arretiz 
tet u. zur Unterfuchung abgeliefert werde, indem 
die Belohnung eines folchen Gontrapenienten mit 
Leib und Lebensſtrafe nach Befund ber Umfiände 
BOFBENBNEN bleibe. 
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Dieſes Verbot ift unterm 4. Jul, von Sr. Kgl. 


Mai. dahin declariref worden, daß diejenigen Com⸗ 


mertirenden,derer wechfelfeitiges Verkehr zum Bes 


huf der Landes⸗Fabriken nothwendig ift, besgleis 
chen die Fracht⸗Fuhrleute über die Graͤnze Hin 


| J und her gelaßen werden ſollen, wenn ſie ſich durch 


ch denn auch ein- gleiches auf die ordinaͤren Po⸗ 


zuͤltige Päße von allem Verdacht befreyen; wie 
io deren Paßagierg ſich jedoch ebenfalls durch 


gültige Päße legitimiren müßen, erftrechen fol, 


Es iſt daher folches auf St. Kgl. Maj. Specials 


befehl zur 'fchleunigften Publication befannt ges 
macht worden‘, damit der wechfelfeitige Verkehr 
durch die Poft und durch fihere unverdaͤchtige 
Fracht-Fuhrleute ferner unterhalten, auch einjes 
der. fic) durch vollgültige Zeugniße über feine Ges 
ſchaͤfte legitimirender Reiſende ohngehindert über 
die Graͤnze gelaßen werde, wo hingegen alle ſich 


‚ing Land einſchleichende oder darinn herumtreiben⸗ 


de einzelne Leute angehalten und zur Unterſuchung 
abgeliefert werden muͤßen. a 


2%, 9, Julins. Da feit einiger Zeit fid) ſchlechte 


unerfahrne Wundaͤrzte eingeſchlichen, auch vers 


ſchiedene derſelben nur Conceßionen zum Mecha⸗ 


niſchen der Chirurgie haben erhalten koͤnnen, um 
ſie, weil ſie bereits Gerechtigkeiten gekauft, nicht 


noch in größere Verlegenheit u. Elend zu ſetzen; 


die Koͤnigliche Cammer aber nicht ſowohl zahlrei⸗ 
the, als vielmehr vorzüglich geſchickte Wundaͤrzte 
angeſetzet wißen will, ſo ſoll keine Gerichts⸗Obrig⸗ 
keit eher einem Chirurgus eine Gerechtigkeit tras 


— 


diren, bevor derſelbe ſich nicht durch ein Atteſt 


des Collegii medici legitimiret, daß er die Appro⸗ 


bation erhalten werde, fobald er eine Befcheinis 
gung der Gerichts⸗Obrigkeit produciret, daß er 
wirflidy gefaufet habe u. es nur an der Approbas 
tion fehie, um ihm die Gerechtigkeit zu tradiren, 


a Eircularien der Kgl. Breslauifchen Provin⸗ 
zial⸗Acciſe u. Zoll⸗ Dicection. N. 1. d. 3. Juny 
1790. Art; 2.Nach dem Reſcript des K. Gene⸗ 
ral⸗Acciſe u. Zoll⸗Dep. vom 18. May wird von den 
in andern: Kgl. Provinzien gefertigten leinenen 
Bändern in Schleſien der Nachſchuß a5 Den vom 
Thaler nicht erhoben, meil prima mareria im Fa⸗ 
brications⸗ Orte verfteuert wird. -— — 
M. 2. 8.12. Juny. Art. 1. Unter dem Ausfuhr 
Verbot des Kornbrandwein iſt der Roſolis nicht 
begriffen; jedoch iſt ſolcher nur in Bouteillen und 
kleinen Gefaͤßen von hoͤchſtens einem halben Ey⸗ 
mer auszulaßen. F 
Art. 2. Bon den fremden weißen Cattunen ob, 
Sie. 168ien Eingang erlaubt ift, fol dag 





tuͤck a 16 Ellen von der ordtnairften Gattung 
ERLlr., das Stüc von gleicher Länge und mitt; 
lerer Seite 24 Rtlr., das St. von gleicher Länge 
9. der feinſten Art 32 Rtlr. gefchäget u. darnach 
"die Abgabe.erhoben werden. 
N. 4. 8:17. Jung. U. 1. Zum Beften der Schles 
ſiſchen Leinwand; Fabrifen ift die bisher flattger 
fundene Ausfuhr sZolfrepheit der auf Paͤße des 
Generals Divectorii Hehüfs der übrigen einländiz 
ſchen Fabriken ausgeführten Feinengarne aufges 
: Hoben worden u. ſoll ohne Unterſchied von allen 
Sehufs der einländifchen Fabrifen in andern Pros 
vinzen dißeits der Weſer gehenden rohen Garne 
MRtlr.8gl. u. von den gebleichten 1Rtlr. 4gl. 
vom Schock an Ausfuhrzoll erhoben werden. 
N. 9 da 28. Juny. Art. 2. Wenn aug Pohlen 
richt anftäandige Waaren nach Sachfen durch hie⸗ 
ſige Lande retour geſandt werden, ſo ſoll davon 
nur. 3Rtlr. p. Ctr. an Tranſito erhoben werben. 
- "NR. 10. d. 28. Juny. Art. 3. Bon den trockenen 
Cichorien ſollen nn 2 Den,, von ben grür 
2 2 


nen, 


/ / 
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nen aber die a dem Gartengewaͤchſe ruhende Con⸗ 


ſumtionsgefaͤſle erhoben werden. | 
Art. 4. Varinas in Rollen wird wie Canafter 
verſteuert. | | ee 
. 1 13. 8.7. July. Urt. 1. Publicandum wegen 
. Herahfesung des Eingangs:Zollimpoftg von denj. 
Ungarifchen u. Defterreichifchen Weinen, welche 
die Einwohner des platten Landes aus den unver; 
fieuerten Wein: Depots Schleſiſcher acciſebarer 
Staͤdte erkaufen. 0 
Da der unterfchleifliche Abfag der Ungarifchen 
u. Oeſterr. Weine aufdem platten Lande und in den 
offnen Provinzial-Städten fortdauert, fo ift fürnd 
thig erachtet worden, nicht. nur alle bisher zur Eteu: 
zung diefes Unterfchleifes erlaßene Verordnungen, 
ingleichen die vorgeſchriebenen Foͤrmlichkeiten bey 
Verfihreibung und Einbringung dergl, Weine in 
Erinnerung zu bringen, fondern aud) zu verſu— 
ge ob dur) Ermäßigung des Eingangs: Zoll 
mpofts vom Ungar. u. Oeſterr. Wette, welcher 
von den Einwohnern des platten Landes aus den 
unverfleuerten Wein; Depots Schleſ. arcisbarei 
Städte zu ihrer Conſumtion Fünftig erfaufet wer: 
den wird, dieſes Verkehr aus den Handen des Con. 
trebandierg in die Hande einl. Kaufleute u. Wein: 
händler gebracht werden koͤnne. Diefem zufol 
ge werden in diefem Publicandum alle bereit exi— 
flirende, u. ſowohl durd) das Schleſiſche Acciſe— 
Reglement u. Zoll; Mandat, ingleicyen durch di« 
neuen Schleſ, Acciſe u. Zoll-Tariffs, als verfchie: 
ne.befondere Ordres vorgefchriedene Gefege unt 
Mansregeln beftätiget, erinnerlicy gemacher, unt 
deren genaueften DBefolgung bey gelegmäßigen 
Strafe eingefchärfet. Nachveni dieſes geſchehen 
wird bekannt gemacht, daR um den Bewohnern 
des platsen Landes den Einkauf ber zu ihrer — 
um: 


— ſ 


—— * J 
6 
fumtion bemöthigten Ungariſchen u. Defterreichis 
ſchen Weine-möglichft zu erleichtern u. ihnen bey 
deren Anfauf einen weſentlichen Vortheil zu gez 
währen, Sr, Kgl. Maj. befchloßen Haben: 
den auf die Ungarifchen u. alle Defterreichifchen 
Weine gelegten Eingangs: Zoll: $mpoft von Io 
Ale. p.Enmer, Schleſiſch Maag, in dem Falle 
auf die Hälfte, nemlicd) auf 5 Rtir. p. Eymer, 
zu redüciren, wenn gedachte Einwohner des 
platten Landes, fothanen Wein aus unverfteu; 
erten Wein-Depots, fo ih accifebaren Städten 
entweder bereits angeleget find, oder zudiefem 
Behuf annoch zu etabliren erlaubg werden fols ' 
len, erfaufen, dergeftalt, daß in foldyem Falle 
die Erimirten des platten Landes, denen die, 
Conſumtions⸗Acciſe⸗Freyheit ſchon de jure zu⸗ 
ſtehet, von dem aus oͤbbeſagten Depots zu er; 
kaufenden Wein, nur den neuen Wein⸗-Impoſt 
mit 2 Rtlr? fol. 6d'. und die Hälfte des bishe; 
rigen Einfuhr-Zolles mit 5 Rele.p. Eymer, nicht 
Erimirte hingegen, nächft der Conſumtions— 
Acciſe as Nele.5 fgl.4d. W. den neuen Weis _ 
Impoſt mit 2Xele. 7fgl. 60°. ebenfglls und 5 
* Einfuhr⸗Zoll⸗Impoſt p. Eymer, entrichten 
ſſollen. 
Hingegen bezahlen gedachte Einwohner des plat— 
‚ten Landes, wenn fie dergleichen Wein directe aus 


- dem Defterreichifchen u. andern fremden Landen 


einbringen, außer den übrigen Mccife s Gefällen, 
den vollen Zoll⸗Impoſt mit 1oNtIr. p. Eymer. | 
zur Erleichterung dieſes Einkaufs, find bereite 
folgende unverfeuerte Ungarifche Wein: Depotg, 
. von einländifhen Weinhaͤndlern, etablirt, als: 
° Im Breslauifchen Departement. Zu Breslau 
+ und Waldenburg, ' 


i m R 
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AIm Slogauſchen Departement. Zu Glogau, 
— Fignig, Goldberg, Jauer, Hays 
nau und Hernſtadt; 
und ſollen noch mehrere dergleichen Etabliſſements 
in dazu ſchicklichen Orten errichtet werden. 
Die Anlegung dieſer unverſieuerten Wein⸗De⸗ 
pots, ſoll in der Regel, lediglich den in Schleſien, 
und zwar in acciſebaren Staͤdten anſaͤßigen, ſichern 
u. zu dieſem Handel qualificirten Perſonen vers 
ſtattet werden; Auslaͤnder aber, nur nach ausge⸗ 
ürkter beſonderer Conceßion, welche gemein⸗ 
chaftlich von dem in Schleſien dirigirenden Etats⸗ 
Miniſter, u, dem General⸗Acciſe- u. Zoll⸗Depar⸗ 
— tement, nur aus erheblichen Gruͤnden ertheilet 
werden wird. | — 
Bey ihrer Anlegung iſt hauptſaͤchlich auf gute 
Sedienung des Publici u. auf Sicherung der von 
den Weinen beym Verkauf zu entrichtenden Kgl. 
Acciſe⸗ u. Zoll⸗Gefaͤllen zu ſehen. 
Zur Erreichung dieſes Entzwecks: 
1) Muß der Weinhindler, dem die Anlegung 
- eines unverfieuerten Wein: Depots verftatter.ift, 
ſich in allem genau nad) den vorgefchriebenen 
Mansregeln, bey Verichreibung u. Einbringung 
der fremden Meine, achten, indem er dieferhalb 
mit allen übrigen Wetnhändlern, aufgleichen Fuß 
zu behandeln il, . — 
2). Muͤßen dergleichen Weinhaͤndler angefeßene 
Perſonen ſey, deren Vermoͤgen fuͤr die Sicherheit 
der Acciſe u. Zoll⸗Gefaͤlle von den ihnen unver⸗ 
ſteuert anvertrauten Weinen repondirt. In die⸗ 
ſem Fall ſoll ihnen mit Vorwißen, u. unter Ap⸗ 
probation der Provinzial ıc. Direction, der zum 
Depot: Keller. eingebrachte Ungarifche u. Defters 
reichfche Wein, zu ihrer freien Difpofition u. Pfles 
‘ge; inder Hoffnung überlaßen werden, daß y alle 
- Ber; 


im Zu 


Verfaͤlſchung deßelben unterlaßen, und darauf ge⸗ 
—* ne dat; folcheg ebenfalg dutch iarz 
eute geſchehe, als für welche fie ftehenmügen, . ; 
s — 66 übermwiefen wird, verz 
lieret dag Recht, den Depot- Seller utiter feinent 
eigenen Beſchluß zu baben, fogleich, und Wird au⸗ 
erdem noch geſetzmaͤßig beſtraäft Bert 
;linanfäßigen, u, nicht ſehr vermoͤgenden Kauf 
leufen, wird war ebenfalls die Ynlegung derglei- 
chen Depots; nicht verweigert, ‚allein fie. mühe 
Sich: gefallen laßen, daß die Keller, worin die 
Beine niedergelegt find, ‚unter ſichern doppelten 
Beſchluß gehalten werden, Gin Schluͤſſel bleibt 
in den. Händen des Cigenthünerg, der zwentemir 
aufdem Acciſe⸗ Amte in der Caſſe verwahret, 


3 Mußerden müßen die Keller abfeiten derNccif& 


{ 


* 


fficianten mehrerer Sicherheits halber,u.zu Sat 
pirung alles Misbrauchs mit Nachſchluͤſſein, mi 


4). IE von den Acriſe⸗ u, Zoll; ifilanten pay 
* 


dergleichen De— 
pots durch die Acciſe u. Zoll-⸗Aemter. 
6) In dieſen Depots Fan zu Vorbeugung aller 
Dermifchung, nur eine Sorte Bein niedergelegt 
{ wir AUngarifhen und: Oeſterreichſchen 
Wein zugleich fuͤhren will, muß, zu jeder Sorte⸗ 
einen.befondern Keller haben. | 1 
. 27) Alle, für. dieſe unverffenerfe Depots einges 
hende Weine, ſie moͤgen unter dem Verſchluß des 
igenthuͤmers, oder unter Amts⸗Mitbeſchluß ſich 
finden, entrichten eher keine Gefaͤlle, als bis ſie 
aus denſelben zu einer neuen Defimmung gebracht 
WITT) Ar Diet DE 4 | wer⸗ 
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werben, u. find nachſtehend die Abgaben nachge⸗ 
tiefen, welche ven Ungarifchen u, Defterreichfchen 
Weinen, ſowohl vom Eigenthümer des Depotg, 
als vom Käufer, nad) Maasgabe der verfchiedes 
nen Beſtimmung entrichtet werden folen, dievon 
den Acciſe u, Zoll-Aemtern, auf dte übrigen Gat— 
ungen Defterreifcher Weine, welche unverfteurt 
deponirt worden find, nach VBorfchrift der Tarifs, 
appliciret u. ausgerechnet werden Fünnen. 

8) Sobald Weine für Rechnung der Eigenthüz 
mer unverfieuerter Wein⸗Niederlaͤgen eingebracht 
werden, follen fie gleich beim Eingang vifiret, der 
Befund, Faß für Faß fpecificiree, u. dabey ver; 
merft werden, ob jelbiger auf Lager oder klar ein; 
gesungen, alles diejeg aber, in dag, über jeden 

ergleichen Keller vom Acciſe u. Zoll⸗Amt zu hals 
tende Conto-Buch, eingetragen werden. 

Die bisher den ſchon etablirten Depots : Kelfern 
aecvrdirte Abgaben, freie Ausfuͤllung diefer Weine 
foll'nicht ferner fatt haben, ſondern gleich bey 
deren Anfunft von allen auf Lager eingehenden 
Weinen der zıte, u. von den klaten abgezogeneit 
der ı6te Eymer als Leccage abgefchrieben u. boniz 
ficirt werden, ohne eine fernere Bonificatıon füt 
Zehrung und Keller - Abgang, oder Lager zu accors 
diren, u. follen nach diefem Grundfag alle Depots 
Keller, welche der Difpofition der Eigenthäümer 
überlaßen find, als auch diejenigen, welche ſich 
unter Amts; Befchluß befinden, behandelt werden. 

9) Wird vorgefchrieben, wie das Contobuch ge; 
führet werden fol; unter andern, daß monatlich 
ber wirkliche Kellerbeftand aufgenommen, u. mit 
dem Gonto -Abfchluß verglichen, dag jedesmal 
fehlende Duantum hingegen, als in der Stadt 
confummiret befradyket, u. tariffmäßig veraccifet 
aud) verzoller, die Verſteuerung, fo wiealle Vers 

vn fenduns 
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fendungen in fothanem Contobuch genau nachge⸗ 
wieſen werden follen. 2 
10.) Betrift die Nevidirung diefer Buͤcher von 
der Calculatur und einem Mitgliede der Provinzi⸗ 
aldirection. 
11) Werden Weine aus diefen Depots verfen; 
det, ſo ſind fie vorfchriftsmäßig zu vifiren, u. zu 
unterfuchen, ob fieauf dem Lager oder Flarabge; 


hen, welches auf der Expedition gehörig. zu ver⸗ 


merken u. im Contobuch einzutragen ift, u. muß 
außerdem deutlich erprimirt werden, oburwelche 
Gefälle davon enfrichtet worden find, damit die 
Deſtinations-Aemter, fich darnach richten können. 


12) Die aus den Depots abzufuͤhrende Weine 


konnen beſtimmet feyn, 

a) außer Landes, 

b) nach andern Königlichen Provinzen, 

ec) nach ſchleſiſchen Staͤdten, es ſey an Kaufleute 
oder Particuliers, | 

d) an Erimirte des platten Landes, welchen re⸗ 
gelmaͤßig die Acciſefreiheit zufteher, 

e) an andere Einwohner des platten Landes, 
die der Entrichtung ‚der Conſumtions-⸗Acciſe 
unferworfen find. 

Hiervon werden die Königl. Acciſe u.Zolls Gefälle 
folgendergeftalt entrichtet: 


ad a) wird der Ungarische Wein außer Landes ges | 


bracht, fo entrichtet dev Verfäufer, den aufden 
Sfntermediairhandel gelegten Einfuhrzol a ı 
Kreuzer p. Nele; mit ı5 fgl. p. Enmer, degglei; 
chen die Handlungsacciſe mit 22 (gl. 6 d'. p. Eym. 
Der Käufer oder Verſender hingegen: den tarif— 
mäßigen Ausfuhrzoll. | 
ad b) Wird der Ungarische Wein nad) andern Kgl. 


Provinzen gebracht, u. dafeldft völlig zur Con⸗ 


fumtion veraccifet; fo iſt zum Beſten einlandiz 
E 5 ſcher 
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ſcher Weinhändler, der intermediaire Einfuhr⸗ 
Zoll, die Handlungsacciſe und der Ausfuhrzoll 
nicht zu erheben, ſtatt derſelben hingegen der 
Durchfuhr⸗ oder. Schleſiſche Probingahzoll mit 
15 ſgl. p. Eymer, es muß aber die völlige, Ver⸗ 
— — in loco Deſtinationis, durch ein dißfaͤl⸗ 


werden. 4A4— 


Wird hingegen der Wein an Eximixrte des plat⸗ 
„welche: die. Conſumtionsacciſe nicht entrichten, 
fo muß davon p. Eymer 15fgl. Intermediair⸗Ein⸗ 
fuhrzoll u. 22+ ſgl. Handlungsacciſe vom Ver⸗ 
Aaͤufer, der tariffmaͤßige Ausfuhrzoll Hingegen, 
vom Käufer oder Verſender, bezahlt werden.‘ 
adc) Wird der Wein an Katıfleute, oder Partis 
culiers anderer Schlefifher Städte verfauft, ſo 
entrichtet. Verfäufer am Verkaufsort die Hand; 
lungs⸗Acciſe mit 224 fgl. p. Eymer, "ver Käus 
fer hingegen in löco Deftinarionis den Eingangs; 
Zollimpoſt mif 10 Rthr. die Conſumtions⸗Acciſe 
mit 5 Relr. 5 ſgl. 4b.u. den neuen Impoſt mit 
2Rtir. fol. 60°. P. Eimer, u. paßiret in allen 
dieſen Sällen fein andermeitger Abgang an Lec⸗ 
cage, indem folcher fon am Abſendungs⸗Ort 
beim Eingang des Weing zum Depot⸗Keller abs 
gezogen worden iſt Bleibt er hingegen am Orte 
"der, Niederlage,; fo Werden alle dieſe Gefälle 
ſammtlich bey dem dafigen Acciſe⸗ u. Zoll⸗Amte 
entrichtet, und paßiret ebenfalls Feine fernere 
yeeige ti | 
add) ft quaͤſt. Wein an Eximirte des platten fans 
Veen de jure die Conſumtions⸗Acciſe⸗Frei⸗ 
bett zuſtehet, beſtimmt, welches ſie unter ihrer 
Unterſchrift u. beygedruckten Fettſchaft 1 be⸗ 
a ee” . 642 eini⸗ 


1, 
.3/ 


Tayzl — 


iges acciſe und zollaͤmtliches Atteſt beſcheiniget 


d 
‚gen Landes anderer, Rgl:: Provinzen :veriandt, . 
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fcheinigen, u. den richtigen Empfang des Weins 
zu beſtaͤtigen haben, ſo entrichtet Verkäufer die 
Handlungsacciſe mit 223 fgl.p. Eymer, der Haus 
fer hingegen bey dem Acciſe⸗Amte des Orts, all⸗ 
wo das Wein⸗Depot exiſtiret, den halben Eins 
gangs⸗Zoll⸗Impoſt mit 5 Rtlr, u. den neuen Ae⸗ 
ciſe- Impoſt mit 2Rtlt. 7 ſ9l. 0d'. p. Eymer. 
ad e) Nicht Eximirte des plattenLandes bezahlendie _ 
auf dieſtaͤdtiſcheConſumtion gelegte Gefaͤlle, nem⸗ 
lich der Verkaͤufer die Handlungs⸗Acciſe a223 
ſgl. p. Eymer, der Käufer Hingegen ebenfalls am 
Orte der Abholung z Ale. 5Igl. 4d Conſum⸗ 
"tions: Necife, 2 Rilr. 7 ſgl. 6d'. neuen. Acciſe⸗ 
Impoſt, und den moderirten Einfuhr ⸗Zoll mit 

5 Rtlr. p. Eymer. 4 "zT art 
Conceßionirte Weinhaͤndler des platten bandes 
enuͤßen die Erniedrigung des Zollimpoſtes nicht, 
ondern muͤßen ſolchen nebſt den Acciſe⸗Gefaͤllen 

vor voll mit 10 Atlr.p. Eymer entrichten. - 
13) Ob zwar regulariter der Käufer die Ehk- 
richtung der Conſumtions⸗Acciſe- u. Zoll⸗Gefaͤlle 
vertreten muß, fo iſt jedoch der Verkaͤufer ver⸗ 
pflichtet, ohne Producirung der Acciſe- und Zoll⸗ 
Quittungen oder Expeditionen, die Weine nicht 

verabfolgen zu laßen. — 

„Gehen dergleichen Weine außer Landes, nach 
andern Kgl. Provinzen, nach andern einländifchen 
Städten u. an Einwohner des platten Landes, fo 
fol der Verfender fir die richtigen. glaubhaft ats 
tefticte Rückfunft der darüber ertheilten reſp. Bes 
gleitungsicheine, u. Paßierzettel vepondiren, u, 
Sorge tragen, daß fie indem dazu feſtgeſetzten 
Zeitraum dem Acciſe⸗ u. Zoll s Umte des Oets zu⸗ 
rückgeliefert u. das Contobuch damit beleget: werz 
de; im Ausbleibungsfall der Zuruͤcbrins an ‚ihm 
u . eſtimm⸗ 


2°, Ä 
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Yısz Weiters gehet Test die — an. 

N 14. d. 10. July. Art, i. Es ſoll von dem zum: 
Zrinfen praͤparirten Birken⸗Waßer, da es mit 
Mein u Citronen, die in den privilegirten Hands 
lungs Staͤdten nicht zur Conſumtion, ſondern blos 
ur Handlung nebft Impoſt verſteuert find, vers 
fest iſt, wenn es von Stettin oder vom platten 

ande nad) unprivilegirfen Städten verfandt wird, 
fatt der bisher vom Thaler erhobenen 4 Denar 
Nachſchußgefaͤlle 4 gute Pfennige für jede dreyvier⸗ 
tel Quart⸗Bouteille zur Erganzung der Conſum⸗ 
rions⸗Acciſe von den dazu erforderl. Ingredien⸗ 
jien erhoben werden. . 

Art. 2. Fremdes rohes Eifen, wenn deßen Eins 
beingung durch Paãße erlaubt wird, giebet 2igl. 
Kom: Centner Zoll, 

Dienſtveraͤnderungen. Hr. v. Otto, Obr. u. 

Command, des Depot Bat. v. Kleift, zum Com; 
Mandanten zu Eofel. — Hr. v. Hauff, Major bey 
Zorcade, um Chef, des Pluͤskowſchen Fuͤſtlier⸗ 

Bat. — Hr. Obriſt v. Grävenig vom Reg. Borg, 
om Commandanten zu Glatz. — Hr. Maj. v. Pagz 
kowsky, verſetzt vom Reg. Wangenheim zum De; 

06; Bat. von Jung Schwerin. — Hr.v. Koſchuͤtz⸗ 

ky, Cap. bey Genzkow, verfeßf ald Major zu Wan⸗ 
genheim. — Bey dem Depot Batı Erlach, Ar. 
Maſor v. Buhler, Hr. Cap. Zagel u, Hr. Stabs⸗ 
Cap. v. Dammis auf Penfion gefeßer; Hr. le Eos 
inte, bisher Major bey Wangenheim, ald Com; 
mandeur angeftelt u, zu feldigem Hr. Major v. 
Afchersleben vom Füfilier Bat. Plüsfow u. Hr. 
Stabs-⸗Cap. v. Hahn vom Meg. Borg verfeßet. 
Bey dem H. Neg. Gröling, Hr. Maj. v. Paczinsky 
d. * Kittm. v. Schoͤnholz MN — = 


— 
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v. Winckler, Stabs Cap. bey dem Depot ⸗Bat. 


v. Wolfframsdorf zum Capitain der Armeeu. Pas: 
maj.in Glatz. — Hr. Auſcultator Vater zum Gars 
nifon Auditeur zu Silberberg. — Hr. Sriedr. E 
wald Ernſt o. Maßow, Kgl Seheimer Finanzrarh, 
zum Praͤſidenten der Kgl. Weſt-Preußiſchen Krie— 
ges'u. Domaͤnen⸗Cammer zu Marienwerder und 
der Cammer⸗Deputation zu dromberg. — Hr. Bar. 
vd. Riedel auf Silmenau, Yandr. Bregl, Er, u. Hr. 
v. Stofch, Landr. Kubliniger Er., auf ihr Gefuch 
entlaßen. — Hr. Graf v. Haugwig auf Schal⸗ 
dan, Kgl. Cammerherr, unt. 13 YJulyzumfandr, 

Bresl. Cr. — Hr. Leop. v. Blacha zu Wyßoka, 


Kgl. Juſtizr. des Fublinig:Nofenberg: u. Gross 


Strehliger Creyßes, zum Landrath Lublinitzer 
Creyßes. — Im Briegiſchen Er. unt. 15. Junyh, Hr. 
Rittm. v. Prittwitz auf Kreiſewitz zum Marſch— 
Commißar. u, Hr. Rittm. v. Schickfuß auf Mang⸗ 
ſchuͤtz zum Creysdep. — Hr. Bar. v. Seher Thoͤß 
auf Hohen-Friedeberg unk, 9. Zul. zum Marſch⸗ 
Commißar. Bolckenhayn⸗Landeshutſchen Er. — 
Hr. v. Vertfenau auf Dambritfdy unf. 24. Jul, 
sum Striegauifchen Er. Deput. — Hr. Wutsdorr, 
gewejener Steuereinnehmer Namsl. Cr., den Cyaz 
rafter als Kgl. Commißionsrath, — Hr. v. Zuchz 
linsfy, invalider Rittm. unt. 26. Jun. zum Diz 
tef£or des Sjnvaliden: Haufes zu Rhbnick. — Hr. 
ac. Boͤniſch, Aufenltator bey der Kol. Dberz 
chleſ. Ober-Amts-⸗Regierung, zum Burgerm. 
und Notar. zu Roſenberg. — Zu Breslau, unt. 16. 
Zul. Hr. Stadt; GerihtszAufenltator Schubert, - 
um Aßiſtenten bey dem Criminal-Inquiſitoriat. — 
MWinfhelburg, Hr. Kaufm. Yehmann unt. r. 
Jul. zum Cämmerer mit dem Charafter als Pros 
conful honorarius. — Hr, Rathmann Wiebmer 
zu Pitſchen hat das. Confulas zu Reichthal des 
| precirt. 
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Bi — Hr. Alt, Wachtmeiſt. bey dem HR. 





MWürternberg, nt. xo. Fun. zum Policeys 
urgerm,, Sersts;Feuerfocietälg; u, Magazins 
Rendanten zu Trebnig. — Zu Breslau, Hr. Holz⸗ 
mfpect. Sender zum Eaftellan im’ Kgl. Palais. — 
Unt, 27. ul. der Schiffarts⸗Commißarius Ar, d. 

“ Raminies, zum Lazareth⸗Inſpector u. Hr. Hofmei⸗ 
fter, Unterofficier bey dem J. R. Tauenzien, zum 
— ben der Salz Faktorey. 


‚Prinz | 


r..König, Candidat der Rechte, fubftitwiret mit 
Inmwartihaft.dem Creis⸗Calculator des 7. Stens 
erräthl Departements, Hrn, Sander, unter dent 
Titul Calkulatur Wide, — Hr. Schmidt, Feld— 
ebel, bey Wendeßen, unterm 28. Jun, zum 
nerolfeue bey der Dber + Hofpital : Commis 
Bion zu Neiße, — Hr. Jacob Schubert, geb. 
aus Camik,: ordinirt 1785 zu Breslau, Dber Caps, 

. lan zu fiebenthal, uni, 21. Juny sum Stadtpfarrer 
u. Probft daſelbſt. — Hr, Pat Sofenh Weyrauch 
unt. 21. Juny zum Pfarrer zu Woinowitz. — Hr. 
\ Ant, Bonde, geb. von Neiße, ordinirt 1794 zu 
Breslau, Caplan zu St. Nicolai daſelbſt, unt. 26. 
zum —— in Schimmerau. — Ar. Caſp. 
Korus, Caplan zu Neudorf im Pitfchenfchen, geb. 
don Gleitwik, 1785 zu Breslau geweihet, unf. 5. 
Jul. zum Pfarrer, zu Neichthal. — dr Ignaz 
Sci ev, Kaplan zu Albendorf in der Grafſchaft 
Bla, aus ber Grafſch gebürtig, ordinirt zu Bres⸗ 
lau, anf. 13. Sul, zum Pfarrer zu Weigelsdorfim 
> Keihenbachichen, — Ben der Waiſen u. Schulz 
Anftalt zu Bunzlau thr Zögling, Hr. Kandidat 
Baier, bisher Privatlehrer bey dem Hrn. v. Höhe 
lichen auf Neißige, zum Lehrer. SUR 
Sutsveraͤnderungen. Der Herr Land Jaͤger⸗ 
Meiſter von Wedell, hat die Colonie Piaſtenthal, 
das von ihm in Michelwitz beſeßene Ritter: und 
Wi AR. ven; 
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Freygut und ſeine Beſitzungen in Scheidelwitz im 


Briegiſchen, an Sr. Durchlaucht, den Koͤnigl Ge⸗ 


neral⸗Major Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg⸗ 


Stuttgardt, ‘für 48000 Rtir. verkaufet. — Herr 


Graf v. Schlabrendorf, Koͤnigl. Ober⸗Bau⸗Di⸗ 
rector in Schleſien, die Seitenberger und Mom⸗ 
niger Güter in der Grafſchaft Glatz, erſtere fuͤr 
145000 Rtlr., letzteren fuͤr 175000 Rtlo./ an den 
Hrn Juſtizrath v. Mutius — Hr v. Lilienhof⸗ 
Zwowitzky, fein Gut Maywaldau im. Hirſchberg⸗ 
ſchen/ an den Hrn. Erb⸗Land⸗Hofmeiſter Grafen v. 
Schafgotſch auf Warmbrunn ıc. für ro85000 Rtl.⸗ 
Hr, Marſch⸗ Commiſſatius v. Gloger, fein Gut Sa⸗ 


rawentze im Neumarktſchen, an des Hr. v. Gell⸗ 


horn zu Kunzend. im Schweiduitzſchen juͤngſt. Sohn, 
Her; Friedr. Wilh. v. G. fuͤr 14500 Rtl. u, 500Rtl. 
Schluͤßelgeld. — Hr. u. Roſenberg auf Puditſch, 
fein. Guth Gahle im Trebnitzſchen, an des geweſe⸗ 
nen Landſchafts⸗Directors Hrn. v. Borwitz auf Sa⸗ 
berwiß;jüngften Sohn, den Lieut. des H. N. Boes 
cking, Hrn. Chriſtian Heinr. v. B., für 29000 fl; 
Kauf⸗und 140 Rtlr. Schlüßelgeld. — Die verw, 
Frau v. Koſchenbahr, geb. v. Tſchirsky, ihr Gut 
Bauſchwitz im Neißiſchen, an den bey dem ER, 
Mannfein geftandenen Lieut. Hrn.. v. Sulchows⸗ 
fy, für 31000 Rtl. Kauf: und 300 Rtlr. Schlüßelg: 
— Der gewefene Landr, Hr. v. Tfchepe, fein Gut 
D. und N. Eradowahne im Trebnigifchen,. an die 
Frau Joh.Louiſe Barbarav. Maltig, geb. v. Steg; 
roth, aus dem Haufe Siegroth, für 26000 Rtſr. 
Kaufzund 200 Rtlr. Schlüßelg. — Hr: v. Eicke, 
fein Gut Fröfchrogen im Winzigfchen, anden Hr, 
Hauptm. v. Gfug, geweſenen Befißer von News 
dorf im Oelsniſchen, für 12650 Rtl. — Hr. Kries 
ges⸗ und Domaͤnen⸗Rath Reifel, fein Gut Greſchi⸗ 
se im Winzigfchen, an den Hrn, Creisdep. — er 
Ir u u SRARE 
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tulinski auf Schlanowitz Drebn. Er., für — 
Kaufrund 100 Rtlr. Schlüßelg. — Hr: v. Foͤrſt 
auf Eichberg Bunzlauſchen Cr. fein Gut Seifer 
dorf im Goldbergſchen, fuͤr 50000 Rtlr., an di 
Gerichts⸗-Scholzen Schneider zu O. Adelsdo 
Sohn Hru. Abrah. Schneider. — Hr. Earl Sriet 
v. Kottulingfy, fein Gut Schlanowig im Trebnit 
‚schen, an den Hrn. Obfter, gewefenen Stallnteift 
zu Luͤben, für 16000 Rtlr. in Pfandbr. und 100 Rt 
Schlüßeigelb. 

‚Wäferifche Schaufpieler-@efehfchaft zu Bre 
lau. "Vorftellungen vom 23. Jun. bis 25, u 
Trauerſpiele. Otto v: Wittelsbach, d. 1. Yul. M 
rope, d.7. Jul. Clavigo, d. = Sul. Schaufpiel 
Menfchenhak und Reue, d. 3. ul. Maag fı 
Mas, in 5 Acten nach Shakespear von Schröde 
d. 9.11. Jul, Die Indianer in England, d. 13 Ir 
Lohn u. Strafe, d. 19. Jul. Der Edeiknabe, d. 2.2 
Jul. — Zuftfpiele. Gasner der zweyte d. 24. Su: 
die Kiferfüchtigen oder Feiner hat Recht; in Au 
zügen von Schröder, nad) All in the Wrong di 
» Murphy, d. 25.27. Jun. d. 4. 19, Jul,z die dri 

Toͤchter, d.29 Sun. ; Ehrgeiz und Liebe in a2 Auf 
aus Homme de Fo ortune des de la Chausfee ve 
Schröder, d.2. 23. Jul.; Wer iſt ſie? d. 20. Jul 
— oder wie wird das ablaufen; d. 2 
ul.; bie gute Ehe, d. 25. Jun. d.18. Jul, - 
Öperetten. Das rothe Räppchen, d. 23.28. ui 
d. 6. 14. Jul.; Hieron. Knicker d. 30. Sun, d.1 
mi ; der Npothefer und Doctor, d. 8. Jul.; d 
ahrmarkt in Venedig, d. 12. Jul.; Adraſt u. 1 
dore in 2 Aufz. von Bretzner, Muſik voms. v. Ko 
bot d.23.25. Jul. — Vorfälle. Hr. Wieland, der fi 
auf einem Liebhaber:Theater in Berlin verfuch 
hat, debutirte als Gotth. Krautmann d. 8. Jul. i 
Doctor und Apotheker. Den 17. Sul. find. Mada 
Durand und die Hrn. Hunnius abgegangen. 


I $# 


Geyrnen. Im Way. 1790. d. 17. in Freyſtadt, 
Hr. Ernft Wild. Kummer auf DO. Ullersdorf nie; 
Bern Antheils in der N. Lausnitz, mit bed Hrn. 
Kaufm. Debmel ‚P Freyſtadt älteflen Dem. T. 
Karol. Henr. Elifab. 5; —d.31. zu Zaſtava bey Soh⸗ 
rau, Hr, Anton v. Sragftein, mir der verw. Frau 
Earol; Felöner, geb. v. Holly, — Im Junius. 

u Miechowitz, Hr. Zuftür. v. Mletzko, mit des 

en. Adam v. Miegfo zu Miechowitz, zweiten 

räulein Anna, — d. 13. zu Pohlom im Coſtiſchen, 
bei bey dem Reg. Dalwig geftandene Hr. Neut. 
v. Wrochem, ältefter Sohn des Hrn. Fandrathes 
Rattiborer Er, mit bes Hın. Obriſtlieut. v. Mis 
trigetode, jüngften Sräul. Erneftine. — b. 20, zu 

auer, Hr. Joh. Sam. Steudener, Direktor der 
Breslauiſchen Ober; AmtssNegierung, mıt der 
verw. Baroneße v. Nichthoff, geb: v. Sriederict. — 
d. 30. zu Breslau, Hr. Kaufm. Carl Gottl. Schulg, 
mit Dem. Roſina Eleon. Wohwode. — Im Julius. 
d. 6. Hr. v. Fiſcher, Aſſeſſor bey der Königt. O. A. 
Megterun: zu Breslau. mit des Hrn, Juſtizrath 
Gärtner in N. Avelsdorf Dem. L. — d. 8:41 Bres⸗ 


kau, Hr. George Friedr. Kable, Prediger zu fans 
Sin im Steinauifcyen, mit des Hrn. Salzinſpect. 


fümicke zu Breslau, älteften Den. T. Maria 
VFriedr. Henr. — d. 11. zu Fahfe bey Winzig, Hr. 

v. Diebitich auf Bronau im Hevenftädtifchen, mit 
raͤul. Eliſab. Amalia v. Kölichen, aus dem H. 
erchenborn. — d. 13. in Militſch, Dr, Friedrich 
Ludw. Helmfampf, Huͤtten⸗Inſp. in Bankau, mit 
Des Koͤnigl. Juſtiz⸗ Commiffartus Hrn. Chriſtian 
Gottlieb Rothe zu Militſch eten Dem. T. Fridr. 
Eleon. — d. 20. zu Breslau, Hr. Kaufm. George 


Daniel Döring, mit Dem. Chriſtiane Dorothea 


Keller. -— d. 22. zu Breslau, Hr, Eugen Eäfar Jos 
achim Reichsgraf v. ——— —— 


— 


— 
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rath, mit des Koͤnigl. Land⸗Jaͤger⸗Meiſters Hrn. 
v. Wedel, aͤlteſten Stäuleın Louiſe Henriette, 
— Hr. Kaufm. Jac. Sriedr. Braͤmer, zu Breslau, 
mit desverftord, Hrn. Dapre, Maynzifchen Conſi⸗ 
ſtorial⸗Raths, Inſpect. der reformirten Kirchen 
und Predigers zu Keimersheim, Dem, T. Helene 
Philippine. 


Geburten. Im May 1790. Söhne. Frau Fand: 
raͤthin v. Sad zu Wysſocka im Sr. Strehlitzſchen, 
(Friedr. Wilh.); d. 14. Frau Paſt. Ouvrier zu War: 
tau bey Bunzlau, (Friedr. Aug. Theod.); d. 17. 
Frau Paſt. Schreiber zu Pilgramsdorf bey Raud⸗ 
ten. — Im Junius. Söhne, d.10, Fr. Oberamtm. 
Reinhart d. j.zu Priborn, (Friedr Guſtav Meriß); 
d. 19, Frau Paſt. Foͤrſter zu Seyfersau bey Hirſchb 
(Dav. Erdm, Leber. Gotthelfveop.); d, 20. Stau 
Stadt:ZolsEinnehm. Rauſchmann zu Dreslau, 
(Sriede. Wild, Aug); d. 23. Frau Bau⸗Inſpect, 
Leyſer zu. Breslau, (Guftav Ferdin.) u. Frau Oh 
fer zu Schlanowitz im Trebnigifcyen; d. 26. Frau 
Rentmeiſt, Nuthard zu Langen⸗Bielau, (Car Wilh, 
Yug.) u Frau Kaufm. Ruhdeck zu Hermsdorf unt, 
Kynaſt; d. 28. grau Kaufm. Schmiedel zu Wal 
denburg. — Töchter. d. 7. Frau Baroneße v. Se: 
her⸗Thoß, geb. v. Wunſch zu Olbersd. im Reichen; 
bachſchen; d. 9. Frau v. Peiſtel, geb. v. Tſchirsky, 
auf I, Peilan im Reichenb., (Charl. Erneſt.) d. ıı. 
A Kaufm. Sam. Sriedr. Scholz zu Breslau, 
(Auliane Ehriftiane); d. 16. Frau Naupfm, v. 


| Kleift, geb.d. Weife, zu Grünberg, (Eleon. Sriebr, 


Ymal.) d. 20. Frau Kaufm. Geide zu Fauer; 
d, 25. Fran Voftmeift. Bed zu Nimptfd); Frau 
Senat. v. Schmude zu Brieg, (Doroth. Auguſte 
Florent.); Grau Kaufm. Benzonelli ju * 
«m — m 


Bi; 
—— w 
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Sm JZulius * e . d. 2. Srau Kaufm. Kra⸗ 
Een slay, (Job, Guſtas, Farb den 9. am. 

AR d 6.Frau Servis⸗Rend. Stief zu 
Grenzbutg ;d, 73u Breslau, Frau Karcafch, Ag. 
| einr.) — Frau Canzl. Director 
* ABDMHFLLKAUISEIDE. | 
ges⸗ u. Dom. R. Müller zu Breslau u. Fr. Kaufm. 
Lindner zu Sauer ‚ (bag. Kind farb bald nad) der. 
rec Schter. d. 6. Frau Marſch⸗Commiß. 
v. Dohnſton zu Guͤnthersd. im Gruͤnbergſchen, 
Cheod. Wilhelm Erneſt. d.7. Frau Paſt. Juſt zů 
Na gr nitzſchen, (Emilie Fried. Wilh.);' 
d.,10, rau. Yaupfm. Kluge zu.Glaß; und Frau 
Kammerer Hallmann —— (das Kind 
farb hald) d i6. zu Breslau, Frau v. Hahn auf, 
Streithoff, (Eleon.C harl.Emil,); db. 17. Sr, Poſtm. 
u. Eaßirer Franke zu Ereuyburg, —Die Gaͤrtnetin 
BalterinD, Siegersdorf bey revſt, gebat am, _ 
Jun. 3 muntere nod) lebende Söhne, — Eine Baus, 
ersfrau zu Oſin im Rattiborſchen 54 Jahre alt und, 
bie 23 Jahre fein Wochenbette ehalten, mit gros; 
Ber Leichtigkeit einen gefunden Sohn, — 


Todesfälle. Den 19. April d.%. farb zu Pauls⸗ 
‚dorf Vamslauſchen Kreiſes eine edle Greifin Char⸗ 
lotte Wilhelmine Freyfrau v. Dyhenu, Schönau, 
Erbfrau auf, Paulsdorf. Sie war den 1o.5ebr, 
1710.in Altendorf in-Weftphalen ‚geboren. hr. 
Bater war Hr, Wilhelm Dietricho. Bupdenbroch,, 
gl. Pr. General Feldmarfihall, Gouverneur der 
lau, itter bes ſchwarzen Adler »Drs 










tadt al 

end u. Jühaber eines Cuiraßier Negintenre, Jhre; 
wirdige utter Klare Agnes — 
ward ihr ſchon in der fruͤhe ſten Kugend durch dem 
Zud enteigen worauf ſie ihre Jugend bey ihrer: 
Tante in So⸗ unNpaner —————— 
3:2 | Je 


ride. Aug. Ludw.); d. 15.87. Krieg ° 


— 
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cher Geiſt alle die Ausbildungu. Größe erhielt, die 
fie nachher ben Jedermann —— —— 
machte. Im %. 1731 knuͤpfte fie dag Band der 
Ehe mie Hen. Juſt Siegmund Srepherrn v· Oyhrn 
u. Schoͤnau, K.Pr. ZSoͤriſtlieutenant, Landrath im 
Wartenbergſchen Kr., Erbherru auf Niederſtra⸗ 
dam, einen Theil Oberſtradam u, Paulsdorf, wel⸗ 
ches 1761 durch den Tod ihres Gemahls wieder ge⸗ 
trennt: wurde, In dieſer Ehe zeigte fie 3 Söhne 
u. 3 Töchter, wovon ber Aelteſte (Joh. Wilhelm 
Siegmund) ald K. Pr. Lieutenant bey dem dama⸗ 
ligen v. Leſtwitz, jeit v⸗ Tauenzienſchen nf. Reg. 
in der Bataille bey Kay 1759 den Tod deg Helden, 
der jüngfte Sohn aber u. eine Tochter in der zarte⸗ 
ften Kindheit farben, ‚daß nurnoch em Cohn u: . 
zwey Töchter am Leben find: Nr, Ernſt Conrad 
Freyherr v. 26 u. Schoͤnau, Erbherr auf Nie⸗ 
derftradam ein Theil Hperfiradam n. Panlsdorfz 
rau Helene Sophie verw. Kriegsräthin dv. Kling⸗ 
gräff geb. Freyin v, Dyhrn u. Schönan, Frau anf 
Echollendorf; Frau Juliane Henriette Elifabeth, 
Freyin v. Dyhrn u. Schoͤnau, vermaͤhlt ſeit dem 
27, Febr. 1759 mit Hrn. Ernft Grafen v. Dyhrn, 
Srepherrn u Schönau, Herrn auf Reſewitz, Dber 
a. Nieder; Mühlwiß, Gros ;Ulbersdorf u. Ober: 
Schönau — zwey vortrefliche Frauen. — Bald 
nach dem Tode ihres Gemahis nahm fie das Guth 
ee an, wo fie 29 Jahre inihrem Wittwen⸗ 
ande eben fo rühmlich ale ruhmvoll lebte. In ih⸗ 
sem Leben hat fie einigemal geführliche Krankhei⸗ 
sen außgeftanden, beſonders ward ihre Geſundheit 


‚feit so Jahren fehr oft durch Anfälle eines Krampfs 


Hiebers erſchuͤtiert, woran fie aud) an dem ſchon 
erwähnten Tage fanft binüberfchlummerte. Jhres 


iters g0J. 2W. 9T. Die Öelige wurde ihrem 


Berlangen gemäß in der Gruft der kath. zu 


iedere 


/ 
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Nieberſtrabam andie Seite ihres veretsigteh Ges 
mahls bepgefeßt. Ruhe und Thränen des Dans 
kes über ihr Grab! denn fie war eine Greifin von 
dem edelften Charakter, wohlthaͤtig, liebreich, ger 
‚gen Jedermann leutjelig u. fehr gefällig, eine zaͤrt⸗ 
Sie Mütter ihrer Kinder ın Untertharien, eine 
redliche Freundin ihrer Freunde und Nacdjbaren, 
‚eine aͤchte Verehrerin der Religlon Jeſu! — Im 
Maxy. Der außer Dieniten ſeyende Kol. General; 
Major, Hr. Philipp Freyh. v. Schoͤnaich, Beſitzer 
der Fideicommißguͤter Mellendorf u. Schlaupiz. 
— Zu Grzibowitz im Toſtiſchen, Frau Franciſea 
v. Manowsky, geb. v. Paczinsky im 26. J. am eis 
nem Seitenſchaden u. Verletzung ber Gedarne, 
den Folgen eines Schlages. Bor 3 Jahren vers 
maählte fie fidy mit den Hrn. v. M., ehedem in Kai: 
ferl. Dienſten. Sie gebar 2 Toͤchter. Die ältefte 
farb vor ihr. — Hr. Joſeph v. Fluck zu Woische 
Zofter Er, 70 J. alt. — Hr. Johann Kranich, 
Mitglied des Kgl. Schulen-Inſtituts u. Pfarrer 
zu Seutſch⸗Pieckar in Beutbenfchen, an Entfräfs 
tung, go Fahr alt. Ein Mufer von Srömmigkeit. 
Wie er ans Echwäche nicht mehr in die Kirche zu 
gehen vermochte, ließ er fie) Tag vor Tag hinein 
tragen u beinahe big zu feinem legten Athemzug 
verwaltete er fein Amt. Mit gleichem Eifer trös 
ſtete er Betrübte, befchenfte er Dürftige u. wirkte 
er Gutes aller Art. Auch als Gelehrter machte 
er fidy in feinen jüngern Jahren nuͤtzlich. — d.15. 
gu Schmiedcherg, Frau Regina Charl. Juſt an der 
Sruſtwaßerſucht, aͤlteſte Tochter des Hrn. Gig 
mund Gotilieb Schroͤters, Seniors bey der evan⸗ 
gel. Gnadenkirche zu Jauer, geb. daſelbſt d. zz. 
Novbr. 1736, verheiratete ſich d. 28. Auguſt 1740 
mie Hrn. Ernſt Gottlieb Juſt, Paſtor in Echmier 
beberg, ward den 15. ps 1777 Wittwe ns en: 

3 w. 
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bls an iht Ende netjmienes Sie Sinterlät 







na 3 Töchter, + Im Amnius. bir6, 
Doch⸗ 


> ipeaHpen. Pafl-Stytvar; gu Ldwe 


alfi'2eb,.ro,. des He Smmap.Bepner 


ter 46 
3 —— Sohn von b 


Wochen.⸗ Der 
sam 13.geftorbene Hr. Karl v. Gusner, WER}, 
des Ei D., war der einzig uͤbriggebliebene on 'z 


Seſchwiſtern. Sein ältefter Brudet war 


‚Bandrath , feine Liteſte Schweſier war miit einen 
Sahıifen Eabalier,. vDebluͤn vermäßlet, 
Die afeimvorigenY. ge brbene Nanette, mit den 


He Bar. v. Gottſchalkowskh auf Herr mani im 
Eeſchenſchen, u die zte Catharine, mit dem Hrn. 


Grafen nt Er Re Pr Ang 
48 Jahre, Seine er ahlin, eine 
| w. See. ſtarb im erſten Kindbette. 


——— Carolirie hr Re fie; ** aber 


Decbr. ſchritt im © 
seem rt Seven v ea 
ven u. ſuͤngſten Tochter, ans dent Häufe er bu 
Ste Ehe ein. Aus ihr lebt ein einziger er⸗ 
Sinand. ⸗ D. 13. des Hen. Rittmeiſt ge ronsty 
zu Trebnitz Fraͤul, Chart. Helene, z We2 T. alt. 






v⸗ tg. des Hrn. Zolleinnehmers Sändler zuBrieg 


rein iger Hofnimgsvoller Sohn, Fridr, Wilh. Heinr. 
alt 10 %. gMon., an den Bläftern, — d. 21. zu 
Breslau, des: Kgl. Cammerherrn, Hrn. Heinr. 
tudw. Grafen: v. af Sohn, Friedr. Wilh. 


alti HM. am Krampf u, Zahnfieber. — 


». 22. zu Breslan, die Fran General⸗Tabacks⸗In⸗ 


ſpect, van der&tloot; am andjebrenden Krampf u. 


Lungenfieber, 47%. 11 Mi 287% alt, u. des Hrn. 


- Kaufm. Job. Goftlob Zobel Gattin, Anna Regina 


Gollner, alt 33 I2 M. 16T. an Krampt unterder 
Beburt. — 5 24..de8 Hrn. Direct, Walther zu 


Der einiger Sohn, * a Karl Spttiob Baum⸗ 


3 


a 0 


dark) Schueollege ben dem Eliſabechanifchen Gym⸗ 
naſtum zu Breslau, im 62. J., am Entzuͤndungs⸗ 


Sieber. — d. 26, zu Poßnitz, Hr. Franz Auguſt 


Graf v. Naphaus,- Erbherr auf Poßnig u. Krug, 
Landesaͤlteſter u erſter Ereysdeputirter im Leob⸗ 
ſchuͤtziſchen 59. J. alt· — de 26. in Stroppen, Frau 


* 


Henriette Erneſtine Fides Schwarts, geb. Böhm, 


an einem remittirenden hitzigen Nervenfieber in 
der kraftvollſten Blüte ihres Febeng, '25'%. EM. 


alt. Sie war eine Tochter des fel. Hrn. Karl Gott⸗ 


lieb Boehm, Paſtors in Neuftädtelm. Inſpector des 
Freyſtaͤdt u. Sprottanfchen Er.. w. ver Frau So⸗ 

hie Chriftiane Boehm, geb. Maschke, u wurde den 
23.Dctbt. 1764 geboren. 1736 d. 16. May: verehs 
Uchte ſie ſich mit Hin! Chriffoph Friede, Schwarts, 


Paftor- in Kunzendorf im Glogaufchen, welcher 


Id nad) ihrer Verheiratung mit ihm, Paſtor in 
Stroppen u. Senior der Stroppnifchen Kirchen; 
Inſpection wurde. Eie lebte in der gluͤcklichſten 
Berbindung mit ihm, u gebar 3 Söhhe: den rten 
‚ben 21. Aug. 1787,*) denzten d. 26. Octhr. 1788, 
welcher durch eine fehr fehwere Entbindung todt 

ir Welt Fam, u, den legten am 4. Nov 89, den fie 
bie zum Ausbruc) ihrer Krankheit an der Bruſt 
nährte, Ihr immer heitrer Geift, ihr vortrefliches 

| Ä 4 . Her; 

Dieſer, ein Knabe von zwey u. drenviertel Jahren, 
ein Alter, das gewöhnlich einen Verluſt von der Art 

nicht achtet, beuahm jich ben dem Begräbnig feiner 

- guten Mutter auffallend. rührend. Das Kind weinte 

u. Elagte ſo ja mmervoll über den Berluft feiner Mut; 
ter, Daß die Herzen aller Anweſenden brechen muß: 
ten. Um auf das Kind einendefto tiefern Eindruck zu 
machen, batte der Water veranftaltet, daß der Kna—⸗ 
‚be eine Menge Blumen in das :ofne Grab auf den 
Sarg werfen und feiner Mutter feinen Danf zurufer 
follte, er that dies mit den heißeften Thränen unter 

. dem heftigften Schluchzen und verſprach feierlich, ein 

recht guter Menſch au werden, | 


% t 
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Herz u. die eifrigſte Tätigkeit in allen ihren Pflich⸗ 
ten machte fie ihrem Gatten u. allen ihren. Freun⸗ 
den außerordentlid) fhäßbar, u. für ihre Kinder 
war fie.die treufte, forgfaltigite Mutter. Ihr aus⸗ 
ezeich eter Charafter war. menjchenfreundlidye® 
ohlwollen gegen Jedermann, inniges Theilnehs 
men an den Freuden u. Leiden ihrer Mitmenfihen, 
ein ofneg gefälliges u. lebhaftes Betragen im Um⸗ 
gange, u eine unverfälichte Redlichkeit. Ste wur⸗ 
‚de von allen die fie fannten, geliebt, u. bey ihrem 
frühen Tode mit der innigften Ruͤhrung beweint, 
For Nahme verdient unter den adlen Nahmen 
zartlicher Gattinnen, treuer Mütter, wahrer Mens 
fchenfceundinnen u, biedrer deutſchen Frauen mit 
achtungsoollem Andenfen, genannt zumerden. — 
Im Julius. d. 2. des Hrn. Ernft Spion. v. fanges 
nau su Minfterberg Sohn, Earl Ernſt am Schlags 
fluß. — d. 2 zu Delg, Frau Cammerjournalift u. 
Canzelliſten Chriſtiane Fridr. Biehler, geb, Neuge⸗ 
bauer, Sie war den 30 July 1724 gebohren u. 
ftarb an der Abzehrung im 66. jahre ihres Alters, 
Eine gute fromme u. biedre Frau, welche die leg, 
ten Sabre faft beftändig Fräuflich zubrachte. — d.4 
- Demoil. Anna Eleon, Henr. Dehm zu Namslau’ 
an Brufttranfheit. — d. 6. zu Guͤnterwitz, des, 
Hrn. v. Keltſch, Kgl. Pßl. Hauptmann v. d. Ars 
mee u. Erbherrn auf Guͤnterwitz u. Scarſine, Ges 
mahlin, Chriſtiane Juliane Helene, geb. ». Helm⸗ 
rich, nach einem zehnwoͤchentl fehr harten Kran— 
kenlager. — d. 6. des Hrn. Paſt. Pohle;n Glatz eins 
ziger Sohn, Ferdin. Chriſtian Gottlob, an den Blat⸗ 
tern, 2%. alt. — d.7. Herr Bar. v. Saß, Kgl. 
General ⸗Lieutenant u. Commandant der Feſtung 
Coſel, im 73. J. Das Nähere kuͤnftig. — d. 9. zu 
Sreslau, die verehlicht geweſene Frau Contant. 
Henr. Schreiber. geb. Neldner. alt 24 J. 5 M. au 
Abzehrung. — d. zo. ju Freyſtadt vom Schlage 


! 
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rührt, Ehriftian Friede, Menzel, Provinzial⸗ 

oll; u. Acciſe⸗Inſpector des Frepftäbtifchen Des 
partementg, 47 J. alt. — Breslau verlohr am 
10, ul. den Bildhauer, Hın.Goftfr. Etein, einen 
aͤchten Künftler. Er war geboren d. 8. Sept. 1730 
a. der Sohn eines Bildhauers aus Danzig. Er 
lernte bey feinem Vater. Einige Zeit nad) feinen 
Lehrjahren ging er zu dem beruhmten Bildhauer 
Meisner, der ihn zudenhöhern Känntnifen in feis 
ner Kunſt anleitete. Von Danzig begab er fidh 
nach) Warſchau u. vonda nach Breslau. Hier hey⸗ 
gatete er des berühmten Bildhauer Mangold 
Zochter, die von allen Kennern u Liebhabern dee 
Kunft wegen ihrer Kantniße u. Geſchicklichkeit im 
Zeihuen u. Poßiren gefchäßet wurde. Der gute 
Geſchmack in feiner Kunft wurde damalg in Bres— 
lau faft ganz verfannt ; Stein zeichnete fid) Dadurch 
aus, daß er mit Eifer arbeitete ihn wieder empor 
zu bringen, indem er die Untifenfludirte u, fie big 
zum Erftaunen genaunachahnmte. Darım verdies 
net fein Nahme in öffentl. Blättern w.in der Kunfts 
geſchichte ESchlefieng aufbewwahres zu werden, — 
d. 14. der Menfchenfreund, Hr. v. Schmidthen⸗ 
ner, Kgl. Dbrifter u. Commandant zu Ölag an ei: 
nem Schaden unter der Zunge uzuletzt erfolgten - 
Blutſturz. — d. 15. zu Breslau, Hr. Joh. Ernfk 
Soehm, Kal. Kr. u. Dom. Rath, nad) einer langa 
wierigen Krankheit, an ganzlicher Entfräftung. 
Geb, zu Briegd. 23. May 1733. Nach Bollendung 
feiner afademifchen jahre hat er dem Könige ſeit 
1755 erft im Militatr, als Auditeur u. Kegimentsz 

uartiermeifter u. nachher im Eivilfiande gedic: . 
net. Wegen feiner Talente, Kantniße u. Dienſtei— 
fer wurde er 1773 bey der Kgl. Brestauifchen Krie⸗ 
‚ges u. Domänen sGammer als Nath angeficliet. * 
Seine Gemahlin, eine Tochter des Kgl. Krieges 
5 | 85 | um 


u. Domãaunenraths, Hr, Balde auf Falckenhayn, 
x ihn überlebet; eine Tochter aber, die einzige 
FFrucht dieſer Ehe, iſt vor ihm geftorben. Ein 
Mauptzug in ſeinem Charakter war eine edle Sim; 
ꝓlicitaͤt· Er aͤuſerte ſie auch durch den Wunſch, dag 
ach. feinem Tode alles Gepraͤnge vermeden ers 
dden moͤger Sein Geift u. Charakter: haben ihm die 
allgemeine Achtung erworben ; das: unverdachtig⸗ 
ſte u. reellſte Denkmal! Zu Breslau d. 15. des 
Hin. Krebs, Schul⸗Collegen bey dem Magdale⸗ 
nãaiſchen Gymnaſtum, Tochter, Charl: Heur. geb. 
Am Maydad — daAordes Hrne E G. v. Fran⸗ 
ckenberg/ Majors bey Erlach, Gemahlin, Fraͤu 
Earl. Roſine geb. Miriſch, am Entzuͤndungsfie⸗ 
der; in einem Alter von 36%. — diq. Hr, Cam⸗ 
mer⸗Canzelliſt Mich: Sriedr. Schmidt, am Schla⸗ 
‘ge,alt 617 I: == Bd, 21. gu Breslau, Hu, Kaufm. 
Zoh. George Kurg, am Schlaugfluß, 60 J. z;M. 
u.re Tat, — di21: zu Oels, des Hrn. Arendator 
Fiſcher juͤngſter S. Carl Auguſt/ am DOurchfall, akt 
TIM.5T,— dres der verw Fr. Majorin v. Keßel 

zu Kertſchuͤtz im Neumarktſchen aͤlteſte Fraͤulein. 
Charakteriſtiſche Zuͤge. Ein Officier beſuchte 
Saufden Marſche jur Armee am 27. Junius den 
Gottesdienſt in einer Niederſchleſiſchen Stadt. 
Der erſte Lehrer der Gemeine redete überdie Pflich⸗ 
sen der Freundſchaft und ihre Ausuͤbung bindig 
‚us eindringend. Nach geertdigter Predigt befuchte 
der Officier den — in ſeiner Wohnung. 
„Ih hoͤrte Ihre heutige Predigt, redete er ihn an, 
„u. freute mich, daß Sie die Pflichten der redli⸗ 
„hen Sreundfchaft fo ſchoͤn u Freffend auseinau⸗ 
„derſetzten. Sind Sie der rechtichaffue Lehrer, 
der auch ausübt, "was ex aupreiſet?“ — 
Ich bemühe mıich, erwiderte der Prediger, moͤg⸗ 
| Achſt das zu leitten, was ich lehre.“ — Schön, 
| „fuhr der Dfficier fort, thun Sie das, fo reißen 
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Sise mich aus einer Verlegenheit, die fuͤr mich 
Hdeſto groͤßer iſt, da ich ‚hier ganz a end 
| il meine Boͤrſe ‚geftoblen worden... Leihen Sie 
| mir aur ſo viel, als idy zur eng ‚meines 
| in Meuftns beban. Much ich dene vechtichaffen,‘‘ 

Der Geiſtliche gab ihm ohne Umzuͤge nad) feinem 
Vermoͤgen, und ſie trennten ſich unter den beſten 

6 Wuͤnſchen. Sobald der Dffieier den Ort jeiner 
Beſtimmung erreichet hatte, entlaſtete er ſich feis 

er Schuld u. begleitete fie mit herzlichem Danke. 
—Al neulich der Hr. Paftor Gottwaldqu Lignitz 

die allerhöchſt verordnete Schulviſitation auf dem 

lahe liegenden Pfaffendorf halten wollte, fo mel; 

dete er ſolches ſelbſt dem katholiſchen Hrn, Archi⸗ 
diacouus Mayer als Herrn dieſes Dorfes, und 
erkundigte ſich, wen er dazu deputiren woͤlle. Zu 

Feiner Verwunderung und zum größten Vergnüs 

Detn niußte er Hören, daß Hr. Mayer ſelbſt dabeh 
„zugegen ſeyn wolle. Am 15. Juny fuhren ſie ben; 

— ahin. Hr. ꝛc. Maper bezeigte waͤhrend der Pruͤ⸗ 
fung feinen Beyfall uͤber die Kenntniße der Kinder, 
be Br Schreib u. Rechenbuͤcher durch u ermun— 
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% e zur Sortfeßung ihrer Fleißeg, u.: wie diefe 
5 ing geendigef war, fo verließ er die Schule ° 
. mit der Vermahnung, daß die Eltern ihre Kinder 
ig zue Schule halten follten, wornach er fich 
2 eißig erkundigen würde. Warlich ein neuer Be; 
weis einer vortreflichen Denkungsart und Liebe 
gu feinen Unterthanen! — Wie bey dem bevorſte⸗ 
Binden Mugmarfe der Kegimenter bie bey ihnen 
- befindlichen Cantouiſten ihre Berwandte um Geld 
— anfprachen, lud Simon Wiltzeck, Gemeiner bey . 
dem Hanenfeldifhen Negiment zu Neiße, feinen - 
Bruder Nicolaus zu Zawade im Pleßnischen in 
mehrern Briefen ein, nod) vor dem Ausruͤcken zu 
ihm zu kommen, meiler ihn noch einmal zu ſehen 
und zu beſchenken wuͤnſche. Nicolaus machte ſich 
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aufden Weg. Sein Bruder erflafteteihn feine 
Keifetoften, befchenkte ihn uͤberfluͤßig mit Geld und 
Geldeswerth, u. unter einem Strohm von Thräs 
nen trennten fie ſich. Wie der Nicolaus heim Fam, 
war er fo vollvon feinem Bruder, daß er ſich ſelbſt 
gegen feine Herrfchaft feiner berühmte. | 
Getraide⸗-Preis im Junius 1790. 
Der Breslauer Scheffel: 
Weisen. Moggen. Gerſte. Haber. 
in. Kt.fgl.d. Rt. ſgl. d. Rt. ſgl.d'. Rt.fgl.d. 


I. Breslau DE 13 3 12 
2. Brieg 212 — 2 8- 123- 15 
—6 194 — 228 — 2608 2134 
4. Sräntenfein 2.15. 2 15 = 2 1. 126 — 
s,Glı; 7 321353 TE ee 
6.5r0&Glogau2 26 — 2 19 120— 126 — 
7, Gränderg 2 62240 2 82277 
8. Jauer 3.7 23211— 272 — 120 
9. Lömenberg 3 20 653 12 — 22 2 Pe 
10.. Neiße 2 20 — 2 1 — 2 2— 124 — 
ir. Nenftade 2 18 — 2 14 LIE 0 m 
12. Lignitz 224 — 2 n— ⸗— — 123— 
17.:.Dem 220 — 28 — 2 —— 7 
24. Mattibor 2 1 > 2 2 = 16 — 15 — 
15.Neichenbach> 20 — 226 — 212— 2 1L— 
16. Schweidng 3 — — 226 — 2 4— Iıx— 
ı7. &trigu 3 —— 26 — 272 — 138 — 


Auf dem Markt iſt gewefen: 
| S. Waizen. S. Rog. S. Gerſte. S. Hab. 
Zu Breslau: 6648 10334 ı 792 8937 
— Sranfenftein 4059 4415 1676 .122 
— Ölah 2750 1690 713 — 
— Loͤwenberg 2951 8997 - 498 6 


— Jauer 4107 74857 1300 52 
— Reuſtadt 49 1429 343 — 
— Striegau 658 1891 135 62 
— Schweidnitz 8456 12851 1786 299 
— Neiſſe 1i1695 3631 1085 1100 


6 
Wwarn⸗Preis in Striegau 28 — 34Ktlr. 
* je. EN ME m 28 Neiße 31 — 36 PER y j 
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3. 
Wechſel und Geld⸗ Cours. Breslam, den 24. 
„July 1790. ion, B. 6. 
Amſterdam in Banco, 5 W. 144 Rt. 143% 


lange Sicht. — 
detto in Courant 143 1425 
Hamburg in Banco 4 Wochen. ı5ı$ 1514 
lange Sicht. ⸗ — 
London 2 Uuſ. — 6 
Paris. dsl.“ 76 75 
Leipzig. DE ee ||) 
Wien Up 1024 102 
lange Sicht. 1710015 101% 
Drag. Ufo. | 102 1013 
Berlin. Ä “100  .99% 
Holland. Rand Ducaten. 923 92€gl. 
Kaiferl. detto. 93 92% 
Drd. wichtige Ducate 91 90% 
Siebe. dor, 0000. 206% 1068 
Louisd’or — — 
Sousb. d'or. IHRE FT 
Kayhſer⸗ Gel. 102Rt. ⸗ 
Pfandbriefe. — 1063 105% 
Münje — —— 
Banco Noten. 1314 


Neue Einrichtungen. Der Thurm der Eliſa⸗ 
bet Kirche zu Breslau iſt mit einem Wetterableiter 
u. das der Caͤmmerey zu Breslau gehörige Vor⸗ 
werk zu Ranſern, welches ſchon einigemal vom 
Blitz getroffen worden, mit 7. verſehen worden. 
Der Hr. Graf v. Reichenbach, Standeshert von. 
koslau / Ieger.auf Die. von der Kg. Breslanifhen 
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Kriegesn. Domaͤnen⸗ Cammer dazu erhaltene Ton⸗ 
—* eine Glashuͤtte auf dem Skrzißower Ter⸗ 
rain an. Da ee — 


Selbſtmorde. Ein armer Bürger zu Freyſtadt, 
Namens Gumprecht, ‚der. feit einiger Zeit fehr . 
ſchwaͤchlich und krank ward und beſorgte, daß er. 
ſich ſein Brod nicht weiter wuͤrde verdienen koͤn⸗ 
nen, trieb am-23.May d. J. feine Gattin an, in 
den Früh: Gottesdienft zu geben. Als fie heim 
gm fand fie Haug und Stube offen, ihn aber nicht; 

r hatte fid) Während der Zeit nad) Neuſalz beges 
ben, wo man ihn einige Zeit an der Ober: hin. und 
ber gehen fah und ihn endlich aus dem Geſicht vers 

Lohr, bis ihn nad) einiger Zeit einige Schiffer tn der 
Oder ſchwimmen fahn, Man zog ihn eiliäft, aber 
tod, heraus, — Den 9. Jun. verfuchteder Eintohr 
ner Ehriftian Nothe zu Leßendorf im Freyſtaͤdti⸗ 
fchen, fich die Kehle gbzufchneideu; man kam noch 
zur rechten Zeit dazu, um das Blut zu flillen und, 
die Wunde fü heften; allein da der Schnitt ſchon 
zu tief gegangeit war, fo ftarb er nach vielen erlite 
tenen Schmetzen und großer Neue den 16. : Bow 
mehr als einem Sjahre hatte ihn ein Hand ange⸗ 
faßen, den er fiir toll hielt, Seit der Zeitging den 

e Mann nicht nur melancholiſch umher, ſondern 
ldete ſich auch ein, daß er andere anſtecken koͤnne 
und deshalb menſchliche Geſellſchaft fliehen muͤße. 
Perfonalien des verſtorbenen Koͤnigl. Juſtiz⸗ 

Rothes Hrn. Carl Balthaſar v. Martitz. Geb, d; 20. 
Novbr. zu Unna in der Grafſchaft Marck. 
Als ein Kind von 4 Jahren entriß ihm der Tod 
feinen Vater, Hen. Job; Eman. v. M. Koͤnigl. 
Preuß, Regierungs⸗Rath bey ‚ber ng 8 
Anna“ Er genoũ bis in ſein zwoͤlftes Jahr die Er⸗ 
liehung ſeiner Muster, Grauen Wilh. geb. Rn 


\ — 
bie außer ihm 2 Soͤhne u. Tochter hatte, die al 
bereitg verſtorben ſind. Nun wiedmete,er ſich 
lin in dem Hauſe u. unter der Aufficht ſeines 
des M —** — Breuck, den Be 
ten, In ſelnem 17.5. bezoger zur Erlernung 
der Rech Univerf. zu Sranffurtan der Oder 
Nach: eten Studien ging er einige Jabre u 
auf Keifen und nach feiner Rückkehr. blieb er big‘ 
1742 in dem Haufe feines Onkels. In dieſem J. 
ing er 7 im Glogauifchen u. vermälte 
ch mit Sram. Marta Gottliebe v. Hafa Navlig, 
aus dem Haufe Bilscky in Gr. Pohlen, Er Iebte-, 
mit ihr in einerzzjährig. Finderlofen Ehe big 1775, . 
da fie zu Leonhardwitz im Neumarktſchen, wohin: 
fe ſich 1758. begeben hatten, ftard, 1776 vermälte 
er ſich mit 5 Eleon. Eliſ. v. Seydlitz, aus 
dem Hauſe Rogave, in Gr. Pohlen, die den Tod, 
dieſes würdigen Gemahls, der am 7. Jun, d. X 
nach einer zaftundigen Krankheit erfolgte, bewei⸗ 
net. Er hat nach und nach das Amt eines Königl, 
außiräred im Glogauiſchen, Wohlauiſchen und 
umaärftfchen Ereije befleidet,. Im Jahr 1789: 
gab er es auf. 


Anſtellung eines, enangel. Peedigtes zu Yleife, 

Die evangelifche Bürgerfchaft zu Neiße, die ſich M 

bisher in geiftl. Sachen zu den Feldpredigern der 

dort in-Gatnifon fiehenden Negimienter gehalten 

bat, hat; um auch auf dem Falldes Ausmarſches 

der Garniſon gefichert zu ſeyn, bey der Königt, 

Breßlauifchen Sammer die Erlaubniß zur Anſtei⸗ 

lung eines Stadt-Predigerg, in der Perſon des dar 
ſigen evangel. Schullehrers, Hrn. Chriſtian Gott: 

lieb Clemens, na —— erhalten, Hr. Cle⸗ 

mens iſt zu Brieg d. 24. Septbr. 1764 gebohren, 

ſtudirte von Oſtern 1775 bis 1754 auf dem — — 

| | Im: 
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— von Oſtern 1784 bis Michael 1786 
fde Univerſ. zu Halle, gab 2 Jahr hindurch zu 
- Brieg Privatunterricht, wurde am 23. Dechr 1788 
zum Rector der evangel. Stadtſchule zu Neiße, den 
28. May d. J. zugleich sum dafigen Stadt⸗Prediger 
berufen, u. anı 17. Juny drdiniret. Das 
Kol. Souvernement zn Neiße hat der Gemeine ges 
n einen Revers, daß diefe Begünftigungen der 
ilitair sKirchengemeine unter feinem Vorwand 
zum Präjudiz gereichen folen, vielmehr von ihr, 
wenn es die Umftände fordern, zurüdgenonimen 
werden fönnen, bewilliget, daß ihr Prediger indem 
dortigen Garnifonz Bethanfe in den Nachmittags⸗ 
Predigten an den Sonn u. Fefltagen mit den daſi⸗ 
gen Feldpredigern, denen die Bormittagspredig; 
ten vorbehalten bleiben, alterniret, u. alle Mint 
ſtexiab⸗Actus verrichtet; jedoch behält in Colliſions⸗ 
Faͤllen die Militär: Gemeine den Vorrang, und 
muß die Civfl Gemeine die Kirchengeräthfchafz 
ten, daß Orgelſpielen u. die Aßiftenz des Küfters 
ſelbſt beforgen oder fid) darüber mit den Feldpre⸗ 
digern einverſtehen. Wenn die Stelle des dafigen 
evangelifchen Stadt ; Prediger und Schullehrers 
erlediget wird, fo präfentiret die evangel. Bürs 
gerichaft dazu dren Subjecte dem Magifirat, der 
daraus eines wählt. 


Sur Warnung. Ei Wirthshauſe rer Jor⸗ 
dan in der Vorſtadt Jauer ergrif die Köchin am 
24. Sun. Rattenpulder ſtatt Sal; und fochte Sau⸗ 
erfraut damit ab. Neun Perfonen, die davon 
aßen. fielen nach beftigem Erbredyen, in Sinn 
tofigfeit; jezt ſind fie außer Lebensgefahr, aber 
Rod) nicht völlig ihrer bewu | 
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Nm Publikum. zeige ic) vorlaufig an, daR zut 
WMichaelismeſſe der zweite B. meiner 33500 
Unterh.erſcheint. Bey einigen bereits uͤber den NB. 
erſchienenen empfehlenden Rec. darf ich nicht bes 
fürchten in den Verdacht zu kommen, daß es ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher Kunſtgriff iſt, wenn ich erklaͤre, daß 
man mich in Schleſien von mehreren Seiten ber. 
aufgemuntert hat, dieſen Weg weiter fortzuſchrei⸗ 
ten. Indeßen muß ich doc) bemerken, daß ic) bey 
- Eunftiger Lieferung vieler. Schlefifcher Artickel 
fürchte dem erg ee dieſes Produfteg 
zum Nachtheil fowohl der Verlagshandl. als ſei⸗ 
ner kuͤnftigen Dauer zu ſchaden. Sch befolge das 
ber den Rath eines Mannes von Einfichten und 
fordere hiemit alfe meine vielen Sreunde, denen 
an der Sache gelegen ift, auf, unter ihrer Bekannt⸗ 
Schaft eine Anzahl Unterzeichner, fo groß oder fü 
Klein fie ausfallen mag, zu ſammeln und die Anzahl 
der unterzeichneten Erempl. mir oder Hrn. Streit 
pder Hrn. Plümide in Freiſtadt anzuzeigen. Un} 
terzeichnende füllen ihre Exempl. zu 13 Ggr. (der- 
Ladenpr. ift 16. Ögr.) erhalten, Gelingt mir diefer 
Geſuch an meine $reunde, den ich mich faſt ſchaͤmen 
wuͤrde, indiefer. Art zuthun, wenner ſich auf meiz 
nen eigenen Vortheil bezöge, einigermaßen: fo 
würde ic) meinen Plan, der fich aufgrößere bater!, 
Aufjäße, diein den monatl. Journalen nicht Plaß 
finden, vorzüglich bezieht, mit großer Wahrfcheinz 
lichfeit dvurchfegen. Ich denke jährlich nur 23, 
zu liefern, Die Sammler erhalten dag zehnte Exem⸗ 
| Bier. Der legte Unterzeichnungstermin iſt der 31. 
ecembr, 1799. Militfch, d. 20. Sul. 1790. 
| sr, Kauſch. 
Des ſel Hrn. Kriegs» u. Dom. Rath Leo hin⸗ 
kerlaßne Bücherfammlung, die aus den beſten ma£ 
thematiſchen, juriſtiſchen, biftorifchen u. andern 


\ 





\ 


Büchern, meiſtens in faubern Franz, Englifchen u. 
Saffian: Bänden befteht, folld. 20. Sept. d. J. und 
folgende Tage in Breslau in dem Sachs von Löwen; 
Heimfchen Kanfe ohmweit-ber grünen Nöhre den 
Meiftbietenden gegen baare Bezalung verkauft wer 
den. Borzüglich wird die Gothatfehe Ausgabe der 
fammtlihen Werke des Voltaire in rohem Safflan 
mit goldnen Schnitt ganz neu gebunden, Liebha⸗ 
bern empfohlen. Die Verzeichniße davon ſind in 


- Breslau in allen Buchhandlungen u. auswärts 


bey den Hrn. Diftributeurg der Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzialblaͤtter su haben, | 2% | 


. Ben dem Buchbinder Schoͤps zu Landeshut 
find künftigen Auguſt, September u. October zu 
haben neue hollandifhe Tulpen, die Mandel zu 13 
991.5; u. geringe die Mandel zus gl. Echöur volle 
Hpacinthen von 7 bis gley Farben, die Mandel zu 
Re, ; volle weiße Narciſſen, die Mandel zu 3 gl.; 
fchattirte Aurifel,die Wand. zug, im Rommel aber 

; Brimulaveris, die Mand. 391.; Ranunkel, dur 


au aan eris, | 
t. zu 2 gl., fchlechte, die M. zu 20h serien farbigte Vi⸗ 


dem die 
auß. 


9: Mariane z2St. zu 3l.; rothe ris, 12St. 2 9l. Fol: 
gende werden frückmerfe verlaßen? die blaue Iris 6 d.⸗ 
Vorcellain Iris 2 gl., weiße Iris gl., arerley Paͤonien 
die altgenieine Bluth roth zu 6d°.,. die Carmoifiyrotbe 1, 
[., die rofenrothea.al.,idieweige 2gl.; grerley Schwert; 
ilien,. ala weis, gelb, himmelblau und afdoranı jeder 
Knollen 1 9l.; Eitrongelbe u. ziegelrothe Lilien mit Wur: 
zelnargl.; Kanjer;Erone u. Tuͤrkiſcher Bund gl., der⸗ 
gleichen pfirfich bluͤten für 1 gl., Gentiane zgl,, Manns; 
barnifch 1 gl.; gelb Perpetuel 2 gl.; Collecaſia oder Sa⸗ 
rons-⸗Blume2 gl.z Helitropium * prahlende Gewaͤchſe 
in Rabatten als Mohn, fo alle Fruͤhjahr aus der Wurzel 
ausfchlägt zu gl; Blumſtern⸗Btuͤmchen, iten mit gel 
ben Blumen 1 al, voller Mäter gelb u. weiß 1 gl.; Manus⸗ 
treun2gl.; Sappnariargl.; Ausläufer von der fchwarz u. 
blauen Roſe 4at., endlich Dragun oder Kanfer : Salat: 
egl. — bittet. fich RT nebft rauch 2 gl. nach⸗ 
eftellung groß, für Schachtel u, Emballage frey 


Een} " 


Säiefifge | u 
Mroninzialblätter. 
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Sun Darftellung deßen, was Friedrich II. 
in ſeinen Stagten zur Vermehrung der Na— 
tional⸗ Gluͤckſeligkeit gethan hat. 


7— Fortſetzung.) : 
IV. Genuß des Abene 


Manns die Menſchen — gefchütst und etz 
zogen find, ſo iſt ſchon ſehr viel für fie gefchehn, 
Abece das alleg fan blog, das Beſte eines Herrn, 
‚beim, fie ‚dienen, zur Abficht, haben. Unter. den 
"Heifofratien Griechenlands und. Roms, Maren 
zwey Mrittheile des, menfrhlichen. Geſchlechts zur 
Sclaverey verdammt. Unter dieſen Sclaven wa⸗ 


ven „wiglengmweldhe die Wißenſchaften anbau⸗ 


‚ten oder die Schönen, Künfte,üpten. Der Eigens 
nutz derer, welchen fie zu eigen gehörten, forgte 
hinlaͤnglich für ihre, Nahrung und für ihren Schutz: 
und oft wurden ſie durch die angenehmen Eigen⸗ 
ſchaften ihres Geiſtes oder Koͤrpers, zu den Werk⸗ 
zeugen oder Mitgenoßen der Vergnuͤgungen ihrer 

Herren. Und doch waren ſie bey allen dieſen Vor⸗ 
lbeilen fo send, als es Geſchoͤpfe natuͤrlicher 

G 
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Weiſe 
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Weiſe ſeyn müffen,| die der unumfchräffteh Will⸗ 
kuͤhr andrer unterworfen, bald das Spiel ihrer 
Laune, bald das Opfer ihrer Grauſamkeit zu wer⸗ 
den fürchten. Fuͤr eben ſo elend muͤßte man den 
Zuſtand der Preußen halten, waͤre die Regierungs⸗ 
form ihres Staats wirklich der militaͤriſche Des⸗ 
potismus, für welchen fie von fluͤchtigen, bald ' 
unwiſſenden, bald vorurtheilsvolleh Beobachtern 
iſt angefehn worden. Der einer genauern Unters 
fuchung werden wir finden, daß Friedrtich nichte 
für feine Unterthanen' gefhan zu haben glaubte, 
wenn er ihnen nicht; Genuß: des Lebens verfchaft 
hatte; und daß er überzeugt war, froher Ke- 
bensgenuß fey ohne Freyheit niche möglich. 
Der Sinn diefes Worts Freyheit iſt ſehr ver; 
‚fchiedentlich beftimme worden. ' Und: es werden 
kaum zwey Nationen in den altern und neuern 
Zeiten ſich finden, die genau- denſelben Begriff 
mie diefem Worte verbinden, - Doch darin ſtim⸗ 
‘men alle überein, "oder darin ſollten alle übereins 
ſtimmen, daß. two bürgerliche Freyheit ſeyn fol, 
“gleiche Gefege für alle, und diefe unpartheiſch 
vollzogen feyn muͤßen; daß die Rechtspflege ſchnell, 
billig und wohlfeilz — daß endlich die Nation 
im Ganzen berechtigt ſeyn muß, ihre Geſinnun⸗ 
gen über die öffentlichen Angelegenheiten zu ers 
-fennen zu geben, und bie Handlungen der ausuͤ⸗ 
benden Gewalt innerhalb der Schranfen des alls 
‚gemeinen Beten zu. halten. Was den erften 
3 E Punkt 
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Punkt betrift: fo wird man in ber preußifchen 
Regierung wefentlihe Vorzuͤge vor; andern Nes 
gierungen finden. Die Geſetze Friedrichs find 
nicht allein weiſe und gut: ſondern da fie von ei⸗ 
uem Manne herruͤhren, der deutlich dachte, und 
feine Gedanken ſehr guk zu bezeichnen wußte: ſq 
find fie auch kurz / beſtimmt und deutlich. Weber 
Dunkelheit und Weitlaͤuftigkeit der Geſetze, oder 
uͤber die Koſtbarkeit der Rechtspflege hat man 
vielleicht in keinem Staat auf Erden weniger Ur⸗ 
ſache ſich zu beſchweren, als im Preußiſchen. Kaum 
find während der ganzen Zeit: feiner Regierung, 
feit den. von ihm: porgenommmen Yuiftit + Refoem; 
drey Fälle einer gerichtlidien FE IGER. 
bar geworden . 

Vielleicht wird man An Pr Pr bierenp 
gen, Tor wohl fie auch regiert ſeyn mögen, doch 
Seinen Autheil an der Stantsuerwaltung nehmen, 
und alſo auch fich fuͤr dası öffentliche Wohl nicht 


Lebhaft intereßiren koͤnnen. Aber, dos Factum, 


welches hierbey vorausgefetzt wich, iſt falſch, ‚uud 
der Schluß, den man daraus zieht, fehlerhaft. 
In mehrenn feiner Probknzen, srfannte, Friedtich 
Die Rechte der. Landſtaͤnde, ließ diefelben zu 127 
Nimmten Zeiten fich regelmäßig verſammeln; zog 
fie über Punkte der allgemeinen Gefeßgebung zu 
Rathe; hoͤrte auf. ihre Vorſtellungen; . überließ 
ihnen manche Theile der innern Verwaltung, und 


"vertraute, ihnen. fogar die Einfammlung gewißer I 
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Gefälle an. Einrichtungen der Art, die Sr. 
Preußl. Majeſtaͤt theils fand, theils einführte, 
zeigen nicht das Bild eines militaͤriſchen Despo⸗ 
Kam, ſondern athmen vielmehr den aͤchten Geiſt 
Einer eingeſchraͤnkten "Monarchie. + "Und: eingen 
ſchraͤnkke Monarchie? diejenige unter allen Re— 
äterungsformen” vielleicht, "weldje der allgemei⸗ 
ter Wohlfahrt am guͤnſtigſten iſt, war auch ſeit 
undenklichen Zeiten unter denjenigen kriegeriſchen 
deutſchen Staͤmmen eingefuͤhrt, die zwiſchen der 
Elbe⸗ und Oder (dem ietzigen Mittelpunkte dei 
preußiſchen Macht) wohnen. Von hieraus wan⸗ 
derten die WEL welche in die uͤbrigen Euro? 
päifchen: Staaten den Antheil von Freyheit mit 
brachten, der noch in ihren Eonftitutionen ubrig 
iſtyt Wahrſcheinlich ae wird der edle Saamen 
dieſer Freyheit in ſeinem urſpruͤnglichen Boden, 
nachdem er darinn einmal wieder aufgelebt iſt, 
Jange bluͤhen. Und wenn auch vielleicht diejeni⸗ 
gen, welche der Freyheit in ihrem vollen Maaße 
genießen, bedauren moͤgen, daß dieſer patrioti⸗ 
ſche König nicht fein. großes Werk gekroͤnet, die 
Sitten durch Geſetze gleichſam gefeßelt, und das 
Jur unwandelbaren Conſtitution gemacht hat, was 
auf:gewiße Weiſe zufällige und vom Wilkuͤhr de 
| Regenten abhängendeBegünffigung zu fegn fheint: , 


| | fo ift doc) bey der Erziehung, melche diefer au⸗ 


“Berordentlihhe Mann den Prinzen feines Hauſes 
gab, —— zu befüsiäyen, daß ein preußifcher 
Re 
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„König je despotifch zu. regieren winfchen wers 
de. Und follte irgend einer dieſen thoͤrigten Vor⸗ 
:faß faßen: fo würde er, der fühnen Aeußerung 


‚eines preußifchen Staats: Minifters zu folge,bey 


denjenigen Srundfäßen und Befinnnngen, welche 
Friedrich feinen Unterthanen: eingeflößt hat, feine 
dauerhafte, ‚oder feine friedliche Regierung bofien 
koͤnnen. 

Bey der Zergliederung des Begrifs von Hr 
tional⸗Gluͤckſeligkeit ſcheint Sreyheit ein noth⸗ 
wendiger Beſtandtheil zu ſeyn, weil, wo Frey⸗ 
heit fehlt, Feine Sicherheit ſtatt findet, und ohne 
— —8 kein Genuß des Lebens moͤglich iſt. Um 
die in der Handhabung gerechter Geſetze zu 






vergeern, iſt es nothwendig, daß das Volk 
im n einen, gewißen Einfluß.auf die Abfaf- 
fung und auf die Verwaltung dieſer Geſetze habe. 
“ber wie weit diefer Einfluß ſich erftrecfen muße; 
und nad) welcher Modalität er fich äußern folle: 
das find Punkte, worüber zwey politifche Schrift: 
fteller nicht ganz genau übereinftimmen.. Die ver; 
fchiednen, Formen einer. gerechten. Regierung alfo 
(denn Despotigmug und Tyranney ſind Mißbraͤu⸗ 
ſche, feine Formen, fie moͤgen von einem oder 
‚von. zebntaufenden ausgeubt werden) muͤßen ſich 
nach dem Natienal-⸗Charaker richten: und die 
allgemeine Meynung, die hoͤchſte Gebieterin in 
‚allen: menfchlidyen Angelegenheiten Fann machen, 
"Daß .. Staatsſyſtem in dem einen Lande 
£ J 3% Too vs * | A gut 
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gut fey, melches für ein andres ſchlecht wäre, 
Menſchen, welche durch eine zu nachfichtige Er: 
ziehung verzärtelt, und von. ihren Reichthuͤmern 
teraufcht find, deren Freyheit im Handeln oft big 
"zur Beleidigung andrer ausartet, und deren Freds 
heit im Neben ſich nicht felten mit Schmähungen 
andrer endigt; — in Linem Lande, wo aus den 
hoͤhern Claſſen viele der Juͤngern nur durch Aufs 
tritte einer muthwilligen Ausgelaßenheit ergoͤtzt, 
und viele der Aeltern nur durch die heftigen Reitz⸗ 
mittel politifcher Intriguen oder des Spiels aus 
‚ihrem Schlaf erweckt werden fönnen: für fol 
Menſchen und in folchen Ländern muß eg freyl 
fehhwer feyn zu begreifen, welchen Lebensgenuß eiz 
ner Nation noch übrig bleibe, deren 5* 
im Gehorſam beſteht, deren Vergnuͤ nur 
durch Arbeit erfauft werden, deren Sinnlichkeit 
wegen ihrer zur Gewohnheit gewordnen Maͤßig⸗ 
keit, mit wenigem befriedigt wird; die ihre vor—⸗ 
nehmſte Zeitverkuͤrzung in der Ausuͤbung buͤrger⸗ 
licher und militaͤriſcher Pflichten, und ihre Be⸗ 
lohnung in dem Beyfall ihrer Vorgeſetzten fin⸗ 
det. *) | | | Ä 
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) In dieſem Contraſte unſrer und der Brittiſchen Sit⸗ 
ten (denn ohne Zweifel richtet der Autor bey der vor⸗ 
hergehenden Schilderung einen Blick auf fein Bas 
terland) ift, wie es bey Antithefen, und ben lebhafs 
ten Schilderungen oft gefchieht, die Wahrheit, der 
Stärke der Pistiog etwas aufgeopfert morden. Ich 

laube, daß die Sitten der Engländer verdorbner 
ſind als die der Preußiſchen Unterthanen, fo wie ihr 
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Es iſt unmoͤglich, den Grad der Gluͤckſeligkeit 
zweyer Perſonen gegen einander abzumeßen, die 
verſchieden in Denkungsart und Geſchmack, ans 
dre Bewegungsgruͤnde zu ihren Handlungen, und, 
andre. Abfichten haben. Indeß Fünnen ung zwey 
gleid) wichtige und gleich deutliche Betrachtungen 
keiten, wenn wir die Gluͤckſeligkeit einer Nation 
überhaupt, und die ber. Preußen insbefondre [cha 
Gen wollen, : Wenn die Glückfeligfeit im Handel 
befteht: ſo Fan diejenige Nation nicht unglücklich 
fepn, deren Unternehmungen faft immer mit glüd; 
lichem Erfolge gefrönt gewefen find. Ein Volf, 
welches in dem Laufe von 30 Jahren feine Bevoͤl⸗ 
kerung und ſeine Einkuͤnfte verdoppelt, welches 
in dieſem Zeitraume, in Krieg und Frieden, in 
auswaͤrtigen und einheimiſchen Angelegenheiten, 
ſeine Abſichten durchgeſetzt hat; ein Volk, das 
mitten unter den ſchwerſten und ruhmvollſten Krie⸗ 
gen, deren die neuere Geſchichte gedenkt, zugleich 
feinen Ackerbau hat verbeſſern und feinen Kunſt⸗ 

Tai tin G4 aua fleiß 
Reichthum und ihr Luxus groͤßer find: al der unſri⸗ 
ge. Aber wir find meder fo arın "noch fo genuͤgſam, 
meder an Simiesergögungen und Zeitwertreibendurch 
den Mangel: derfeiben fo fehr eingefchtähft, noch 
Durch Weisheit und Vaterlandetiebe ſo gleichguͤltig 
Dagegen; als Gillies ung fhildert. "Sondern wir 
find nur einwenig der Mittelkrabe näher, fo wohl 
in unſern Umſtaͤnden als in-unferm Charaftet, als 
feine Britten, unter welchen beydes, die Ungleichheit 
der Gluͤcksguͤter, und die Verſchiedenheiten der Net: 
ges und Leidenfchaften, Die Tugenden und Die 
after aufs aͤußerſte gehu. — 
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fleiß bis zu einem unglaublichen Grade ausbreiten 
koͤnnen, dag mit einem Worte fich aus der Dun⸗ 
felheit und der Verachtung zu dem erſten Nange 
ruhmvoller Nationen hat empor heben fönnen: ein 
folches Volk muß, im Ganzen und in feinen ein? 
zelnen Gliedern, fo ununterbrochen und mit fo gus 
tem Erfolge thätig geweſen feyn, daß ihm, troß 
der unvermeidlichen Unglücksfälle des Kriegeg, 
ein betrachtlicher Grad allgemeiner Glückfeligkeit 
gewiß zu Theile geworden ift. *) Daß die Preus 
Ben diefes ihr Glück auch empfanden, daß fie eg 
als Wirfung, der wahren Urfache — der Weis; 
heit und Tugend ihres Königs zufihrieben: dag 
erhellt aus Begebenheiten, deren Erzählung das 
Andenken jenes alten vergeßnen römifchen und gries 


chiſchen 


*) Diefe Stelle gehört, duͤnkt mich, zu dem beſten Die; 
ſes Aufſatzes. Sie ift fo wahr in dem Grundfage 
den fie vorausfegt, als in der Aumendung den fie da- 
von auf und nacht, Ein mit gutem Erfolg arbei; 
tender Menfch ift ein Pe Menfch. So ift 
auch National-Gluͤckſeligkeit mit der Na— 
tionalthätigfeit und dem Gelingen derfelben 
unfehlbar verbunden, und beyden proporkionirt. Eis 
ne Nation Fan nicht an Reichthum und Macht em— 
porfteigen, — ohne dag fehr viele Individug in ihr 
glücklicher, wohlhabender, aber aud) zugleich fleikt: 
ger verſtaͤndiger, und alfo beffer geworden find. Die 

fientliche Wohlfart ift fo zu ſagen der Abglanz vom 
den vereinigten Strahlen vieler Tugenden und vie 
‚ler glücklichen Beränderungen, die in den Familienz 
und Drivathäufern fich gefunden haben. Aber Gils 
lies fagt noch etwas mehr. Wie viel ‚alle die Mens 
fchen, welche eine Nation ausmachen, zufammen an 
Vergnügen geniehen, fan man unmöglich berechnen. 
Wie viel fie ausrichten, welche große Hindernige fie 
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16 
chiſchen Patriotismus erneuert/ und ſelbſt dieje⸗ 
nigen Nationen, von welchen die Preußen ſo Tan: 
ge als Selaven verachtet worden, die wahren 
Dürgerpflichten lehren Fan. aus | 

Die ungluckliche Colliner Schlacht ließ im Jahr 
1757 bie Marf Brandenburg und Pommern bey; 
nah ohne Vertheidiger, Ein Heer von 20000 
Schweden näherte ſich Stettin: von wo aus es 
in den Miktelpunft der preußifchen Staaten ein; 

sufallen und fie zu verwüften drohete. In diefer 
außerfien Noth verfammelten ſich die Pommer⸗ 
ſchen Landſtaͤnde freywillig und ſchleunig, under; 
richteten auf ihre eigne Koſten ein Corps von 5000 
Dann Fußvolk und einer verhaͤltnißmaͤßigen Anz 
zahl Hufaren. Dieſem großmuͤthigen Beyſpiele 
folgten die Staͤnde der Mark. Und dieſe beyde 
Heere von Freywilligen „deren Anzahl noch ims 
mer von Zeit zu Zeit anwuchs, dienten nicht blog, 
‘während des ganzen fiebenjährigen Krieges, die Fe⸗ 
ſtungen Kolberg und Kuͤſtrin zu bedecken, und die 
Provinzen felbft zu vertheidigen: fondern auchdie 
ra G 5 Abgaͤnge 
uͤberwinden, welche Feinde ſie befiegen, wie große 
Dinge ſie in einer gewißen Zeit zu Stande bringen, 
das Fan jeder mit Mugen fehn. Aber gewiß ift es, 
daß in der Zeit, da die Nation auf diefe Weife ihre 
Säfte anſtrengte, und mit gutem Erfolge anftrenat, 
fehr viel einzelne Perfonen in ihr feyn mußten, 
Die auch den angenehmften Selbfigenufß hatten, fich 
an dem Werke ihrer Hände oder der Gefühle ihs 
ver Kraft ergögten, und mit einem Wort, in ihrer 


engern Sphäre eben dadurch glücklich wurden, wo— 
durch die Nation an Ruhm und Macht emporſtieg. 
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Abyange der; Feldarmee, verurfacht dutch fleben 
blutige Feldzüge, zu erſetzen. Und dieſe den ver 
gulären Truppen von Zeit zu Zeit einverletbte band⸗ 
miliz trug vielleicht mehr zu den Siegen Friedrich 
bey als alle feine für Geld-angeworbne Truppen. 
In jeder Provinz und jedem Diſtrikt ffrengten ganz 
ze Geſellſchaften und einzelne Perſonen ihre aͤu⸗ 
ſerſten Kräfte an, ſich der auswärtigen Herrſchaft 
zu widerfeßen. Im Preußiſch Lithauen erhielt der 
Praͤſident Domhart die koͤniglichen Stuttereyen, 
(indem er die Pferde unter die Bauern vertheilte) 
und wendete die ganzen Einkuͤnfte feiner; Proving 
dazu an, die von den Rußen abgebrannten Doͤr⸗ 
fer wieder aufzubauen. Als einſt des Koͤnigs 
Armee an Pferden Mangel litt, bot ihm derer der 
Herr von Blumenthal, im Namen der Staͤnde 
von Magdeburg und Halberſtadt, 4000 Stuͤck 
auf einmal an. In den Provinzen Minden und 
Ravensberg, die in feindliche Haͤnde gefallen wa⸗ 
‚ren, trieben die Einwohner die Austeißer von der 
‚Armee, die ihre Fahnen zur Zeit der Noth vers 
laßen und ihre Heymath wieder gefucht hatten, 
mir Schimpf von fi, und nöthigten fie durd) 
Drohungen und offenbare Gewalt zu ihren Ne; 


———— zuruͤckzukehren. ) Menn andre Na⸗ 
tionen 


*) Diefe Thatſachen haben ihren guͤltigſten Gewehrs⸗ 
mann an Sr. Excell. dem Hru. Miniſter v. Herzberg, 
‘aus d — Borlefung ’e. 29. San. 1784 fie genom; 
‚men fi Siehe ne * u. f. der — n lie‘ 
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tionen ſich eines großen. Vorzugs ihren Regie⸗ 
rungsverfaßung vor der Preußifchen ruhmen: fd 
mögen ſie erſt hingehn und diefe Tugenden der 
Preußen; in Bertheidigung ihres Korigs und ir 
res DBaterlandesı übertreffen, 

Die Anordnungen, durd) welches: biees ge⸗ 
lehrige, der Ordnung ergebne, aber doch maͤnn⸗ 
liche und großgeſinnte Volk, ſo iſt gebildet, — 
die Grundſaͤtze, durch mweldhe es iſt regiert und * 
lebt worden, haben zu tiefe Wurzeln in ihm ge⸗ 
faßt, und find zu weit darin ausgebreitet, alg 
daß fie ſo leicht auggerottet werden koͤnnten. 
Schon aus der Betrachtung diefer Grundſaͤtze al⸗ 
lein, laͤßt ſich die Fortdauer dieſer Monarchie und 
ihres Flors mit Grunde vorher ſagen. Doch uͤber 
dieſen Punkt ſpreche ich billig mit Zuruͤckhaltung. 
Mein Werk iſt bisher hiſtoriſch geweſen; und ich 
moͤchte nicht gerne in das Feld der Muthmaßun⸗ 
gen hinuͤber gehn. In den erſten Verhandlun⸗ 
gen ſeiner Regierung haben die Tugenden des je⸗ 
zigen Koͤnigs die ſtrengſte pruͤfende Vergleichung 
ausgehalten, und den Ruhm des Staats, den 
fein glorwürdiger Vorfahr erwarb, behauptet. 
Doc) die Slückfeligkeit einer Nation erfordert Sis 
cherheit von einer langern Dauer als die eines 
menfchlichen Lebens, Aber auch nach allgemets 
nern Ausfichten haben die Preußen: Urſache zu hof⸗ 
fen, daß ihr Wohlſtand eben fo unveranderlich 
ſeyn wird, als er een Durch die Staats⸗ 
4 ann erwer⸗ 
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erwerbungen, welche Friedrich marhte, hd welche 
zu erhaltenfein Nachfolger die weiſeſten Maßregeln 
nimmt) iſt das Gebiet des Staats bis zu der maͤßi⸗ 
gen Groͤße erweitert, welche nach den Erfahrungen, 
die die Geſchichte und darbeut, ſowohl zur Erhal⸗ 
Fig innerer Ruhe, als zu lebhafter Kraftaͤuße— 
rung gegen Auswaͤrtige die bequemſte iſt. Es 
giebt eine gewiße, zwar nicht mit mathematiſcher 


Genauigkeit zu bezeichnende, aber doch ungefaͤhr 


zu beſtimmende Graͤnze, wie groß ein Staat | 
feyn müße, - wenn die Triebfedern ber poli⸗ 
tiſchen Maſchine mit Nachdruck wirken, und 
doch die Raͤder leicht in einander eingreiffen ſollen. 
gedes Reich, welches uͤber dieſes Verhaͤltniß ſich 
erweitert, oder in einen engern Raum einge⸗ 
ſchraͤnkt bleibt, iſt in Gefahr, unterzugehen: im 
erſten Fall durch auswaͤrtige Gewalt, im andern 
durch einheimiſche Zerruͤttungen. Gegen beyde 
dieſer Uebel machte Friedrich Vorkehrungen, in⸗ 
dem er den Koͤrper ſeiner Monarchie ſo weit ver⸗ 
groͤßerte, und deßen Glieder dergeſtalt vereinigte, 
daß er jest (bis auf einige kleinere abgerißne Stuͤ⸗ 
cke, die vielleicht auch noch in der Folge gegen be⸗ 
quemer liegende werden vertauſcht werden koͤn⸗ 
nen) die ganze Flaͤche zwiſchen der Pregel, Weich⸗ 
ſel, Elbe und Oſtſee, — 50000 Quadratmeilen 
fruchtbaren Boden ausfuͤllt, mit der See im Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, von großen Fluͤßen, die wies 
der. durch kuͤnſtliche Kanaͤle zuſammenhaͤngen, 
durchſchnitten iſt, und durch einen noch immer 
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anwachfenden Kunſtfleiß beroirket wird, — einen 
Kunftflei:;. der, weihren ſich groͤſtentheils mit 
Gegenſtaͤnden der exſten Notbivendigfeit abgiebt, 
am wenigſten von der Concurrenz fremder Zabriz 
ken, oder von den Veraͤnderungen des Geſchmacks 
und der Mode einen Verfall zu befuͤrchten hat. 
Nach den ſichern Rechnungen, welche beweiſen, 
daß im Preußiſchendie Anzahl der jaͤhrlichen Ges 
burten die der: jaͤhrlichen Stexbefaͤlle im Durch⸗ 
ſchnitte um 60000 uͤbertreffen muͤßen viele Jah⸗ 
re hingehn, und große Unsluͤckofaͤlle muͤßen ſich 
ereignen, ehe der Wohlſtand dieſes Reichs in ſei⸗ 
nem Laufe ſtillſtehend oden gar, ruͤckgaͤngig gemacht 
werden kan. Und dameſer blühende Staat mit⸗ 
ten unferwden drey groſten Staaten des feſten Lan⸗ 
des, Frankreich/ Oeſterreich und Rußland liegt, 
fo traͤgt auch noch die gegenſeitige Eiferſucht die⸗ 
fer feiner Nachbarn zur Berſtarkung ſeiner giguen 
Sicherheit bey. ER 61 J pa rein 
Doch Friedrich achtete die bloße Selbſterhal⸗ 
tung nicht fuͤr groß genug um einziger Gegenftand 
ſeiner politiſchen Maßregeln zu ſeyne er ſtockte ſich 
ein hoͤheres, edleres Ziel, und indem er ſich aller 
ber Vortheile bediente, welche ihm. die oͤrtliche 
Lage und die Verfaßung feiner Länder darbot, 
nahm er fühn die Wage von Europa in die Hand, 
widerſtand Eingriffen, welche die eine Macht in 
bie Gerechtſame andrer that. und frieb angemaßte 
Herrfchaft in ihre billige Schranfen zuruf, Die: 


ſen 
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fen erhabnen Beruf legte er ſich noch in feinem 
Aten Jahre auf, da er ſchon durch das Alter ge⸗ 
ſchwaͤcht war, und durch Krankheiten litt. Der 
ehrgeitzige Joſeph/ der in den Teſchner Frieden 
nur ungern gewilligt hatte, ſuchte den Beſitz von 
Bayern auf eine andre Weiſe zu erhalten, indem 
er den Kuhrfuͤrſt von der Pfalz durch die angebot⸗ 
ne Ober herrſchaft Werible Oeſterreichiſche Nieber⸗ 
lande und den Glanz eines Koͤnigstitels im Ver 
ſuchung führte. Dieſer alle Maͤchte beunruhigende 
Entwurf, der, undebeitibar mit der Haltung der ge⸗ 
ſchloßnen Verträge, wonn er gelungen wäre, den 
Hollaͤndern, einen gefaͤhrlichen Nachbar und dem 
Kaiſer den ununterbrochnen Beſitz des ganzen 
Donauflußes von ſeinem Urſprunge bis an bie 
tuͤrkiſchen Grenjen wuͤode gegeben haben, wurde 
von Friedrich beſtritten und uͤber den Haufen ge⸗ 
worfen wicht durch die Gewalt der Waffen, 
fondern durch die worfichtige Weisheit und bie 
feſte⸗ Entſchloßenhelt dieſes großen Prinzen „Das 
Oeſterreichiſche Haus eutſagte, wahrſcheinlich auf 
immer, dieſem fuͤrchterlichen Project: und der 
deutſche Fuͤrſtenbund/ ein bloßes Vertheidigungs⸗ 
Buhdniß, wurde den 25. Julius 1785 zu Ber⸗ 
‚fin zwiſchen dem Könige von Großbritannien, 
dem Koͤnig von Preußen und dem Kuhrfuͤrſt von 
Sachſen geſchloßen, wodurch die Ruhe von Deutſch⸗ 
land eine feſtere Grundlage bekam, als fie je vor⸗ 
ber gehabt hatte. Eben dieſem gemeinnuͤtzigen 
Vertrage 
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Vertrage traten nach und nach Mabm, Höfen; 
der Märggvaf von Auſpach und mehrere deutſcho 
Kürften bey: und Friedrich wandte die wenigen 
noch uͤbrigen Monathe ſeines Lebens dapı — 
dies Friedenswerk zu hefeſtigen / 
Da er den vernuͤuftigſten Plan des Lebens 
wähle hatte, «fo machte ihn Gewohnheit auch bald 
zu dem angenehmſten fuͤr ihn. Bis zʒun ſoi⸗ 
nem Sterbetage unterbrach er nie die Ordnung 
ſeiner gewoͤhnlichen, dem allgemeinen Beſton ge⸗ 
widmeten Geſchaͤfte; ſtand un 4Ahr anf, wandte 
mehrere Stunden hinter einander mit feinen drey 
vornehmſten Sekretaͤrs auf die Abfertigung der 
Depeſchen in den drey Departements, der: aus 
wärtigen Angelegenhetten; dev innern Negierung | 
und des Kriegsweſens / unb!gab' die Autworten 
auf die Briefe und Blitſchreften won. Unterthanen 
und’ Fremden ar! Dank! wae dev Bouveinkate 
von Potsdam zu ihm ing Zimmer, und empfiug 
muͤndlich die Befehle uͤber das, was dieſen Bag 
bey der Garniſon geſchehen fölreen : Erſt weun cr 
dieſe großen Pflichten des Königs erfuͤllt hatte 
ließ er⸗ den Arzt und Wuͤndarzt zu ſich kommen 
und auch dies nur auf wenige Minuten, ſelbſt zur 
Zeit, da ſchon die von der Waßerſucht verurſachte 
Geſchwullſt ihm nicht mehr: erluubte ſich von ſel⸗ 
nem Lehnſtuhle zu bewegen, — Auf welchem zu⸗ 
letzt er auch ſeine Naͤchte zubringen mußte, weil 
er fiegend nicht athmen konnte. Die — 
—— welche 
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welche er bey dieſem koͤrperlichen Zuſtande noch 
auf Geiſtesunterhaltungen wenden konnte, brachte 
er in Geſellſchaft der Grafen Herzberg, Schwe⸗ 
rin, Goͤrz und des liebenswuͤrdigen, fein gebilde⸗ 
ten Weltmanns Luccheſini zu: mit welchem er ſich 
über alte und neue Geſchichte, über die Neuigkei⸗ 
ten des Tages, über) Litteratur und die, Kuͤnſte, 
vornehmlich uͤber ſeine Lieblingsgegenſtaͤnde, die 
Gaͤrtnerey und die Landwirthſchaft unterhielt — 
mit einem immer gleichen, heitern und ruhigen 
Geſicht, ohne durch irgend ein Zeichen koͤrperli⸗ 
chen Schmerz oder Unruhe des Geiſtes zu verra⸗ 
then. Den 16. Auguſt dictirte er noch Depeſchen, 
die der; geſchickteſte Secretaͤr nicht beſſer haͤt⸗ 
te abfaßen koͤnnen: und den folgenden Tag, indeß 
ſein Freund ihm Stellen aus dem Cicero und Plu⸗ 
tarch vorlas, die er ſelbſt mit eigner Hand gezeich⸗ 
net hatte, hörte fein Ohr auf zu hören; ſein Auge 
würde dunkel, und er farb ohne * in 
wenig Minuten. ; 

So ging Friedrich aus der Welt * Re⸗ 
gierung die wichtigſte Periode und deßen Charak⸗ 
ter die groͤſte Zierde des 18ten Jahrhunderts aus⸗ 
macht. Sein Geiſt iſt, wie ich hoffe, in der vor⸗ 
hergehenden Erzaͤhlung hinlaͤnglich geſchildert. 
Was feine Geſtalt betrift, (denn bey einem fol- 
chen Manne find aud) Kleinigkeiten wichtig) fo 
war er von einer zartlichen Leibesbefchaffenheit, 
von dünner Taille und von Fleiner Statur: feine 
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Stefnäg war etwas gekruͤmmt und auf eine Seite 
hangendend Sein Geficht: war: wohlgebildet, die 
Zuͤge deßelben ſtark und ſprechend. Sein Anſehn 
feigte Seirerfeit und Würde: nur fein: Blick Hatte 
in ſeinen aͤltern Jahren: etwas ſturres und fchres 
ckendes; "welches demohnerachtet, da es im Ge⸗ 
ſpraͤche ſich ſehr milderte und anmuthiger wurde, 
augenſcheinlich zeigte, daß es von den wiederhol⸗ 
ten Eindrücken ſchmerzhafter Empfindungen, nicht 
won der Härte des Charakters herkam. In einer 
ruhigen,’ fich felbft uͤberlaßnen Lage, wenn weder 
äuferliche Eindruͤcke, noch innere Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen ihn lebhaft beſchaͤftigten, war ſeine Ge⸗ 
ſichtsbildung intereßant, obgleich ohne beſtimm⸗ 
ten Ausdruck aber nicht ſobald ließ er ſich in ei⸗ 
ne Unterredung ein als ſeine Zuͤge belebter und 
glaͤnzender wurden, und mit wunderbarer Be} 
weglichkeit und Mannigfaltigkeit des Ausdrucks 
jede Schattirung der Empfindungen von dem 
entſchloßenſten Muthe bis zur ſchmelzendſten Zaͤrt⸗ 
lichkeit bezeichneten. Ich ſah ihn zum letztenmal 
in ſeinein 3ſten Jahre mitten unter ſeinem ihn be⸗ 
wundernden Hofe, in feiner blauen Uniform und 
mit Stiefeln, die beyde mit Staub bedeckt waͤren 
benn er hatteden Morgen zu Pferde 20000 Mann 
in der Rachbarſchaft von Berlin gemuſtert. Den 
Tag fiel feine Unterredung mit den auslaͤndiſchen 
Miniſtern auf Spalanzanüs phyſiſche Exrperimen⸗ 
te dnate ein neuer: Gegenftand ind an ſich ein 
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ſehr wichtiger „; indem dieſe Experimente ſich auf 
nichts geringere. als auf die Fortpflanzung, der 
Menfchen s und, Thiergeſchlechter beziehen. Die 


vemerkungen des Königs darüber zeigten zugleich. 


feine philofophifche Art zu denfen und ſeinen na⸗ 
türlichen Hang zum Scherz. Doch in einem ernſt⸗ 

afteren Werke darf-ich mir nicht; erlauben, alle 

eine. Anmerfungen zu wiederholen: denm Fries 
deich, der die Affectation. unfrer heutigen Sitten 
mißbilligte und die Frivolitaͤt derjelben verachtete, 
vernachläßigte zumeilen die ſtrengen Anſtandsre⸗ 
gehn derfelben., - Sein Geift war in der That nach 
einer Form gebildet, ‚die, weun ich mich ſo aus⸗ 
druͤcken darf, die Natur lange vergeſſen hatte zu 
brauchen. Sein Feuer im Entwerfen ‚feine Der 
barrlichfeit im Ausführen ſchwerer Ugternehmun⸗ 
gen, feine unabläßige Wachſamkeit, und ſein uns 
ermüdeter Fleiß, ſtellten in einem Theile, von Eu⸗ 
zopa wieder einmal ein: Gemählde von jenem Fries 
geriſchen und geraͤuſchvollen Zeitalter dar, in wel⸗ 
chem die Kraft des Menſchen durch Schwuͤrigkei⸗— 
ten erweckt, und ſeine Staͤrke durch Widerſtand 
feſter und unuͤberwindlicher gemacht wurde. Doch 
in ſeiner merkwürdigen Regierung von 47 Jah⸗ 
zen wurde die ehrgeitzige Thaͤtigkeit eines Alexan⸗ 
ders und Caͤſars von der politiſchen Weisheit ei⸗ 
nes Solons und Numa's geleitet, und durch die 
patriotiſchen Tugenden eines Titus und alutonius 
veredelt. Von REN ‚feinen, mannigs ” 
— faltigen 
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füftigen und unvergleichharen Verdienſte kehre ich 
mit neuem Wohlgefallen und. feſtem Glauben zu 
der Geſchichte der Staatsmaͤnner und Heerfuͤhrer 
der alten Zeiten zurück. Das was uns die roͤ⸗ 
miſchen und grlechifchen Schriftfteller von dieſen 
erzählen, darf uns nun nicht mehr. eine von bee 
Natur und Wahrheit abweichende Uebertreibung 
ſcheinen, nachdem Friedrichs Beyfpiel unfern ung ' 
gläubigen Zeitgenoßen bewieſen bat, melche wunz 
dervolle Veränderungen die. Sfrafte eines einzigem 
Mannes in dem Reiche, weiches: er beherrfcht, 
oder in der Republik, welcher er —— ve 
vorbringen anen. 





Berichtigung einer Stelle in den Ei 
— en Qr. 


84 — vortrefliche als fetene und koſtbare 
Werk Monnqies en Or, à Vienne 1759 u. 1769, 
und der andere heil deſſelben: Catalogue des 
Mönngies en Aigent, à Vienne 1769 u. 1770 in 
gr. Sol: wohl ſehr wenig Menſchen zu ſehen Ge⸗ 
legenheit haben, weil es in keinen Buchladen ge⸗ 
lommen/ fondern von der hoͤchſtſeeligen Kayſerin 
Maria Thereßa nur an Klofter ⸗Bibliotheken, oder 
an vornehme Perfonen: verfchenfet. worden: So 
‚bat der gelehste Diaconus und Ober. Pfarrer zu 
St. Marien in Danzig, Hr. Carl Benjamin 
Kanal den Kennen und Muͤnzliebhabern 
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feinen geringen Dienſt erwieſen, daß er ſie mit 
der innern Einrichtung dieſes ſo vortreflichen Wer⸗ 
kes, im 1. Theile ſeiner gelehrten Buͤcher und Muͤnz⸗ 
kunde von der 227. bis zur 292ſten Seite näher 
bekannt gemacht und zugleich angemerkt hat, was 
dieſem Werfe, einen: noch viel höhern Grad: ber 
Bollfommenheit geben und es gemeinnügiger 
hätte machen fünnen. Wie fid) aber fein aba 
folut vollftändiges Münzcabinet- in diefer ſubluna⸗ 
eifchen Welt denfen läßt: fo darf man eben fo we⸗ 
nig ein durchaus vollkommnes erwarten. Auch in 
dieſem Werke habe ich alfo einen Fehler bemerkt, 
welcher, weil er die Breslaufchen Biſchoͤfe betrift, 
von einem Schlefier-berichtigezu werden, der Muͤ⸗ 
be lohnet. In den Monnoies en. Or; pag. 29 wird 
der erſte von Biſchoͤflich Breslauiſchen Dukaten Jos 
hann dem V. mit dieſen Worten zugeſchrieben, 
Jean Thurzo natif deè Cracovie, elũ l’an 1506. 1520. 
Alles dieſes hat ſowohl in Anſehung ſeiner Geburt 
und Erwaͤhlung zum Biſchofe, als auch in Anfes 
hung des Sterbejahres ſeine gute Richtigkeit. Al⸗ 
lein, der darunter befindliche und ihm zugeeignete 
Ducaten iſt keinesweges von demſelben, ſondern 
von Johann dem VI, der ein Schleſier von Geburt 
und von dem alten und berühmten Geſchlechte de⸗ 
zer von Sitſch, aus Stiebendorf bey Neiffe ges 
buͤrtig war, wie die unter ihm geprägten und p. 
30 angeführten Ducaten von ihm, zur Gnuuͤge be⸗ 
weifen, als welche mit dem p. 29 dem Thurzo zus 
| ’ geeigner 
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geeigneten ganz übereinfommen. - Denn dag Ges 
fchlechte von Thurzo führte ein ganz ander Waps 
pen, als der, dieſem Bifchofe Johann dem V. zus 
. geeignete Ducaten bat. hr Geſchlechtswappen 
war nemlid) einin die Dueregetheilter Schild, in 
deßen obern Helfte ein halber Löwe vom. Kopf an, 
und in der untern 3Rofen, zwey oben und eine unten 
fichen, welches die von ihm noch vorhandenen Gros 
fchen, jo Hr. Gottfried Rhoniug in Exercitatione 
hiftorica de lohanneis Vratislavienfibus, Cap. II. de 
Iohanneis Episcopalibus beſchreibet, zur Gnüge bes 
weifen. Auch Hr. Dewerdek in Silefia Numisma- 
tica, Tab, I1. N. 3. führet einen ſolchen Johau⸗ 
nes-Groſchen, und Tabula XXXX N. 1. einen fels 
tonen Thaler diefes Biſchofs an, auf welchem das 
Mappen noch) deutlicher zu fehen if. Das Wap⸗ 
pen hingegen derer v. Sitſch führer ein dreymal 


die Quere durkhgetheilteg Schild, deßen oberer : - 


Theil roth, der untere ſchwarz, der mitten fich bes 
findende Duerbalfen golden, oder gelbe ift, wie 
auch anf dem Ducaten pag. 29. und den. übrigen 
biefes Sifchofs zu feben iſt. = 


Sollte ich nun in dieſem Werke, beſonbers was 
die Schleſiſchen Münzen betrift, noch etwas fins 
den, was eine Berichtigung von Noͤthen hat: ſo 
werde ich es mir zur Pflicht und Vergnuͤgen ma⸗ 
chen, daßelbe gelegentlich anzuzeigen. 
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En Mann, der, im niedrigſten Stande — 
eine duͤrftige Unterweiſung genoßen und wenig Ge 
legenheit hatte, ſeinen Geiſt auszubilden, un 
durch ſich ſelbſt, durch die Kraft ſeines Talente 
und Fleißes, unter dem Druck vielfacher abſtum 
pfender Geſchaͤfte, und in einem kurzen Zeitraur 
Kenntniße und Geſchicklichkeiten ſich erwarb, dei 
gleichen bei denen, die von ihrer Kindheit an un 
terbrochen dazu angefuͤhret wurden, wol mit Rech 
geſucht, aber nicht immer gefunden werden — 
‚ein folder. Mann iſt eine ſehr ſeltene Erſcheinung 
Aber eine noch viel ſeltnere Erſcheinung ift. folc 
ein Mann, wenn er mit dieſen, bei ihm nicht er 
warteten Kaͤnntniſſen, Geſinnungen verbinde 
und durch Thun und Leben darleget, ‚die denen e 
gen ſeyn ſollten, die zu allem, was groß, ſchoͤ 
und aͤdel iſt, durch Geburt, Lehre, Beyſpiel un 
Stand angezogen werden. Dieſer ſeltene Man 
war Michael Windler, Organiſt und Schu 
halter bei der Erangeliſchen Schul⸗ und Kircher 

anſtalt zu Grottkau. 
Er war der Sohn des Freigaͤrtnere Micha 
Winckler zu Pogarell, Briegiſchen Kreiſes, dei 
er am 30. September 1749 geboren wurde, un 
der vor 6 Jahren ſtaxrb. Von dieſem wacker 
Vater erhielt er ſeine erſten Unterweiſungen, di 
der —— des Orte, sein befferer Schulmanr 
al 
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als man gewöhnlich auf Doͤrfern hat, fortfeßte. 
Wie gut er ſie benutzt haben miiffe,t ift daraus zu 
erachten, daß er ſchon 1768; alfo in feinem: #9. 
SFahre, Schulhalter in Johnsborß, und 1 Jahre 
drauf Organiſt in Bärzdäsf.: Briegifchen Kreifeg, 
wurde, : Hier zeichnete er ſich durdy feine Gaben 
und durch ſeinen Eifer im Unterrichten ber Tugerib 
ſowohl, als durch feine Geſchicklichkeit in. fchrife: 
lichen Auflaͤtzen, die er als Gemelnfchreiber anfers 
tigte, ſo ſehr aus, daß er die Aufnierffamfelt de⸗ 
zer Auf ſich zog, die auf einen in jedem Fache, 
und beſonders in dem Schulfache vorſtechenden 
Mann, aufzumerken gewohnt find:: Baͤrzdorf liegt 
nur 2Meilen von Grottkau, wo man damit um⸗ 
gieng, die erſte Evangeliſche Schul = und: Kirchen: 
anſtalt zu errichten, und 2 Meilen von Ohlau, von 
wo aus Ihre Errichtung. betrieben und bewirket 
wurde, und von hier nach Grottkau gieng der Weg 
durch Baͤrzdorf. Dieſer Umfand verhalf zur 
Naͤnntniß des jungen Schulmannes, und nähere 
Nachfrage nach ihm, nach feinem: Wiſſen und 
Zhun, auf bie man eine eigene Erforſchung durch 
Autervedung folgen lies, befiimmte, ihn zum un⸗ 
teren Lehrer bei der zu errichtenden Auſtalt zu er; 
wählen.: Sie war ein Werk dar Milde vieler hun⸗ 
derte don Menfchenfreunden, dte von Archangel 
bis Havre dei Srate zerſtreut find, wurde beieiner 
. damals fo fleinen als unbemittelten Gemeine 985 
— konnte alſo ihre: Lehrer: nur ſehr kaͤrglich 
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fohrien ; und mußte gerade die wackerſten Lehrer 
‚befommen, theils des Ortes wegen, wo fie wär, 
theils des Beburfniffes der Gemeine wegen;theils 
auch darum, damit ſie einen anzüglichen Werth 
für. diejenigen.erhielt, "bie fie unterflügen und för 
dern Eonnten. Der ESchulhalter an derfelben 
fonnte nur 50 Rtlr. an Befoldung haben, une 
mußte, um beftöhen zu fonnen, zugleich Organif 
und Kuͤſter feyn. Zu fo vielerlei Geſchaͤften num 
die bei einet Stabfgemeine nicht zum ſchicklichſter 
verbunden find, ward Winckler berufen, nachden 
er fuͤr den Tuͤchtigſten unter mehrern Bewerberr 
von einem unpartheiiſchen Pruͤfer erfunden und er 
klaͤrt worden war, der mit ihm und mit jenen ſi 
wenig, als mit der Anſtalt in einigerBerbindung 
Fand, und ein deſto glaubhafteres Zeugmiß für di 
Geſchicklichkeit deffelben dadurd) ablegte, daß e 
ihn sum Lehrer einer von ihm abhaͤngenden Schul! 
zu babent wuͤnſchte. Winkler trat ſein Amt bei der An 
‚Kalt im & Januar 1775 an, und fand bei ihr ein 
Sammlung von Büchern vor, die im Sache dei 
Schul; und Erziehungsweſens Flaßifc) waren 
Aber er und der obere Lehrer bei der Anſtalt muß 
ten mehrere Gelegenheit. und Mittel: haben, in ih 
‚ren Känntniffen fortzufchreiten und ſich zu vervoll 
fommen, als ihnen die Anftalt und fie ſelbſt fid 
verſchaffen fonnten, da ihr Einfommen kaum au 
die Erhaltung ihres-Lebeng zureichen wollte. Uni 
dann that es North, einige- — zu den 
—— Schulgeld: 
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Schulgelde zu gaonuen, das die Anſtalt fuͤr die vie⸗ 
Jen armen Kinder, die keines geben konnten, zah⸗ 
len mußte, um das Beſtehen ihrer Lehrer zu er⸗ 
leichtern. Beides führte auf den Gedunken, einen 
Buchladen bei der Anftalt. angulegen,, «den Herr 
Buchhaͤndler Löwe in Breslau mit Büchern von 
feinem Lager verſorgte, : für deren Vertrieb er der 
Anſtalt eine gewiffe Provifion ausſetzte. Dreis 
viertel jahre nach Errichtung der: Anſtalt 
‚ward der Buchladen eingertihtet, und Winckler 
ward - Faktor deſſelben gegen eine ſehr mäßige Vers 
‚geltung, die ihm. von jedem baar gelöfeten Thaler 
abgereicht und in der Bolge etwas bedeutender 
Wurde, da nad) und nach andre Buchhändler und 
auch felbftverlegende Autoren mit Commißionsars 
tifeln zu traten, auch die Schulaͤnſtalt felbft mans 
ches verlegte und dadurch der Vertrieb ihres Buch⸗ 
ladens erweitert wurde. Nun’ hatte er- die ge⸗ 
wuͤnſchteſte Gelegenheit, feine. Wiß: und Lernbe⸗ 
gierde zu befriedigen, und er. benugte fie nur zu 
eifrig, um fich bald alle diejenigen Kännthiffe eis 
‚gen zu machen, bieeinenvolllommnen Schulmanı 
Hilden Erziehungswiſſenſchaft, Religion, Voͤl⸗ 
Fer und: Nafurgefchichte,- Gedgraphie ſchoͤne 
Miffenfchaften, Philofopßte, und vornehmlich Mor 
sal, Mathematif, fogar Algebra,. wurden. fein 
Studium, umd- blieben e8 auch in der Folge, - big 
auf die letztere Wiſſenſchaft, von der er. feine Ans 
wendung bey feiner Schuljugend machen konnto. 
; 95 Ä Denn 
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Doeninerlernte er noch die franzöfifche und lateini⸗ 
ſche Sprache unter der Anweiſung eines Lehrers, 
wie er ihn am Orte haben konnte, wobei ſein eig⸗ 
ner Fleiß das meiſte thun mußte. Der Zufall 
fuͤhrte hernach einen franzoͤſiſchen Sprachmeiſter 
nach Grottkau, der zugleich ein treflicher zeichney 
war. Winckler ließ bei ihm feinen Bruder, der 
er in fein Haus und in feine Erziehung genommen 
hatte, das Zeichnen lernen, und zeichnete für fid) 


nach, was jenem fein Meifter vorgezeichnet hatte, 


und bald wendete er die hierinn erhaltene Uebung 
zu dem nüßlichften Zwede an. Die Naturge⸗ 
ſchichte hatte ihm beſonders an ſich gezogen; ‚aber 
die Werfe, die darinn gefchrieben waren und: Ab⸗ 
Bildungen der lebendigen Gefhöpfe erhielten, was 
ven fuͤr feine Umftände zu koſtbar. Um dieſe nun 
doch zu haben, eutſchloß er ſich, ſie aus den Wer⸗ 
ken eines Schreber, Buͤffon, Eſper, Borowski 
und andrer, gegen das Fenſter zu kopiren und ſo⸗ 
dann auszumahlen. Es find 5 Dftaubände von 
diefen Abbildungen vorhanden, die er in den Jah⸗ 
ven 1784 big 1789 angefertigt hat. Sie ents 
- Halten 51 Bögel, 52 Fiſche, 39 Amphibien, 5 18 
Inſekter, 202 Würmer mit Beftimmungen: der 
Arten,Sefchlechter,Klaffen, Eigenfchaften nach Lin⸗ 
ne& md andern, zum Theil auch bogenlangen fran⸗ 
zoͤſiſchen Befchreibungen; und wer diefe Arbeiten 
des feligen Mannes fichet, geftehet, daß das Bes 
— einem Kupferſtich, und das Bild der 
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Sache felbft, vieleicht mehr gleiche, als in irgend 
einem ber: Werke, woraus es kopirt iſt. Um ſo 
mehr erftaunf man aber auch über die Thaͤtigkeit 
des Mannes, der ben ganzen Tag mit öffentlichen 
und Privatftunden beſetzt, den Buchladen zu ba 
forgen und deswegen vielen Briefwechfel und Ber 
ſuch hatte, feinen Garten felbft beftellte undin dem , 
auch als wiffenfhaftlicher Kenner des Gartenbaues 
and als Mantı fich auszeichnete, den.alle von dem 
Boden entgegengeſetzte Schwierigfeiten nicht bins 
dern konnten, ihm. abzugewinnen, was er wollte, 
und gleichmohl zu Arbeiten der Urt Geduld und 
Muffe haben konnte, zumal in den zwei letzten Jah⸗ 
ten, da die Errichtung einer eigenen Buchhandlung 
bei: der Schulanftalt mit der Vermehrung feines 
Einkommens auch feine buchhaͤndleriſchen Befchafs 
tigungen überaus vermehrt hatte. Zwar konnte 
ihm bei einem Theil feiner Gefchafte fein von ihm 
erzogener Bruder zu Hulfe kommen: dennoch be⸗ 
hielt er der beſtimmten Arbeit noch immer zu viel, 
als daß er ſelbſt ſich welche haͤtte auflegen dürfen. 
Aber er war einmal raſtloſen Geiſtes, unfaͤhig, 
ſeine Thaͤtigkeit nach dem Maaß ſeiner Kraͤfte ab⸗ 
zumeſſen, unaufhaltſam im Streben nad) dem; 
was ihm“ Pflicht: und Neigung zum Siel fegte; 
ſchwer von. andern zu befriedigen in Arbeiten, bie 
viel -Bedachtfamfeit und ‚Genauigkeit forderten, 
and überhaupt dann zum — — wenn er 
Ts ſeyn konnte. = 
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Was er irgend erſparen Fonnte, bag wendete. er 
auf die Anfchaffung einer Bibliothek an, wie er - 
fie haben mußte. Sie zeiget für feinen ‘guten rich, 
tigen Geſchmack, da ſie die beiten Bücher tn jedem 
> Kache enthält. Fur ihn zeugten aber auch die Ur⸗ 
theile, die er über ein jedes in feine Hand gekom⸗ 
menes Buch abſprach, ımd auf die derjenige, der 
fie ihm abforderte, feine Wahl im Unfauf der Bur 
cher ficher machenfonnte. Sein Gedächtniß war 
fo gut, wie feine Urtheilsfraft, Es führte ihn, 
wenn er etwas fpäter lag, treu zuruͤcke, was er 
dem Nehnliches ehemals gelefen harte, und bie 
Bücher, wo er eg gelefen hatte. , - 
Ueber der wiffenfchaftlichen: Bildung des Gei⸗ | 
fies hatte er die mechanifche Ausbildung als Drs . 
ganift zuruckgefegt. Er fpielte, er fang fo gut 
nicht, wie viele dieſes Berufs, weil ihm die Nas 
tur die Stimme zum Singen verfagte und er zu 
mehrerem Spielen zu. wenig Muffe, „wol: auch) zu 
Wenig Neigung hatte; aber was zum guten Sins 
gen und Spielen nicht etwa, ſondern auch zum 
Bufammenfegen guter Singftücfe und zur genau⸗ 
en Kenntniß und rechten Behandlung der Werks 
geuge bes Singens und Spieleng gehört, vers 
ſtand er beffer, als die meiften. des. Berufs und 
Namens. Er erzog gute Sänger und Niolinz 
fpieler, führte Muficken in der Kirche mit Beifall 
auf, und ordnete Vieles bei dem Bau der Orgef 
| und oe der Wahl und Einrichtung der Stimmen 
darin 
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darin mit einer Kenntniß an, die für feine Wiſ⸗ | 
ſenſchaft auch in diefem Fache zeugte. n 
Nothwendig mußte ein Mann feines: Fleiſſes 
und ſeiner Talente bei ſolchen Gelegenheiten und 
Huͤlfsmittein, als er hatte, jenen zu imterhälten 
und dieſe zu entwickeln, einer der treflichſten Schul⸗ 
maͤnner werden; und ber ward er, weit uͤber die 
Erwartung hinaus, die man von einem Schul’ 
halter’Hat,-waß er der Vokation und Anftelung 
nach war, und unter den er ſich ſelbſt noch her⸗ 
unterſetzte, da er ſich oft Schülmeiſter unterzeich⸗ 
nete. "Er unterrichtete in allen den Wißenſchaf⸗ 
ten und Sprachen, die: et felbft ſich eigen gemacht 
' Hatte, "um jeden Lehrbegierigen nuͤtzlich zu erden; 
and ſein Unterricht war Anfährung zum Denfen, 
Was er vorſchriebʒ alles was er diktirte oder aus⸗ 
ſchreiben ließ — dieſes geſchah aus einem Buch 
in Folio/ das eine: aus dert beſten Schtriftſtellern 
in Proſe und Poefie zuſammengetragne Samm⸗ 
lung Aufſaͤtze uͤber das alles enthielt, wasser für 
den Verſtand und‘ das Herz feiner Jugend muͤtzlich 
fand: und mit allem kalli⸗ und orthographiſchen 
Fleiße geſchrieben war, damit! es den Schreiben⸗ 
den zugleich ſtatt einer Vorſchrift diente, und wor⸗ 
inn er von Zeit zu Zeit nachtrug/ was ihm in ſei⸗ 
ner Lektuͤre aufſtieß, und fuͤr ſeine Jugend brauch⸗ 
bar ſeyn konnte; — alles, was er ſelbſt vorlag 
oder vorleſen — dies alles zweckte auf: Erhie⸗ | 
hung zum :Denfen und: zu demjenigen ab, — in 
Net 1 J en 
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der Geſchoͤpfe gemacht Haste, durch Aufgaben im 
Buchſtabieren, im Rechnen und in allerlei das 
Nachdenken uud die Urteilskraft uͤbenden Mate⸗ 
rien. Er hatte Land⸗ und Himmelscharten für 
fine Schule: ähfchaffen Taffen, und lehtte ſie dar⸗ 
nach die Erde und den Himmel / kennen.Er uͤbte 
fie im Rechnen aus dem Kopfe, und« brachte ſie 
darinn ſo weit, daß ein gemeiner Rechenmeiſter 
es nicht aufnehmen moöchte, ihr, mit Feder oder 
Blelſtift, den Wettſtreit im Rechnen anzubieten. 
Das Lob, das er dem ertheilte, der andern vor⸗ 
eiferte,. es ‚jun beften zu machen, mußte alle 
ſpornen⸗ es zu verdienen, um fo mehr, wein eg 


ihnen zur Schadloshaltung für dem’ Unterfchted - 


dienen fonnte, den die aͤuſſeren Umſtaͤnde zwiſchen 
ihnen und ihren aͤlteren? oder vornehmeren Mit⸗ 
ſchuͤlern machte. "Daß in feiner; Schule anders 
geleſen wurde, als ſonſt in Schulen geleſen wird⸗ | 
1äßt fich ohnehin ertsanten! Aber es wardi'datz 

inn auch ganz auders geſungen, als ſonſt in Schu⸗ 
fen geſungen wirde Er und feine mufikaliſchen 
Zoͤgliuge begleiteten‘ mit Violinen und Baß den 
Gefang ver Schuͤler, der nach Bachs vierſtimmi⸗ 
Hei“ Chorälen abgeſungen ward. Und da’ der 


‚Sefang eines der - Lieder aus dem Allgenteinen 


Preußiſchen Geſangbuche war: ſo konnte er:unter 
den Umftänden’von einem Zuhoͤrer nicht anders, 
als mit der ianigſten, jeden Nerven durchdringen⸗ 
der, Ruͤhrung angehoͤrt werden. So war auch 
der 
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ber Geſang feiner Schüler, die, in den Haͤuſern 
ber evangelifchen Einwohner fangen, und anderss 
wo Eurrendefchuler genannt werden, eigentlicher 
Befang der neuften beften Arien eines Bachs und 
andrer zur wirflichen Erbauung und nicht, was 
er anderswo zu ſeyn pflegt, eine Mißhandlung 
- der Ohren und wahre Eutweihung bes Geſanges. 
Und diefes fowol als die. Neuheit der Anordnung, 
in den Hanfern fingen zu laffen, . hatte die Felge, 
daß auch Fatholifche Einwohner von den Singes 
ſchuͤlern in ihren Haufern gefungen haben wollten, 
und diefe der Gaben fo viel mehr einfammelten. 
Andern Schullehrern — und wie vielen wol? 
— mag es genuͤgen, die Schuljugend auf die 
Gewaͤchſe aufmerkſam zu machen, die ihrer Ge⸗ 
ſundheit und ihrem Leben ſchaͤdlich find: Winkler 
verlangte von feinen botanifchen Freunden Erems 
plare der Giftpflangen, um fie feiner Schuljugend 
vorzulegen, und biefe dadurch in den Stand zu 

fegen, fie deito gewißer meiden zu fönnen. 
.. Sp, ganz lebte er'der Jugend und ihrem Bes 
ſten! Und eben ſo ganz lebte er der Anſtalt und 
ihrem Beſten! Dieſem und ihr diente er damit 
ſchon ſehr weſentlich, daß er dem Buchladen ſo 
diele Abnehmer, als er nur hermogte, zu vers 
ſchaffen ſuchte und die Errichtung einer eigenen 
Buchhandlung moͤglich machte. Er warb ihr 
aber auch uͤberall Wohlthaͤter und Beiſteuern, zus 
mal jur Anſchaffung der Drgel, ‚bie ohne ihn ſo 
— voll⸗ 
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dotttommen nicht fen würbe, als fie Und 
dies chat er für eine Anſtalt, die ihn nur kuͤm⸗ 
wi näßrte, weil fie es nicht veichlicher thun 
eoithte; that ed, ohnerachtet er felbft übermäßige 
Arbeit überhehnten mußte, umes nur fo fünimer) 
fich zu haben; that es, ohnerachtet der obere keh⸗ 
ver bei der Anſtalt am Tittel und Gehalt verbef 
fert, und ihm anderswo eine Stelle angetragert 
dat, die bei dem anfehnlitheren Sitte eines Rek⸗ 
tors und bei vielmal weniger Arbeit ihn noch ein? 
mal fo gut genähret haben würde, Aber die Bes 

| kahtüng, daß die Anſtalt ihn hervorgezogen hät} 
te; feine Anhänglichfeit an Freunde der Anſtalt, 
von denen er- ganz nad) feinen! Wehrte geſchaͤtzt 
und geliebet wurde, und von deren er wußte, 
wie gern fie feine Lage beſſern möchten; die Gele⸗ 
genheit, die er hier hatte, feinem nicht zu ſtillen⸗ 
den Wiffenstriebe ein Gnüge zu thun, fein zufried⸗ 
Her Sinn endlich beſtimmten ihn, fo zu Handeln, 
und lieber durch Maͤſſigkeit und Selbſtberleug⸗ 
nung es dahin zů bringen, daß er an dem genung 
habe, was er hier hatte and haben konnte. Beis 
828, Teihe Mäffigfere nnd Selbſtverlengnung, die 
ihm vielleicht det Stand, in dem kr geboren‘ war, 
ühd die Gewoͤhnung ih ſeinem vorigen theit gerinz 
deritt Poften ſeht erfeiögferte, war ungewoͤhnlich 
Er af und tkank, nut um gu lebek, und nur daß, 
was aim leichteſten 0 haben war, und verfante 
ſich bas 4 ohne das in inſern Sagen kaum 
der 
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ber aͤrmlichſte Landſchulmeiſter, geſchweige ein 


mit dem Kopfe viel arbeitender und Nächte durch 
wachender Mann beſtehn zu koͤnnen meinet. Die⸗ 


ſelbe Maͤſſigkeit und Selbftverleugnung übte er 


auc) da, wo er Saft war, Ueberhaupt hafte ex 


zelernet, was Zweck alles Lernens und Studies 


rens ſeyn ſollte, ſich in die Umſtaͤnde zu fügen, 
die er nicht nach feinem Willen einrichten konnte; 
was er hatte, froh zu genüßen, und was er nicht 
haben konnte, auch nicht zu begehrten. Da er 
fich mit. der verwittweten Polizeiburgermeifterin 
zillinger im Jahr 1776 verheiratete, mar es 
fein lebhafteſter Wunſch, Pater zu werden. Der 


Wunſch wardihm nieht gewaͤhret, und er gab 


\ 


ihn ſo ganz auf, als Hätte’ er ihn nie gehabt, ° 
ESchlicht und ſimpel in ſeinen Sitten war er es 


auch in ſelnem Anzuge; aber ordentlich hierin, 


wie in allem; reinlich in feinem Haufe und in ſei⸗ 
ven Schreibereien. Seine felbftverdiente Eins 
nahme theilte er nach den verfchiedenen Beduͤrf⸗ 
niſſen ſeines Haushalts fo genau ein, daß fie dare 
aufi ſchlechterdings reichen mußte, und von dent 
erheiratheten Eigentum ſeiner Frau Nichte ange⸗ 
griffen werden durfte. War aber wohlzuthun, 
ſo that et mit Freuden und reichlicher wohl, als 
Kein Einkommen zu erlauben ſchien, und wollte 
Semand ſein Gaſt ſeyn, So hatte er an ihm einem 
Freundlichen und wohl verforgenden Wirth, Gras 
— Weſens, * Pr zu ſeyn; Immer beforts 
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nen und infereffant, ohne aufbringlic und ars 
maffend zu ſeyn; unterwuͤrfig, wo es das Auffere 
Verhaͤltniß foderte; gefällig und mit Kath und 
That dienend, wo er eg zu feyn aufgefodert wurs 
de; immer zufrieden und gleihmütig, nur da 
nicht, wo e8 andre nicht waren, die ed nad) feis 
‚ner Ueberzeugung feyn ſollten; felbft, wo zu kla⸗ 
gen wor, zurückhaltend und mäffıg; von Feiner 
heftigen Begierde, von Feiner unwürdigen Leidens 
schaft getrieben; über feine auffere Verpflichtung 
tseu und nicht zu ermüden in den Arbeiten feines 
Berufs; von Kriecherei und Eigennug fo weit 
entfernt, als von Stolz und Selbftfucht; herzlich 
und bieder gegen Sjeden, und Freund der Stille 
und des Friedens — mußte er Jedermann werth 
- und lieb feyn, er mochte feyn, welches Standes 
oder Glaubens erwollte, an feinem Drte, ſowol, 
als auffer demfelben. Denn aud) auffer demfels 
ben wußte er fi) durch feine Briefe und buch⸗ 
händlerifche Verhandlungen und durch manders 
lei Dienfte intereffant zu machen. Er wirfte 
überall Gutes, fo viel er Fonnte, breitete'er mitz 
telft des Buchladens Lektuͤre, Eultur und bicht in 
einer Gegend aus, wo dergleichen vorhin ſparſa⸗ 
mer geweſen war; ſo half er auch durch ſeine 
Kenntniſſe, Rathſchlaͤge und Buͤcher manchem 
Schulmann zu feiner Vervollkommnung. 
Daher nun die Güte des wuͤrdigen ädlen Mans 
108 gegen ihn, - der: als — an ſeigem Orte 
—8* fand, 
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Aland, ihn mit dem Mittags ⸗ und Abendtiſche zu 
verſorgen, er ſelbſt mochte da oder abweſend ſeyn, 
ihm hernach die Hochzeit auszurichten und ihn zur 
Trauung zu fuͤhren. Daher die vorzuͤgliche Gna⸗ 
de und Zuneigung, die er von den Vornehmſten 
der Gegend: genoß. Daher das auszeichnende 
‚Betragen, womit, wer ihn kennen lernte, ibm 
begegnete. Daher die vielen Beweife des Theil: 
mehmens, die ihm in: feiner; Krankheit, gegeben 
wurden. Daher die mancherlei: Erquickungen 
‚und Beihülfen, die ihm in berfelben nicht nur von 
den am Orte wohnenden, ſondern aud) von qus⸗ 
-wärtigen Goͤnnern und Freunden: gefchicht wur⸗ 
den. Daher die groſſe Senfation,. die feine Nier 
. »berlage und fein Tod allgemein erregte — Das 
"ber das unterfcheidend feierliche: bei feinem Lej⸗ 
chenbegaͤngniſſe und die fo zahlreiche Begleitung 
feines Leichnams zu feiner Ruheſtaͤtte, wie ſehr 
ihr auch das aͤuſſerſt uͤble Wetter entgegen war. 
Daher dieſe Nachricht von ihm in dieſen Blaͤttern. 

Dieſe Zuͤge moͤgen noch das Bild von ihm vol⸗ 
lenden. Sollte er uͤber Jemanden urteilen, und 
er konnte es nicht auf eine fuͤr ihn vorteilhafte 
Weiſe thun; ſo ſagte er: ich kenne ihn nicht ge⸗ 
nung, um uͤber ihn etwas beſtimmtes ſagen zu 
koͤnnen, wie lange und wie gut er ihn auch kann⸗ 
te. Er fuͤhlte innig ein Unrecht, das ihm zuge⸗ 
fuͤgt wurde, klagte aber entweder nicht daruͤber, 
— wenn er klagen mußte, that er es ‚mit.der 
J 3 groͤßten 
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größten Schonung deffen, der es A; zugefügt 
hatte. Wenn aber einem: andern," den er ehrte, 
"und von deffen uneigennuͤtzigem Gifes. für gemeis _ 

nes Gute er uͤberzeugt par, Unvecht gethan wur⸗ 
de, da litt er in ſeinem Innern zu ſehr, alst daß 
„er hätte ſchweigen Fönnen., Sah er gleich, wie 
wenig der/ dem Unrecht geſchahe, das achtete, 
wie er nicht einmal nach dem Namen derer, die 
108 ihm anthaten, fragte; dennoch konnte er ſich 
nicht zuruͤckhalten, muͤndlich und ſchriftlich zu 
-Auffern, daß ihm durch die Ungerechtigkeit wehe 
gethan werde, und daß die Ueberzeugung, daß Wohl⸗ 
thaten und die ädelſten Bemuͤhungen faſt immer 
mit Undank und Unrecht vergolten wuͤrden, ſei⸗ 
nen Schmerz daruͤber nicht lindern koͤnne. Er 
ſelbſt that ſich mit allem feinem Fleiſſe und Eifer 
nicht genung, er ſelbſt achtete ſich noch weit zu⸗ 
wuͤck von der Vollkommenheit, die er erſtreben 
koͤnnte und müßte; Kein Wunber:alfo, wenn au⸗ 
‚dee, und befonders.die Seinigen, / ihm nicht leicht 
genung thun kounten, ihm das nicht waren, was 
Fe andern zu ſeyn ſchienen, die uͤbrigens ſich die 
KFaͤhigkeit, fie recht zu wuͤrdegen, — 
Rs glaubten, — 
Er gieng ſo wenig darauf — — 
"wichtig zu machen, daß er fogar. vor denen, von 
_ ‘denen er wußte, daß fie jeder ihm: Ehre: bringen⸗ 
- ‚den Beichäftigung, oder That, oder Greiguiß vom 
ae ſich ach und daß fie ihn gerne Jeder⸗ 
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mannfo werth machen moͤchten, als er: es ihnen 
war, Beſchaͤftigungen, Handlungen, Ereigniſſe 
dep AUet verharg· Sp feine Beſchaͤftigung mit 
dem Nadpbiden, der natürlichen Abbildungen day 
Allerlei Geſchoͤpfen! So feine Veranſtaltungen 
zur Foͤrderunng des. gemeinnuͤtzigen Wiſſens und 
der Sistlichfeit leiner Schuͤler ! Soden Borgang, 
daß fein Lektionsplan in ‚einer, öffentlichen Schrift 
als Norm der in Schulen zu gehenden Unterwei⸗ 
ſung angenommen war! Dies alles ward ihnen 
erſt nach Jahren und ganz zufaͤllig bekannt. Chen 
do wenig gab er etwas auf die: piefen grohen Ver⸗ 
dienſte, die er am die Anſtalt hatta; aber andrer 
Verdienſte um ſie achtete er ſo wichtig, fo ruhm⸗ 
und denkwuͤrdig, daß er: banon-felbft,auf feinem 
Sterbebette ‚mit Bewunderung reihe 
ſprach. 
Hoell und noi war feine Eofenntwiß,der, n⸗ 
ligion, und ihm entſprach ganz ſein Denfen uud 
Thun, in ſeinen kranken Tagen ſo, wie in den ge⸗ 
funden. Jener, ber kranken Tage, hatte erpiel, 
beſonders / in den letzten Jahren feines Lebens; da 
ser von Natur einen ſchwaͤchlichen Koͤrper, amp 
gleichwol mehr Arbeiten als derſelbe beſtehen konn⸗ 
te, theils aus Beruf, theils aus eigner Wahl 
‚hatte, und de er auſſer den Leibesbewegungen 
‚beim: Anbau des Gartens andre ſich eatweder gar 
nicht, oder nicht anhaltend und zulaͤnglich genung 
— und oͤfters * Naͤchte gach m 
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fich den Schlaf verſagte. Die ſchwache, ir frarf 
angefpannte Mafchiene mußte denn endlich unfers 
Tiegen. Das geſchah am 9. Februar, nachdem 
er über 14 Wokhen lang am hitzigen Nervenfies 
ber, an vielen Wunden vom- Liegen bei äufferft 
Berdorbenen Säften, und endlich an der Waſſer⸗ 
ſucht nicht ſowol Schmerzen, als vielmehr die grau⸗ 
ſamſten Martern, erlitten hatte. Wie er fie ers 
litten Habe, bezeuge das Urteil eines würdigen 
Mannes, der ihn auf‘ feinem Krankenbette einige 
Tage vor feinem Bode fennen lernte. Nicht leicht, 
ſagle dieſer Mann über ihn, nicht leicht hat mich 
Jemand für ſich· ſo bald ganz eingenommen; als 
bieſer gute Kranke, Solche Ergebüng in Gottes 
Willen, ſolche Geduld bei ſolchen Martern, ſolche 
herrliche wackre Geſtumungen uͤberhaupt, als ich 
bet ihm fand, hab’ ich felten gefunden. Ich bin 
durch die kurze unterredung mit ihm recht erquickt 
worden. D daß — und bier: netzte ſich ſein 
Auge — o daß ein jo ZERO. Mann. — 
Auflð ſung fo nahe it! — 

So ausgezeichnet der felige Man. durih alles 
das war, was an einem Menſchen gut; ſchoͤn 
und ruͤhmlich iſt: ſo ausgezeichnet war auch die 
Art ſeiner Beerdigung. Einheimiſche und Aus⸗ 
waͤrtige ſuchten ſie dazu zu machen. Das muͤßte 
dem, der Verdienſte ſchaͤtzt und auch von andern 
geſchaͤtzt haben will, uͤberaus wohl thun. Aber 
noch mehr wohl thun wuͤrde es dem Seligen in 
der 
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Ber Ewigkeit, wenn er. bie Erfahrung: machte, daß 
dieſes ſowol, als die ganze Nachricht, die bier 
von ihm gegeben wird, "einen jeden Schulmann 
beſonders, dem es um wahre Schägung bei ans 
Dern zu thun iſt; dazu erweckt haͤtte, auf ſeinem 
Wege ſte zu ſuthen. Er ſahe nicht auf das Sei⸗ 
ne, ſondern auf. das, was andrer iſt, und er er— 
ſtrebte dieſes, aber ihm ward auch jenes. Seine 
Ehre iſt gleich feiner Gemeinnuͤtzigkeit; fein Anz 
denken unvergeklich, wie feine Verdienfte. ' Und 
wenn fein’ Nachfolger: ine Amte, der ſein Bruder - 
und eigentlichſter Zoͤgling ift;,.: die Worfäge aus⸗ 
fuͤhrt, die er ſo feſt gefaßt Hat, ihn und feinen 
Verluſt der Anſtalt zu erſetzen; ſo wird das im⸗ 
mer ſein Verdienſt um die Anſtalt ſeyn, was die⸗ 
fer an Verdienſt um ſie Haben wird; fo wird denn 
‚aber auch fein Andenken der Anftalt and allen; die 
Theil an ihr Haben, undergeßlich bleiben müßen. 
Ein Maut von feiner Vorzuͤglichkeit ift es 
Werth ,» daß man ihn auch im Grabe durch ein 
darauf geſetztes Denkmal ehre, oder vielmehr die 
Männer feines Standes und Amtes beduͤrfen eg, 
daß das gefchehe, um inihrem fo unausſprechlich 
laͤſtigen als verdienftlichem Beruf durch die Erz 
- fahrung aufgemuntert und geftarft. zu werben, 
daß endlich" auch) fie bei vorzuͤglichen Verdienſten 
auf den Lohn rechnen koͤnnen, der andern um dag 
Wohl der Menfchen und des Staats vorzüglich 
werbienten Männern. zu Theil geworden. Die⸗ 
on 8 35 ſes 
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ſes Denkmal wuͤrde ſo ſchlecht undbeſcheiden 
aber ſo wahr ſeyn muͤſſen, wie er ſelbſt war, etr 
wa eine Urne auf einem unverzierten Zußgeltelle 
son: Sandſtein, woraufnueben ſeinem Mamen. 
Amte, Geburts⸗ und Sterbedatum das nur geſagt 
wirdes“ Ein zu fruͤhes Opfer ſeinesn Eiſers fuͤr 
Wiſſenſchaft, fir fein Amt und für das Beßte ber 
Schul⸗ und Kirchenanſtalt? — Oder, wenn es 
feiner. Denkensart im Leben angemeffener; zu ſei⸗ 
ner Nachahmung im;Denfen und Thun fuͤr Zeit⸗ 
genoſſen und: Nachkommen in allen Skaͤnden, und 
vornehmlich im Schulſtande, anreizender ſeyn ſoll⸗ 
tezispaß:dtefer. ihm gewidmete Aufſatz, mit dar 
Beſchreibung der Feierlichkeiten ſeiner Beekbigung 
vermehrt, beſonders gedruckt und, ſo weit immer 
moͤglich, vertheilet, und dann Hoch gaͤhrlich ein⸗ 
mal; etwa an ſeinem Sterberage fein Anbeufen, 
ſeys in der Kirche oder: Schule; oder in beiden ge⸗ 
feiert und dasjenige Schulkind; das ſich durch 
Fleiß und gute Sitten vornden uͤbrigen auszeich⸗ 


a mit Etwas beſchenkt wuͤrde/ das deinſelben 


$ugleich autzbar und ruͤhmlich ware: nt fo moͤch⸗ 
te diefeß das. Denfmalfeyn, voomit man ihn ehrte. 
Nur. wenn. eg fo ſehr über die Kräfte der Anſtalt 
als einzelner Freunde des Hochverdienten Mannes 
iſt, ohne den Zutritt Mehrerer und beren Beis 
träge ihig das eine. oder das andre Denkmal: zu 
ſtiften: fo wird es nun darauf ankommen, ob es 
unter den Leitgenoſſen folge giebt, bie: zum Bes 
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weiße, 
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tyeiſe, daß ſie das Verdienſt ehren,‘ wo fie es fin⸗ 
den, und, was fie können, gerne dazu thun, um 
es allgemeiner zu. machen, durch ihre Beiträge in 
den Stand fegen, ) daß zu bewerfftelligen, was 
ohne fie Wunfch oder Bedürfniß bleiben müßte, 
Bon deren Beftimmung wird es dann aber auch 
abhängen, in welcher Weiſe das Andenken des 
hochverdienten Manneg:bleibend und wirkſam zum 
gemeinen *— — werden fol, — * 


Don. der. älteren Geſchichte der Galmey⸗ 
graͤberey in: Oberſchleſten. 

8 wird in Schieſen ——— — 
daß Anfangs dieſes Jahrhunderts in Breslau ein 
Mann Namens Georg von Gieſche gelebet, wel⸗ 
cher sein großes Vermögen: beſeßen, und außer 
Handlungskenntnißen, noch mineralogiſche Faͤhig⸗ 
Rteiten gehabt habe. Ex haͤtte Schleſien bereiſet, 
und als er in die Gegend von Tarnowitz und Beu⸗ 
‚then gekommen ſey, ſo habe er bey den alten pers 
fallenen Schaͤchten, wo ehedem Sübeverzt gegra⸗ 
ben worden, eine Are Erdſtuͤbbe, fo ex fuͤr Gal⸗ 
mey erkannte, gefunden, ein Mineral, wel⸗ 
‚ches zeithero in Schleſien ganz unbe⸗ 
kannt geweſen wäre, Er habe Proben ma⸗ 
hen laßen, es ſey dem kaiſerl. Hofe gemeldet wor⸗ 
Bei und endlich habe er a u 

große 
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großen Koften eingerichtet, dadurch ſey alfo bey 
ven Gute Stolarzowig in der Gegend von Beu⸗ 
ten und Tarnowig zu Anfang dieſes Saeculi, das 
allererſte eg diefer Art errich⸗ 
tet worden. 
Bisher mußte man dieſer Nachricht Glauben 
beymeßen, da ſich aber jezt durch Original⸗Papiere, 
aus Archiden erhalten, das Gegentheil zeiget, fo 
halte ich es fuͤr Pflicht, die aͤltere Geſchichte der 
Galmeygraͤberey im Beuthniſchen Kreiſe bier vor⸗ 
zulegen, und bemerke beylaͤufig, daß Albertus 
Magnus um 1299 den. Galmey zuerſt beſchrieb, 
ihn mareaſitam auream nannte, und daß 1430 
der Bergbau auf — bey Aachen man, a0 
fang genommen bat, 
Am r2, Nov, 165 flellt Greger Emich Marg⸗ 
graͤfl. Brandenburgiſcher Muͤnzverwalter bey der 
Muͤnze zu Jaͤgerndorf, dem Fuͤrſten vor, er habe 
bey der Stadt Jaͤgerndorf ein Meßingwerk errich⸗ 
‚tet und bisher mit vielen Koſten den Galmey (wahr⸗ 
‚fcheinlich von Aachen) zu Waßer Fommen.laßen. 
Dieſes Habe ihn und ſeine Geſellſchaft veranlaßet, 
den Galmey naͤher zu ſuchen, und er baͤte dahero, 
der Marggraf möchte ihm — „ein Genedige Frei⸗ 
heit vnd Belehnungk geben, wo ich die Galmey 
„in E. F. Gn. gruenden Im Fuͤrſtenthumb Jeger⸗ 
Iſtorff Oder der Herſchafft Beutten Andreff oder 
„funde, Alſo vnd dergeſtalt, Nachdeme (mie) es 


2 en Genedieger herr gebreuchliech, wo ei⸗ 
„Mer 
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„ner eine Galiney Andriefft das es dem Erfiender 
„vnd ſeinem Erben Erbliech gentzlich vnd kelnem 
„Andern IJteben Ime verliehen vnd verſchriebenn 
wiert, ſondern ꝛc. genieſſen, verkauffen, ver⸗ 


„fuehrenn und verpfenndenzc. mag.“ Ferner bat 


er um Befreyung von allen Abgaben auf ſechs 
Jahre, ſodann ‚wolle er aber geben, was man 
vom Galmey, bey andern — Werlen | 
entrichtetes -- 

Ob und welchen. Beſcheib dieſer Emich erhal⸗ 

ten, auch ob er Verſuche auf Galmey angeſtellet 
babe, davon findet ſich Feine Nachricht, einige, 
Sabre hernach aber, fehreibt ein gewißer Peter 
Soft aus Tarnowig unterm 4. Auguſt 1569 an 
Marggrafen Georg Friedrich, daß-er durch — 
„fyllfeltigenn vnnkoſtenn vnnd großer Darlage der 
„meyſter vnnd geſynndeſ dy gewyßen probenn zu⸗ 
„machenn, vnd durch vormythels Gottlicher ges 
„naden, alhy auff E. F. Gn. Berckwerck Tarno⸗ 
„wytz dohynn bracht, vnnd eynen galmeiſteynn 
„erffundenn, wan man ynn dev Kupfer Zu gobet, 
„daſ meſſygk (Meßing) darauf kann gemacht wer⸗ 
„denn, wy dan E. F. Gn. achywiß deſſelben 
„Sonne probe hat.“ 

Er und andere Gewerfen wollten ein Meßing⸗ 
werk anlegen und baten ſich daruͤber ein Privile- 
gium exclufivum auf 20 Jahre aus. Ferner 
bat er, daß wenn auch andere Gemwerfen zufällig 
Valmey ſrien ſellten, daß ſie ihn nicht aus der 


Herr⸗ 
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Hetrſchaft Beuthen fuͤhren dürften, ſonbern an ihn 
und. ſeine Gewerkſchaft verkaufen müßten: De 
auch — „aus ſolichenn ſteynn keynn metall kan 
„noch mack (mag) ‚gemacht werden” — wovon 
ſonſt der Markgraf, dreyviertel des Zehenden er: 
hielte, ſo ſey er erboͤtig PU ” baarem Gelde 
mas zu geben. ER IEE 

1, Bald darauf erklaͤret eben ei Peter Tor, 
— 27. Aug. 1569, daß er fein: Meßing⸗ 
werk anderwaͤrts anlegen wolle; indem bie Gewer⸗ 
fen bes Tarnowitzer Silber⸗ und Bleybergbaues) 
ſich mit Recht uͤber den zu ſtarken Verdrauch des 
Holzes und der Kohlen, in —— 
son foͤnnten. | 

- Den Gabniey ; Vergbau wollte pri aber fortfes 
geh, und follten ſich beym Abteufen der Galmey⸗ 
fehächte Bleyerze finden,’ fo wolle er Feinen Theil‘ 
_ daran. haben, ſondern die Koſten · des Abteufens 
tragen, und nur den Galmey nehmen. Wenn 
ſich aber hie und da auf den alten und neuen Bley⸗ 
erzhalden Galniey faͤnde, fo — er ſich benfel 
—“ oh 

Unterm 10. Oct. 1469 berotdaete der Fieſt 
"aus Onolzbach an die Regierung zu Jaͤherndorf 
daß wenn der Perer Joſt ſich mit. den Tarnowitzer 
Bleybergbaugewerken vergliche uiid ſonſt alles fer 
ne Richtigkeit Harte, fo koͤnnte demſelben die Er⸗ 
* ertheilet werden. 

OR — finder ſich Feine Vatheicht, an 

jedoch 


‚8 


jedoch bie Galmehgtaͤberey und der Gebrauch dep 
felben zum Jaͤgerudorfiſchen Meßingwerk fortge⸗ 
waͤhret Haben,’ denn in dem jezt genannten Jahte 
kin 19 Nuny berordnen die Jaͤgerndorfiſchen tin 
the am Betgmeiſter Trapp zb Tarnowitz, daß der 
jeztze Berner des Meßinghammers im Fuͤrſten⸗ 
hum Jaͤgetndotf / Hans Kitzing Buͤrget zu Bres⸗ 
au wegen des Galmeys beicret wuͤrde. Hans 
Hormig bey Tar nowitz unterſtaͤnde ſich auf ſeinem 
Grunde zu graben, dadurch kaͤme das Meßing⸗ 
werk in Verlegenheit ꝛc. Nun wuͤßten fie (die 
Raͤthe) nicht, ob der Galmey dem Fuͤrſten zuftes 
be; oder ob Hoͤrnig graben und Erhöhungen ma« 
eben koͤnne. Darüber ſolle er berichten. : Geſetzt 
aber, der Hoͤrnig Habe aud) ein Recht am Gal⸗ 
mey, ſo koͤnne man ihm doch von Bergamts we⸗ 
en verbieten, ihn zum Nachtheil — an 
fremde Orten zu verfuͤhren 

Der Bericht des ıc. Trapp vom . off, r5bo0 
* dahin = er habe deshalb mit dem Hörnig 
geſprochen, der wolle ſich aber nicht fügen, und 
behaupte, die Bergordnungen beſagten nichts 
vom Galmey, und folglich koͤnne er mit demſelben 
ſchalten und walten; uͤbrigens aber wolle erfeinen 
Begenbericht mache, = Er finder ſich nicht 
N Wwurde der oberſchleftſche Galmey auch aus⸗ 
waͤrts geſucht. Georg Roſenberg, ein Buͤrger zu 
Damhig —* dd. Dani den i4. Sr [7 380 | 
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am Marggrafen Georg Friedrich, welcher ſich das 
mals zu Inſterburg in Preußen aufhielt, folgendes: 
Er ſey berichtet, daß Caſpar Goebel ein Mitbur⸗ 
ger zu Danzig, ohnlaͤngſt zu Koſtrynn (Cuͤſtrin) 
beym Marggrafen unterlandern — die Calmey — 
welche in des Fuͤrſten Lande in Schleſien gegraben 
wuͤrde, in — verpachtung zu nehmen — ge⸗ 
ſucht habe. Der Fuͤrſt habe dieſe Sache aufge⸗ 
ſchoben bis derſelbe wuͤrde nach Preußen kommen. 
Nun koͤnnte er (Roſenberg) nicht unangezeigt laſ⸗ 
ſen, wie er etwan vor einem Jahre nebſt ſeinen 
Brüdern — „das Huͤttenwerck vnndt Meßingk⸗ 
„brennen (bey Danzig) mit faſt ſchwerenn vnko⸗ 
„ſtenn eintzurichten angefangen, vnndt darfider _ 
‚‚(feit der Zeit) auf arbeits Leutte, gebewebe, und 
„andern dargu gehoerige notturft nicht ein gerins 
„ges auffgewant.” 

Nun hätte zwar Gafper Goebel, wie auch Hand 
Bolmann beym Könige von Pohlen ein Priviles 
gium bewurft, daß fie beyde nur alleindag Recht 
haben follten ven Galmey zu graben und das Mefs 
finghüttenwerf — „Shnn der Kroen Polen, wie 
„auch Ihnn Preußenn zu gebrauchenn“ — je⸗ 
doch waͤren hernach dieſe Leute, aus gewißen Ur⸗ 
ſachen vom Koͤniglichen Inſtigatore an das Königl, | 
Hofgericht citiret, wo fie ihr Privilegium pätten 
‚einbringen und niederlegen follen. - 

Indeßen haͤtte der König von Pohlenihn Ro⸗ 
ſendergen und ſeinen Bruder, en ihr Anfuchen 

die 
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die Reſolution gegeben, daß bemeldfe Privilegia 
in die Ganzelley gebracht werden follten, und daß 
Sr. Maji Vorfehung thun wollten, damit diefg 
Privilegia ihm (dem Kofenberg) und feinen Bris 
dern, an ihrem fehon angefangene Merk, niche 
binderlich ſeyn ſollten. 
Weil nun des Goͤbels Suchen Fuͤrſten, 
nemlich den Galmey zu pachten, zu ſeinem (des 


Roſenbergs) und der Seinigen Schaden gereichte, 


ba fie, — „aus E. F. Durchl. Landen vonn Tar⸗ 
„nowitz etzliche Calmey ſchonn vergangenes Jah⸗ 
„res holen laſſen“ — auch ſchon zu gebrauchen 
angefangen haͤtten und kuͤnftig gern mehr brau⸗ 
chen wollten, ſo baͤte er und ſeine Bruͤder, daß der 
Marggraf es doch ſo einrichten moͤchte, daß hin⸗ 


fort. aus feinem Lande, fo viel Galmey, als fie. 


funftig bedürfen möchten, tie bisher, ihnen fie 


ihr Geld frey und ungehindert verabfolgef werden 
möchte. Das würde weit beßer, feyn, als daß — 
„es einem alleine monopolifcher wenfe folte vers 
„pachtett fein — indem — damit ſich viell bes. 


„belffenn vndt Ihr Narung fuchenn moegenn.“ 


Unterm 27, Dct. 1580 antwortete zwar ber . 


Margaraf, daß andie Jaͤgerndorfer Regierung dag 


Noͤtige erlaßen werden follte, doch ging erft uns 


term 8. Jan. 1581 aus Anfterburg die Verord⸗ 


nung an bie Regierung zu agerndorf ab, um 
über; diefe Sache Bericht zu erſtatten, weshalb | 
K noch 


* 
— 
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noch d. d. Koͤnigsberg, d. 1. May 1581 monitet 
werden mußte. 

Unterdeßen war am 17. April 1581 der Be⸗ 
| eicht erfiastet worden. Es heißt darin — Die 
„Gallmey ift ein gewechs einem weiſen Falkftein 
„gleid), wirdt in Euer 5. gun. herrſchaft Beu⸗ 
„eben vf zweier oder dreyer Edelleutte gründen, 
„ob vnnd unter der erden gefunden, die gebrauchte 
„man vf einen Meßinghammer vor Jegerndorf 
„uf des Raths grunde, wird von den Grund⸗ 





—n Hhetrn vmb ein Leichtes vom Faß, daß Seche oder. 


„Sieben Centen belt, ein viertel Taler tweggelaßen.. 
Es vermainen: aber die Grundhertn: das ſolche 
‚Ballmey alls ein Fructus fundi zu, So iſt daſ⸗ 
„ſelbe auch wenig gebraucht worden, vnnd tregt 
„keinen ſondern Nutz. Darumb wie nicht Rath⸗ 
„ſam geacht, das €. F. Gn. ſich mit denen von 
„der Rietterſchaft Inn weitleufftigkeit einlaßen 
„ſollte. In Pohlen ſoll es der Gallmey gar viel 
„mehr haben, vnd wiel es die Landſchaft oder 
„bie vom Adel, wie wir berichtet worden, für. 
„ſich zu Iren Nutz oder Anwendung gebrauchen, 

„vnnd Königl. Maj. daran nichts geſtatten.“ 
Bon obbemeldten Eafpar. Göbel müßten fie 
weiter nichts, als daß er in Tarnowitz geweſen 
und gllerley. Erfundigung vom. Galmep. eingez0s 
gen, fie hätten aber nichts. mit ihm verhandelt, 
Hebrigeng fähen fie ger nicht ab, warum ſich der 
Sn, deßhalb mit jemanden in unterhandlung ein⸗ 
laßen 


PT * 
laßen wollisSollten de findeit, baß hiebey ein 
Vortheil für ihn entſtuͤnde, ſo wollten fiei ſofort | 
betichten. | 
Diernach wurde alfo der Saliteg hetzen Debit 
jezt 9 bis 10000 Centn. jährlich beträgt, damal 
ſehr geringe geachte.. 
Beylaͤlifig führe ich an, daß Sheichior Brandt 
Sactor des Meßingswerks bey Jaͤgerndotf in ei⸗ 
ner Vorſtellung vom 10. Sept. 1582, am Matg⸗ 
graf Georg Friedrich, gelegentlich bemerkte, daß 
dieſes Werk ſeit 20 Jahren; als foldnge es ſtehe, 
nicht fo gut wie jezt, zum Beſten der Breslauer 
Gewerken, betrieben worden. Es wat alſo 156d 
angeleget. | 
Es drängten fi mehrere zuni Recht Galmen 
zu graben. So hielt unter andern Hang Joͤſtel 
ein Goldſchmidt zu Tarnowitz unterm 26. Yung 
1584 darum an. Der Fuͤrſt forderte Bericht 
von der Regierung, und dieſe wiederholte am 18. 
Hug. 1584 das beteits unterm 17. April 158t 
angezeigte. Sie fuͤgte noch hinzu, Hans Hoͤr⸗ 
nig haͤtte den Galmeh von denen von Adel an ſich 
gebracht, und er lieferte ihn zum Meßingwerk 
nach Jaͤgerndorf. Der Fuͤrſt kenne alſo dad 
SGalmeygraben feinen andern verliheit; 
Um diefe Zeit wird noch ange sei, ber Gal⸗ 
men wuͤtde gefunden auf Radinkof Ciest Radzion⸗ 
kau) Boberkoff, Boberkowsky Gobrek) Silber⸗ 
berg, ‚Enhupbat (Czuppars bey Radzionkau) — 
8a pe 
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pen (Nepten), Ptakowsky (Ptakowitz) und im: 
beuthner Stadtwalde. Der Fuͤrſt erhalte nicht 
mehr als drey Theile des Zehenden und den vier⸗ 
ten Theil erhielte der Grundherr. Vor Zeiten 
habe man zu allen Meßingwerken, ſelbſt nach 
Nuͤrnberg, den Galmey aus den Niederlanden 
muͤßen kommen laßen, und jezt koͤnne man ihn 
naͤher aus dem Beuthniſchen haben. Die von 
Breslau muͤßten demec. Hornig 24gr. fuͤr den 
Centn. Galmey geben, (nach jetzigem Geldwerth 


etwan ı Rihlr. 2Ggr.) 


Endlich finde ich, daß am 15. Jul. 1660 Das 
vid Stylarsfy Muthung eingeleget hat, um auf 
feinem. Grunde zu Stylarſowitz GStollarzowitz) 
Galmey zu graben. 


Das ift alle8 was ich Habe auffinden fönnen, 
Es find Bruchftücke zur Gefchichte der Galmey⸗ 
gräberey im Beuthniſchen, und wenn fie auch 
nicht zufammenhangend find, fo widerlegen fie 
doc) menigftens den Irrthum, daß Georg von _ 
Gieſche im Anfang biefes Jahrhunderts den bis 
dahin unbefannt gewefen feyn follenden Galmey⸗ 
bergbau in Bang gebracht habe, 

oo. | re 


gifte 
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der in Sheeß en im Jahr 1789 Ge⸗ 
F “ı ſtorb enen. 


1. Nach den Krankheiten. 


m Blutfluß 263 
2) an Bruchſchaͤden 134 
s)anderKolif 1767 
4) an engl, Kranfh. 120 
5. am Fieber hitzigen 


Y 


Di 2376 


6)—:— Falten 490, 


7) an Gefchwüren 7 
8) ander Gelbfucht 
9) Frauen in der er 
buir © L 
10) Ir. bald nach 
der Gebürt 45 ; 
11) an“ eähmung, 
Gicht ° 442 
12) am boͤſen Hals I 
13) an Krebsſchaͤd. 103 
14) an Krampfen 86 
15) an den Maſern, 
Ritteln 1504 
16) an denPocken 2209 
17) am Schlagfl. 4485 
18) and. Schwind⸗ 
ſucht 4852 


19) anSchwachh. 3530 
20) an d. Schlafſ. 148 
21) amSeitenfted),93 3 
w an — 
102 | 
Er 2 Stechhuft. 
Kinder -.2705 
24) dgl. Erwachſ. 40 31 
25) Selbſtmoͤrder 46 
3 26)Sobtgebohren 2235 
27) an d. Verſtopf. 632 


237 28) ander Waſſer⸗ 


fuht- ;- --3697 


2 a0) am Wichſelzopf 


in Oberſchleſ. 22 
30) an Würmernzu. 
Kinder⸗Krankh. 2732 
31) durch Ungluͤcks⸗ 


faͤlle425 
32. an den Bühnen 

Fammer .; 10149 
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2. Nach den Jahren. 


. Zodtgebohrme: 
Bis zum erften Jahre 
Vom 2. bis 3 Jahre 
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Bernhard Schimalvig 


Ba Schimaidzig gerieth im ae 
feines Alters in eine gerichtliche Unterſuchung, 
welche wegen ihrer Veranlaßung und des Aus; 
gangs, welchen fie genommen hat, Höchft merkwuͤr⸗ 
big if. Der Lebenslauf dieſes Mannes iſt ſol⸗ 
gender: 

Er iſt ein uneheliches Kind, welches ſeinen 
Vater kaum dem Nahmen nach gekannt hat. 
Von Jugend auf hat er ſich mit Dienen und Ta⸗ 
geloͤhnerarbeit genaͤhrt und nut nebenbey Schuh⸗ 
macherarbeit und Schuhflickerey getrieben ; denn 
ec hatte einem Schuhmacher die Wortheile feines | 
Handwerfsinur gelegentlich abgefehn. 

Er heirathete eine Tochter des Haͤuslets 
toſch zu Boboriſchau, mit welcher er in einer 
neunjaͤhrigen Ehe 4 Kinder erzeugte, von denen 
noch. 2; naͤhmlich ein Mädchen von 8, und ein 
. Knabe von 2 Yahren am Leben find, 

In dem erften halben Jahre nach der Hochzeit 
führte er mit feinen Schwiegereltern eine gemein 
ſchaftliche Haushaltung und gieng hierauf in ve! 
fehiedenen Dörfern, ‚als Cinlieger, Schuflicker 
und Tagelöhner, feiner Nahrung nad), In ben 
leuten fünf Bierteljahren wohnte er bey ſeinem 
Schwager Johann Zlotoſch, welcher die vaͤterli⸗ 
che Haͤuslerſtelle uͤbernommen hatte. Dieſer 
theilte den Winter mit ihm feine kleine Stube, 

K4 aber 


2 


weit vom Haufe entfernt war. iM 
Dieſer Aufenthalt des Schimaidzig wurde denr- 


/ 
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aber ben Sommer; über nahm unfer Schimaidzig 
nebft Frau und Finder Wohnung und Scylaffiels 
le unter einem.nffenen Schuppen, welcher nicht 

2 
Noch feinem Schwager: Ziotofd. Käfig, : welcher 
don feiner Schweſter verlangte, daß fie auszie⸗ 


hen folle; dieſe behauptete, daß fie eben-ein fo 


gutes Recht auf dag: wäterliche ‚Haus habe, ale 
er ſelbſt. Dev; Bruder gab feiner Schweſter eine 
Ohrfeige; Schimaidzig nahm ſich ſeiner Ehe⸗ 
frau an, und bey dieſer Gelegenheit kam es zur 
Thaͤtlichkeit, welche die Folge hatte; daß Zlotoſch 
beym Gerichte auf Austreibung ſeines Schwagers 
antrug, und ein Urtheil erhielt, welches ſeinem 
Antrage gemaͤß ausfiel. Br Ä 


Inzwiſchen hatte Schimaidzig fehon Anſtalten 


zu ſeinem anderweitigen Unterkommen getroffen: 
Er hatte ſich ſchon Holz gekauft, um auf einem 
ledigen Flecke im Dorfe Boborifi chau ſich ein Haͤus⸗ 
chen zu bauen, Aber ungluͤcklicherweiſe hatte er 
einige Jahre zuvor mit einem Bauer ang der Ges 
meine zu Boborifchau Streit gehabt, dies verans 


laßte den Schulz und die Gemeine des Dorfs, 


ſich ſeinem Anbau zu widerſetzen. Daraus ent⸗ 


ſtand ein Streit zwiſchen unſerm Schimaidzig und 


dem Schulz, welcher die Folge hatte, daß Schw. 


maidzig ſeiner Widerſetzlichkeit wegen geſtoßen 
geſchlagen, gebunden und fo vor das Gerichtsamt 
Ze gebracht 


= 7: 
gebracht, von dieſem ‚aber gu einem 2 äftühbigen | 

Arreſt verurtheilt wurde. 

Am 29. Jul. 1789 war feine Entlaßung er⸗ 
folgt, und es gewann das Anſehen, als ob nun 
heitere Tage auf die truͤben folgen würden. 

Er harte bisher mit feiner Ehefrau friedlich 
And vergnuͤgt gelebt; nur ſelten hat er ſich mit 
ihr gezankt und ſie nur einmal mit der Hand, ger 
ſchlagen. Seit vielen: Wochen war. auch nicht 
einmahl ein Zanf zwiſchen ihnen vorgefallen; am 
30: Zul. 1789 faßen fie dergnuͤgt beyfammen, 
und unterhielten” ſich mit’der frohen Ausſicht in 
eine beßere Zukunft, weil ihm eine ledige Gaͤrt⸗ 
nerſtelle in dem Dorfe Zenkan war angewiefen 
worden. 

um 8 uhr des Abends legten ſich die beyden 
Eheleute, welche die zwey Kinder zwiſchen ſich in 
det Mitte liegen hatten, in dem vorherbeſchriebe⸗ | 
zen Schuppen auf die Streu. Um Mitternacht 
wachte Schimaidzig plöglid) aus einem feften 
Schlafe auf. In dem erften Augenblicke des Erz 
wachens fah er eine fürchterliche Figur dicht vor 
feiner Streu ſtehen; eine Geftalt, die er nicht zu 
beſchreiben weiß, und die er für ein Geſpenſt hielt. 
Er rief zweymahl mitt ernſtlicher Stimme: Mer 
da? Er hoͤrte keine Antwort; dagegen Fam es 
ihm vor, als’ 6b’ diefe fürchterliche Geſtalt immer 
näher auf ihn loſsgienge, ihn greife und nach ihm 
AU In dieſer Angſt forang er von feiner 
Mn Se K5 Lager⸗ 
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Lagerſtaͤtte auf, ergriff: bie Holzaxt, welche ge⸗ 
woͤhnlich neben ihm auf der Streu lag, und ſchlug 
ploͤtzlich auf die fuͤrchterliche Figur los. Auf den 
erſten Hieb fiel ſie nieder und aͤchſete. Dadurch 
gelangte Schimaidzig wieder zu ſeiner Beſonnen⸗ 
beit und gerieth ſogleich auf den Gedanken, daß 
es wohl (eine Ehefrau kon: — — er 


Agıha 


bie EEE tiefe Spalte und das hervorfchies 
ende Blut; voll Angſt ſchrie er: Suſanne, Sus 
fanne,, befinne dich. - Seiner sjahrigen Tochter 
fagte.er, ſie ſolle nachfehen, ob die Mutter neben 
ihr liege, und als _fie dies verneinte, befahl er 
ihr, die Großmutter zu holen > ihr zu tagen, 
bag er fein Weib. erfchlagen. habe, ° 

In der That hatte der Hieb — u Art. bie 
Ehefrau des Schimaidgig getroffen, - und die Gar 
che Flänte fi nun auf, Die, Ehefrau war des 
Nachts. aufgeftanden, und eben migber in deu 
Schuppen zurücgefommen, als ihr Ehemann 
aufwachte und in ihr fchlafteunfen- bey der Sins 
ſterniß der Nacht die fehreckliche Geſtalt erblickte, 
Die toͤdtlich Verwundete Fam nicht mehr zur Ber 
finnung und ſtarb am Abende des folgenden Tages. 

Die erzählte Veranlagung ber. That beruht 
zwar nur auf der eignen Erzählung bes Thaͤters; 
aber diefe beftätige fich. in Anfehung ber äußern 


Br durch. die —— des Kindes, der 
Schwie⸗ 


% 
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ESchwiegermutter und: ber Zlotoſchen Eheleute, 
Melde von der Sjährigen Tochter auf Befehl des 
Vaters; war herbeygerufen worden und fich {vs 
gleich an Ort und Stelle einfanden.. Auch war 
feine andere Urſache der That auszumitteln. 
| Das Benehmen des Thaͤters gleich nach der 
That zeigte deutlich, daB die. unglückliche Wirkung 
ber Handlung feiner Abſicht nicht gemäß war; 
Schwiegermutter, Schwager und Schwägerin 
fanden ihn, mie er feine Frau hielte und rürtelte, 
um ſie wieder ing Leben zuibringen, und wie er 
zitternd und mit dem höchften Ausdrucke des 
Schmerzens ausrief: Mein Gott,. mein Gott, 
was habe ich) gemacht? Er flüchtete fich zwar zu⸗ 
erſt zu feinem Gevatter, dem Schulen Droß in 
dem benachbarten Dorfe Kogau, erzählte aber 
dieſem den Vorfall und bat ihn, mit ihm zum 
Juſtitiarius zu gehen, wo er fich wegen des an 
feiner Ehefrau begangenen Todtfchlages felbft ans 
klagte, Er wurde auf den Antrag des Dberfchler 
ſiſchen Criminal⸗Collegii von aller Strafe frey⸗ 
gefprochen. Das Gutachten des gebachten Cri⸗ 
minal⸗Collegii ift meifterhaft ausgefallen. Es 
enthält eine pfuchologifche Unterfuchung des Ge⸗ 
muͤthszuſtandes des Schimaidzig ju der Zeit, als 
er feine Ehefrau toͤdtete. Es wird gezeigt, daß 
diefer Zuftand weder als ein Traum noch als den 
Zuftand eines Nachtwandlers befrachtet werden 
koͤnne; denn für hie Danhlung eines — 
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ſey ſie nichteinfach genug ; dergleichen zuſammen? 
geſetzte planmaͤßige Verrichtungen ließen ſich nur 
von einem Nachtwandler denken; allein dieſe 
Krankheit iſt nicht das Werk eines Augenblicks, 
ſetzt laͤngere Dauer und wiederholte aͤhnliche Auf⸗ 
tritte voraus, auch iſt ſie nicht mit einem ſolchen 
Bewußtſeyn begleitet. Man findet nichts, was 
einem Erwachen oder einem jaͤhlingen Uebergange 
aus einem koͤrperlichen Zuſtande in den andern 
aͤhnlich waͤre. Es iſt offenbar, daß Schimaidzig 
ſich in dem Mittelzuſtande zwiſchen Schlafen und 
Wachen befand. 

In dieſem Zuſtande iſt die Einbilbungskraft 
noch nicht der Herrſchaft der hoͤhern Seelenkraͤfte 
unterworfen. Gedanken werden Bilder und die 
ſinnlichen Eindruͤcke nehmen leicht die Geſtalt die⸗ 
fer Bilder an. Die unangenehmen: Vorfälle;iwels 
che Schimaidzig. bisher erlebt hatte, Fieferten ſei⸗ 
ner Einbildungskraft einen. veichlichen Vorrath 
fchrecklicher Bilder, Schlaftrunfen paßt er diefe 
Bilder der dunkeln Geftalt der fich ihm naͤhern⸗ 
den Ehefrau an, Erſt als er unter der Axt den 
Widerſtand eines harten Koͤrpers fühlte, und die 
gefpenfterahniliche Geſtalt gleich einer gewoͤhnli⸗ 
Ken Perfon hinſtuͤrzte, wurde er von feinem Irr⸗ 
thum überzeugt. Es ſtrafe ihn, wer vor — 
| F — ſicher iſt! | 


f 





y — 


Hiſto⸗ 


— 157 
SHiiſtoriſche Chronik. 


Syinraͤdle. In Hennersdorf in der Ober⸗ 
Lauſitz werden Spinnraͤder verfertiget, die einiz 
germaßen von den. in Schleſien uͤblichen abwei⸗ 
chen und beſonders den Vorteil gewaͤhren, daß 
darauf nicht fo leicht meißeldraͤhtiges d. i. übers 
drehtes Garn gefponnen werden fan; ein Feh⸗ 
ler,“ der bei dem Nädelgarn fehr gewoͤhnlich iſt 
und wodurch die ubrige Vorzüge deßelben ſehr 
vermindert werben. Bei diefen Hennersborfer 
Raͤdern wird dag Ueberdrehen des Fadens eigents 
lich dadurch gehindert, daß die Schwungraͤder 
größer und ſchwerer, als bei den gewöhnlichen: 
Spinnrädern find, und daß der Wüctel, der die 
Spille, woraufdas Garn gewunden wird, umdres . 
bet, ebenfalls verhaͤltnißmaͤßig größer iſt; wo⸗ 
duch denn alfo die Umfchwingungen des Rades 
nicht fo fehnell erfolgen und ‚der Spinner auch 
mehr Zeit gewinnet, den Faden gleic) zu ziehen, 
Das Garn, was auf diefen Raͤdern gefponnen: 
wird, ſteht aud) immer in höherm Preiſe ale ans 
beres Garn‘, dergeſtalt, daB ein ſolches Stück 
. immer mit te bezahlt wird. Sr. 
Ercellenz derKrieges⸗ u. Etats; Minifter, Herr®raf 
dv. Hoym, habendurch den Hrn. Senator Geier dij. 
in Hirfchberg 2 ſolche Raͤder beforgen laßen, eines 
von größerer, dag andere von fleinerer Art, Mit, 
beiden find Proben gemacht worden, die vortheils 
haft ausgefallen find, befonders mit dem kleinern 
Raͤdchen, obgleic) nicht zu leugnen ift, daß in. 
gleicher Zeit beinahe etwas weniger Garn, als 
auf den gewöhnlichen Spinnrädern gefponnen: 
wird. Gr. Ercellenz haben demnaͤchſt dem Herrn: 
Geier aufgegeben, 8 ſolcher Spinnräber im Yande. 
en F F anfer⸗ 
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anfertigen zu laßen und Haben bie Königi. Bres⸗ 


lauifche Krieges: und Domänen » Cammer anges 
tiefen, fodann diefe Spinnräber den Bandräthen, 
in deren Kreifen beſonders die Spitinerei beitie 
ben wird, zufertigen zu laßen, mit der Aufgabe, 


obgedachten Nugen derfelden bekannt zu machen 


und die Verfügung zu treffen, daß diefe Spinns 


raͤder aus der Spinnfchule eines Dorfes nad) und | 


nach indie eines andern Dorfes gefchieft und auf. 
die Art allgemein befannt werden. 
Lebenslauf des Herrn Gerhard Alexander 
Freyherrn von Saß/ Kgl. Pßl. General⸗Lieute⸗ 
nants von der Infanterie, Commandanten der Fe⸗ 
ſtung Coſel, des Johanniter⸗Ordens un. des Sr⸗ 
dens vom Verdienſt Ritter, Erbherrn yon Stuben⸗ 
dorf, Tſcchammer⸗Ellguth, Gros⸗Ellguth u. Gi⸗ 
raltowitz in Oberfehlefien. Er — ein Abkoͤmm⸗ 
ling eines uralten u. angefehenen Gefchlechts — 
wurde den 12. Octbr. 1718 ju Gros; Bufchhof im 
Selmburgſchen u. Dünneburgfchen Kirchſpiel von 
Semgallien gebohren. Sein Vater, Gerhard v 
Saß, beſaß außer dieſem Dorf noch verſchiedene 
Güter u. war mit Margarethe Sybille v. Plater 
vermählt. Bon ıı Kindern war er das fünfte, 
Den Wißenfhaften beftimmt bezog er 1732 daß 
Herjogliche Gymnaſtum zu Mietatt u; 1734 die Unis 


verſitaͤt zu Königsberg. Er verließ fie gegen Ende _ 


des J. 1735, um durch Reifen feine Kenntnihe zu 
erweitern und ging nach Berlin. Hier fiel er durch 
feinen ſchönen, großen Wuchs u feine vortheil⸗ 


hafte Bildung Briebeich Wilhelm J. auf dadurch 


kam et als Junker in das v⸗ Kleiftfehe egiment, 
Friedrich IE, der ald Cronprinz ihn kennen gelernt 
hatte, zog ihn gleich nach feiner —— 
ſechſen ſeiner Cameraden vor u. avancitte ihn de 

29. Sertbr. 1740 zum Faͤhnbrich· Im a 
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Jahr ging er mit ber Armee, an deren Spitze der 


- König ftand, nad) Schleſien, wohnte allen Ihren 


Actionen bey, u erhielt felbft öfters geheime Auf⸗ 
träge von Friedrich IL, die er alle zu feiner Zus 
friedenheit vollzog. . In der Bataillebey Molmig 
traf ihn gleid) anfangs eine Musfefenfugel,; 
darauf nicht achtend focht er unerſchrocken 
fort, his zwey Kartatichenfugeln fein linked Bein 
zerſchmetterten. Er wurde für tod vom Wahlplas 
Be weggetragen, doch wurde er wieder hergeſtel⸗ 
let, aber Jangfam, u. die Schmerzen, die er big 
an fein Ende ertipfand, erhielten in ihm dag Ans 
benfen an biefen entfcheidbenden Tag lebhaft. Noch 
in diefem Jahre am 6. Auguſt avancirte et zum 
Secondeliesittenant, Am 18. Januar 1743 feßteder 
König ihn zur Belohnung feines ausgezeichneten 
Dienjteiferg außer der Tour als Capitan u, Chef 





- einer Compagnie zu demjezigen Graf Anhaltichen 


Negiment. Bon felbigem wurde er unt. 1. Auguſt 
1744 mit Bortheil als ältefter Eapitän zu dem Lat: 


torfſchen Garnifons Regiment nach Eofel verſetzet, 


— 


Er half dieſe Feſtung, blos mit 4 Compagnien 
beſetzt u einem ſeichten Wall, ohne Graben ver⸗ 
ſehen, gegen die angreifende ſtarke oͤſterreichiſche 
Macht vertheidigen, gerieth aber bey dem Ueber⸗ 
gang der Feſtung in Gefangenſchaft. Kurz zuvor 
wurde ermit z0 Mann commandirt, Rekruͤten ır. 


Lebensmittel von Oppeln zu holen. Die ganze 


Gegend war mit Panduren uͤberſchwemmt, doch 
fam er durch die fluge Richtung feiner Märfche 
unbemerkt nady Oppeln; auf dem Ruͤckmarſch 
aber griff ihn der Feind mit großer Uebermacht an, 
troß dent vertheidigte ev ſich 2 Tage durch: fo gur, 
baß er mit feinem ganzen Transport u. ohne Vers 
luſt eines Mannes Cojel erreichte. Am 7. Detbr. 


1747 avantiste er zum Majar, u. am 1. Jul: 1756 


zum 


a 


zum Obriftlientenant. Gleich nach bem Ausbruch 
des ſiebenjaͤhrigen Krieges ernannte ihn. der Kös 
zum Bice Kommandanten ber Feftung Brieg. 
Ihre Befagung beftand uur aus einem Bataillon’ 
u. doch wies er ſtandhaft die mehrmalige Aufforz 
"derung der Rußen zur Uebergabe ab, Unter den 
4000 Defterreichifchen Kriegesgefangenen, die ev 
—————— limmte eine Revolte an. Bey 
hrem Ausbruch wäre die Feſtung ohne Rettung: 
eine Beute des Feindes geworden. Seine Wach⸗ 
ſamkeit aber, entdeckte fie im. Entſtehen und feine: 
Klugheit erftickte fie. Der König ernannte ihn 
am 4. December 1760 briften u. Comman⸗ 
deur des Lattorffchen Regiments, u. ſchickte ihn, 
da der G.Lev. Lattorf in eine toͤdliche Krankheit fiel, 
als Vice⸗Commandant nach Coſel, er kehrte aber, 
ſobald ſich Lattorf beßerte, auf ſeinen Poſten nach 
Brieg zuruͤck. Nach dem Tode des Geb. 0: Lattorf 
am Jul. 1762 erhielt er deßen Regiment u. die 
Commandantenſtelle zu Coſel, am 21. Aug 1772: 
die Würde eines Generalmajors und am 19. 
May 1787 bie. eines Generallieutenants, Auch 
ertheilte ihm Sriedrich IL. am 30: Dechr. 1751008 | 
Schleſiſche Yucolat,, am 23. Aug, 1767 den Or⸗ 
den pour le m£rite u. beftatigte am 1. Sept; 1779. 
in einem befondern Diplom feine Freyherrl. Wuͤr⸗ 
de mit Vermehrung feines Wappens. Am >27, 
Sept. 1766 wurde er in den Johanniter⸗Orden 









aufgenommen, erhielt die Exſpectanz auf die Com⸗ 


thurey Supplingen im Braunſchweigiſchen u. am 
1, Sept. 1772 wurde er zum Ritter geſchlagen. 
Er vermählte ſich am 2. Decbr, 1750. mit Helena 
Eleonora Benigna Frepin v. Lariſch aus dem 
Haufe Gr. Nimsdorf und jeugte mit ihr 7 Söhne 
u 3 Töchter, : Davon lebet; nur noch, ber. ältefte 
Sohn, Wilh. Heinr. Sriedr. Freyh. v. Saß, Kgl. 

* Cammer⸗ 
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Eammerhere Dohmherr am hohen Dohmſtift zu 
Sf. Peter u. Paul zu Magdeburg, Canonicugdeg 

Dohmftifts zu Havelberg, Erbherr von Borisla⸗ 

witz u. ſ. w., geb. den 8. März 1757 zu Brieg u. eis 

ne Tochter Margarethe Helene Gertrude, geb. den 
25. Febr. 1765 zu Eofel, u, nad) dem Tode ihres 

etften’Gemahle, des Hrn. Bar. v. Haugwig auf 

Pannewitz, vermahltan den Hrn. v. Loßow, Lieut. 

bey dem Dolfsſchen Cuiraßier-⸗Regiment. Im J. 

1751 kaufte er Botislawitz, 1770 Gt. Ellgoth u. 

1773 die Stubendorfer Guter. Er ſtarb d. 7. ul. 

und wurde in dag von feinem Herrn Sohn zu Bos 

rislawitz angelegte Erbbegräbniß beygeſetzet. 

- Herr Friedrich Benignus v. Schmidthenner; 
Königl, Obrifteriund Kommandant der Feftung 
Glas; wurde den 21. Novbr. 1728 zu Wölfersz 
beim im’ Braunſchweigſchen gebohren. Beſtimmt 
zum Rechtsgelehrten wurde er auf bie Schule zu 
. Marpurg gebracht, allein er vertaufchte fie 1744 
aus Neigung mit dem hollandifchen Miltiärdienft, 
Durch Vermittelung von Verwandten wurde er 
bald Faͤhndrich bey dem Infanterie⸗Regim. Prinz 
v Stollberg w.anancirtenachher zum Lieutenant. 
Für ſeinen lebhaften Geift war der hollänvifche 
Dienst zu ruhig, er danfte daher ab und trat in 
den Preußifchen, der ibm, da eben der fiebenjäh> 
rige Krieg ausgebrochen war, Befhäftigungund 
Ausſicht verſprach. Er wurde amyo. Detbrir7g6 
Premierlieutenant bey dem Frey + Bataillon le 
Noble, erhielt am 1. May 1758 eine Compagnie 
n. avancirte am 1. Octbr. 1762 zum Major, Allen : 
Attionen, bey denen diefes Bataillon gewefen, hat 
er beygetwohnet. Ben einer ging eine Kugel durch 
den Deckel feiner filbernen Tabatiere u. blieb das 
rin liegen. Dofe u. Kugel ſchickte er feinem Bas 
ter zum Andenken. — dem Fouquetſchen — 

| gerie 
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geriethſer in Oeſterreichiſche Gefangenſchaft, wu 
de aber. 1762 dargus erloſet. Durch ſeine Anſta 
ten u Bravour trug er zu dem Siege ben Frei 
berg bey, nach dem Zeugniß des Generalstieu 
Grafen. v. Kalckreuth, damaligen General» Adjı 
tanten des Privger Heinrich. , Nach geſchloßene 
Frieden Fam das Bataillon u. er mit demfelben 3 
dem neu formirten Regiment le Noble nach Glaı 
Dieſe Stadt rettete er im J. 1769 vom Unterga 
96: "Die Gebäude der alten Feſtung geriethen 
Brand, das Feuer. nahte ſich ſchon der Pulve 
cammer, deren Entzuͤndung die Stadt; unte 
Schutt u. Truͤmmern begraben haͤtte. Muth 
entriß er dem Feuer dieſe Beute, ſein Beyſpi 
reiste die Anweſenden, ſich der gefabrvollen A 
beit zu unterziehen u. bag Pulver ward in Siche 
heit gebracht. 9 Im Baierſchen Kriege ernann 
ihn Friedrich IL: zum Commandanten auf de 
Schaͤferberge. Am 1. Septbr. 1780. avancirte 
zum Obriſtlieutenant und am 3. Juny 1788 zu 
Obriſten. Bey ver Vertheilung der Garnifpu 
gimenter 1788: wurde eu Chef des Fuͤſilier⸗Bata 
long, das aus.dem Negiment Heucking gezogt 
mard u. nach Reichenbach zu ſtehen kam Unter 
7.Dechr. 1788 wurde er Commandant von Öla 
zur Sreude der Garnifon u. Buͤrgerſchaft, deri 
Ichtung. er ſchon befaß.w.:in diefer Würde no 
mehr gewann. ‚Seine erſte Gemahlin, ‚mit. ber ı 
fi) im J. 1750 verband, ftarb im erſten Kin 
bette.. Mit feinen zten, einer geb. v. Neppmarhe 
vermählte er ſich 1752 zu Maſtricht. Sie lebt —* 





*). Sach einer andern Qusllehatte die. Flamme fchon d 
Mulvereammer ergriffen; er, alte Rache: 
ste, u. da bie dringendſte Gefahr voruͤher war, noͤthig 
er mit der gehadenen Piſtol in der Hand, die muͤß 
aeg Zuſchauer zus naͤhern Nachſuchung. 
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en ran ungut Graf m, Nayhanß Runde 
17341 gebohnen, 1750bezog er die Ylnivenfin Hal⸗ 
le, das Jahr darauf ſetzte ihn Friedrich IL ale Bas 
lontajr zu dem damaligen Sräfl, Naßauſchen Ora⸗ 
goner⸗Regiment, bey welchem er 1357 jum Ofi⸗ 
cler avancirte Eine: Kopfwunde, die er in der 
Schlacht bey Prag erhlelt, noͤthigte ihn nach der 
Sataille hey Zorgan: feinen Abſchied zu nehnen. 
Er. vermählte ſich 1759 mit Antonia Gräfin Ip, 
Siedlnitzky, zeugte wiele Kinder mit ihr,udanom 
une noch 3: Coͤchter Ichenic Die aͤlteſte Franciſca 
iſt mit denn Hen 9. Strachwitz auf Sackau u, Gals 
Knpte: die weyte Matiana i786 mit dem Kabſerl. 
Kol: Erey Hauptmaun in Fagerndorf; Ar Ernſt 
v Miluſh 4: Badberg vermaͤhlt, u de jüngfke 
omteße Eliſabet iſt noch 2 water, Hauſe. Er 
eſaß aufaͤnglich Brriowa. Sucharſowitz, verkauf 
te dieſe Guͤter au den, Hrm Generalmajor v. Groͤ⸗ 
ling an übernahm nach dem Tode ſeines Hrne Ba⸗ 
ters deßen Guͤter Poznitz, Krug u· Neuhof. Er 
war im Leobſchůtzer Creyſe Laudſchafts — **— 
n. Creys Deputirter, u ſtarb den 26. Junh ploͤg⸗ 
lich am lage st? 0 Feng 
Vexexdnungen der Bgl Krieges u. Domänene 
Tammer zu Breslau. 1 Kid. 2r, Julh. Saͤmmt⸗ 
liche Bleparbeiter au, Zinngießer follen bey nabma 
hafter Strafe Bleye von dor Urt, ale den Fabrif⸗ 
Wagren zu Verificirung ihrer einlaͤndſchen 
Fabrication von den Acciſe und Zoll⸗Aemtern 
angehängt oder zu Plombirung der Wiraren,und: 
Saufmannsgiter gebraucht werden, nicht an Gas 
bricanten, Sanfleute oder. ‚andere. Varticnlierg, 
fondern lediglich nur an die angeordneten Plombas 
ge⸗Aemter u. verpflichtete Acciſe⸗ u. Zoll⸗ Oflician⸗ 
ten verfaufen, : Die Magiſtraͤte u.Steuer; Käthe 
ſoillen — Verfuͤgung balten 
IT 2 © 31 
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d. 3xJuly Das Eircnläre vor Aug. 58 
wegen des den Accife: u. Zoll⸗ Officianten bey a 
ier Gelegenheit: u. beſonders zu Verhuͤtung de 
Defraudation zu leiſtenden Behſtandes, wied't 
Einretinggebrahe. — 
AIn wielen Creyſen bes Breslauiſchen Camme⸗ 

Partements iſt ſeit dem Anfange des Jullus er 
daB. Rindvieh, die Ochſen mehr als die Kühe, ı 
zuletzt ind auch die Pferde erfranks:u.' gefaller 


Nath der Meynung des Breslauifchen. Colleg 


Mmiediitier fanitatis, sift. dieſes Viehſterben eine! ep 
pemifche u. eine zwar nicht von Aufaug an anſt 
date, aber durch die Mehrheit ver Fällen. di 


u‘ 


daburch ausgebreitete Ausdůnſtung anſteckend g 


Voebene hochſt gefährliche Krautheitz via beh vi 
fern Vieh nicht im Milzbrande allein, ſondern au 
it Btande aüer uͤbrigen Eingerfetde urban hoͤch 
ſien Aufidſung des Blutes, wiendie ſohr ang 
ſchwollene Hals; u. Kopf⸗Adern des Vihes bi 
weiſen, beftehet: Auf feinen Antrag hat die Bret 
iauiſche Krieges⸗ u. Domaͤnen⸗ Cammer am br 
Sul; Merordnet. daB egen dieſes Viehfterbe 

ben häufigen Fällen, mit Vorwißen des Landr 
thes, die Sperrg angeordnet werden fony-aud 
da hin u; wieder Menfchen, die: fich mit gefall: 
nen Vieh abgegeben, erfranft u, einige fogar ge 
fiorben find, daß vor der Hand das Vieh, ohne e 
Abzuledern, verſcharret, u, von Niemanden aı 
Bere als von dem Abdecker, und auch von dieſen 
nur an jedem Ort ein Stuͤck, geoͤfnet werbenfol. 
Tixcularien der Kgl. Bresl. Provinzial⸗Acc 
ſe⸗ u Zoll⸗Direction. N. 15. d. 15. Jul. Art, 


In Bekracht, dag die fremde Uhr Fourniture 


A Taſchenuhren, weil dergleichen im Lande nich 
Angehöriger Anzahl gefertiget werben‘; den ei 
laͤndiſchen uhrmiachern unentbehrlich fun, Io 

a ere 


Are 
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beren Eingang in Schleſien zur einländifchen Con⸗ 
ſumtion geftattef u. in Anfehung der Gefälle fefts 
gefeßet, 1) daß es in Anfehungder in dem Schle⸗ 
ſiſchen Tarif; fhon ehemals per modum exceptio; 
nis erlaubten Gattungen bey den angenommenen 
GSäseniverbleiben, 2) von den übrigen, als setz 
ten, Zeigern, Rädern, Pfeilern, Spindeln, Treis 
— 8 Pro Cent vom Werth erhoben werden 

DEE, 197 5°) 12. — 
N.i7. b. 24. Jul. Art. 2. Der Anſchlags⸗Preis 
fuͤrden Stein Flachs⸗Werk wird von 1Rtlr. 15 
- fol. auf 15 ſgl. herabgeſetzt. 
‚log Die Holzhaͤndler des platten Landes 
follen von Erlegung der Handlungs-Acciſe von 
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dem zu verfaufenden Brennholz völlig frey-feyn, - 


u. da das Nutzholz bey der Einbringung in die 
Städte die vorfchriftmäßigen Gefälle entrichten 
muß, fo foll es bey dev alten Ufance verbleiben: , 


HN.EgD. 30, Jul. Urt. 3. u 4. Um einen $ond 


merhalten, woraus huͤlfsbeduͤrftigen DOfficianten 
eine Unterflügungen, ‚vorzüglich ihren Wittwen 
angemießene Penſionen gereichet werden Fönnen, 
foll jeder im Acciſe⸗ u. Zoll: Fach) neu anzufegen; 
de oder weiter zu befördernde Dfficiant ſein neues 
Gehalt für den erſten Monat ftehen lagen, u. ba 
bey Bacanzen gewöhnlich die Poften nicht gleich 
wieder Befeßet werden u. den Caffen ein monatlis 
&e3 Tractament verbleibet, fa fol ſolches zu die, 

ſem Sn fließen. | | 
N2r. d. 10. Aug. Art. 2, Da die im Eircul. 
vom 20. April d. J. N. 79. Art. 2. feſtgeſetzte Anz 
ſchlags⸗Saͤtze von der mittlern u. ordinären Sor— 
ten von Dofen zu 2 u. 1 NElr das Duzend zu hoch 
find, fo fol von den feinen lafirten ı2 fgl, Zoll u. 
2igl., Conſumtions⸗Acciſe p. Thaler, u. von den 
Nurnbergern u. OBORFFISRGIER 25 Pro Cent zoll 
esta | 3 oder 


—* 


der fol. 56V. Bi Thaler u. 2ſgl. Conſumtions⸗ 
Acciſe erhoben werden. nn Mal 
NM, 22 8 13. Aug. Art 1. Da darüber Anfra⸗ 
- ge gefehehen ift: wie@derjenige zu beftsafen: ſey, 
weicher ohne mehrere Einmeitſchung vom verſteu⸗ 
erſien Maͤlze mehr Bier ſiebet, ais nach des Or 
tee Brau⸗ Verfaßung geſchehen ſoll 2ſo iſt feſt⸗ 
—* worden, daß die Conttaventionen dieſer 
Art in Ermangelung einer ausdrücklichen gefeuk 
Strafe mit der ſcheid der’ $. 64 des Negles 
ments für die Bratier beſtimmten Confiscation u. 
Erlegungeiner Geldbuße von z’ Rt p.Tone, u. im 
groenten Berretungsfall mir der. beftimmten 6Woͤ⸗ 
chentl. Gefaͤngnißſtrafe belegt werden follen.: | 
Met, 3. Balls auslaͤndiſches Eifen anf Päße in 
die Städte einzuführen erlaubt werden follte, fo iſt 
ber Ctur. zu 4 Mel: zu veranfchlagen u. 2 ſal. Ac⸗ 
ciſe vom Thaler Werth zu erheben . 
Exaudi Wollmarkt zu Strehlen. Es gingen 
3730: Stein Wolle ein. Davon verkaufet 2565 
Et., nadj dem ——5 allein 2055. Der St. 
der beſten Wolle galt 6Rtlr. 21 fgl,, der mittlern 
6Ntlr, Hfgl., der ſchlechten sRelr. ır (gl. | | 
Urbani Wollmarkr zu Schweidnig, Es gins 
gen ein 6974 St., dazu ASt underfaufte Mol; 
le vom vorigen. Marft, uberhattpr St, Ve 

kauft wurden ing Glägifche 1639 St., nad) einl. 
Srten 4581 Et., am’ Drte 1022 St. Die befte 
galt 6 Rilr. 6 fgl,, die mittlere 5 Rtlr. 26 fgl,, die 
‚geringere 5Relr, ı6fgl. ei 3 
 Margarerhen Meße zu Frankfurt An der Oder 
im. 1790. Sie wurde von dem pohlntfchen jndis 
ſchen Einfäufern, nor von de —— an⸗ 
delsleuten aus Brod, Remloff te, gemlich ſtark 
beſuchet, von den einlandiſchen ——— 
aus Pommern, der Mark in’ Schlefien, welche 
un Zi. einen 


haupt 7644 St, Vers. 


genen Ausfall im Abſatz der eihländifchen ſeidenen, 
wollenen u leinenen Waaren verurſachte. Schle⸗ 
fie debdittrte mni Lande, außer Landes 
“art Tuͤchein fuͤr⸗⸗o 32403Rt.381808 Rt. 
—. wollehen Witten 0'641 — 1190 — 


⸗ baumwollenen W. 1 (03750 nee — 
Leinwand **546221 — 


— Ledet u. Rauch⸗W. 2 522 dei 


Farbe⸗Waaten⸗ 2 ıgo — Hill = 
— Sram MWBaaren 2709, 3 
uͤberhaupt fuur -Hl3i 6407 Rtlr. 


Tucher wurden an Einlaͤndet 1632, ind Ausland 
vorzüglich ach Ppohlen'n. Fränkfurt dm WIÄHR, 


3. Bunzlau 4 — — 226 2240 250 


4 Srantenftein. 3⸗/2 7.32 24,7" ,.,2.10 1 197-7 
u a nl 
5.510, Sfögau2 2 — rn "r26— 1a — 
1.-Grönberg ga aa an 34 
Jauer BR DR UN KETTE. 24 7 
% wenherg 2,100. 3 12,71: HAI) Mi; 6 
ehe .,..2.29 — 2322 — 9,5 = ‘Y— 
! u 3 7 BER u 3 44 
11. Neuftadt "7 25 — 219 8 ———2 
12. Lignig 3: 4 — 2 224 4 28 — 
13. 10 Baer 24—2 Se" 721 Bu TE 125* 
14. Rattibor 32-1977 2 19. a6 uk 2 
15, Reichenbach 2,28 ..2 RR - . 528.7 
16.Schweidnisd 1.2.20 7,23 ..3, 2.7 
b7. Sfriegan 3: — Bi: ae Tag 
—74 4 Auf 


⸗ 


2 ı Te 


Auf dem Markt ſind geweſen:; 
S. Wauizen. S. Rog. S. Gerſte. 8.908. 
Zu Breslay: 8472 11664 961 2372 
— Stanfenftein <809 —— 2339 155 


— Slatz 2695 „26981. 714 — 
— Loͤwenberg 2951 89; 898 6 
— GTaur .. ; sat 745 855 52 
— Neuſtadt 420 1356 293 ir 


— Neiſſe 834 25903 448 at 


Garnpreis Das Schock 
vom heſten, mittlern, fchlechteng 
Yomız. bis 26. July 3 36Rtl. 34 Rtl. 32 Rt, 
— 2—. bis 16. Aug. 37,— 35 733 — 


| Gnadenbezeugungen. Sr, Kal, Majeſtaͤt ha⸗ 

den Kriegeg zu, Domänen: Rathen, Herrn v. 

ohm Ju Breslau und Herrn v. Maßow zu Glos 
= den Charakter: von. Kgl. Geheimen Krieges⸗ 

Raͤthen, dem. Hrn, Ober; Proviont;Meifter Os⸗ 
wald zu Breslau den Sharafter als. Kgl. Krieges, 
Kath, u. dem Frankenſteiniſchen Creng s Deputirz 
ten, Hrn. v. Salis auf Peterwitz deũ Charakter ale 
Landrath beygeleget. 

—Piehftv eraͤnderungen. In Malot v. Aſchers 
leben, verſetzt voͤm Zuf. Bat. Hanff zum Depots 
Bat. Sr. Anhalt. — Hr.Artilleriemajor v. Bratz 
zu Breslau auf ein Geſuch entlaßen. — Ar. Cap: 
v. ee Chef einer Garniſon Artilferie Comp.; 
Berit £_ von Gilberberg nach Breslau. — Hr, 

ef, Lieut.,bey dem Depot:Bat. Gr. Anhalt, 
pr Hlatzmajor in Silberberg mit dem Charakter 
als-Hauptmatm bey der Armee, — Hr. Ingeni⸗ 
eurskieut. v. Kaͤmpff auf Penflon geſetzt. — Hr. 
Sambia Tihciichi te steber in — 


— 


er 269 


fe des Hrn. Amtsraths v. Hartmann zu Graͤditz, 
zum Seldprebiger bey Wolfframsporf. — 'Unt. 26. 
Sul. Hr. v. Gebottendorf auf Sluspsko zum ers 
fien u. Hr. v. Stachelsky auf Dierno zum zwey⸗ 
ten Deputicten Tofter Er. — Hr. Hof:u, Crimi⸗ 
nalrath Wunfter zu Breslau unt.7. Jul. zum Hof⸗ 
fiscal bey der Kgl. Bresl. Oberamts⸗Regierung. 
— Hr. Magufch, bisher Referenddr ben dem Sams 
mergerihht zu Berlin, zum Hof; u. Criminalrat 
bey dem Griminals Collegium zu Breslau u. zum 
Juſtiz⸗ Commißar in dem Departement der Bress 
lauiſchen Ober⸗Amts⸗ Itgeruns. — Hr. Ernſt 
Friedr. Ludwe Hoyoll, Referendar bey der Kyl, 
2. A Regierung zu Breslau, zum Juſiizſecretar 
olckenhayn⸗andshutſchen Cr. — Hr, Domänen 
Lake: Schreiber Kayfer zu Glogau dag Prädicat 
als Buchhalter. — Zu Schmiedeberg, Hr. Dros 
eonful Sinapius das Prädicat als zwenter Stadt; 
Director. — Kr. v. Seelen, Steuereinnehmen 
Dleßil.Er,, unt. 2. Aug. zum Kgl. Salzfactor zu 
Dreslau. — Hr, Moege, Adminiſtrator des Invas 
liden- Amts Robnid, unt. 3. Aug. zum Steuerz 
innehmer Pleßifchen Er. — Hr. Wirthſchafts⸗ 


I 


Inſp Bidermann unt. 3, Aug. zum ANdminiftrator _ 


des Invaliden⸗Amts Rybnick. — Hr. George 
nee General⸗Paͤchter der Sprottaufchent 
Kämmerey-Süter, den Charakter eines Kal. Hbers 
imtmanns. — Hr. Meltzer, Kgl. Küchen Commiſ— 
ar, unt. 30. Jul. zum Caſerngn⸗Inſpector zu Neiße, 
ſtatt des abgegangenen Grunnseber, — Hr, Weins 
ſchenck Guͤrtier, ſtatt des entlaßenen Hin Kartner, 
zum Burgermeiſter. — Unt. 30. Jul. zu Vartha, Hr. 
Cãmmerer Dietrich zum PoliceysBurgerm., ſtatt 
des auf fein Anſuchen als Policey B. DM}. entlaße— 
nen un. ald Rathmann angeftellten Hrn. Kufchel,; 
u Hr. Chirurgus Friemel als Rathmann flatt des 
AN 85 freywillig 


Kande. Die Einſegnung geſchah in der Kirche: zu 
Arnsdorf. Nach ihrer Vollziehung trat dag Ju⸗ 
&elpaar feinen fernen u, muͤhſamen Weg mit gro⸗ 
sen Munterkeit zu Fuß an a, legte ihn gluͤcklich 


zuruck. * — — Ber 
Codesfaͤlle. Der Hr. Regiments⸗Quartiermei⸗ 
ſter Sietze zu Silherberg verlohr am 23. Maͤrz 
1790 feinen Sohn Ferdinand Wilh, Heinr., geb: 
». 6. Detober 2787 an ben Blattern, u. am 12. 
April feinen Sohn Friede. Dan, Wilh., geb. d. 15. 
Sul. 1789, ander Auszehrung. — Im May. d. 
6. Hr. Glaͤſel, ehemaliger Hefiger von Milchau im 
Glogauiſchen, 76 J:alty am Stedfluß. — d.28. 
zu Roya im Lignißiſchen, Sr. Theod. Chriſt Vo⸗ 
gelin, Wittwe des geweſenen Paſt. Vogel zu Geis 
fersdorf und Tochter des Briegiſchen Profeßor 
Schindel; Sie wurde über 74 I. alt. — Im Ju⸗ 
nins, de 233 ‚Der befannte Laborant, Hr. Jobs 
CLhriſtoph Exner zuKrummenhuͤbel, im gg, J. feines 
Alters. Ein Vater von 12 Kindern. Mit feiner 
erſten Frau lebte er 45, mit der zweyten 17J. im 
Eheſtande. Er konnte bis in fein letztes Jahr feine 
Geſchaͤfte munter verrichten, u. iſt faſt nie krank 


gewefen, Den Armen gab er unentgeldlich Medi⸗ 


ein. — d. 25. zu fefchnig, die verw. Frau Provi⸗ 
ant⸗Contr. ‚Theref. Saftner, eine Tochter des ebes 
maligen Burgermeiſters Vetter zu Cofel. — Im 
„Julius, d.9. Hr. Acciſe⸗ u. Zoll⸗Caſſen⸗Controlleur 
Stun; zu Haynau. — Der Hr: Paft. Lochmann 
zu Roſenbach im Frankenſteiniſchen verlohram 10. 
feinen Sohn Carl Julius, 2J. SM. alt, an den 
Blaktern u. d, 12,..feine am 13. Juny diefes Jah⸗ 
reg gebohrne Tochter, Sjuliane, an der Auszehz 
rung u, den Blattern, — d, 12. des Hrn, v. Rot⸗ 
tenberg auf Godow im Pleßiſchen einziger Sohn, 
Karl, am Durchlauf, HMM, alt, — d. 254 zu Dies 
.399 | er 


\ 


— 


v 


der, Börin im Pleßiſchen in dem Hauſe des Hrı) 
v. Dresler; Hr. Leop. v. Heldebrand, am Schlu—⸗ 
ge, im 82.5. feines Alters, In feiner Jugend 
diente er unter dem Militär, nahm aber ſeinen 
Abſchied u, vermählte id) mit Sraulein Barbara’ 
9.Matibege.."Sie ſtarb im J 1784 zu. Ornunto⸗ 
witz im Plehiſchen. Ein Sohn, Capitaͤn bey dem 
Regiment Naht; ein zweyter, Rittmeiſter. bey 
Groͤling u. ‚einen Tochter, verheyratet an: einen: 
Hrn“. Karmonsky find'die noch lebenden von 
vielen Kindern. — ders. des verſtorbenen Kg) 
Pohl Hofraths Hr. D. Knolle, Wittwe Frau Anz 
na Eliſabo ed: Brettfchneider, zu Ober⸗Logiſchen 
im Guhrauiſchen, ihrem Gute, go J.2 M. 5 Taalt/ 
an der zweyten Wiederholung des Schlages, Gebr) 
zu Frauſtadt in Pohlen. — d, 15. des Hrn Mech? 
Sieler zu Strehlen Sohn. — d. 17. im Bade zu 
Lande; HreFerdinand Friedrich, Kgla Oberamt⸗ 
mann u. geweſener General⸗Paͤchter des Amtes 
Wohlau/ an der. Auszehrung. — d. 17. des Hrn 
Daft: Nnauer zu Lobedau bey Goldberg einziger _ 
Sohn, Eatl Ang, Gottfr., at 18 Y%. 8Me b- 
ao.in Schweidnig, die Krau Majorin vi Frans 
cenberg; Charlotte, ‘geb. Mirifhir&ie vermählte, 
ſich mit Hrn. Earl Erdmann von Franckenbergda⸗ 
maligen Hauptmanmu. jezigen Major Erlachſchen 
Regiments, den 12. San, 1780. Die Frucht ih⸗ 
rer Ehe war ein Sohn, der aber in ſeiner frühen 
Kindheit ſtarb. Ihre muſterhafte Ehe und ſtille 
Wohithaͤtigkeit, ein durch Buͤcher u. Umgang ger 
bildeter Verſtand, bey einem der edelſten Freum⸗ 
ſchaft faͤhigen Herzen u. einer liebenswuͤrdigen Ber 
ſchedenheit erwarben ihr die Achtung aller Recht⸗ 
fhaffnen, — d. 21. zu Niewe bey Faldenbetg; 
des Hrn. Lieuten. v. Wallenrodt einziger Sohn, 
Heinr. Conro Julius Ernſt. — dae5. — 

* 


\ 
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te er. mit Nechtichaffenheit u, Treue. A 1754 
hen Vers 


echte in’ 
alle; der juͤngſte Sohn u, die 3 Töchter befinden’ 

ich noch im väterlichen Haufe. Viele, befonders 
aber feine Kinder, weinen um ihn! — d. 11. zu 
u, Hr. Gottfr. Emler, Kaufmannu. der’ 
orietat Dber ; Ueltefter, mad) einer langwierigen 
Krankheit an Geſchwullſt. Geb. d. 13. Det: 1736,’ 
derhepratete fidy den As. Septbr. 1770 mit Dem. 
Ehriftiane Sriederife Kleinhard, die ihmg Kinder 
gebar. Ein Mann vönguten Faufmänntfchen Eins 
fichten u. vieler Thaͤtigkeit. Als Dbetälteiter hat 
er fich befonderg um die Verbeßerung der Webes 
rey u. um die Einrichtung der Hirſchbergiſchen 
Zucker-Raffinerie Verdienſte erworben — d14. 
zu Glatz, Frau Hauptmänninn Henriette Eleon: 
v. Caſtillon. Geb. d.6.Dechr. 1760 zu Gruũningen 
im Heſſen Caſſelſchen. Ihr Vater war, Hr. Hetur, 
v. Haͤnsler/ Creys Director, u. ihre Mutter * 
pe ‘ ge ’ 


u 


— — n ur, 
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‚geb. v. Schmidthenner. Da fie ihre Mutter in 
zarter Kindheit verlor, jo erzog fiedie eriten Jahre 
eine Tante von väterliher Seite, nachher fam 
fie in eine öffentliche Erziehungsamitalt nad) Has 
nau, wo fie, von der Natur mit vielen Taleuten 
begabt, in vielerlep nüglichen Känutnißen unters 
wieſen wurde. Bon da ging fie nach Petersburg zu 
einem fich dort aufhaltenden Oncle. Als fie im % 
1784 auf Verlangen ihrer Tante nach Deutichs 
land zurückkehrte, fo ging fie über Ölaß, um ih⸗ 
ren Sheim, den fürzlich verftorbenen Hrn.-Obris 
Ren von Schmidthenner zu befuchen. Hier lernte 
fie den Hrn. v. Caſtillon, Hauptm. bey cem.Sins 
ranteries Reg. Gögen, kennen. Sie vermaͤhlte fich 
mit ihm den 10. Decbt, 1785. Am 3. Aug d. 5, 
‚ legte sie die Ruhr aufs Kranfendette u. am 14. 
endigten heitige Schmerzen u. Magenframpf ihr 
geben, — d. 16. zu Lignitz, Hr Ehriftien Nathan, 
Gottwald, Candidat der Rechte u. Sohn des Hrn, 
G. Paſtor zu U. L. F. daſelbſt, an der Yungenents 
zuͤndung, im 26. J. — d. 17. die Frau Nccife: Kons 
trolleurin Henckel zu Neiße, 50 Jahr alt, am 
Schlagfluß. — d. 19: zu Breslaͤu, des Hrn, 
Kaufm. Joh. Schiller. Gattin, Frau Joh. Intel, 
geb. Blumenberg im 53 JR am Schlagfluß. d. 
19. die einzige Töchter des Hrn, Policehdir Pflu 
ju Einndidnig amı Säulfeber, — Zu —— — 
Jgnaz Franz, des Collegii Alumnarus Nector,deg 
ürftbifchöfl. Vicariat-Amtes in geiſtl Sachen 
Beßor," Pönitentiariuß ben der Kathedral: Kirs 
che ui. Beneficiat bey der. churfuͤrſtl Kapelle, alt 
733. Seinen Yebenslauf wird das gte Stück der 
litter. Chronik von Schlefien liefern. — Hr, Joh. 
Bittner, ‚von Breslau gebuͤrtig, daſelbſt ordinivet, 
erſt Caplan der daſigen Eliſabethiner Jungfrauen 
u, unf.6, Auguſt 1779 Rt sum Pfarrer zu 
i * 





Schwei⸗ 
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Schweinern im Breslauiſchen. — „Ne. Joſenh 
Eejendjina, geb. aus Gr, —— 
Breslau i771, zuerſt Caplan zu To, nominik 
ant. 4. Febr. 1782 zum Pfarrer zu. Retzitz Coſe⸗ 
Ter- Et. — d. 24. zu Delg, Ar. Rathscanſliſt Ars 
noſld 62 Jahr alt, af ber Ansjehrung, 
Vorftellungen der. Wäferifchen Schaufpielera 
Geſellſchaft zu Breslau, Nom 26. Jul. bis . 


er eg d. 28 2) 14... Die In; 
dianer in England, d. 1x1. 26, Wi. eohn u, Stra 


8 112.2 gute Ehe, d. & A. Die 
dreg Töchter, d. 3. A. Verffand u Feichtfinn, d, 
4.18.10. Die Kiebesproben von Yulpius in, S 
#..d. 6. 8. 15. Aug. Ehrgeiz u. Liebe, d. 9. 2; 

A. Weriftffe? d. 16. M. Der Schwaͤher, d. 20. M 
Die Matrone von Ephefüs, d. 24. A. erct⸗ 
ten. Adraſt u. Sfidore, d. 27. J. d, 29. 16,7. 
Hieron. Knicker d. 5.22.% Er. König. Hoheit 
der Cronprinz von Preußen wohnten‘ den Vorftels 
lungen von den Indianern in England, von Mens 
ſchenhaß u. Neue u. vom Schwäßer am 11. 14. in 
20. Auguſt bey. | J ee 
 Gebutten. d. 30. Mah 1790. — 
Miller zu Silberberg einen Sohn Friedr. gu wo} 
— d, 13. Jung, F Daft, Lachmann zu: Roſen⸗ 
buch im Franckenſteinſchen eine Tochter (June) 
— Ir Jalius Soͤhne. Kt. d. Imetzky auf Rup 

tan im Pleßiſchen; Die FvLieuten. v, Schlotfet 

bach zu D. Borin im Pleßiſchen (Wilh. Carl Stan 
u: St. Heut: v. Dresler u Beuthen ind. Schlefz 
en. Wulhein); d; 9: Kr. v. Gosgpefi-in Bulföig 


— | Pr 
Ber Pitſchen (Wilh Gottlieb Ftiedr.) a. Gr. Xecis 
Den —— Fiedler zu Leſchnitz, Carl 
riedrd5:d, 43, It Hofr, Cramer zu Gr. Glogauz 
da8Frau Aeciſe⸗ Einnehm. Sincke zu Grünberg 
Seh, Ferdin. Gufan); d.22. Scan Paſt Sehe 
» Deichslau im Steinauifchen; d. 25. Frau p; 
ulock auf, Pangel im Nimptſchiſchen, (Carf 
riedr. Ferdin.); d. 27. Frau Cammerſecretaͤrin 
eutler zu Gr. — b. 29. Frau Graͤfin v. 
Fraſchma zu Falckenberg, (Ludw. Joſeph Joh. 
Nepom) — Töchter, d. 10. Fr, Mitten:Chirure 
us Spoͤrl zu Larnowiß; d. 21. Frau Marfchs 
mißar. :v, Tempsky auf Rothlach, (Caroline 
Sophie); de 21. Fr. Banto⸗Buchhalterin Haße⸗ 
blich zu Breslau (Wilhelm. Carol. Friedry; b. 
25. Frau Acciſe⸗Vund Zoll⸗Inſpectorin Philipp 
wi Lignitz (Maria Anna Kofepba Carol. Chriſtiana 
Pauline) u, Sr, Kaufm. Galli zu Gleiwitz; d. 2% 
er. Kaufm. Weber zu. Landshutt (Anna hard, 
iedr.); d. 27, Fr. Syndie. Selbſtherr zu Reiße 
Erneſt. Louiſe Amal.); d..28. Fr. Oberanıtmann 
immermann zu Brieg; d. 29. Sr. Prorect. Froſch 
zu kignitz (Wilhelm. Henr.)3 d. 29. Fr. Stadtapo⸗ 
thekerin Kunze zu Neiße; d. 31. Frau Lieuten. 
v. Kielczewsky zu Pitſchen Juliane Charl. Louiſe)ʒ 
Fu Directions⸗Secret. Springebiel zu Gr. Glo⸗ 
gau. — Im Auguſt. Söhne. Frau Kaufmannu 
Starck zn Breslau; d. 7. Frau v. Januſchobsko 
zu. Rieder⸗Goldmannkdorf im Plefifchen, (Frie⸗ 
dich Wilhelm Joſeph Earl); d. B.FrauGrafiny, 
Franckenberg zu Warthau bey Bunzau, (Frie⸗ 
drich.) St. Durchlaucht, der De BREI — 
Braunſchweig, ‚der eben mit einem Theil fetne: 
Eorps in Warthan eingetroffen war, übernahm 
die Stelle einge Zaufjeugen. 5. ds 11, Fr. Dort, u, 
Creysphyſ. Kauſch zu Militſch; d, 16. Fre Baroneße 
EM au. vWillern 
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v. Gillern, geb. v. Rerlih zu Pohln Gandau In 
Breslauiſchen (Maria Joſeph Ant: Carl Aloy| 
u d. 23. Frau Kaufmann Hübner zu 
veslau, — Töchter, Zu Breslau: Frai 
Gener. Waaren-Reviſ. Naifer. und Fran Cam 
mer⸗ nn din Hu Breslau 
Fran Artillerie s HRauptm Rousdorf, gebohrn 
Se (Joh. Ehriftiane Wilhelm.) 5b; 2. Fra 
aufm. Andrigfy zu Breslau (Chriſtiane Wilhelm 
Regine); d. 8. Frau Landrathin v. Prittwitz zi 
Neiße, (dag Kind ſtarb d. 10,)5.d:. so: Ft. re 
digerin Albrecht zu Gr. Glogau; d..14 Fr. Pafl 
Gießel zu Aslau bey Bunzlau, (Beate Wilhelm 
Henr.); d. 15. Frau Regimentsquartiermeifterii 
Rode zu Breslau (Wilhelm. Henr. Auguſte.)d 
26. zn Dels, Frau Doct. Barchewiz 
Lateiniſche Schule zu Schweidnitz. Im vor! 
gen Jahre ſind aus der erſten Ordnung derſelbe 
16 Juͤnglinge auf die Univerfitätgegangen.. J 
allen vier Klaßen waren 39 einheimiſche und 4 
fremde Schüler, überhaupt 88, darunter ware 
6 von Adel. - © ae a 
Aufenthalt Sr. Bönigl. Majeſtaͤt zu Bre— 
lau, Wir holennur etwas Weniges nach, was dı 
Schiefifche privilegirte Zeitung uͤbergangen hat 
Folgendes Lied wurde bey dem‘ Diner, m 
Sem die Dreslauifche Kaufmannſchaft ihre Fey 
der Threonbefleigung Sr. Königl. Mojeftät eroͤ 
nete, nach der Melodie: Auf auf ihr Brüder: 
vonder ganzen Geſellſchaft “unter Begleitung dı 
Muſik, gelungen. Es iſt vondem Herrun Camme 
—————— 
Blickt auf zum Himmel, und flimmtan 
der Wonne Jubellie 
m vollen Strohme desGefange, - :.©: 
entlebigt· euch des füßen er eg ehe 
23.2..der jede Bruſt durchgluͤht! 
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Der große, feherliche Taa, 
heut kehrt er uns zuruͤck. 
Ha! Seine koͤnigliche Bahn 
trat heute Friedrich Wilhelm an“ 
Sein Ziel war — Menſchengluͤch! 
Und o! wie bald hat er Sein Ziel 
erreicht! Sein Werk vollführt! 
wie Perlen That au That gereiht, 
zum Krauze der Unſterblichkeit, 
der Seine Schlaͤfe ziert. 
Ihn, — ohne Blut und Schlachten, hat 
der ſchoͤnſte Sieg umkraͤnzt; | 
Er lächelt ruhig — wie die Au, 
Wenn aufder Wolfen feuchten Grau 
| der Bogen Gottes glänzt. ’ 
Drum fihalle heute fauter Dank 
nn File durch Sein games Reich ! 
Ihr Völker! fegnet Ihn, und liebt 
ben, der dag befte Gluͤck euch giebt, — 
| den Frieden giebt. Er euch! 
O wirf auf unfern treuen Kreis, 2 
Erhabner! einen Blick! 


Dir jauchzt die Fuͤlle des Geſangs, — 
Dir quillt ein Strohm des reinſten Dauks 
and tief empfundnen Gluͤck! "en, 

Ihr Ihränen des Eutziickeng, role 3 
| die Wangen flill herab! A 


Ihr Herzen, huldige Ihm aufs neu! 
die Looſung unſrer Wonne fer; — 

Daß Er ung Frieden gab! 
Wie manche Pfänder weıfer Huld 

‚bat Er ung fon verlichn! 
Sahn wir nicht, Früder! unfern Stand, 
gepfleat von Seiner Baterhand, 

mit neuen Zweigen bluͤhn? 


m 3 Auch 
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Auch Bürgertugens — Reblichkelt 

hat Werth vor Seinem Bid zu 
Dem Redlichſten, .den je ein Tram. ; ! ud. 
getragen hat, lag immer fhom*7, 5:.' 3:1 

am Herzen unſer Gluͤck!? 21: -, 
be AR. BET En 

Verſtumme Lied! Geluͤbbe, Re | 

„für Friedrich Wilpelms Wh!" | 
Iſt wo ein Herz; dag Ihm —— 3 7 
dem Guten — Seinen Nähmen wagt 
der Ruhm von Polzu post: — u" 


08 — * 114355 “., 

Diefe Fever wurbe von.den gegehmärsihen höch 
fen u, hohen Herrſchaften durch eine ſchoͤne Tha 
erhoͤhet. Bon Ihnen aufgeforders’eräfkete- de 
Herr Hof⸗ u EriminalsKRath Betget fuͤt ein anwe 
Lendes Fraͤule in, mit Keiz u. Tugend,aber nicht mi 
Dermögen begabt u, vaterlos, eine Subſcriptior 
Cie betrug an dieſem Tage ſchon eine anſehulich 
Summe, Sr. Kgl. Majeſtaͤt verſtaͤrkten fe durt 
200 Friedrichs dor, die Sie am folgenden Tag 
aus eignem Antriebe uͤberſchickten. Je—tt mach 
die ganze Summe 2715 Reit. in Courant. 
Den Tag darauf, am 18. Yuguft, Fam in be 
Nicolai: VBorftadt Abende nach 10 Uhr Feuer aue 
St. Kyl. Majeftät.eilten von Stheitnig, wo ©i 
tefidiren herbey, munterten die Rettenden auf ı 
. befablen den Tag darauf die Ausmittelung be 

Baukoſten, weil Sie die Gebäude herſtellen laße: 
tollen, 8 find fteben Beiigungen u. eine Frat 
ein Raub der Flamme-geworden. Die Juden 
ſchaft zu Breslau hat den Abgebrandten 300 Ktlı 
geihenfet,. | } 


2 
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et Derr Rath v. Böthe hat ben; res 
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2 aueh Seri0g von Weimoar onen * 
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Wechiel umd Seld⸗· Cours. Dean den’ en 
Auguſt 1790. 
kön in ee. — 


detto in Be is a BEN 
Damburg in Bauco Wochen 1525 1508 
ange he —— 
ondon uf. 63 634 
Panik. desgl. 76. 753 
beipzig. — ıo& 
Wien Uſo 103 102% 
“7 —— Sicht. ı02% 2025 
Sag. Uſo. 1022 401 
Berlin. 109 99% 
Rand Ducaton. 924 92Sgl. 
iſerl. detto. — SE Mi =; 
Di, wichtige Daten ..:. 91. 90% _ 
Sriedr. dor, 1065 1a 
Sonisd’or SE = — 
Sous. dor, 2Rt. 468. 9 3hhl 
Kayſer-Geld. 1025 102 
Pandbriefe. 106% 106% 
Ränge — — 
Baned Noten. | 131% 


Lebenslauf des Herrn Beorge Philipp Reiches 
freyheren von Schömaicdy, Krepheren zu Bes 
pen u. Carolath, Kgl. Fey . Beneralmajorg — 


27 u — — - ne 





der. Cayalerie,. AnhannitersDedeng Ritters 
Hu der Raiocafes Yerrfihaft Dielen Shlaı 

4 u. Jenſchwitz. Er wurde den 25. Julius 170 
in Berlin gebohren. Sein Vater war, Hr, Han 


„7751 zog. ihr Friedrich II. ale Generalmajo 


der Cavallerie in feine Dienſte. Erſt nahm er ih 
in ſeine Suite, nach Verlauf eines Jahres ga 
er om dag jezige Gilfafche Dragoner ; Negiment 
1753 aber dag je;ige Herzogl. Weimarfche Cuͤra 
Bier-Negiment. Mit dieſem zog er in den 7jäh 
rigen Krieg, wohnte fünf Schlachten bey, mußt 
aber. wegen. überhandnchmender Geſchwulſt an 
den Echenfeln, einer Folge der vielen Strapagen, 
feinen Abfchied fuchen, den er 176c in den guäi 
digſten Ausdrücen erhielt. Nun wählte er die 
MajoratssHerrfchaft Mellendorf im Reichenba 
chiſchen, „die ſchon von Jahrhunderten her der Fa 
milie v Schoͤnaich gehoͤret, um welche er aber 
einen vieljaͤhrigen ſchweren Proceß hatte fuͤhren 
muͤßen, zu feinem Wohnſitz. Auch bier erhielt er 
Zn dit von 
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von Zeit zu Zeig durch Dandfchreiben Feiedrich IL, 
Verſiche rungen von feiner Grade. 1768 wurde er 
zum Johänniterz Ordens Ritter. gefchlagen, und 
erhie Ede Anwartichaft auf die Commenthurey 
Wiethetsheim. Als Kayſerl. Obrift ; Lieutenant 
bermählte er (ich mit des Generals Seldmarfchalle 
von der Ungarischen Cavallerie u. Gouverneur 
von Comorra, Alex Leop. Grafen v Caſtell Toch⸗ 
ter, Moria Anna, Kreugs Stern⸗Ordens Dame 
bey der Kapferin Maria Therefia. Bon 5 Kindern, 
die, in diefer Ehe, erzeugt wurben, leben noch ei 
Sohn, der jezige Mojoratsr Herr v. Mellendozf, 
Otto Phkipp u. 2, Comteßen,. davon: die jüngfte 
noch unverhenrafet ift. Aug Schwäche fonnte et 
die legten Jahre das Zimmer wenig mehr verlafs 
fe, u. 9m.15. May endigte ein Schlagfluß fein 
eben. Seine Leiche wurde in dem Erbbegräbuiß 
in der.Kitche zu Sıhlaupig beygeſetzet. Ihm, eis 
nen Neformirten, hielt ein Iutherifcher Prediger 
die. Standrede u. ein catholiſcher Geiſtlicher die 
Gedaͤchtnißpredigtgt. 

Verordnung. Sr. Koͤnigl. Majeftät haben d 
wechfelfeitige Communication zwiſchen deu hieſi⸗ 
geu u, öftereichifchen Landen, welche Durch die Verz 
fügungen vom 25. Jung u. 4. July d. J. modifi⸗ 
eiret worden, wieder in der vorher obgewalteten 
Art fredgegeben, 

Ein Veteran. Johann Vogt, gebodren ven 17, 
Febr. 1700 zu Monau in Sachſen, fam als ein 
Juͤngling von 17 Jahren unter dag Saͤchſiſche Mi⸗ 
litär, In den Jahren 1737 u. 38. wohnte er den 
Selbsügen gegen die Türken u, der Belagerung 
Delgrads bey. 1742 ward er Unterofficier. Er be: 
fand ſich bey der Eroberung von Prag u. im zwey⸗ 
ten Schlefifchen Kriege in der Schlacht bey Kefs 
felsdorf. Nad) drey mitgemachten Campagnen u. 

| M 5; nad 


iss et 
nach asjüheigem 2 —5 — SE: ei vu den 96 


(3 und — A | | 
Voͤgts Ele ok iſt — 

ein Mann von * Jahren, — ir 

— von Bevern zum Preußi uſt bere 

it wurde unterofficier Mi A egiment 

den bey Pirng Ed. de 

* abe von Breslau gingen fe mperade 


einde uber, Bogt blieb. Dpi ohn dieſe 
Ki — eiſtelle beyet ‚ie corys 
er verhärie. | | 
von Rohr, nachm ‚7 
dritten Schlehifchen Strieges machre 


| te ven © hlathten von rag, — — 
an der Oder und ber % A 1 Bo Sresden, 
eb 





‚r 





— und Kollbet vo Au —55 — 

8 tiegeg Jog er a: hftena zu 

mie — — i ‚er wu Bst 

e — egeben 

| Diet — ine Pfi an eifris A —8 
eſer muſterhafte Soldat hat 72 Jahr 

—A ih Na Waffen gelebt. Au fün 
—— 9 7 bey 9 Hauptſchlachten u, Bela 

ngen u. bey pielen fleinen Aetlonen, ohne ji 
Blefirk oder gefangen zu werden, Er fanı nie ü 
Arreſt, trank nie Brandwein, u. ward nie Frank 
Noch iſt die Farbe feines Geſichts lebhaft, ſeir 
Haar aber hat bag Alter gebleicher. 

Iſt die Milch von Rüben, die mit den 
Milzbrande behafter find, ſchaͤdlich? Der 
gangnen Winter blieb ber Schnee bey ung gäns 
lich außen: Das Wenige, wagim Gebirge fiel 
war bey weitem nicht hinreichend; den Abgang dei 
MWaßers im Sommer zu a Die Fleinen 

lüße, welche fonft vom Schneewaßer flarf anzu: 

Queßen pflegen, belamen dieſes Jahr yo se 

wöhnli: 


Sr 385 
wahnlichen Zuflich nicht/ Sonnten dem Haupkſtrohm 
nichts zuichichen, und ſo mußte auch diefer unge 
woͤhnlich faen, und behielt nichts als fein eignes 
Qualımeher. Was ihm von Regenguͤßen haͤtte ju⸗ 
 geführkitonrben Aigıenzipliebiaudhanfen, da woh 
dred Monate uud laͤnger an ferieinigen Gewitteb⸗ 
gchauern/ im ganzen :unide Fein Cropfen Regen 
Bel Daß2yog eine auhe rordentliche Drocke niſoit 
nach ſich· Die Winterung lebte vom Thau, Die 
Sicherung überein dufgrhnnochwe⸗ 
niger wachſen / und das Grus ſtarb u nter bor Schaͤr⸗ 
fe der brennenden Hitze bis auf die Wurſel ab. 
Vor der Hard lite unſer armes Vieh am meiſten 
dabey. Die Natur deckte ihm feinen geſegneten 
Diſch nicht, die Weide ward ſparſam, und dag Wer 
nige was noch wuchs harte weder Kraft noch Saft, 
Dieſem Umſtande iſt wohl zunäͤchſt zuzuſchreiben, 
daß veynahe in gauz Schleſien dieſes Jahr mehr 
Vich gefallen iſt⸗ ala in bielen audern Fahre, 
Vieh ſt der eigentliche Reichthunt des Landmanns 
Iſt diefevdapin, fo geht auch der fleihigſte Wirth 
u Grunde Viehſterben hat einen zu nachtheiligen 

influß — eg als daß in einem policirten 
Staate nicht die Hohe Landes⸗Regierung aufmerk⸗ 
ſam barauf ſeyn ſote, Nach der Ausſage der eins 
ſichtsvollen Hr. Creis⸗Phyſicorum iſts diesmahl 
vorzüglich dev: Milzbrand, welcher das Hornvieh 
tödter, und aus oben angefuͤhrten Urſachen läßt 
- fic) diefer tödtende Unfall ganz begreiflich erklären; 
VBielleicht moͤgen ſich damit noch andere vereinia 
gen, je nachdem das kocale beſchaffen iſt. Daher 
auch die eine Gegend mehr, die andere weniger 
leidet, Fuͤrs Ganze aber, und um der Folgen wils 
ken, für mehrere kuͤuftige Jahre hinaus, bleibts im⸗ 
mer ein ſehr großes Verluſt. Der Herr Doctom 
und Creis⸗Phyſicus Kauſch, hat erſt kuͤrzlich vom 
Milzbrande geſchrieben; Ob feine vorgeſchlagene 













*7 


288 u — 


Heilmifteldie Probe halten, weiß ich nicht; ifo viel 
aber weiß ich, daß ich nicht gehört, daß fie auch im 
pe angewandt worden. Viel⸗ 
eicht find fie noch zu wenig bekannt. D le⸗ 
ben allhier in Steinau zwey geſchickte Ma 
Meiffer, Vater und Sohn, welche es verdienen, 
daß ihr Nahme mehr bekannt wer Faſt 
nicht ein einziges Stuͤck Bieh, welches dieſe Maͤn 
ner in dieſer bedenklichen und gefaͤhrlichen Eri 
in die Cur genommen; iſt gefallen, ſehr viele franz 
kende find wieder chergeſtellt und alſo eine / große 
Anzahl erhalten worden, welche ſonſt dahin ge⸗ 












raft worden waͤre. Aber zwey ſolche bewährte 


Maͤnner ſind zu wenig/ und der elenden Pfuſcher 
überal zu viel, ‚Wie ſehr waͤr doc zu wuͤnſchen, 
daß jeden: Creyß⸗Phyſicus ein folder Dann zus 
gegeben würde ! —V ER Ten: alte 109 
Viele diefes Jahr gefalene Kuͤhe gaben; 
ehe fie flarben, noch Milch. Sollte Mildy und 
Sane ‚von dergleichen Vieh der menfthlichen 
Gefundheit. ſchaͤdlich ſeyn? Auch ift von ſolchem 
Dieb noch Butter ‚gelegt:worden. Könnte viels 
leicht ihr Genuß, friſch oder alt, einen Einfluß auf - 
die Sefundheit haben ?- Und-alfo im Winter: noch 
manche Kranfheit erzeugen? Die Auflöfung 
diefer doppelten Frage würde viel zu. Warnung 
oder sur Beruhigung des Bublicumg beytragen 
ba jest fchon Mancher Mildyfpeifen zugenüßen Bes 
denfen trägt, : Im Nahmen fokcher Bekuͤmmerten 
bitte ic) alſo Männer von Einfichten, in den Pros 
vinzialblättern,-eder wo eg ihnen ſonſt gefällig ſeyn 
möchte, ung zu belehren, ob Milch und Butter 
von ſolchem Vieh, welches am Milgbrande ſtirbt, 
der, Geſundheit des Menfchen wirflich ſchaden koͤn—⸗ 
nen, und ob nicht dem durch Verwahrungsmittel 
und durch welche vorgebeuget werden kann? 
— Engelmann. 


er BE 


Medaille auf die Beybehaltung und Herſtels 
lung des Friedens. Auf der Hauptſeite ſtehet bie 
Buͤſte Friedrich Wilhelm Il. auf einem Poftament; 
das mit dein verzogenien Königl. Rahmen, der mit 
einem Lorbeerzweige umfchlungen tft, verzieret und 
an befen'rechter'Seite das Schlefifhe Wappen 
gelehnt iſt An der linken Seite Schleſien, als ein 
Frauenimmer abgebildet, in einer ehrfurchtsvolz 
len Stellung; mit ihrer Rechten die Königl. Düfte 
faßend Ein K. am Fußgeſtelle des Poſtaments, 
iſt der Anfangsbuchſtabe des Kuͤnſtlers, des Herrn 
Ant. Friedr. König, Medailleurs bey der Koͤnigl. 
Muͤnze zu Breslau, Die andre Seite ftellet eine 
laͤndliche Gegend dar, die Sonne, am unbewölften 
Himmel,;beicheinet fie im vollen Glanze, der Land⸗ 
mann pflüget ruhig und’ neben ihm die Attribute 
des Handels mitdem Horn des Leberflußes. Ahnen 
gegenüber das Reichenbachiſche Stade: Wappen, 
Die Umſchrift beyder Seiten’ift: DURCH DICH 
VIELGELIEBTER ERHALT SCHLESIEN DIE 
- FRUECHTE DES FRIEDENS, Im Abſchnitt der 
zweyten Eeite ſteht REICHENBACH, DEN 
27. JULI 1790. Die Mebaille Eoftet in feinem Sil⸗ 
ber bey dem Künftler I REIT. 16 Gr, : 1 4 

Aaspflanze. Herr Martini führt in feiner allges 
meinen Gefchichte der Natur unter dem Artickel 
Naspflanzean, daß. Hr. D. Hill bemerft babe, daß 
eine Sattung Scymeißfliegen, son den Öeruch der 

flanze gelockt, ihre Eier aufdie Blume gelest habe, 





err D. M. vermuthet in einer Anmerfung, daß: 


diefe Pflanze entweder Strpelia.birfuta "oder. varic- 
gata ſey. Er fagt am Schluffe des Artickels: Scha⸗ 
„de, daß er vonder klaßiſchen Benennung einer fo 
„merkwurdigen Pflanze nicht eben fo beftimmte 
„Nachricht gegeben, daihr eigentlicher Charakter 
„aus dem angeführten Faum zu erkennen ift;" 


rrhi gu 63 
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Ich Habe diefe Pflanze, verfchiedenemahlinmeis 
a Eleinen Banzenfam alung bluͤhend ‚gehabt; 
und nicht nur einmahl, fondern verfchiednemahljes 
derzeit, wenw.ic das warme Beet, worinne ſie 
bluͤhend fand, aufmachte, ganze Schwaͤrme vg 
Schmeisfliegen auf derſelben und um dieſelbe er⸗ 
m gefunden: eine Blume hatten ſie gang mit hren 
iern uͤberſaͤet; und auf einer andern ſchon den 
nfang damit gemacht: bie. noch nicht ganz mit 
iern beſetzte Blume habe ich abgetrocknet und zum 
eweis der gemachten Erfahrung Fan: ich ſie noch 
edem in meinem Herbario vivo vorzeigen Doch 
abe ich dieſe Erfahrung blos an der Stapelie hir 
ſuta gemacht, und ich zweifle, ob es mit der Se; varie+ 
gata gleiche Bewandniß habe, da der Geruch der 
legtern nicht: ſo ſtark iſt, als der erſtern 


Brieg. Bey der evangel. Gemeine iſt die ſoge⸗ 
nannte Chriſtnacht, wegen des Unfugs, der dar⸗ 
inn getrieben wurde, mit Weglaßung der uͤblichen 

lateiniſchen Geſaͤnge, in einen Fruͤhgottesdienſt 
verwandelt worden. IP) 

In der Briegiichen Snperintendur find 1789 - 
gebohren, männlid) 1468, worunter 32 UneblLy 
| 6s Zodtgeborne.. 

weiblich 1331, worunter 57 Unehky 
| ‚37 Sodtgebornes -- 
— — ı daal 
überhaußgt 2709, * 
geſtorben, maännlich 100%. | * 


weidlih 1058 
uͤberhaupt 206r. 
eommmuisiret.mannl. 23315 
“ weibl. 26813 
uxberhaut 
Age A side Lay 4 — 
in den Ehſtand ſind getreten 680 Maar. 
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PR der. letzten Zählung. waren in Seieg 2402 
ner, 1843 Frauen, 193 Söhneüber, 876 uns 
fer 14 Ja 3. Löchter unter ggı über 14.5, 
241 Zunft⸗ — 115 Handwertsſungen, 55 
Biene. ‚weibl. Dienſtboten, überh..7345- 
ie. Zuchem Arbeitshaus wurden 
1789. 77 mat er 25 weibl, jufammen ı02 Pers 
fouen — antlaßen 64 männl, nn, 21 weibl, 
—— 85. Geſtorben ſind an der Waſſ erfuche 
„am & lagfkuf 6 2, an. der Lungenſucht 6 und am 
jigigen AMY 3,5 Hifammen 14. 
Das Tuchmachermittel hat int $. 1789 verſer⸗ 
tigef,. 4,5 St. X breite feine, 218 St. 2 breite 
feine m. ordinäng, 377 St. Zund ori — 
re, uͤberhaupt 1270 Stuͤck. 


Be —— Auf einer Colonie im Rattt⸗ 
gingen en Einwohner u. fein Eheweib ing 

Fels: u. — jhre beyde Kinder, eines von 6das 
andere von dreybhiertel Fahren. auf dem Hofeplatze 
ganz allein zurũck. Das aͤlteſte fuhr das jüngfte in‘ 
einem. Kinderwagen herum, als auf einmal eine. 
— durch den Geruch von dem fill) unrein ges 
en Kinde angejugen, felbiges vom 

| Parc erunterriß u. zerfeßte, ehe Jemand zu 
bepen Rettung herbeyeilen Fonnte, — Ein Mi— 
neue zu Brieg wollte am: zı. Yuguft ein. Kind mit 
einer Flinte, die er nicht vor geladen hielt, ſchre⸗ 
den: Das Gewehr gieng los u, toͤdtete das Kind 
auf der Stelle. 


Berichtigungen dee ſſebenten Stůcks der Sch ir 
ſtſchen Provinzialblätter von 7%. S, 2%. 3.33: 
‚lies Bartſch, ſtatt Baier. — S 86. 2. 2. von n 
= nicht des Hrn. Director, fondern des Herren. 
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ben. — ©. 90. 3,2. ließ ein Sohn, ftatf eine Doch⸗ 


ter. — Der ©. 96. jur Warnung eryählte Borfalk - 


verhält ſich folgendermaaßen. Eine unbeſcholtene 
Frau zu Jauer kochte am 24. Jun. Sauerkraut 
und brennte ed mit Mehl ein. Unter dieſes war et⸗ 
was Arfenif gefommen, wie? hatbey der barüber 
angeftellten Unterfuchung nicht ausgemittelt wer⸗ 
den koͤnnen. Bon diefem Gerichte aben zwar neun 
Derfonen, abernicht alle, fondern nur die meiften,; 
beiamen darauf Leibſchneiden und Erbrechen ; Fein 
eingiger aber wurde auch nur einen Augenblick 
finn = oder bewußtlos, Fonnte es alfo auch nicht 


bleiben; fundern duch angewandte angemeßene 


Mittel wurden. die. meiften bald und die fchlimms 
fen binnen 3 Tagen hergeftellet. - Ni; 

Nachtrag zu den Dicnftveränderungen. Here 
Gärtner, Auditeurzu Glatz, zum Regiments-Quarz 
tiermeifter bey Prinz Heinrich. — Hr. Garnifons 
Yuditeur Vater, verfegt von Silberberg nad) Glatz. 

Nactragauden Todesfälten. Im Tuguftd.xz., 
2 Cafp. Denft, evang. Prediger zu Kolßig im Blog, 

r., am hitzigen Ficher.&, Ehrhardte Presbnteruiog. des: 
evangel. Schlefiens Th. 3. Hauptabichn.n. &, 202. nu 
Streits Verzeichniß aller im: 1774 in Schlefien lebenden, 
Schriftſteller S. 29, wo durch einen Druckfehler Deuſt ſte⸗ 
bit. — 18. Fr. Rentmeiſterin Ible zu Rattibor. Sie gebat 
am 7.einen Sohn. Die ralcne ihrer Entbihdung-fand, 
ich ein Fieber, das in einen Durchfall ausartete, der den 
Braud nach filh 508. — d.20 zu Breslau, Hr. Controlleur‘ 
ze Gottl. Werfihig, an Lungenfrankheit, 67 S. alt; au 


eichenbach gebuͤrtig. — d. 23. zu Breslau,des Dru-Hoipis, . 


tal: Snjpestors Ebert am 4. Juny d.%. gebuhrner Sohn, > 


Wild. Earl Leop. Eduard, am Schlagfiuß. 
Nachtrag zu den Geburten. d. 27.Iuly Frau. 


Kaufm. Schneider, ju Breslau," einen Sohn, Chriſt ian. 
Wilhu er ſtarh am 13. Aug am Steckfluß — d.17. Aug. 
r.Landr. v. Zedlitz auf Tief- Hartmaunnsd imHirſchb. ein. 
„NHeinr. Sigism. Cour. Gottlieb. — d. 18. Frau Maj. 


v. IRRE: v. Kuͤll mann bey dem Prinzl. Wurtemberg⸗ 
ſchen Huf. Reg. einen S Joh. Friedr. Guftan Adoith. 
en an ——— M 
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| Sätefifge — 
$: ſrovinzialblatter. 


—— 1790. 








—*— Stuͤck. September. 
An den Pen der Provinzial 


"Mein Her! ! 


Dar ich es mit Ihnen und mit rem Prodin⸗ 
zialblatte recht herzlich gut meine, und ich, ohne 
mid) zu rühmen, viel dazu beygetragen babe, ihm 
Abnehmer. in meiner Gegend zu verfchaffen: fo 
“ glaube id) aud) das Recht zu haben, Ahnen ofs 
fenherzig meine Meynung zu fagen, wenn ich et⸗ 
was in Ihrer Monatsſchrift finde, das mir nicht 
gefaͤllt, und das mich mit den Leuten, denen ich 
ſie empfohlen habe, entzweyen koͤnnte. er 
Wenn Sie mir folgen wollen: ſo rücken Sie 
nicht mehr vielefolche trockne, metaphyſiſche, lang⸗ 
weilige Aufſaͤtze ein, wie die beyden, die das 
‚Lob der Wißenſchaften betittelt find, Sie 
verſchlagen ſich ſonſt gewiß Ihre Kunden. 
Freylich kaufen wohl ohne das, die meiſten 
Ihr Blatt nur um der Chronik willen — umzu 
ſehen, ob ein Bekannter von ihnen geſtorben iſt, 
ader eine Bekannte fi) verheyrathet oder ein Kind 
R 


gehabt 
— 
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gehabt hat. Indeßen moͤgen doch. viele gerne, 
in dem was vorne ſteht, ein wenig herumblästern, 
Finden ſie nun da was lufliges, wie die Schwaͤn⸗ 
fe von dem alten Herrn von Schweinichen ; nun, 
— fo, haben fie auf eine Viertelſtunde einen Zeitz 
Bertreib, wofür fie ihnen. danfen. Reden Ihre 
Autores vom Handel und Wandel, vom Acker⸗ 
bau und Fabriken: ſo behagt das "de Einen 
Ihrer Leſer recht ſehr, au deßen Metier es gehört; s 


+ 424 


ſchlagen eg, ohne böfe über Sie zu werden, weil 


fie denken, der Aufſatz koͤnne einem andern Chris 


ſtenmenſchen nutzen. Aber ſolcher gelehrtar 
Schnickſchnack, den niemand recht verſteht, und 
det feinem etwas hilft ‚.. verdreußt: alle. 

Es iſt Ihnen ſchon mehrmalen‘ vorgeworfen 
— daß Ihr Blatt ein Provinzialblatt ſeyn 
ſoll, — und daß Sie doch ſo viel mit hinein⸗ 
bringen, was eben ſo gut fuͤr die Amerikaner ge⸗ 
ſchrieben werden koͤnnte, als für die Schleſier. — 
Das mag nun wohl im Ganzen ungerecht fepn. ” 
Ein Blatt fuͤr Schleſten, ift, 'nach meinem eins 
faͤltigen Urtheile, nicht ein. Blatt, welches von 
wichts handelt, ale: von Schleſien, ſondern ein 
- Blatt, worinn die Schlefier überhaupt, Gelehrte 
und Ungelehrte, einen Unterricht ober eine Unters 
haltung finden. — Aber wenn ſolche Artikel vor⸗ 
kommen wie der, über den id) bier an Ste ſchrei⸗ 
be, ſo ſtimme ich: ganz den re 
bey. | Was 


j 
| 


| 
| 
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Was ſollen ung Schlefiern ‚ale die ſchoͤnen 
- Sachen, die der. Ungenannte mit fo vielen übers ⸗ 
fluͤßigen Worten herausſtreicht? Die find gutfür 
eine Academie, ‚die wir in Schlefien nicht haben, 
or Mle;die Wißenfchaften: die nicht Brodt bring 
“gen, und die man nicht zu einem Amte oder Ges 
werbe noͤthig hat, find im Grunde ein Zeitvere 
derb; — ein Luxus, der nur für die Hauptftädte 
‚und für die Höfe gehört. — Philofophen, Poe⸗ 
ten, Mathematiker, und wie ſie alle heißen, mit 
einem Worte, die Schriftſteller, find von je her 
für eine Art von unterem Hofgeſippe angefehen 
worden. Sie koͤnnen nur da gedeyhen, und ſoll⸗ 
ten auch da nur geduldet werden, wo es noch rei 
chere und vornehmere Müßiggänger giebt alg ſie 
ſind. Es iſt auch ganz natuͤrlich. ‚Da.fie an— 
dern Buͤrgern im Staate nicht viel nutzen: ſo 
koͤnnen ſie auch ‚nicht verlangen, von dieſen ers 
naͤhrt oder ſehr geehrt zu werden; ſondern das 
muͤßen ſie bey den Großen ſuchen, die eine Art 
don Staate darein ſetzen, ſolche Leute um ſich zu 
haben. — — 
Wir Schlefier find ein Ackerhau⸗ und Handel 
treibendes Volk. Wir brguchen Leute, die Geld 
verdienen, und Leute, welche es verzehren. Mer 
nichts bat, muß.bey und lernen, wie er Gelb ers 
wirbt:--und wer viel hat, weiß gnug, wenn er 
mit guter Art verthun kann. — Hernach brau⸗ 
chen wir freylich auch Gelehrte, in die Kirche 
F Na. | uns 
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und in die Schule! für die Juſtiz⸗ und Cameral⸗ 
Aemter, wir brauchen Advocaten und Aerzte. — 
Aber muͤßige Leute, die herumgehn und ſpekuliren 
oder Verſe machen, und manchmal ein Scharteck⸗ 
then‘ drucken laßen, und dafür, wer weiß wie 
biel Ehre und Einnahme haben wollen (wie dee 


inigenannte Lobtedner gewiß felbft, nach dem 


KRühmen, was er von feinem Handwerke macht; 
zu verdienen glaubt): — je weniger folcher Leute 


in unferm lieben Baterlande f ind, ‚dei befier wird 


es darum ſtehn. 

Wahrhaftig, das wäre etwas erfreuliches für. 
die Eltern, wenn ihre. Söhne, bey den großen 
gobeserhebungen, die von Philofophie und Ges 
fchichte und Poeſie gemacht werden, Feuer fiens 
den, und nun barauf allein fiudiren wollten. — 
Es giebt leider deren nur fehon zu viele, die, 
nachdem fie ihrer Vaͤter ſauer erworbnes Geld 
auf Univerfitäten verthan haben, — wenn fienun 
wiederkommen, und man ſie fraͤgt, was ſie ſind, 
nicht wißen, was fie antworten ſollen, weil es 
doch noch nicht Mode geworden iſt, ſich von der 
hiloſophie oder der Versmacherey einen Titel zu 


eben. Dartaus werden dann hernach Pflaſter⸗ 


treter, wie unſre Väter fie gar nicht gekannt has 
ben, die, ohne Amt und Stand — wie fie ſagen, 
den ſchoͤnen Wißenfchaften: obliegen, — und 
am Ende Bettler, oder von: aller Welt vers 
geßene R fünereöpfifähe, alte: Hageſtolze werden, 


und 


* 
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and es denn zu fpät bereuen, hꝛpdleſ Rune 
‚trieben zu haben. — 

Ich mag die Religion des ungenannten nicht 
verdächtig. machen. Aber fonderbar genug iſt es, 
daß, da er einmal alles loben wollte, was fi ib 
nur zur gelehrten Zunft. rechnet, . oder auf irgenp 
‚einer Univerfifät docirt wird, er. grade die if, en⸗ 
ſchaften auslaͤßt, die billig die erſten unter allen | 
find, und die wir. Schlefier auch gebührend zu 
ſchaͤtzen wißen. Zum Lobe. deg ‚Theologen. ud 
der Theologie fagt.er Fein Worf., "Vom Surifteh 
and vom. Arzt, altum filentium.... ‚Und dag fi ſind 
doch die einzigen Gelehrten, mil denen etwas an⸗ 
zufangen iſt und die Gott und der’ Belt mir ih⸗ 
rem Studiren zu dienen wißen. u 

Aber wir müßen doch die Berifidfeiten, 
anſtatt ihrer bis an ben Himmel po werde 
etwas näher Keleuchten, ae 

Zuerft fommen die Poeten, = 

In Schlefien werden vielleicht des gehres er 
ige: hundert ‚Leichen: und: ochjeit + Carmina ge⸗ 
macht. Sch ſelbſt unterlaße es ſelten, wenn ein 
Better ober. guter Freund von mir ſtirbt oder heh⸗ 
rathet, mit einem dergleichen, zu Troſt der Leid 
tragenden, oder zu Belufligung der Hochzeitgäfte 
zu erfcheinen; — und id bezahle dafür raͤſon⸗ 
nabel und. ohne su Dingen. . Aber weder meine 
Poeten, wenn, fie ihr Geld befommen, noch ich, 
wenn ich dieſe Weare beſtelle, — feiner bon ung 

Por: Mg bat 
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noch gefallen laßen, daß Die Poeten gelobt wuͤr⸗ 
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hat ſich jemals einkommen laßen/ daß die Kunſt 


Keime zu machen, fo was uͤberttdiſches waͤre. 
Was aber für ein Unterſchied iſt zwifchen einem’ 
Leichen⸗ oder: Hochzeit ⸗ Carmen, und zwiſchen 
dem Oberon oder wie die großen Meiſterſtuͤcke 
heißen, ‘die der Ungenannte mit ſolcher Bewun⸗ 
derung citirt, ſeht ſch nicht ab, ausgenommen, 
aß in dieſen det Verfe auf einem Fleck mehr find. 


Bi 


nd wenn ich recht auftichtig reden ſoll: uns 


ſre Schleſiſchen Hochzeit: und Leichenpoeten ſind 


mir immer noch) die liebſten. Denn ‚die: meiſten 
Verſe in den Buͤchern, die mir vdn den neuniodi⸗ 


ſchen Poeten in Sie Hände fällen, find mir eutwe⸗ 


der zu hoch, und ich, verſtehe fie nicht; — oder‘ 


fie handeln von firenden Rittern, Rieſen, bezau⸗ 
berten Schlößern, — und mit dieſen Feen⸗Maͤhr⸗ 
hen, die ich ſchon in meiner Jugend niche fo ger⸗ 
ne hoͤrte, als rechte ordetitliche Hiſtorien, ſoll ich 
mir jezo die Zeit verderben ? — Dder fie haben 
auch wieder ſoͤlche Stellen, bie man uͤberſchlagen 

Muß, wenn man ſie jungen Leuten pder unter- 
Frauenzimmern vorlieſt. Was ſollen mir nun 
ſolche Poeten heiten? Ihr Ernſthaftes Fan id) 
nicht genießen, denn das tft mir zu hochtrabend 
und unverſtaͤndlich, — und ihr Luſtiges auch nicht, 
denn dag iſt mir zu ſchmutzigg. 

Ya, das war noch sine gute Zeit, da Gel⸗ 
lerts Fabeiln herauskamen. Da haͤtte id) mir 


den! 
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| den!’; Was xr und ſeine guten Freunde geſchrie⸗ 


- 


ben, waren: Artige, huͤbſche Sachen, die man aud) 
feinen Kindern fonnte: auswendig lernen laßen; 
fie waren deutlich, und moralifch, und doch Fufligr 
Die Worte waren: foifließend, daß es ſchien alg 
wenn es Proͤſe ware: . und doch Flappte zuletzt der 
Heim am reihten Orte, und fo- nntoͤrlich, ” 
man ſeine Freude daran hatte. 

Zu der Zeit aber machten die Weten kein Pr 


| Ges Ruͤhmen von fi, und andre Leute lobten fig, 


Zezo, weil fie was vorſtellen wollen, gehen-fie 


‚ auf Stelzen: aber. von der übrigen Welt werden 


fie, wie ihr Anton ſelbſt klagt, wenig mehr geachtet. 

Ach. wuͤrdẽe auch noch dar geiſtlichen Poeſien 
das Wort reden, wenn nur nie die Männer, 
welche fich auf die Orthodoxie verftehn, allentr 


halben, wo fie in den neuen Gefangbüchern_gute 


Verſe finden, auch Keberey mahrnähmen: mr 
So, daß ich wahrhaftig glaube, mit der Poefie 
iſt es nicht richtig. Die Poeten haben ſich immer 
dev Eingebungen geruͤhmt: aber es mag wohl ei⸗ 
ne Eingebung des Boͤſen ſeyn; — und es mag 
ſich vielleicht gar nicht thun laßen, ein rechtglaͤu⸗ 
— — zu bleiben, und ſchoͤne Verſe zu ma⸗ 


Doc mit dem Verdienſte und der Nußbarkeit 
ber —— ſey es nun auch beſchaffen wie es wol⸗ 
le; (vielleicht verſtehe ich davon nicht genug, um 
darüber urtheilen zu fönnen); aber das muß mic 


ar M4miiiemand 
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niemand uͤberreden wollen, daß dieſes Handwerk 
feinen Mann ſo gluͤcklich macht. "Davon weiß 
ich zuverlaͤßig das Gegentheil. Was ich noch 
von Poeten geſehen habe, wenn ſie eben uͤber ih⸗ 
ter Arbeit waren: denen ſahe man die Angſt und 
die Verlegenheitin ihrem ganzen Geſichte an. Sie 
zerbißen entweder die Naͤgel ober die Feder; fie 
rungelten die Stirnez fie liefen in der Stube her⸗ 
um; kurz fie waren wie Leute, die in bee aͤuſer⸗ 
fien Unruhe, — etwas füchen und nicht finden } 
— oder wie Spieler, die fich ärgern und: zuͤrnen⸗ 
weil ihnen die Charten nicht kommen, wie ſie wuͤn⸗ 
ſchen. Denn weil die Poeten doch nürauf einen 
gewißen Klang der Worte und auf. Reime aus⸗ 
gehen, die zu ihren Gedanken ‚paßen ſollen; ſo 
koͤmmt es aufs gute Gluͤck an: öb ſie grade ſol⸗ 
che Einfaͤlle haben, die ſich leicht in Verſe brinz 
gen und reimen laßen, oder ob ihnen die poeti⸗ 
ſchen Worte und Reimſilben einfallen, die ſie fuͤr 
ihre Gedanken brauchen koͤnnen. Darauf wars 
ten und lauren fie dann manchmal Stundenlang, 
mit der größten Ungeduld; flreichen aus, fegen 
etwas anders hin, — das ihnen in furgem wies 
ber nicht gefallt! — und fo, matt und mübe, 
ohne etwas gethan zu haben, müßen fie am. Ens 
be doch wohl entweder den Gebanfen verſtuͤm⸗ 
meln, oder die Worte, um nur den. Vers herz 
Auszubringen. Dein, wenn es auf bie Luft anz 
ie fommt, 
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kommt, die bey einer Arbeit iſt, ſo ziehe ich fürs 
mein Theil das Holzſaͤgen dem Verſemachen vor. 
In zer Geſchichte habe ich mich in meiner Zus 
a auch ein bischen umgefehn und ic) lfeauh 
jezt noch Hiffgrienbücher am liebſten. Deſto eher 
Tann ich hier ein Woͤrtchen mitſprechen: und da 
weiß ich dann wohl, daß ſo viel Werks daraus 
doch auch nicht zu machen iſt, als ihr Lobredner thut. 
Fuͤr die Staatsminiſter und Unterhaͤndler und 
beſonders fuͤr die Manifeſtmacher mag die Ge⸗ 
ſchichte ſehr nothwendig ſeyn: fuͤr uns andre iſt 
Be nichts: weiter. als gin Zeitvertreib. 
Wiewohl auch. dorf, hat ſie, meineg Ermeſ⸗ 
| fens wenig gutes hervorgebracht. ur 
Wollte der Himmel„eswären alle Archive und‘ 
— Sefthichehcher verbranng,, gus welchen bie großen 
Herren: ihre ‚ewigen Prätenfionen auf die halbe 
Welt herleiten. So ‚hätten ‚fie manchen Krieg. 
nicht angefongen, der Tauſenden von Menfchen 
das Leben.gefoftet hat, oder ſie hätten wenigſtens 
nicht gewußt, wie ſie ihn beſchoͤnigen ſollten. 
Und was mag wohl an Geſchichten wahr, oder 
wozu koͤnnen ſie nuͤtze ſeyn, aus denen zwey krieg⸗ 
fuͤhrende Koͤnige, ihre ſchnurſtracks widerſpre⸗ 
chende Praͤtenſionen auf daſſelbe Stuͤck Land, gleich 
gut beweiſen koͤnnen. Es koͤmmt immer nur 
darauf an, wer von beyden die geſchickteſten Fe— 
derführer und ben beffen Abvocaten in feinenz 
Dienfte hat, . An Beweifen aus ber Hiſtorie und 
e DW 5, | an 


“ 
u 


an Eitationen buslalten Pergamentono ehlis Feb 
riet. - Und am Erde weiß wedet ber Befer, noch 
der große Herr ſelbſt was — en was Uns 
recht ſey. —3* IN er 
‚Mair fagt, bie Geſchichte font. * Menſchen 
zu Beyſpielen dienen. Aber wen dann? ° = 
"Den Königen und Fuͤrſten ?.Mber was 
haben dann dieſe je daraus gelernt Fangen fie 
hiche immer wieder von vorne an, was taufehde 
ihrer Votfahren ſchon am Gnde ihres Lebens ge⸗ 
Henet hät ? Fröhlich wohldenn ſie werden, 
wie wir alle, nach dem gemeinen Sprichworte, 
Hirt: Hoͤrnern das heißt, mit Leidenſchaften ge⸗ 
bohren, die ſie ſich erſt ablaufen muͤßen. Und, 
ba hilft es ihnen · nichts, wenn ſie gleich erfahren, 
daß ihre Vaͤter und Aeltervaͤter deren: auch hat⸗ 
ten; die ihnen durch die Zeit und durch Ungluͤcks⸗ 
fälle abgeftumpft wurden. : Der: "Ehrgeik ‚die 
Fänderbegierbe, wird immer wieder mit:den juns 
gen Fuͤrſten jung. Und es magiin zehntauſend 
Geſchichten bewieſen ſeyn, daß es den Koͤnigen 
und ihren Rändern uͤbel bekoͤmmt, wenn fie ſich 
von jenen beyden Rathgebern regieren Taßen: fo 
merfen die neuen Herren doch nicht eher darauf, 
bis ihnen bie Erfahrung ſelbſt in die Hand koͤmmt. 
. Wenn 5. €, die Gefchichte als Beyfpiel irgend 
etwas nutzte: muͤßten die großen Herren nicht 
ſchon lange gelernt haben, mit dem ihrigen zu⸗ 


frieden zu ſerne und — das ihrige zu 
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Jaßen ? — der ich ſo wenig von der Geſchichte 
weiß, habe mit das doch behalten, daß die Koͤ⸗ 
migreiche alle dann zu Grunde gegangen ſind, 





| . Wenn: fie. zu groß geworden: ‘waren. — - Über 


laͤßt es deßwegen ein einziger Potentat, — und 
wenn er ſobiel Laͤnder beſitzt, daß er kaum ihre 
Namen weiß, laͤßt er es deßwegen, noch immer 
darauf auszugehn, wie er mehr dazu bekommen 
koͤnne. Iſt das nicht Pflug und Egge der großen 
Miniſter, die die Geſchichte auswendig: wißen, 
Ahr einziges Sinnen and Trachten, wie fie ihres 
Herru Nachbarn irgend noch ein Eckchen, Land 
abzwacken koͤnnten, um das ihres Herrn damit 
abzurunden ? Muß nicht, wenn ſie ſo was aus⸗ 
vedacht haben, immernoch Gut! und Blut vieler 
tauſend Unterthanen daruͤber verſchwendet wer⸗ 
den, "um es auszufuͤhren? Und wenn es dann ge⸗ 
Jinges ſo iſt es eine Glorie und eine Herrlichkeit, 
die nicht ihres Gleichen: haben, wenn auch: der 
Gewinnſt hit, * Li we der au ä 
ee 1. 
Da En * nun piber Ihre Dichter: a 
Gefhichtfchreiber und felbft die Philoſophen in 
den Weg. Denn die ſind es, die das Uebel, 
das ſchon in dem alten Adam der Menſchen und 
der Fuͤrſten eingewurzelt liegt, noch ſchlimmer und 
hartnaͤckiger gemacht haben. Zwar, wenn dieſe 
Herren ſich vornehmen zu predigen, wiſſen ‚fe 
vn mit gar (onen Worten wu fagen, daß * 
er Weder 
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| Könige = dem’ nn erfanbt iR umd As 
bringt; Unrecht zu thun, und ſich auf andrer Un⸗ 
koſten zu bereicheenz: daß es etwas viel ſchwere⸗ 
res und alſo auch viel ruhmwuͤrdiger iſt, ein klei⸗ 
nes Land gut zu verwalten, als ein großes zu ers 
vobern. Aber das alles vergeßen fie auf einmal, 
wenn ſie ſo im einzelnen, in ihren Liedern und 
Abhandlungen oder auch in ihren Geſchichts⸗Er⸗ 
zaͤhlungen ſelbſt, auf einen Alexander, einen Caͤ⸗ 
ſar, oder einen Ludwig den 14. zu reden kommen. 
Da hoͤren fie nicht auf von ihnen als von den 
groͤßten Koͤnigen zu ſingen und zu ſchreiben, die 
jemals gelebt haͤtten. Was ſoll nun der junge 
Prinz wohl denken, wenn er ſieht, daß die Ger 
ſetzprediger felber, ſobald ſie vom der Canzel her⸗ 
unterſteigen, den lobpteiſen, der allen ihren Leh⸗ 
ren zuwider gehandeltehat, wenn er es nur a 
Merftande.und Glücke gechan hat. | 
Wenn aber nun bie großen: Zerren aus 
der Geſchichte nichts lernen, was foll fie unfer 
einem, — was fol fie Bürgern und. Bauern, 
Kaufs und Landleuten, nugen? Für jene iſt ſie 
eigentlich) nur gefchrieben. Sie redtja von nichts 
als von Koͤnigen und Kayfern, ihren Heyrarhen 
und Todesfällen, ihren Schlachten und Friedens⸗ 
ſchluͤßen. Von den Ländern felbft und deren Eins 
wohnern erfährt man wenig oder nichts: augges 


nommen wie die Graͤnzen bald vorwärts bald zus 
ruͤck 
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rack geruͤkt worden ſind. Wie es die Memſchen 
angefangen: haben, ein wuͤſtes Land anzubauen; 
und wie ſie darinn eigentlich, nachdem es ange⸗ 
baut war, gelebt und gehauſet haben, das wird 
erſchrecklich mager und kurz erzaͤhlt, daß man im 
Grunde nichts daraus lernt, als mag man ſich 
von ſelbſt etwan einbilden kan, (wie denn auch 
die Herrn Geſchichtſchreiber, um die Luͤcke aus⸗ 
zufuͤllen, mehr ſagen, wie ſie ſich die Sachen ein⸗ 
bilden, als wie fie wirklich waren.) Aber wenn 
dann 2in großer Länderverwüfter koͤmmt, ber in 
einem Sahre-zu nichte macht, was nicht in Jahr⸗ 
hunderten ift aufgebaut worden: da werden alle 
feine Schritte und Tritte abgezähle, und wie - 
müßen ung die Schlachten und die Belagerungen 
von ihm und feinen Generälen, wenn wir, aud) 
nichts vom Kriegehandwerf.verftehn, noch davon 
wißen wollen ,. big auf die größte Kleinigkeit bes 
ſchreiben laßen. ee Br, A = 





VUeber die Mathematif getraue ich mir nichts 
zu fagen. Fuͤr diefe Habe ich alle Ehrfurcht. 
Erftlich verftehe ich wenig ober nichts davon. 
Bon der’ Poefie und der Gefchichte kann man 
mitfpeechen, wenn man auch nur in ſolche Buͤ⸗ 
cher manchmal geguckt hat. Aber bey der Mas 
thematif. muß man dag bleiben laßen. Viel⸗ 
leicht iſt dies das beſas man zu ihrem Lobe 

ſagen 


& 


+ 
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ſagen kann.“ Denn hinter der Wiſſenſchaft murf 
doch noch etwas ſtecken, von der. man- nichte 
weiß, bis man fie ordentlich gelernt hat. Und, 
wie das Spruͤchwort ſagt, viel Koͤche verderben 
den Brey, — wahrſcheinlich, weil alsdann im⸗ 
mer Sudler mit drunter find, — ſo hat auch 
die Menge der; Poeten uud der ſchoͤnen Geiſter, 
die: Poeſie und bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften um ih⸗ 
ren Credit gebracht. Es wären aber ihrer nicht 
ſo vilele geworden, wenn es hierinn nicht ſo leicht 
waie⸗ einen: Halbgelehrten vorzuſtellen. 
| "Und dann fürs andre, ſehe ich wohl ein, 
daß Landvermeſſer, Teichinſpectors, Baumeiſter 
und Maſchinenverfertiger ohne Mathemarif nicht 
fertig werden koͤnnen. Die Calendermacher ſind 
auch Leute, die man heut zu Tage nicht entbeh⸗ 
ren kann; und die muͤßen doch die Sonnen⸗ und 
Mondfinſterniße ausrechnen. Auch die Seefah⸗ 
rer, muͤßen ſich, ſo viel ich weiß, ebenfalls auf 
den Lauf der Sterne verſtehn. Aber alles das 
ſind demuͤthige, beſcheidne, ſtill fuͤr ſich fortar⸗ 
beitende Menſchen, die aus ihrem Thun und 
Wißen nicht viel Ruͤhmens machen, — ſo we⸗ 
nig wie die Handwerker und Bauern, — ob 
gleich dieſe auch Dinge wißen, die den hochge⸗ 
lehrten Herrn unbekannt ſind. Sie thun das 
ihrige in ihrem Beruf, und werden dafür ſalarirt 
oder bezahlt, — und — iſt es gut. Da 
a E —2* redt 


* 
ir 


TE | 
| redt weiter kein Menſch —* und an einen 
Panegprieus ift gar nicht zu denken. | 

Aber was nun noch drüber ift über dag, was 

man. fuͤrs Haug, ober Stadt und Land Braudik, 
das iſt, glaube ich, vom Uebel, in der. Mathes 
matik wie in dem ganzen — Kraiie. And 
doch wird erſt dieſes Ueberfluͤßige und. Unnüße 
fehr gelobt. _ Vom Müplenbau. redet ihr Here 
Autor nicht; ‚aber er redt von Reyhen.. Das 
verſtehe ich entweder gar nicht, oder es ift ei 
nichts anders als das a und X, was ich w 
Sich in manchen Buͤchern in langen Zeilen an gi 
J — gereyhet geſehn habe. 

"Der, König, Friedrich machte wohl. ſonſt auß 
der Gelehrfamfeit nur allzuviel: aber über dag“ 
aA und X,,. und, über bie. frummen Linien, (die die 
großen Mathematiker nur. deßwegen fo krumm 
ziehn, damit ſie deſto mehr ihre Kunſt zeigen Fon; 
nen, ſie ausjurechnen) hat er doch nicht unter⸗ 
laßen koͤnnen ſich luſtig zu machen. 

Doch die Mathematik und die Geſchichte moͤ⸗ 
gen immer in ihren Würden bleiben. Man kann 
bes Dinges zu viel thun. Aber etwas Gutes ift. 
bey dem allen darinn. Nur bey der Philofophie 
muß id) eine Ausnahme machen. Mit der. if, 
‚wie ich.einmal, mit völliger Beyſtimmung meines 
Herzens, von einem ‚jungen reichen Adlichen ges 
‚hört habe, der es wieder von ſeinem Papa ‚gehörs 


hatte, Fein Yund aus dem Sfen zu locken. 
"Dat 
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Das giebt Ihr Autor im Grunde ſelbſt ji, 
Denn ob er gleich viele Worte zu ihrem Lobe 
macht; fo geſteht er doch ehrlich, daß, nach Gruͤe 
beleyen von 3000 Fahren, bie Bhilofophen heute 
noch eben fo weit find, als fie im Anfange waren. 
Schon ihr Altvater Sokrates, hatte; (wie ich 
mich noch aus meinen Schuljahren erinnere) zum 
Spruͤchworte, daß feine ganze Weisheit darinn 
beftünde, daß er wüßte, er wiße nichts. - Seit 
dee Zeit haben fie ihrem eignen Geftändniße nad), 
nichts dazu gelernt. And auch mit der Sofratis. 
ſchen Weisheit ſelbſt, mit der, ihre Unwißenheit 
einzuſehen, muß es bey ihnen nicht weit gekom⸗ — 
men ſeyn. Denn ſie haben nicht aufgehört, von 
Gott und der Seele und der Welt, ganze Biblio 
thefen vollzuſchreiben. Weiles nun nach allem 
dem noch immer dabey bleibt, felbft bey ‘denen, 
die fi für große Nhilofophen halten, wie Ihr 
Lobredner felbft thun mag, daß fie von dem, wos 
von dieſe Bücher handeln, nichts mehr verſtehn, 
als der Einfältigfte: fo muß es ja wohl ein wir ? 
licher Zeitverderb ſeyn, fie zu Iefen, und ein noch 
viel argrer, und dem die Obrigkeit ſtenern ſonn 
ſolche Buͤcher zu ſchreiben. 

Aber die Philoſophen thun noch viel was ſchlim⸗ 
meres als muͤßig gehn und die Zeit verderben. 
Sie erfinden nicht nur nichts neues, ſondern ſie 
lernen zuruͤck. Sie machen die Menſchen nicht 
ur nicht kluͤger, ſondern fie verwirren ſie. 
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2 after ‘die Ananen un bie 
Zweifler aldi unteb ben Whilofophen?:! Denn ſie 
fire wie⸗ die RNinder; ſie wollen etwas zu 
thun haben. Wie nun dieſe gerne zerſtoͤrem gen 
reißen unde zerzupfen⸗ weriliſte noch nichts hervor⸗ 
Iubringen gelernt: haben: ſo machen jene, da⸗ MR 
nichts ſicher zu beweiſen im Stände: ſind, dafaͤr 
Alles uangecoiß, was man vorherifeſte iglaußtey 
und hamie einrnn keine neue Einſichten mitzuthei⸗ 
len haben, “fo: vertreiben ſte ſich die Zeit damit, 
bie. Menſchen um das bisgen Kenntniß, was ſie 
| = ‚haften; zu bringen. ) 
Ich hoͤre es koͤmmt jezt eine neue vhilbſphe 
| dur: Die ſpricht : alle vorigen Härten nichts ges 
taugt; aber ſie würde alles aufs Reine bringen; 
amd beſonders, ſie wuͤrde allen Zänkereyen 
ein Ende machen. Winn man ſie einmal recht 
verſtuͤnde, ſo muͤßte man auch fie annehmen. Und 
fs wuͤrde alle Welt unfehlbar eine fen 
2. Mberda legt eben der Knoten, indem 
| Weiftcheni Ich hoͤre ſogar gewaltig daruͤber kla⸗ 
gen, Udaß es bey dieſer neuen Philoſophie ſchwe⸗ 
ter darum haͤlt, als bey irgend einer vorherge⸗ 
henben; :. Die Herren, welche ſich einbildeten, 
daß ſie die ſchwerſten Bücher, griechiſche und he⸗ 
braͤlſche geleſen und verſtanden hätten, bleiben 
bey Kant, ſo heißt; glaube ich, der neue Wurts 
dermann, ſtecken. ‚Denn wenn fie filh über fetz 
nen Schriſten noch fe. lange den Kopf jerbtochert 
13 O haben, 


eao — 
haben, rundſ wun wiaber ersählenstmoflen, tat: fie 
darinn geleſen· hatten / fo kommen; immer ander 
feinen Schoͤler· und ſagen, erihibe: aAwas garık 
anders Hs sie madad undı 
ron ice wohldies das hefte-Mittel,ödie - 
Menſchen enis da mathens wenn ‚der, Eine ſagte 
was avahrſſeynfallle ndie aandedn vperſtüaden es 
‚ Pit, maͤhmen es abendach an, und dießen es 
ſich gefallen. RAIſt das mit ˖ beridantifchen Philo⸗ 
ſophie thulich. nun ſo kan mit dern Einigkeit der. 
Miloſephen Rath werden. MWillnaber der Kant 
feinen Schuͤlern erlauben, daß fie ihn verſtehen; 
sun,‘ ſo ſage ich Laye vorans, daß ſie ſich ewig 


über: bie. Auslegung zanken werden, wenn fe. u 


auch nicht um die Sachen ſelbſt ſtragiten ; uw. 
Iſt nes doch agar Der Bibehfo gegangelte 
& Jange die Laute gnug daran haften; das was 
der; Pfarrer dahon ſagte, oder was im Kutechis⸗ 
mus ſtand anzunehmen,whne es zu verſtehn; 
Immer Eine Heende und Ein Hirta!  Deßtwegen 
hieß, glaube ichurshien KRirche katholiſch. Aber 
wie ſe hernach ſejbſt die Bihelsverftehn wollten⸗ 
da fieng mit den Auslegungen auch Ader Streit 
am: ob gleich alle einig waren/ daß, was in der 
Bibel, ſtuͤnde wahr ſey. : Hund Ad an, Dad 
» Man mag 68 überhaupt mit der leidigen Yon 
(ofophie anfangen wie man will:ſo geraͤth mad 
immer In-daffelbe Labyrinth. ‚Denkt und gruͤ⸗ 
belt ein jeder für, fi), uͤber die Dinge: feläft =: fa 
| | heckt 


teen es, 
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heckt jeder auch eine andre Stille aus; s und feiner; 
wenu mehrere zufammen Fommen, ſtimnit mig 

dem: andern überein. Gehn fie zuſammen bey. 
einem Lehrer in bie Schule; den fie wie ein Oras 
kel anbeten: ſo ſtreiten fie fi) wieder, was ihr 
Lehrer eigentlich meyne. Dart ſuchen ſie die 
Wahrheit; und fie finden ſie nicht: hier glauben 

fie fie: gefunden zu — und. fie: Fünnen, fie 
nicht verſtehn. — * 
Und wenn nun die Phlloſophen als Lehrer der 
Wahrheit nicht viel Gutes ſtiften: ſind ſie ſonſt 
zu etwas, im menſchlichen Leben, zum Scherz 

vder zum Ernſt zu gebrauchen ? Zu nichts. 

Der Mathematiker kann einem Landwirth 

ment ‚einen. guten Rath geben, wenn dieſer 
einen Teich. anlegen, oder einen Graben ziehen 
will. Er kann and) in einer guten Gefellfchaft, 
zuweilen, etwas vom: geſtirnten Himmel, von 
Jahres⸗ und Tageszeiten erklären, was doch jeder 
wißen Mag, der von Sonne und Mond alle Tas 
ge beſchienen wind. — Der Hiſtorikus kan eia 
went allerhand. Geſchichten und Anecdoten von 
Koͤnigen und Kayſern erzählen, die man auch ger⸗ 
we hoͤrtz beſonders wenn ſie aus unſern Tagen, 
oder mens fie luſtig ſind. Auch wer viele artige 
chen auswendig weiß; und gut herſagen 
fann, iſt in der Geſellſchaft willlkommen. 
5 Aber: mas faͤngt man mit dem Philoſophenan ? 
— Der kann hoͤchſtens moraliſiren; — und 
22 was 
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was iſt in der Welt trauriger und langweiliges 


als das? Wenn ein Menſch, der im einem ſol⸗ 
chen Rufe ſteht, in eine Geſellſchaft koͤmmt ſo 
erſchrickt gleich alles: das Lachen verzieht ſich 
von allen. Geſichtern, das Geſpraͤch ſteht ſtillz 
oder man ziſchelt ſich nur einander in die Ohren; 
kurz man * daß der: Moraliſt ſelbſt keine Un⸗ 
terhaltung mitbringt, und daß'er allen den: Zeit⸗ 
Bertreiben hinderlich if, die andre. auf bie Bahn 
bringen wollten. DE it 
Oder wenn der Philoſoph auch nicht we⸗ Sit⸗ 
tenprediger made: ſo iſt doch ſeine einzige Sa⸗ 
che, immer das Warum von: den Dingen zu 


unterfüchen. Und davan liegt keinem Menſchen 


etwas. Zu wißen; was iſt/ was in der Wele 
vorgeht, was die Leute machen, und beſonders 
was fie für Thorheiten begehn: daß freut einen 


jeden: Und wer uns recht viele ſolche Hiſtorien 


von unſern Nachbarn, aus unſrer Stadt, allenz 
falls auch von Hofe und vonder größen Welt er⸗ 
zähle, der amuſirt un; und. verdient unſern 
Dank. Aber die Erklaͤrung davon, warum 
das ſo iſt, — und was se: für Urſachen find, 
bie den einen zu einem Narren; den andern zu 
einem Elugen Marine machen; —— wie es gügeht, 
daß die großen oder Efeinen Herren fo und niche 
anders handeln: diefe Erklärung, die das einzi⸗ 


| de ft, was der — zu — — im 
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Seſpraͤche nimmt, ſchenke ich von Herzen gerne 
— und meiner. RE find. gewiß die ei 


Alto; — man neugierig iſt: davon if 
ber den Philoſophen tiefes Stillſchweigen. Denn 


ſelten geben fie ſich ſelbſt mit Welthaͤndeln ab’; 


— 


ſie ſtehen in wenigen Verbindungen, ſie ſind ſelbſt 
nicht neugierig, und ſie haben ſelten ein gutes 


Gedaͤchtniß. Aber was man nicht zu wißen ver⸗ 


langt; — was man entweder ganz gerne ent⸗ 
behrt, oder was man ſich eben ſo gut ſelbſt ſagen 
fan; mit Reflexionen und Nutzanwendungen 
füllen fie einem die Ohren — Wir wollen etwas 
erfahren; :von Peter oder Paul, von einzelnen 
Menfchen, die wir.fennen, tworüber wir lachen 
oder weinen koͤnnen. Und er fagt uns was von 
der Natur des Menfchen überhaupt: Wir wol 
Jen gerw den Zanf ausführlic, hören, der ſich 
neulid) in einem gewißen Haufe zwiſchen Mann 
und Frau entfponnen has, und der Philofoph red 
und vom Zorn und von; den: Leidenfchaften vor. :: 

Dazu koͤmmt, daß den Philofophen,. fo viel _ 
Re deren noch gefehn habe, zwey garflige Erbfeh⸗ 
ker eigen find: ſie Bund Wortklauber und 
Steeitgeifter. Ä 
e Erfitich;;fie.nehmen die Sache, die ein ehrli⸗ 
her. Laye ſagt, ‚nicht fo wie er ſie meynt, und 
wie fie fie wohl verſtehen koͤnnten, wenn ‚fie woll⸗ 
ten, ſondern, fo wie die Worte lauten. Und wenn _ 

> 2 Sue diefe 
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dieſe nicht fo "recht geſetzt find, wie ſte auf den 
Leiſten über ben fie alles ſchlagen, paßen: fo ma⸗ 
chen fie Jagd darauf, und bringen aus dem ver⸗ 
nünftigften Saße, oder aus einem der ſich Boch 
gewiß hören ließ, eine Albernheit heraus, Das 
CLeben und Leben — Tagen ift beym Dispus 
firem gar was herrliches." : Das iſt aber der Phi⸗ 
loſophen Sache gar nicht, ſondern die eg 
ues baarfcharf: - 

Und was bie Rechthaberey anbetrift, fe 4 
kein Advokat über fe Mir andern, die wie 
nicht Anſpruch darauf machen, alles: was⸗ wie 
fagen, ganz aus dem Grunde durchdacht zu has 
ben, fünnen auch eher nachgeben, wenn ein ans 
drer uns seinen: Fehler zeigt. Ein ‚Widerruf 
ſchadet unfer Ehre nicht. . Aber was der Philos 





fopb einmal behauptet; daß, denkt er, muß ed | 


durchſetzen, oder er verliere: feinen Credit. Es 
ſtecken auch die Grillen und Hirngefpinfte in einen 
gemeinen Kopfe nicht fo feſte als in einem gelehrten. 
"Denn bort Fleben fie nur auf der Oberfläche, und . 
wie fie fommen, ſo werden fie auch wieder Teiche 
weggewifcht: bier aber ‚hängen fie ſich gleich an 
die Fäden des philoſophiſchen Syſtems au, mie 


“ welchem der Kopf einmal angefüllt iſt, und wer 


ben ſich fo tief da hinein, dag es nicht moeglich 
ift, fie wieder heraus zu bringen, * wie zu 
erratter. ı 7 


} 
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| — AUeberhaupt hoͤmmt es mir immer ſo Don s-.af 


wenn der gemeine Menſchenverſtand und die Phi⸗ 
loſophie garnicht: gut mit einander,in einem ser - 
afe-rohnau, fönnsen . Dan fieht alle Tage Leute 

in der Welt, ‚Die haben. nichts gelernt, und with 
len von allen Sachen, gefund,, ; und fangen ihre 
Sachen geſcheit an. Undrg.. mit, Gelehrfamkeig 
‚big über den Kopf, heladen, ſchießen immer beym 
Biele vorbey, undmenn fie ſelbſt was untemehr 


‚men, ſo ſchlaͤgts fehl. Nun, was nutzt nun die 
Schulweisheit, da man ohne ſie vortreflich fertig, 


wird, und, ‚mit ber ein armfeliger Tropf blaiben 
kann 70 

Wenigſtens Wenn ih: einen unwißenden⸗ zeſchei⸗ 
‘sen Menſchen, neben einem Philofophen von Pros 
- feßion gefehn habe, habe ic) jenen immer mit uns 
ſerm inlaͤndiſchen gemeinen aber guten Obſt, das 
in freyer Luft reif wird, und dieſen mit den aus⸗ 
laͤndiſchen Srüchten, die man im. Zreibhaufe zieht 
 kaslichen. Jenes ſchmeckt doch viel beßer. 

Was nun mod). weiter im der Lobrede folgt, 
— —— mein Schreiben gerichtet iſt, mag an 
ſeinen Hrt geſtellt bleiben. Noch niemals ‚habe 
ich die Grommatic und; hes ecabeluernm ſe 
Werauäßseifen: hoͤren. 

Aber waren denn die Römer "und Griechen 
iger als.wir? Wenn das war, fo mag es wohl 
‚wicht noͤthig ſeyn, viel Sprachen zu lernen, um 
geſcheit zu werden. Denn, — tyeiß, vers 
« Dale — 
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fanden die Griechen nur ihre here und 
„die Römer lernten hoͤchſtens nur die gzriechiſche — 


Maren fie aber‘ nicht kluͤger: han, warum mars 
tern wir ung denn fo von ihnen zu lernen, un 


| wir vielleicht ſie beßer lehren koͤnnten. sur, 
Was vom Verfegen in alte Zeiten, und ve 


Umgange mit großen: Geiſtern geſagt wird, hoͤre 
ich ſo mit an. Es ſind ſchoͤne Worte. Ich lo⸗ 
be mir, mit den Lebendigen umzugehn, wenn ed 
aud) Feine Platos und Ariftoteles find. — Erſt⸗ 
lich darf man da nicht blos hoͤren, ſondern man 
kann auch fein Wort mitſprechen; und die leben⸗ 
digen Leute reden nicht blos fuͤr ſich ihren Fleck 
weg, wozu fie Luft haben, wie die Buͤcher thun, 
ſondern fie antworten auch auf bad, was man 


fie fraͤgt. I 


Aber was jene — eigentlich kigen; fr 
nach richtiger Auslegung :- ‚‚die Trauben fin® 
fauer”. Die meiſten von denen die den Um⸗ 
gang mit den Dodten und den Alten fo Toben, 
thun ed nur, - weil die heutige und bie lebendige 
Welt ihrer nicht mag. Da ſie zu ſteif, zu pe⸗ 
dantiſch, zu wenig unterhaltlich find; um den 
Zugang zu guter Gefelifehaft zu gewinnen: ſo ma⸗ 
chen ſie aus der Noth eine Tugend; ſperren ſich 
init ihren Büchern. ein, — find im Gründe murs 
rig wie die Kater, und melancholiſch wie die U⸗ 


hus, laßen ſich aber davon nichts merken, ſon⸗ 


dern thun, als wenn ihnen in ihrer Einſamkeit 
bimmliſch wohl waͤre = Ich 


X, 
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Ich HBnime wi der Bahn ga gut kw anfleng. 
Für ung Schleſior iſt die Gelehrfamfeit nicht 
uͤberfluͤßig. Aber es muß;eine Gelehrſamkeit 
ſeyn, die Brodt bringt. Wenn der Gelehrte 
| Brodt hat: dam muß er fehen; daß er einen huͤb⸗ 
ſchen Titel befommt. Dann nimmt er eine reichg 
Kran. Mit der koͤmmt er leicht zu einem noch hoͤ⸗ 
hern Amte. Und ſo geht es immer weiter. Unter⸗ 
deßen richtet er ſich manierlich in feinem Hausweſen 
ein, meublirt ſich artig, tractirt und geht zu Gaſte, 
— thut dabey feine Geſchaͤfte taliter qualiter; 

— und lebt auf dieſe Weiſe ruhig und luſtig, 

und geehrt oben drein, ohne ſich im mindeſten 
den Kopf zu zerbrechen, und ohne ihn mit ums 
nuͤtzen Wiſſenſchaften vollzupfropfen. Auf die⸗ 
ſem Wege bin ich zeither einhergegangen — darauf 
habe ich meine Kinder gebracht, — und wenn 
ſie am Ziele ſeyn werden, fo koͤnnen fie alle die 
gluͤcklichen Poeten, Mathematiker und vormun⸗ 
lich die Philoſophen auslachen. 

Nach dieſem Beyſpiele richten. Sie ſich ſelbſt. | 
"mein Herr. Herausgeber, ‚wenn es mit Ihnen 
nicht ſchon zu ſpaͤt iſt: und nach dieſen meinen, 
Erinnerungen reguliren Sie Ihr Blatt, — 
ei feene meine urn haben: wollen; 


Siereophilus. 
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Das Hase, Aonachen uber, Die mnmo 
Sin tvie Difche) Rinderlehree | 

: eine Erzaͤhlang sen Schuinmel, 
derrn ar iu, Seeyburg, serie Ä 


4 y. tn er 6 
— Dorfgemeine Gate das in un⸗ 
fern Zeiten je länger je ſeltnere Ungluͤck, über 30 
Jaͤhre hindurch einen elenden Geiſtlichen zu ihrem 
Seelenhirten zu beſitzen. Nicht, daß er von der 
moraliſchen Seite ein Scheuſal geweſen waͤre; 
vielmehr war fein Lebeuswandel unbeſcholten und 
ſein Character aͤcht⸗ ſchleſiſch, dasıheift gutmuͤthig 
und dienſtfertig. Aber uͤber ſeinem Verſtande 
hieng eine dicke ſchwere Wolke, die ſich weder 
duch. feinen angeficengten: Fleiß‘ auf. Schulen, 
noch auf Univerſitaͤten zerſtreuen ließ! Er begriff 
von keinem Dinge etwas mehr als die mechaniſchq 
Seite, aber dieſe hielt er, auch. ſo feſt, daf en 
beym Examen ſogar beßer beſtand, als ein andrer 
Kandidat, in deßen Kopfe viel Licht, aber auch 

viel Schatten in Keuntnißen war. So Fam 
ins Amt ;: ‚und richtete ſich gar bald in einen ge⸗ 
wißen geiſtlichen Mechanismus ein, der bis om 
feinen Sod unveraͤnderlich derſelbe blieb.nEt ſtu⸗ 
dierte auf jede Predigt, lernte jede muͤhſam Wort 
fuͤr Wort: auswendig, und difponirte eine jebe 
nad) den Regeln der geiftlichen Beredſamkeit, wie 
er. fie auf det Univerfität m. und treulich in 
. a 
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feine Hefte eniſetracei hatte: Aber Ai das Herz 





and fuͤr den Verſtand der Zuhörer enthielt auch 
nicht eine einzige weder Licht noch Wärme. Wenn 


ja die Propoſition zuweilen die Aufmerkſamkeit 
ſpannte/ ſo erſchlaffte ſte die Ausführung gar 
bald wiedet, und am Ende der Stunde wuſte kei⸗ 
ner zu ſagen, was eigentlich die Quinteßenz der 
Predigt war. Dieſe Geiſt⸗ und Herzloſigkeit 

verbreitete ſich über alle feine Amtsverrichtungen, 
und ſteckte allmaͤhlig den groͤſten Theil der Gemei⸗ 


te ſichtbar an. Es iſt fuͤr einen, auch ſehr gu⸗ 


ten Volksredner keine leichte Aufgabe, eine, durch 
koͤrperliche Arbeiten fuͤr das geiſtige Nachdenken 
abgeſtumpfte Dorfgemeine, im heißen Sommet 
eine Stunde lang aufmerkſam zu erhalten: Hier 
ſchlief ein großer Theil nicht blos im Sommer, 
ſondern auch im Winter; und das um fo unges 
ſtoͤrter, weil der gute Mann fich blos um die Abs 
faßung feiner Predigten, aber keinesweges um 
die Wirkung derſelben bekuͤmmerte,/ die er ledig⸗ 
lich ven Geiſte Gottes anheimſtellte, ohne ju 
merken, wie er ſelbſt dieſem Geiſte Gottes entge⸗ 


— 


gen arbeitete.In kritiſchen Angelegenheiten, wo 


fein Syſtem, ſondern allein Verſtand und Men⸗ 
ſchenkenntniß und Erfahrung helfen kan, wuſte er 


ſich nun vollends nicht zu benehmen. Bey me⸗ 


lancholiſchen Perſonen, deren Uebel weit oͤfter im 


Koͤrper als in der Seele ſitzt, dachte er nie auch 


une mit einem Gedanken a den leiblichen Arge! 
Eine 





Eime Kindermörberin ans feiner: Gemeine wurde, 
bingerichtet;, dies weckte ihn aus feinem; gewoͤhn⸗ 
lichen Phlegma, und: er hielt den naͤchſten Sonn⸗ 
tag eine feharfe Steafpredige über: die ſchreckliche 
. Sünde deg Kindermordes: Uber eg fiel ihm wies . 
der niche-mit einev Sylbe ein, zu zeigen, daß den 
Pfad des Kindermords anfangs (mit, Gellert = | 
zeden) ein bunter Weg durch Yuen ift, der 
ſich allmaͤhlig, und wenn einmal der erfte Scortte.. 
gefchehen,. beinahe unvermeidlich: in Nacht 
und Grauen verliert; er fchalt, wo er hätte, 
inniges Mitleid zeigen, und ſchwieg, two. er hätte: 
auf dag dringendfle und- väterlichfte warnen fols 
. fen. Als; wahrend der Schlefifchen Kriege auch 
in ſeinem, fonft;werbungsfreien Dorfe-mehrere 
‚Mann zu Soldaten; genommen wurden, ‚Sprach: 
er, aufreine gegen bag Vaterland wahrhaft belei⸗ 
digende Art," den bettuͤbten Müttern und: Gattins 
nen viel von dem ſchweren Kreuge vor, Soldat 
werden zu müßen; anſtatt daß er ihnen richtige 
Begriffe von der edlen Beftimmung des Bürgers,’ 
fein Vaterland zu vertheidigen, hatte einflößen,: 
und ihre Geelen durch patriotiſche Gefühle (im 
Verbindung mif religiöfen) Fraftig aufrichten ſol⸗ 
len! Es wurde für mich eine traurige Arbeit; und: 
. für meine. Leſer eine unangenehme Lectuͤre ſeyn, 
biefed Verzeichniß von Paſtoral⸗Fehltritten noch; 
Weiter fortzufegen; Genug, unfer Mann ſtarb in 
einen — Alter, und an ſeine Stelle kam ein; 
junger 
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Jürgen feuriger Manıt; von bem ib zu viel zu Pe: 


jähleh habe; um ohne Nahmen fertig zu werden; 
er mag’ alfo: ‚Hofmann‘ heißen. | 
Hofmann hatke in Breslau und Halle ſtu⸗ 
dirt, und ſeinen von Natut hellen und often Kopf 
durch Spruchen und: Wiſſenſchaften in einem ho⸗ 
ben Grade aufgeklaͤtt.“ Sein Haupt Talent wär 
Seredſainkeit. Waͤre er von Kindesbeinen an 
zum Reduer gebiidet worben, ſo wuͤrde er ſelbſt 
im Engliſchen Parlamente geglaͤnzt haben: Aber 
auch ohne dieſe ſorgfaͤltige Cultur muſte er, bey 
ſeinem natuͤrlichen Teuer‘) bei ſelnem Fluße der 
Sprache, bei ſeiner richtigen Declamation, und 


bei feiner ſeelenvollen Phyfiögnomie auf jedet 


— 


Kanjel ſein Gluͤck machen; ſelbſt wenn ſein Vor⸗ 
trag nicht ſo ſachenreich geweſen / waͤre, als er 
wirklich war. Ob er gleich jezt erſt 32 Jahre 

zahlte, fo Hatte‘ er doch ſchon fruͤher ins Amt 
kommen koͤnnen, wenn es ihm darum zu thun ges 
weſen waͤre: Aber er drängte fich ju Feiner Proz 
bepredigt, aus dem fehrtichtigen Grundſatze, daß 
zu einem guten Paſtor ungleich mehr gehoͤre, als 
blos gut zu predigen. Er ſuchte ſich alſo in Con⸗ 
ditionen, ſowohl in der fo nothwendigen Cateche⸗ 
tif feſtzuſetzen, als ſich Menſchen / und Weltkennt⸗ 


niß zu erwerben, an der ſein Vorfahr ſo hoͤchſtarm 
war. Ob et gleich dieſe Zeit über mehreutheils 
‚in Ser Stadt lebte, fo blieb dennoch feine Rei⸗ 


ung immer aufs Sand —— er wuͤnſchte ſich 
| hichte 


J 
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nichts hoͤheres als eine Dorfpfarre, cheils weil 
er, ‚bier, ‚allein und, ‚feige wirken koͤnnte theils 





weil er glaubte, ein dehrer der Religion⸗ koͤnne 


verhaͤltnißweiſe doch mehr Gutes auf dem⸗Kinde 
füften, als im ber. Stadt Ein gemiſchtes Gefuͤhl 
von Freude und Fe bemaͤcht igte fich feiner; 
gls jezt der Ruf nach ®) 

die fette Pfruͤnde (denn ı das war ſie nicht) 5. auch 
nicht, der, für, viele ſo reizende Gedanke, fein eig⸗ 


‚nen ‚Herr zu werden (denn von Capricen und Baus 


nen wuſte ſich Hofmann auch ala Hofmeifteruns 
abhaͤngig zu erhalten, und. wehe dem, der das 
nicht kan! und hingegen · den morafifchen und huͤr⸗ 

gerlichen Geſetzen unterwarf zer; ſich freiwillig auf 


keinognzes Leben); — ſondern einig und allein; 


ber, ihm von der Vorſehung angewieene religidſe | 
Wirfungsfreig war der Gegenfiand feiner Freude. 
Auf: der ‚andern, Seite aber-Fannte er durch den 


Auf; die jaͤmmerliche Amtsverwaltung ſeines Vor⸗ 


gaͤngers 3. ohne nod).feing Gemeine nahet zu ken⸗ 
wm konnte er leicht ſchligßzen, welch eine Verwuͤ⸗ 
ſtung in diefem Weinberge, des Herrn ſeyn moͤge; 


ihm ſchauderte nicht vor der Centnerarbeit des 


Urbarmachens und. Ausrodens ſondern vor ‚ber 


Vergeblichkeit aller feiner, auch nad) fo ange⸗ 
firengten Bemühungen, Inzwiſchen nahm er 
ben, ganz rein on ihn ergangenen Kuf , im Vers 
trauen, auf Bott an, und befchloß, nicht: eher dag: 
geringfis zu unternhuen. iR er feine Gemeine, 
— und 


an ihn ergienge. Nicht 


— 


unud den beſſanaten Gtad ihs intellectneller und 
moraliſchen Bexſalls genau erforſcht hätte, ..-;, 
Gleith der Tag feinen Antritts Predigt verſcha 
te ihm Gelegenheit, einan, nicht ſehr exrfreulichez 
Blick sim das Qunere ſeiner Gamgine zu thun. 
Sofmann haste ſich tie matüplich,; mif.diefer 
Predigt vorzuͤglich Mühe gegeben z- ohne den min⸗ 
deſten Eigenduͤnkel durfte ex ſich felbft fagen,.. bag 
en ſeinen Vorgaͤnger in aller Abſicht bey weitem 
hinter ſich laße; auch waren einige fremde Zuhoͤ⸗ 
ver. von ſeinem Vortrage ganz entzückt und gaben 
ihm daruͤber die ſchmeichelhafteſten Verſicherun⸗ 
gen:.Aber beider Gemeine ſelbſt bemerkte Hof⸗ 
mann Jange nicht den Grad des Beifalls, den 
fein Herz ſich verſprochen hatte! Ein Theil ders 
felben: lieſt ſich auch heute von ſeinem ſonſtigen 
ſanften Schlummer nichts abbrechen; ein andrer 
Theil guckte ihn aus ſo ſtarren gedankenloſen Aur 
gen an, zeigte zwar Aufmerkſamkeit, «aber: ſo we⸗ 
nig oder gar keine Ruͤhrung, daß es unſern Mang 
mehr als eine ſtille Thraͤne koſtete. Blos unter 
dem weiblichen Geſchlechte fanden ſich einige, bey 
denen ſeine Predigt volle. Wirkung: gethan hatte; 
Aber dei: naͤherer Erkundigung waren es grade 
ſolche, die auch bei feinem: Vorgaͤnger durch eig⸗ 
nes Leſen und Beherzigen des Wortes Gottes ihre 
Seelen gebildet, and folglich mehr aus ſich ſelbff 
als aus der Predigt ſchoͤpften, die ſie Au Noth⸗ 
falle quch haͤtten entbehren koͤnnen. BE NE re 
gzu W Mit | 


ern 
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eu ſchwerem Seryen ſetzte Sofmann dieſe 
ſeine atgefangenew' Bemerkungen fortz Ob er 
Ileich keinen Kanb geleſen, fo hatte ihn doch ſein 
eigner gefünder Metiſchenverſtand längft auf den 
weſentlichen Auterſchieb wiſchen pflichtmaͤßig 

handeln und aus Pflicht handeln/ gefuͤhrt; 
und auf dieſem Probierſteine Pruͤfte er nun ſeine 
Emeine.Das leidige Brandweintrinken aus⸗ 
genominen, fander in derſelben kein einziges herr⸗ 
ſſſendes Laſter Ehebruch, unehliche Schwan 

| herfehaft, Diebſtahl und?aͤhnliche Fleine Sünden 
der’ Städte, wäreit hier noch: fehr ſeltne Faͤlle: 
Une? both, Fichde ſich Hofmann: keinesweges 
über die Tugend einer Pfarrkinder! Deun · ſie 
wat hicht bie Frucht ber: lebendigen Erkenntniß 
Goͤtles und feines’ Heiligen Willens, ſondern der 
Gewohnheit, ‚der Furcht vor Schande, der Unbe⸗ 
kanniſchaft mit dein Laſter, oder des Mangels 
an Gelegenheit dazu. Ginige für ſeht keuſch ge⸗ 
ruͤhmte Dirnen dieſes Dorfes, waren nicht ange 


vorher in die Stadt gezogen/ und ſchon befanden 


fie fi) in den Stricken der Wolluſt und der Ver⸗ 
führung; ein ficherer Beweis, daß ihre Tugend 
ſchoit vorher auf Sand gebaut war ,.: und nicht 
auf dei unerſchuͤtterlichen Grunde der Liebe 'zit. 
Bott; bed Gebeths, und der täglichen Wachſam⸗ 
feit über ſich ſelbſt ruhte. Bei fo beftallten Sa⸗ 
chen faßte Hofmann den Entſchluß, vor der 
| Hanb feine gewoͤhnliche Beredſamkeit einzuſtellen, 
und 


-- 
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und ſtatt eigentlicher Raden ſimple Lehrvortraͤ 


J 


‚au halten; inzwiſchen aber auf die Jugend ſeiner 





Genieine ein ſcharfes Auge su richten, und die öfs 


Fentliche Schule und ihren Lehrer fleißig zu beſu⸗ 
sen. Gluͤcklicherweiſe war es hier nicht fo ſchlimm, 
zals es hatte ſeyn können. Der Schulmeiſter war 
ein Mann von; mittleren Jahren; eben fein ſcharf⸗ 
ſſinniger, aber auch Fein ſtumpfer Kopf, «der durch 
Aufmunterung und Nachhuͤlfe eines verſtaͤndigen 
Lehrers gut, und unter einer ſchlaffen Inſpection 


aſchlaff wurde. Das letztere war. bisher der Fall 


geweſen. Hofmanns Vorgänger, der von ſich 
‚felbft ſo wenig foderte, war, wenn er ja einmal 
‚in langer Zeitdie Schule befirchte, hoch jufrieden, 
wenn die Kinder. nur, ihren- Catechismus gehörtg 


auswendig konnten; ob fie ihn verftanden, 


war ſein geringſter Kummer: verſtand er ihn 
doch auch nicht! Jezt aͤnderte ſich auf einmal die 
Scene. Ein Funke von Hofmanns thaͤtigem 
Geiſte fuhr gar bald in ſeinen Schulmeiſter ; feine 

"Methode bekam neues Reben und Wärme; der 
Paftor catechifirte vor, der Schulmeifter nach, und 

bald erheiterten fich die. ſeelenloſen Gefichter der 

Schulfinder. Sie fiengen nun an zu denfen, 

"welches fie vorher nicht durften; die öffentlichen 
Kinderlehren befamen gar bald eine andre Geſtalt, 
fo, daß auch die fEumpfföpfigften Eltern es duns 

kel fühlten, e8 werde mie ihren Kindern beßer 
als vorher, welches wenigſtens ihrer Eitelfeit 

| P ſchmei⸗ 
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ſchmeichelte, wenn es: auch fie ſelbſt nicht um ei⸗ 
nen Schritt aus ihrem moraliſchen Gleiſe brachte · 
Ein andrer- als Hofmann haͤite ſich ‚vielleicht 
damit begnuͤgt; haͤtte die Alten aufgegeben, ſeiſe 
‚ganze Kraft auf die Jugend gerichtet, und von 
feinen - Bemühungen um fie, einſt feinen Lohr: ir 
ver Ewigkeit erwartet: Aber’ Hofmann dachte 
- u richtig, um nicht einzuſehen, daß das Beiſpiel 
iHer Alten das Gute, was man bey: der Jugend 
baut, nothwendig wieder, wenn’ gleich nicht gan, 
"doch groͤßtentheils niederreißt. Wider ſeinen 
Willen ſah er-fi ich alfo genoͤthiget, zu den: Alten 
zuruͤckzukehren: "Und da es ihm je laͤnger je ge⸗ 
Wwißer wurde, daß unter hundert Erwachſenen 
Faum ein paar faͤhig find, einen ſtundenlangen 
Vortrag zu faßen und in Herz und Gedaͤchtniß zu 
“bewähren, ſo blieb: ihm nichts anders uͤbrigals 
der Wunſch, die' Alten in die Kinderlehre zu 
ziehen, ihnen Hier, ganz von forn die'Elemente der 
"Religion einzuflößen, und fie fo nad) Jahr und 
Tag in den Stand zu-fegen, auch die Predigten” 
mit Nugen anzuhören. So ſehr ihm-nün auch 
-fein Herz vor Freude bey diefem Wunſche fchlug, 
‘fo fah er doch die Schwierigkeiten der Ausführung 
ſehr wohl ein; allein auch die Möglichkeit, diefe 
Schwierigkeiten zu überwinden, ward ihm je laͤn⸗ 
ger je anſchaulicher. Als wahrer, obwohl noch 
nicht reifer Menſchenkenner, ſetzte er in Gedan⸗ 
ne aa daß der grade Weg der Ueberzeu⸗ 
—A gung 


.- 


— 


he 

gung durch Vernunftgruͤnde hier nicht, der rechte 
ſey; daß er, um ſeine Gemeine zu einem fuͤr ſie 
ganz neuen: Schritte zu bewegen, fie vornemlich 
von Seitan des Herzens faßen und ihr gleichfam 
in. die Farke fallen müße; daßinsbefondreirgend 
eine allgemeine Stimmung. jur Freude und zum 
Vergnügen der. einzige rechte Zeitpunft wäre, eis 
nen ungewöhnlichen Entfchluß zu bewirken. So 
eben, war. das Erndtefeſt vor.der Thüre; der Se⸗ 
sen Gottes. war diesmal reicher gewefen, ale in 


einer ganzen Reihe von Jahren, und die Erndfer 


Predigt fonnte ſich im voraus doppelt aufmerffas 
me und der Ruͤhrung empfängliche Zuhören, vers 
fprechen.:: Auf diefen Umftand- baute Hofmann 
den Entwurf einer Dede, dergleichen wohl fchwers 
lich nach Anhalt und Vortrag von irgend einer 
Dorfkanzel erſchollen! Das Thema war ganz fims 
pel und ungefünftele: „wie eine chriſtliche Ges 
‚meine ihre Dankbarfeit gegen Gott für eine em⸗ 
„pfangene ‚außerordentliche - Wohlthat zu bewei⸗ 


ſen habe!“ Der erfte Theil-dandelte ganz von der 
. Erdte diefes Jahres, und Hofmann Iegtere® 


SHornenilich baranf an, den Gedanfen zu verhuͤ⸗ 
ten, als feyen außerordentliche Wohlthaten Got⸗ 
tes Beweife feiner Zufriedenheif mit unfrem mo⸗ 
ralifhen Verhalten; vielmehr waren fie außeror⸗ 
denfliche Berfuche Gottes, vielleicht die letzten 
sührendften nad) vielen. vergeblich angewandten, ” 
ang zur Selbfterkenntniß- und Selbſtpruͤfung zu 

P 2 wecken, 


wecken, und auf das innigſte zu uͤberzeugen, tele 
fo. ganz wir diefer und.aller andern Wohltharen 
unwuͤrdig waͤren, und und dadurch zur wahren 
Sinnes⸗Aenderung und Herzens⸗Beſſerung anzu⸗ 
treiben. Und nun machte Hofmann den Ueber⸗ 
gang vom Allgemeinen ins Beſondre; mit der in⸗ 
nigſten Erſchuͤtterung ſeiner Seele hielter der 
gaͤnzen Gemeine ihr wahres moraliſches Bild: vor; 
ſchilderte ihre Unwiſſenheit und Gefuͤhlloſigkeit in 
der. Religion unverholen, aber auch mit aller nur 
erſinnlichen Schonung, nicht blos der Gemeine, 
ſondern auch des Mannes, der daran am meiſten 
Schuld war; ſagte ihr, daß fuͤr fie kein andrer 
Weg ſey, als der, umzükehren und zu werden 
wie die Kinder, ſonſt koͤnnten fie nimmer in dag 
Reich Gottes kommen!“ Mit einer Beredſamkeit, 
die keine einzige Ausflucht uͤbrig zu laßen ſchien, 
zeigte er, wie ehrenvoll es ſey, noch auf ferne als 
ten Tage zu lernen! wie er felbft bie ins Grab zu 
Ternen gedenke; wie fie nicht: im- mindeften. zu 
fuͤrchten haͤtten, wegen einer vielleicht nicht ganz 
paßenden Antwort auf eine Frage ausgelachkvder 
verſpottet zu werden; wie er vielmehr ihrer an⸗ 
faͤnglichen Schuͤchternheit und Verlegenheit aus 
allen Kraͤften zu Huͤlfe kommen und ſie jederzeit 
"als Erwachſene, nicht als Kinder behandeln woll⸗ 
te. Er erklaͤrte ihnen, daß, fobald er fich ent⸗ 
ſchloͤße, in den Stand der heiligen Ehe zu treten, 
er Een andre Gattin’ — wuͤrde, als eine ſol⸗ 
| 9% 
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che, die fich nicht zu vornehm duͤnkte, mitten in 
ihrem Cirkel zu ſtehen, und oͤffentliche Beweiſe 
von ihrer Religions⸗Erkenntniß abzulegen. End⸗ 
lic) bat er die Gemeine, ihm. morgendes Tages 
ihren Entſchluß durch einige Deputirte zu eroͤfnen, 
und ſchloß mit einem feurigen und feyerlichen Ge⸗ 
bethe zu Gott um Lenkung der Herſen zu ihrem 
eignen ewigen Wohle. 

Noch che Hofmann die Kanpel verließ, nett, 
te er wohl, daß feine Rede ftarfe und allgemeine 
Genfation gemacht hatte, Jeder fah den andern 
mit großen Augen an; man flecite die Köpfe mehr 
als jemals zufammen, und obgleich manche Stirn 
fich.ein wenig runzelte, fo war doc) auf feiner 


einzigen eigentlicher Unwille und Verdruß zu lefen. 


Als aber Hofmann die Kanzel verlaßen und in: 
die Sacriften getreten war, fragte er ben erften 
Kirchvater, einen fonft herzensgufen und nichts 


‚weniger als ftumpfföpfigten Mann: Nun, lieber 


Alter, hab ich Wahrheit gefprochen? Seyd ihr 
überzeugt? Dja, Ihro Hochwohlehrwuͤrden, ver⸗ 
ſetzte dieſer; es iſt nur — ſo niemals der 


Gebrauch geweſen! So wird ers num wer⸗ 


den, erwiederte Hofmann und gieng vor den 
Altar, ohne uͤber dieſes vielſagende Wort weiter 
nachzudenken! Den ganzen Reſt des Tages ent⸗ 
bielt er ſich abſichtlich, mit irgend jemand vonder 
Sache zu reden; er. wufte, daß die Gemeine ſich 
— den Abend im nt ver⸗ 
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ſammlete, und fo wollte er ruhig das Reſultat ihrer 


Berathſchlagung und die morgende Deputation 


abwarten, ohne weiter gegen Einzelne. Perſvaſo⸗ 


rien zu gebrauchen. Der Abend Fam, und noch 


war die Gemeine nicht halb beyfammen, als der 
inhalt der heutigen Predigt fchon dag allgemeine 
Gefprah war. Nun, Gevatter, hub einer vor 
ben Bauern an, was fagt ihr zu der neumodi⸗ 
ſchen Kinderlehre, die unfer Pfarrer einführen 
will? Mich foll der Hiezel nicht herein Friegen, 
oder ich will ein Schelm meines Nahmens ſeyn! 
Mid) auch nicht, ſagte ein andrer: Eine Kinders 
lehre ift eine Kinderlehre; mein Vater und mein 


Großvater find nicht hereingegangen, und unſrer 


Pfarrer will da neue Dinge. anfangen? Wir gehn 
vors Confifforium, rief ein Dritter : der Pfarrer 
fol ung beweifen, daß wir den Catechißen nicht 
koͤnnen! Mit geballter. Fauſt fehlug ein vierter 
auf den Tiſch: Was gilt die Wette, fehrie dr, ich 
Fan die zehn Gebote ſo aut auswendig, wie der 
Pfarr ſelber; und ich weiß noch obendrein das 


elfte Gebot: Laß dich nicht verbluͤffen? Ein braus - 
fendes Gelächter belohnte diefen armfeligen Wie 


ling: 'Wergebeng ftellfe die gemäßigtere Parthey 
bor, daß der Pfarr es wirklich und wahrhaftig 
gut meyne; daß er fich fein Amt ungleich mehr zu 
Herzen nehme, als der verftorbene Herr; daß ein 
gutes Wort ja eine gute Statt finderc. Die mei⸗ 


Depu⸗ 


— ai fielen ba — daß morgen zwey 


J 
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Depufiete: mit abſchlaͤglicher Antwort an: den: 
Pfarr gehen ſollten! Sie erfchienen, und durdy 


Hofmanns einnehmenbe: Freumdlichfeit ganz; | 


decontenancirt, brachten fie. ziemlich ſtotternd das 
Wort heraus, daß die Gemeine fich nicht entz 
ſchließen koͤnne, eine neue Mode arizufangen; und 
wenn er weiten darauf beftünde, ſo würden: fie 
vors Confiftorium,. und felbft bis vorn König ge» 
ben! ‚Eine Ihräne des bittern Schmerzes drang. 


aus Hofmanns Augen, :alder. feine füße Hof⸗ 


nung fo auf einmal ſchwinden, und) feinen wohlz 
gemeinten Borfchlag, fogar mit Drehungen abe 
gewieſen ſah. Er faßte ſich indeß und antwor⸗ 
tete ben. Deputirten ganz ruhig: die Gemeine har 


- be ihren freien Willen; er habe den Vorfchlag 


3 


blos zu. ihrem eignen Beften gethan; wolle ſie ihn 
nicht davor erkennen, ſo thue es ihm um ihrer 
ſelbſt willen leid: aber er ſey weit entfernt, ir⸗ 
gend jemanden Zwang anzuthun und nehme hierz 
mit feinen: Vorfchlag gaͤnzlich zuruͤck! Allein der 


- Schlag war doc) zu heftig: und zu unerwartet; 


als daß ihn Hofmann nicht Tange gefühle ha⸗ 


ben würde — wenn. nicht, ‚gleich nach den Dez 
pufirten, noch viel unerwarteter ein Wagen vor 
der Pfarre ftillgehalten, und’ daraus — „das 
„eluge Sannchen getreten. wäre” ſagen meine 
beſerinnen. n 
Nun ja, ‚fie bear- es, — En — 


Sanehat; vr als Kind gab man ihr. den Beh⸗ 
P 4 nahmen 


— 


J 
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nahmen das kluge Santichen: oh mit Recht, 


wird ſich bald zeigen! Jahre lang hatte ſie ihren 


Bruder nicht geſehen; jezt war es ihr endlich ‚eins 
mal gelungen, ſich loszureißen, und fie kam mit: 


dem Vorſatze: wenigſtens einige Monate dazu⸗ 
bleiben. Die Freude war von beiden Seiten un⸗ 


beſchreiblich groß, und Hofmann ſah Hann⸗ 
chens Erſcheinung als einen wahren Troſt vom 


Himmel uͤber ſeinen ſo eben erlittenen Seelen⸗ 


Schmerz an. Dieſer kam denn zwiſchen beyden 
gar bald zur Sprache; Hofmann ſchuͤttete ſein 
volles Herz gegen Hannchen aus: aber anſtatt 
eigentliches Mitleid zu aͤußern, erhielt ſie ſich bey 
ihrem heitern Laͤcheln. Liebſter Bruder, ſagte ſie 
endlich, ich ſehe aus dieſem ganzen Vorgange, 
daß du ein wahrer Geiſtlicher im beſten Ver⸗ 
ſtande biſt; deß freut ſich meine ganze Seele und 
ich ſchaͤtze mich nun doppelt gluͤcklich, deine Schwe⸗ 


ſter zu ſeyn! Aber nimm mirs nicht uͤbel, in der 


Paſtoralklugheit haſt du noch nicht ausſtudiert, 
und hierinn, ohne Ruhm zu melden, koͤnnt ihr 
gelehrten Herrn etwas von unſer einem profitiren. 
Bas gilt die Wette, fo ſehr du auch den Wagen: 
umgemorfen baft,. ich bringe ihn wieder in.die Hös 


be? Ehe ich noch von dir reife, ſollſt du, ſo Gott 


will, deine ganze Gemeine, alt und. jung, in der, 
Kinderlehre ſehen, und vom Schulzen an bis zum 
Hirtenjungen catechlſiren! — Hofmann ſtaun⸗ 


te. - Srage mich. nicht weiter, afuhr ſie fort; aß; 


or. | — 
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mich / nur Machen und komm mir nicht dazwiſchen; 
du ſollſt ſehen, ich halte mein Wort als ein ehr⸗ 
liches Maͤdchen! | 
Das Huge Hannchen befaß bey. vielen Bars 

zugen des Geiftes-und des Herzens auch den, daß 
fie mit jedermann, weß Standes und Würden er 
auch ſeyn mochte, ‚nicht blos umzugehen, fondern 
jedermann:durdh ihren Umgang zu bezaubern wu⸗ 
fie. Mit gleicher -Leichtigfeit konnte fie ſich in eis 
ne Pringeßin, ſo wie in eine Bäuerin fchicken ; 
und die letztere Claße war-ihr unter allen. weiblis 
chen Befchöpfen am liebſten, wenn fie bey fchlichs 
tent gefunden Menfchenverftande noch unverbors 
bene Kinder der Natur, und mit den Künften und 
Kuͤnſteleien der Städte ganz, oder doch meift uns 
bekannt waren. Gleich den folgenden Tag alfo 
machte Aannchen (nad) ftädtifcher Art zu reden) 
ihre Vorfahr-Viſiten im ganzen Dorfe; zu⸗ 
förderft ‚bei der Srau Schulmeifterin, dann bei 
ber dran Schulzin, bei den Frauen der Gerichts⸗ 
manner, bei der Frau Muͤllerin, Beckerin, Blei⸗ 
cherin ; c. ‚Neberall, wo fie hinfam,. richtete fie 
zwar tauſend Angſt und Verlegenheit unter den 
Weibern an, aber fie wuſte ſie ſo ganz zufrieden 
zu ſtellen, gab fich mit den Kindern fo. viel ab, 
nahm dieihr- angebofnen. Höflichkeiten auf eine fo 
gute Art an, ‚und wufte den Difcours fo gefchickt 
auf Dinge zu bringen, die den Weibern geläufig 
waren⸗ al fie in, ‚wenig Tagen der allgemeine 
2 95 Lieb⸗ 
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Liebling ihres Geſchlechts im ganzen Dorfe wur⸗ 


des Sie ermangelfe' denn auch nicht?beilaͤufig 


die Gefinnungen der Gemeine gegenihven Brüder, 
befonders in Beziehung auf die legte Predigt aus⸗ 
suforfchen; und da vernahm fie denn, daß die 
Weiber faſt allgemein mit: dem Benehmen ihrer 
Maͤnner gegen ben Herrn Pfarr unzufrieden waͤe 
ren; ja daß ſogar einige Maͤnner ſich innig ſchaͤm⸗ 
ten, daß ſie es hatten geſchehen laßen, ihrem ſo 
wackern Seelſorger eine ſo rauhe Antwort zu ge⸗ 
ben. Hierauf verſi cherte⸗ ihnen Hannchen, 
daß bei ihrem Bruder alles vergeßen und verge⸗ 
ben ſey; daß es aber wirklich ewig Schade wäre, 
daß fein Vorfchlag Fein’ Gehör gefünden,” Sie 
erzählte von einer Gemeine in ihrer Gegend, wo 
ein ebenfalls fehr bravet Geiftlicher die öffentliche 
Catechiſation eingefuͤhrt, und wo die Leute in 
geiſtlichen und leiblichen Dingen hundertmal mehr 
Verſtand beſaͤßen, als ihre Nachbarn rings um⸗ 
her. Es wuͤrde ihr ein leichtes geweſen ſeyn, die 
ganze Weiberſchaft aufzubieten, ſich gleich den 
naͤchſten Sonntag, trotz ihren Maͤnnern,oͤffent⸗ 
lich catechiſtren zu laßen: Da ſie dies abet nicht 
wollte, und eben ſo wenig vor ihrem Brüder ges 
durft haͤtte, ſo fieng ſie die Sache im Kleinen an 
und freute in dem ganzen Dorfe die’ Nachtiche 
aus, daß fie felbft den naͤchſten Sonntäg’fi von 
ihrem Bruder öffentlich in der Religion würde - 


eraminiren laßen. — rd der hievon nichts 
— | . erfuhr, 
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erfuͤhr, war der Bruder ſelbſt, der deshalb nicht 
wenig perplex war, als er beym Heraustreten 
vor den Altar, um die Kinderlehre zu halten, die 
ganze Kirche von Alt und Jung gedruckt golf ers 
blickte. . Abar bald begriff er den Zufammenhang, 
als Zannchen von ihrem Sitze aufſtand, ſich 
mitten: unter die: Catechismus⸗Kinder ſtellte, 
und an ihn, an die ganze Gemeine und an die 
Kinder eine Furge und. nervöfe Anrede hielt, wors 
inn fie ihn bat, fie in der Neligion zu prüfen, inz 
dem ſie es fuͤr ihr größtes ‚Glück hielte, ſich oͤf⸗ 
fentlich als Chriſtin zu bekennen. Hofmann, 
aͤußerſt uͤberraſcht und gerührt, hielt an fie eine 
fleine Gegenrede, und ba. fo eben im Catechismug 
das vierte Gebot an der Reihe war, befragte er 
fie über die Pflicht der findlichen Liebe. Hann—⸗ 
chen redete hierüber. ‘aus. dem Stegereif wohl 
einer halbe Stunde, mit.einer Deutlichfeit, mit 
einer Wärme des Geſuͤhls, „mit einer Nichtigkeit 
bes Verſtandes, daß alles ganz Ohr war. !.Sie | 
ſprach uͤber ihr Thema nicht blos im allgemeinen, 
ſondern flocht kleine Geſchichten ein, theils von 
Kindern, die ihren Eltern ganz. außerordentliche 
Btoben ihrer Liebe gegeben, : theils von gottlofen 
Kindern, die fuͤr den Ungehorſam gegen ihre El⸗ 
‚tern ſchwer haften buͤßen müßen. Schon. war 
die Stunde verfloßen,. aber: wo ſie hingefomnten 
war, hatte niemand wahrgenommen: So maͤch⸗ 
tig wirkte hier ber Reiz —— 3 denn. nim⸗ 

mer 
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mer hätten fih die. Bauern träumen laßen, daß 
ein Mädchen aus der Stadt — in einer Dorfs 
ficche auftreten, ‚und fo. gut als eine, noch dazu: 
vecht fehr erbauliche Predigt aus dem Kopfe hals 
ten fünnte. Beim Herausgehen aus der Kirche 
fhloßen Weiber und Mädchen einen Creis um 
Hannchen, überhäuften fie. mit Danf: und os 
besechebungen, die fie aber ausſchlug, indem fie 
fagte: Das fönnt ihr alle auch lernen, ihr lieben 
Frauen und Mädchen, wenn ihr nur wollt! ver⸗ 
ſucht ed nur, es wird ‚gewiß: gehen! — Hof: 
mann umarmte feine. Schwefter. nicht minder 
doppelt zärtlich für die felige Stunde, die fie ihm 
gemacht hatte: Aber, : fagte er dann zu ihr, alls 
zugut ift nicht gut! Ich merfe deinen. Plan, liebs 
fie Schwefter, aber du feldft left ihm neue Hits 
derniße in den Weg; denn welche Bauergfrau 
oder welches Mädchen wirb nun das Herz haben, 
nach dir auch nur den Mund oͤffentlich aufzu⸗ 
tbun! Davor laß mich ſorgen, erwiederte Hann⸗ 
chen: Ueber acht Tage ein mehrere 
In der That hatte fie bereits für. den naͤchſten 
Sonntag eine neue bee gefaßt, “bie fehon uns 
gleich naher zum Ziele führte, - Unter den vielen 
Bekanntſchaften mitden Weibern des Dorfes, hatte 
fie befonders eine Bauersfrau entdeckt, die in: Abs 
ficht des moralifchen Characters bei weiten bie 
erſte zu feyn ſchien. Diefe hatte eine einzige 
Ä — , die auch Haunchen hieß und nach Leib 
Nat und 


— 
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und Seel ein mahrer leißlicher Engel war. Hann⸗ 
chen verdachte es ihrem Bruder fehr, daß er fie 
nicht: zu ſeiner Gattin, erwählt hatte: Nun aber 
war es su ſpaͤt denn fie hatte bereits einen Braͤu⸗ 
tigam. Dieſe erwaͤhlte Hannchen zu ihrer vor⸗ 

zuͤglichen Favoritin, errichtete mit ihr foͤrmlich 
Schweſterſchaft, und — den, naͤchſten Sonntag 
in der Kinderlehre traton beyde Hannchen, 
wovon die eine freilich vor Scham und Ve legen⸗ 
heit gluͤhte, vor den Altar. Dqs kluge —— 
chen aber half ihr allmaͤhlig das Band der Zun⸗ 
ge loͤſen, und ob ſie wohl keinen langen zuſam⸗ 
menhaͤngenden Vortrag zu halten wuſte, fo: ant⸗ 
wortete ſie doch auf. Hofmanns Fragen ſo rich⸗ 
tig und verſtaͤndig, daß-fig von, ber q abermals ver⸗ 
ſammleten ganzen Gemeine durchgaͤngigen Beifall 
einerndtete, Ihr Bräutigam war, biefen Tag nicht 
gegenwärfig: Als er aber fam- und hörte, - mag 
vorgefallen war, wurde der Entſchluß gar bald 
reif, mit ſeiner Braut ſich ebenfalls in der Reli⸗ 
gion prüfen zu laßen. Und nun ward der Enthu⸗ 
ffiasmus im Dorfe allgemein; einer. riß den ans 
dern hin, nadydem nur einmal die Bahn gebro⸗ 
chen war; die weiland Deputirten kamen von 
ſelbſt und baten Hofmann um Verzeihung ih⸗ 
rer begangenen Impertinenz. Innig dankte die⸗ 
ſer ſeiner Schweſter, daß ſie mit ihrer weiblichep 
Klugheit etwas durchgeſetzt, woran alle feine der 
sebfamfeit geftheitert war. Du baft, fagte 4 
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ein Melſterſtuͤck gemacht — was aber noch nicht 
ganz fertig iſt, fiel ſie ihm ins Wort! Aber den 
naͤchſten Sonntag ſoll es werden; Haltunur ja 
Contenance, denn ich werde dich noch einmal auf 
eine ganz neue Manier uͤberraſchen! Hofmann 
konnte mit allen feinen Sinnen nicht begreifen, 
was daß ſeyn ſollte: Hannchen⸗ aber hatte ganz 
richtig bemerkt, daß zur Zeit nur noch der aufge⸗ 
klaͤrtere Theil’ der Gemeine, der ſich nicht ſchaͤmen 
durfte, oͤffentlich zu reden, ihrem Beiſpiel gefolgt 
fey5 daß aber dieſenigen, die aus Mangel an 
Verſtand oder an Kenntnißen wirklich befuͤrchten 
miiſten oͤffentlich aüsgelacht zu werben, immer 
noch uruͤckblieben und · wahrſcheinlich ſtets zu⸗ 

| — wider?” wenn fie nicht, durch ein 
Benfpiel aus ihrer eigenen Claßeaufgemuns 
tere würden Ein ſolches Driginal von Einfalt 
und Verſtandesſchwaͤche entdeckte Hannchen in 
ihres Bruders eigner Mägd. Ehrlich, arbeitſam, 
ſelbſt fromm in gewißem Sinne, inſofern ſie nehm⸗ 
lich ihren Catechismus recht gut auswendig konn⸗ 
te, ihren Morgen s und Abendſeegen nie ausſetzte 
Und‘ fleißig geifkliche Lieder fang, war ſie uͤbtigens 
eine Carrikatur vom vorigen Paſtor, bei dem ſie 
auch viele Jahre gedient hatte. Auf jedes Wa⸗ 
rum in Sachen ber Religion konnte man ſicher 
von ihr eine alberne Antwort erwarten! Dabei 
war fie eben nicht ſchuͤchtern, uͤnd wenn fie aus⸗ 


gelacht wurde, ai h ie eutweder ſelbiſt mit, oder 
wenn 
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a wenn fie es ernſthaftynahm, ſo cititte ſie den 





Spruch: Irret euch nicht, Gott laͤßt ſich nicht 


ſpotten! Kaum ſagte ihr Hannchen, daß fie 
den naͤchſten Sonntag mit in der Kinderlehre aufs 


treten follte,: fo freute ſie ſich innig daruͤber, legke 
ihren beſten Staat an, und trat mit einem ehrer⸗ 


bietig⸗ komiſchen Knixe vo = v den Altar,’ "Schon 
jest Hatte Hofmann Mühe; das Lachen zu vers 
beißen: Als er-aber- mm zu fragen .anfieng, : und 
eine’ poßterliche Antwort die andre jagte, ſo, daß 
die Kinder, und befonders die Mädchen ſich ven 
Catechismus vors Geſicht hielten, um: dahinter 
au lachen, da muſte er alle Kraͤfte feiner Seele 
zuſammennehmen, um ſich ernſthaft zu erhalten. 
Es gelang ihm jedoch, und weil alles Verbieten 
bes Lachens doch mchts geholfen haben wuͤrde, 


U De 


fo ſchlug er einen andern; Meg ein, um es jezt 


und in aͤhnlichen Faͤllen ahzuſchneiden. Er gab 
nehmlich jedesmal den Antworten ſeiner Magd 
eine: ſolche Wendung und: Auslegung, daß, ſo al⸗ 


bern ſie auch irgend ſeyn mochtem dennoch wenig⸗ 


ſtens ein Schimmer von Vernunft darinn zu ſeyn 


ſchien. Dadurch fuͤhlte ſich auch der bloͤdſinnig⸗ 
ſte in der Gemeine aufgemuntert, ſich getroſt ca⸗ 
techiſiren zu laßen, und num erſt war das Mei⸗ 
ſterſtuͤck ganz fertig. Das "übrige war Hof⸗ 


manns Sache, der die Alten ſo treflich, nicht 


blos zu belehren, ſondern auch zu unterhalten wu⸗ 
Be, baß bie Kinderlehre * ad ſtatt einer, 
Fr zwei 


. 
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zwei Stunden dauerte, :unb niemand als der Ab⸗ 
ſchaum der&emeine blieb daraus weg. Als Hann⸗ 
chens Zeit verfloßen war, und fiejegt, ein Stuͤck 
Weges von ihrem Bruber begleitet, abreifte, ‚lief 


‚ha6 halbe Dorf ihr nad), und dankte ihr mit 


Thraͤnen und unter. Millionen Segenswünfcen, 
\ für das Gute, mag fie geſtiftet hatte. Schade, 
daß ſolche kluge Hannchen ſo ſelten ſind; Hätte 
jeder Fandgeiftliche eine zur Schweſter,? oder gar 
zur Gattin, und waͤre dabei ſelbſt ein Hofmann, 
stvelche: noch ſchwerere Reform waͤre ihmi dann 
wohl unmöglich), ohne allen, Zwang durchzufegen ! 

(Am nächften Stüde: de e. Böttfedun oo Be 
Shelwitimen, Cafe) | r 
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Sitten des Schleſiſchen Hofadels: ut 
cR RudolphsH. Regierung: Mr 


erzog Fridrich hatte ru 18: März Pr Pr 
den Graͤdisberg Werfmeifter beftellt. und wolte 
‚bauen laſſen; deswegen er neben mir naufzihen 
wolte. Morgens aber vor Tage, ſchickte er zu 
mir, und liß mir anfagen:- ich ſolte allein nauf⸗ 
zihen, er.befände fich gar. übel auf, und folte die 





Bauung anftellen-aufg befte. ich möchte. Darauf - 
bin ich fortgegogen, und die nothwendigen Baue | 


verdinget. Nach Verrichtimg, A bin: Br: ben, 
20, . anheim men. 


F Dem⸗ 


‘ 
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2 Demgach aber. mein Herr ehe langer mehr 
——* worden, daß auch alle Doktores an 
ſeinem Leben zweifelten; haben wir Kaͤthe fols 
ches: dem Herzog Joachim zu wiffen gemacht, uud 
gebeten alher zu Fommen.-- Wenn aber ein Fürs 


ſtentag zu Breslau gehalten, ward, fein J. F. Gn, 
den 5. April Abends von dannen in Lignitz ange⸗ 


langet ⸗ da fie denn den Herzog ingroßer Schwach⸗ 
heit sgefimden,” Nach freundlichen Empfangen 
ſprach mein Herr den Herzog-Joachim Fridrich 
eu ziehen, Vetter, weil E. b., — daß ich Ihr 


raͤumen weerde; ſo bitte ich, -&-8.laffen meiner 


Gemalin, bie vier, Doͤrfer, Zecern, Knignitz, 
Koſchwitz und Partſchdorf, ſo mit dem Holſtein⸗ 
ſchen Ehegeide geloͤſet von mir ſein frei, "damit zu 
tun und-laffen Macht zu Haben; fo wol was ich 
ſouſten vergeben moͤchte. Darauf fagte Herzog 
Joachin⸗Ljeber Vetter, Gott wird E. L. noch 
lange erhalten, bin kommen E. L. zu beſuchen. 
Was aber Ei; L. bitten, wil ich, was mir nur 
menſchlich und moͤglich und“ verantwortlich iſt, 
SE: Ru: genn alles zu ‚gefallen fein. , Aber mit fols 
cher Bitte / wollen €, L. mic) verſchonen; denn ich 


= es nie verantworten gegen meinem Fleiſch 


Blut, auch gegen J. Kaif- Mr nicht. Solche 


Pen a. ſehr verdroß; denn: die Herzogia 


ihn gaͤnzlich auf ein folches hatte eingenommen 
Da; ed nun. beim Herzog Jpachim nicht zu erhals 
sen war, gingen fie wider in ihr — Un⸗ 
1.. 3 Ye t3* seachtet 


* 
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geachtet. aber, Jah mein Herr ehe mehr ſchwãcher 
ward; ſo hilt doch die Herzogin ehe laͤnger wider 
an die fort zu ſetzen 3. fchiften mid) deswegen zu 
dreien malen zum Herzog Joachim, und liſſen bit⸗ 
ten, daß er dieſes bewilligen wolte; war aber 

bei ihm nichts zu erhalten. Nach ſolchem ſchickte 
mein Herr, Samſon Stangen ingleichen abz 


aber-fo wenig ich erhalten; fo wenig fkonnte der 


Bar’ Stange was! ·etlangen. Folgende Nacht 
ward der‘ Herzog gar hart ſchwach, daß man auch 
vermeinte, er würde davon zihenz darun Herzog 
Joachim abermal zu ihm erfordert: wordenDer 


gefallene Fluß aber ließ nach, daßo er zu ſchlafen 


begehrte. Morgens aber mit dem Tage kam Her⸗ 
zog Joachim widerum, meinen’ Herrn zu beſu 
chen. Da ſprach ‚mein Herr ihn wiederan + 
Er aber erflärte ſich rund: vie 2 Er koͤnte und 
wolte · 28 nicht willigen; - Bern "er: ſolches wider 
Roͤm. Kaiſ. Mt. nicht zu verantworten hätte, baͤte 


ame Eutſchuldigung. Obwol die Herjogin-bat, 


ed ſolle es nur bewilligen, damit Herzog Fridrichs 
fein Wille geſchehe; fie woltens mit einander wol 
machen; wolte doch Herzog Joachime nicht trau⸗ 
en, und ſich nichts erklaͤren. Daxrauf ſagte Her⸗ 
zog Fridrich: Vetter, gehet wer, ich has 


be keine Ruhe, weil €.-8. ſich nicht eines an⸗ 


dert erklaͤren wollen/ ich Fan REuch mnicht 
mehr ſehen. : Softund- Herzog Joachim bald 
auf und ging weg}. Fani auch nicht mehr zuumeü⸗ 
nem Herrn bei feinem Leben. Den 
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Den 6. April aber um 2 Uhr nach Mittage ſein 
J. F. Gn. mit großer Schwachheit überfallen; 
und alſo ganz ſanft und ſtille won dieſer Welt ab⸗ 
geſchieden, und mit: Tode verblichen, J. F. Gn. 
aber haben ſich zum Tode ungern begeben, haben 
vor ihrem Abſchiede zwo Stunden ein 
Glaͤslein mit Haniſchen Bier in Zaͤn⸗ 
den gehabt, und mir ſolches zum oͤftern 
zugetrunken; es haben aber J. F. Gn. nichts 
hinunter bringen moͤgen; dent: der Fluß ne J. 
F. Gn. fo ſtark in den Schlung und Bruſt gefal⸗ 
len, und iſt. Iv Fe On letzter Schlung a⸗ 
niſch Bier geweſen; Änmaflen den J. 3. Sr - 
rn. PaternlegterTrumbauch Aanifch 
Bier gewoſen; — ih © Sn aus 
ſelbſt gebracht habe. ni. nn eo — 
Nach ſolchem ſeẽl. Faͤſt Abſchide, Damme 
J. 5. On. die Augen zugetan hatte, Habe ich dem 
Herzog Jonchim in ſein Jimmer die traurige Zet⸗ 
tung zugebracht; deſſen J. F. Gn. zwar ſehrnæk 
ſchrokken uudiſtallten groß dei} fein auch ſo balb 
zu der Serzodinögegangen;,: und Sichheflagef: und 
gettoͤſtet/ darauf haben J. F. Gnbald alles durch 
die Hofgewichte verſigeln laſſen raber ıborh zu 
langſam; denn die Vogel waren RE | 
dreten Tagen ausgeflogen. . 
So iſt anch bald die Verordnung etan y 
* Fuͤrſtla Leiche iſt wie braͤuchlich anatomirt Aub 
ne worden; : Debaun bh Hundert Zi 
' Q2 - ‚ter 
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ker Balſam und andere Materien aus der Apothe⸗ 
fen: dazu iſt kemmen. Ob mid) nun wol Herzog: 
Wachim dazu orbnefe neben den Hrn. Doctor 
und Barbireemi:beirber. Anatomirung zu feinz 
konte ich doch: folches über das Herz 
nicht bringen,. noch dis feben, derowegen 
ich um Entfehuldigung bat. Und iſt hernach alfo 
bes frommen, löblichen Fürften Eingeweide durch 
Fridrich Rotkirchen den Alten, neben dem ganzen 
Hofgeſinde Abends zu St. Johamnis in die Kirche 
getragen und alda neben feiner vorigen Gemalin 
ans Holſtein, Eingeweide begraben worden, Die 
Fuͤrſtliche Leiche aber ifl in ein ſchwarz Sammet⸗ 
Hoſen und: Wammes und langem dauiaſchken 
Peltz angezogen? mit einem goldnen Ketlein an 
Hals und Ringen an Haͤnden gezieret, in ihrem 
zuvor inhabenden Zimmer auf einen Tiſch geleget 
morden. Da hat xin iederman ſehen moͤgen, auch 
mit: drei von Adel und ſechs angeſeſſenen Buͤrgern 
Sag: Mund: Nacht verwachet worden; Den: To; 
Apcikif die Fuͤrſtliche Leiche mit und neben 24 
Schuͤhern und 6 Dfarrherren. audihrem Zimmer 
Begleitet,in md ine; 8 Hofiunkern in: die Schloß; 
Eischergetengen worden; alda die Fuͤrſtl, Wittwe; 
Zooſtli Flaͤulein und Frauenzimmer neben I$ 
En. Raͤten und ſonſt ganzen Hofgeſinde das Ge 
kit gegeben worden. Da dann eine Predigt ge⸗ 
halten und hernach bis zu dem Furfiß Begräbnis 
alda blieben Hepenp dee Kagesimit a Funfere 
3:1 er s | und 
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und einem Kapellan und 2 Trabanten; des Rache 





Aber mit ſechs gefeffenen Buͤrgern — tools 


den. — 
Herzog Joachim Fridrich Fam den; 26, Ai 
Abends alhero zum Fuͤrſtl. Begräbnis, niit 
Wann dann der 29, Mai zu dem Fürft. Sk 
graͤbnis beſtimmt war, und derſelbige nun herbei⸗ 
kommen; iſt eine große Menge Volks von Russ 


und Fuͤrſtl. Geſandten, antvefenden: Herren mb 


fonften ufammen kommen. Da’ ich dann nach 
Moͤglichkeit alles ordentlich‘ beftele: Habe, des 


‚Morgens um 5 Uhr angefangen: den: Fuͤeſtl. Pro⸗ 


zeß zu beſtellen, und habe ihn doch um eilf Uht 
erſt zu Gange gebracht. Das Begraͤbnis hat 
bis um drei Uhr gewehret, ehe die Fuͤrſten und 
Herren fein wider aufs Schloß Fommen. — 1 

Nach dem Begräbnis hat Herzog Joachim die 
Abdanfung im-Schloß durch Doctor Reymen tun 
laffen; Doctor Heugel und ich aber den Fürfif 
Perſonen und Frauenzimmer. im dem Zimmer. 
Und fein hernach alle ſaͤmmtlich geſpeiſet worden, 
als die Fuͤrſtl. Perſonen in ihren Zimmern. '- Sb 
iſt eine lange Tafel im Wartzimmer gehalten wor⸗ 
den,. darüber die Kur⸗und Fürftlichen Abgefahbs 
ten und’ andere Herren. fein geſpeiſet worden. Yh 
der großen Hofftube aber fein! rg Tiſche von Adel 
und Städten, im Frauenzimmer q9 Tiſche Frauen 
zimmer, und in der Stadt 7 Tiſche Pfareh rren 
und 4Tiſche von der. Schulen zum Gold: 
—X 23 berg 


- 
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berg geſpeiſet wordenz vhne das gemeine Se 
ßndlein und Knechte, deren and) uͤber 36Tiſche 
— ſein. — 

0, Den: 30. Mai hat die Landſchaft 3 5. Sn. 
a bon die Erbhuldigung,, . wie ich deu 
ingleichen getan; dabei. denn zwiſchen J. F. Gn. 
und der Landſchaft ein Streit wegen der 
Religion vorfallen wolte; aber J. F. Gu. er⸗ 


klaͤrten ſich bald, daß: fie bei der reinen Luther⸗ 


ſchen Lehre die Untertanen wolten laſſen, und feine 
andere Lehre ſolte eingefuͤret werden. Wie ſich 
ebenermaßen denn wegen Wenzel Zedlitzes, den 


33: On. zum Hauptmann feßten,: ein Streit er⸗ 


heben wolte; weiker nicht ein einlaͤndiſcher, auch 
nicht; der Religion, ſondern calviniſch waͤre; fo 
wolte ihn das Land nicht annehmen. J. F. Gt. 
aber gaben dem Lande einen — —— > es ih⸗ 
die —* damit zufriden. — 

Inmittelſt aber, weil Herzog Joachim alhiet 
war,. wurden Herzog: Fridrichs Sachen und Ver⸗ 
Jaffenfchaft inventivet, dazu J. F. Gn. mich neben 


den Hofgerichten verordneten das Inventarium 


aufzurichten. Demnach aber ein Elein Caͤd⸗ 
lein nicht zu finden war; welches mir aber 


wol kundt; darinn Herzog. Fridrich ſeine Bar⸗ 


ſchaft hatte, welches alles an Portugiſern, Roſe⸗ 
noblen, Doppeldukaten, und andern Stuͤk Gols 


des über vier, oder fünf. tauſend Taler 


Re an] e' — wert 


— 847 


wert war; ſagte ich ſolches dem Herzog Joachim 
an, daß ſolches Laͤdlein nicht zu finden ſei; daruͤ⸗ 
ber: Er ſehr erſchrocken, ſchickte fo bald zur Herz 
zogin feine Räte und mich, und laͤßt folches 
einhalten; Darauf war. die Herzogin gar. uͤbel 
auf mid) sufriden, daß ich ſolches vermelpdet haͤt⸗ 
fe, ſagte: ich ziehe fie Diebſtal; es wuͤrde 
mir ſchwer fallen, ſolches zu beieifen, daß fie 
ſolches Laͤdlein haͤtte genommen. Sie woite ſol⸗ 
ches ihren Freunden anmelden und Rat halten 
was ſie gegen mich vornehmen ſolle. Da ſie mi 
nun was erzuͤrnet hatte; fagte ich der Herzogin 
Untet das Geſichte: daß ſolches Laͤdlein ware da 
gewefen, jeigte auch) den Ort, wo es hätte ger 
ftanden. Nun haͤtte in’ des Hetzogs Krankheit 
niemand die Schluͤſſel gehabt, als Sie; derowe⸗ 
gen wuͤrde Sie Beſcheid zu geben wiſſen. 
Herzogin aber hilt darduf, Sie’ wuͤſte von Kine 
Laͤdlein. Herzog Joachim aber nahm fich meiner 
‚al, und liß ihr durch die Raͤte anmelden, daß 
er mir fo viel glaubte als andetn, ee wolte es zu 
gelegener Zeit wol wiſſen zu effern, "und Mittel 
haben, wie et dahinter komen möchte, wo daB 
Laãdlein hinkommen waͤte. Alſo bekam ich von 
der Herzogin den erſten Dank, daß ich ihe in Auf⸗ 
richtung des Leibgedinges ſo getteu geweſen, und 
denn auch bishero in allen vorfallenden Sachen 
ie das Bart BrrRet und ſie — hatte. 
X 7. SHE —* EI Mach 
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Nach Herbrachten und aufgerichteten Inbenta⸗ 
rio, und da alles bon den! Gerichten! Herfiegelt- 
toorden, ft Herzog Joachim: d. 6. Jun. nach deni 
Hanau, Graͤdisberg und Goldberg gezogen, bie 
Eidespflicht nn und‘ — 9. wider Lo 


’ 


Lignitz kommen. —A— — 


Den 1 5. Jun. zahlte iR dem iu Krb Der 
nach, das ganze Hofgefinde neben H. Anton Schul 
Ken aus, nachdem es abgedanft worden; wels 
ches über 2300 Taler ausgetragen bat; dazu ich 
von dem Graͤdisberg 500 Tal. abhblete. — a 


Den 17. Auguſt hat Herzog Joachim mich ie 
Beftallung. genommen, | fo, daß er mic) zu feinem 
Rat und zur Lignitzſchen Regierung beſtellt, mir 
auch beineben das Graͤdisbergſche Haus und Ein⸗ 
kommen unter meine Gewalt eingegeben zu guber⸗ 
niren, und mir iaͤrlich 150 Taler. an Geld; 2 Male 
‚ger Korn; 6 Malter Haber, 1ı Schod Karpfen, 
2 Schod Hechte, ‘1 Zuber Fiſche, Haufen Holz, 
ein Taͤtze Gartlein eingegeben ; und. 3 Kübe au 
‚bie Weide zu gehen zur Beſoldung gegeben; nl 
‚babe ich bei Hofe feine Koft gehabt. — 
1 Die Heriogin bat den Solfteinfben 
Schmuck, welcher über, zehntaufend® 
Taler wert, nach dem Hanau gefüret; — — 

Ich ſchickte dem Herzog Joachim gewaſchen 
Bo. ſechs Floren ungriſch, welches ‚er. zu be⸗ 
ſondern Gnaden angenommen. — 


Demnach 
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2 Demnach: bie Graͤditzer Gärtner und Hanslente 
dem Heizog meinem Herrn nicht fpinnen wolten, 
habe ich fie den 13. Januar 1597 durch die Golb⸗ 

berget zum Gehorſam bringen laſſen, fie geholet, 
und zum Goldberg in die Thuͤrme ſteken laſſen. — 
Den 18. Ian. habe ich fie auf gewiße Condition, 
fo der’ Herzog ausgeſetzet, des Gefaͤngniß erledi⸗ 
get, nemlich, daß ein ieder zwei Stuͤcke um 
drei weiß Groſchen fpinnen föl; dem ft 
auch. gehorfamet.., it m; — 

Den 22. Ian: bin ich anf den Graͤdtsberg 
zogen, Bauer Haͤndel gehoͤret und geiaget; habe 
48 Hafen‘ geſchlagen; davon: dem Herzoge 30 
nad) Brig geſchickt, die andern aber ſonſten den 
Raͤten vertellet; welche Ss nicht‘ allen gefallen 
hatte. 

Den 8. Jun. hat mich hiſtoph Epiller auf 
dem Thum neben meinem lieben Weibe zu Ge⸗ 

wattern gebeten; habe ihm ı Floren ungriſch, und 

Die Frau 1 Daler eingelegt, — ſonen luſtig ge⸗ 

weſen. 1 

In der Grafſchaft Slat zu Warta, hat ſi ch 
1508 ein Berg geſpalten, und hat ſich der 
Steinfels in die Neiſſe geſtuͤrzt; Dadurch das 
Waſſer bis an dritten Tag iſt aufgehalten worden, 
und großen Schaden getan, auch die Gefar das 
bei geweſen, ſamb das Staͤdtlein ganz ſolle erſaͤu⸗ 
fet werden. Und weil viel Leute unter dem Ber⸗ 
ge ROHR auf der. Bleiche am Waffen. 
25 | ligen 
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| —— iſt dieſelbe mit verfallen / nund gar 
nicht wider zu gewinnen geweſen. Auf ſolchem 
Berge ſtehet eine Kapelle, dazu iſt eine: Walfart; 
die iſt ſtehen blieben; wie ich ſelbſt hernach geſe⸗ | 
— und alſo befunden. 

Den 11. Februar 15999 hat Docton Eur 
von Drag, ſo des alten Stadtfcheeibers Toch⸗ 
fer heiratete; die. Fuͤrſtliche Regierung zu einem 
MPauket zu Lignitz eingeladen; desgleichen habe 
ich zuvor bet keinem Bürger, ſoin Lignitz gehal⸗ 
ten worden, nicht geſehen; hat uͤber hundert 
warme Eſſen anficine lange Tafel‘ ‚gegeben, 
öngleichen auch aber. hundert: Schelen; ‚if 
ein Fuͤrſtlich Panket geweſen. nt rt... 

"Den 30, April habertch auf. Befel des 
Joachim, vom hohen Steige an neben dem Burg 
grafen den Katzbahs Strom, ‚mie breit er ges 
halten werden fol, auszumeflen.angefangek; daß 
derſelbige hernach geraͤumet wuͤrde. Da es denn * 
3. 5. On. meinem Deren fſelbſt, ſo wol ber Stadt 

und andern anfloffenden Perfonen großen .Schas 
den gebracht, «wegen Erweiteruñg und Nantftung 
des Stromes. Habe yleich ausgemeſſen, und 
weder J. F. En: der Städt ,: noch andern vor⸗ 
ſchonet; ſondern dieſelbige der Breite nach; als 

36 Ellen ausgeſtekt und gemeſſen, bis an Pants 
ner Grenzen; ob ſie wol am etlichen Orten nicht 
32 Ellen breit. gewefen, ‚hat fie doch müffen 
erweitert Werben, daß es 26: Xen. er 
BIT - | 2 & at 
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hat. Welches ein — gutes Werk geweſen, 
und dem Waſſerſtrom ſehr zutraͤglich, daß es der 
Stadt, wie zuvor, den Schaden nicht beifuͤgen 
moͤgen; welches mir viel Leute gedankt haben. 

Als ich den 15. Jun. zu Brieg beim Herzog 
war, habe ich vor meiner Abreiſe mit ihm einen 
ſtarken Trunk tun muͤſſen, und beim Trunk 
hat. er aus eignem Bewegniß diefe Worte zu mir 
geredet: Schweinichen,: ihr feyd nun— 
mehr des Fuͤrſtl. Hauſes Lignitz alter 
Diener, ſehet euch im Lignitzſchen nach 
einer Gelegenheit um, und ſprecht mich 
darum an, es fol euch. unverſaget fein, 
Dero anbietenden Gnade tat ich. mich. gegen J. 
$. Gn. untertänig bedanfen, Bin alfo. mit. vol 
lem Raufch von J. F. Gn. abgeſchieden. Unter⸗ 
weges aber bin ich fo krank geworden, daß auch 
Dr. Zridrich, den ich in meinen Sachen bei mir 
hatte, ‚an meinem Leben gezweifelt. Gott aber 
half, daß ich Bernſtadt egreichen tannce, da es 
denn beſſer mit mir geworden. 

Bei meines lieben Freundes Alexander Sto⸗ 
ſches Hausfrau habe ich nebſt meinem lieben Wei⸗ 
be zu Gevattern geſtanden 8,29. Decembr. und 
habe zum Patengeldeinen Roſenobel ein⸗ 
gelegt, und die Frau einen Doppelduka⸗ 
‚ten, hat ung gütlid) getan, und dabei gute 
Rauſche getrennten; d. 24. weiber, li 

men. 
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Den 25. Dec. anti heil. Chriſttage bin ich ‚and 
melancholifch gewefen, habe großen Kums - 
mer gehabt. Gott aber benahm mir denfelben. 
Denn man vom Wolleben anbeim 
tommt; fo gebt es alſo. Bin d. 26. in 
die Kirche gegangen, und gar alleine geweſen; 
da mir denn die Zeit fonderlich lang war. Den 
27.Dec. habe ic) den Amtmann und Pfarrherru 
zu Gaſte gehabt, bamit ich die Zeit hinbrächte, 
babe ich einen guten Rauſch mit ihnen getrunfen, 
Den 28. ift Balthafar Abfchag und Georg Bor⸗ 
wis beimir gemwefen; ‘habe einen guten. uns 
mit ihnen getrunfen. 

» . Den 5.Mai 1600 bin ich nad) Kreifefiit zu 
Alexander Stoſchen neben meinem lieben Weibe 
gezogen, ihn zu beſuchen. Alda iſt mein liebes 
Weib d. 6. Mai mit einer harten unverſehe⸗ 
nen Ohnmacht gleich im Spilen über: 
fallen worden, daß ic) wenig Freude davon 
haben mögen. Gott aber hat geholfen, daß ich 
d. 7. mit ihr wider habe nach Lignitz zihen Fönnen, 
14. Den Mai habe ich auf Befel des Herzogs 
dag Zeughaus zu Fignig inventiren müßen, und 
ihm das Inventarium zugefchift. 

Eur (Die Fortſetzung Fünftig.) es 


Hiſtoriſche Chronik. 


I. ſaͤmtliche Landraͤthe beyder Schleſiſch ſch 
Cammer⸗Departements. — ꝛc. Wir hat 
| Ung 


! 
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Ans zwar von ber: edlen. und guten Denkungsart 
Unſerer getreuen ſchleſiſchen Staͤnde ſtets verſichert 
gehalten, und dahero mit doppeltem Vergnuͤgen 
jeder Erleichterung vorgedacht, wodurch bey den 
obgewalteten kriegeriſchen Zuruͤſtungen die Ver⸗ 
pflegung des betraͤchtlichen Theils Unſerer canto⸗ 
nirenden Armeen in Schleſien auf eine ſolide Art 
unterſtuͤtzt worden. _ | N. 
Es gereicht Ang jedoch aber zum ganz befonz 
dern Wohlgefallen, daß Unferer. Allerhöchfte. Per⸗ 
fon; die patriotiſche Thatigfeit und Anſtrengung 
vorzüglich: gerühmet werden fönnen, womit ſich 
Unfere getreuen fchlefifchen Guths⸗Beſitzer beei⸗ 
— auch ihrer Seits alles bereitwillig zu erfüls 
en, was Wir als Beytrag zur Erhaltung des alb 
‚gemeinen Wohlg ihnen aufzulegen nöthig finden, 
» Bey folchen rechtſchaffenen Sefinnungen ‚guter 
Anterthanen: bleibt es Uns wahre. Sreude, die an⸗ 
fehnlichften Summen an Bonificationen aus Lan⸗ 
Desväterlicher Milde für hiefige Provinz bewilliget 
gu haben, um. alles anzuwenden, damit Schleſien 
in. feinent: blühenden Wohlftande erhalten werde, _ 
wenn auch hie und da einzelne Beläftigungen durch 
bie verlängerten Santonirungen follten entflanden 
feyn; » Denn Wir haben nicht nur die Preife für 
Die Ereid, Lieferungen, nachdem Wir legtere durch 
‚auswartigen Einkauf in Unfere Magazine ſchon an 
ſich möglichft zu mildern gefucht, nad) hohen Gar 
Ken vergütigen und fogleid, baar, groͤſtentheils 
ın Courant, bezahlen laßen, fondern auch bey den 
Ankauf einer beträchflichen Anzahl fremde Pferde 
nur die nothwendigſten noch vom Lande geftellen 
loßen, und deren Verguͤtigung nach DVerhaltnig 
Wer Taxe fogleich regulirt, Selbft die Tranfports 
Fuhren, die Wir theilg durch Unſer Feld⸗Provi⸗ 
ant⸗Fuhrweſen, theils durch die MegimenteBer 
Tr br. | ge 
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gen ſehr erfeichtermlaßen, folen noch nach Bilfigen 
Sägen:bezahlt/werben,, und wenn Wir die ans 
fehnlicdyen Bonificationen wegen Vorſpannes, die 
Bergütigung der auf folhem und bey den Tranz 
fports;verunglückten Pferde, die Entfcyädigungen 
der in den Forften gemachten Verhaue, die ans 
ſchlagsmaͤßige Bezahlung der PallifadensKoften, 
den Santonirungs;:Servig u. ſ. w. bemerfen, und 
dagegen erwägen, wie wenig oder gar nichts von . 
dergleichen: Koften :bey andern Friegführenden 
Mächten bonificire wird ; Go überzeugen Wir Uns 
mit Vergnügen, daß Wir alles erfüllet, um Uns 
fern getreuen Unterthanen auch bey ben obgewals 
teten PriegerifchenAußichten die thätigften Beweife 
Unferer Koͤnigl. Huld und Milde darzulegen. 

MDeſto mehr vergrößert ich daher Unſere Zufries 
denheit, daß Wir bey Unſerer Anwefenbeit in hier 
figer Provinz bemerken und erfahren müßen, tie 
Unfere Landespaterliche Abſichten von den Schles 
ſiſchen Ständen völlig erkannt worden, and indem 
Wir Allerhoͤchſt Selbſt befohlen, ihnen hierdurch 
Unſer befonderes MWohlgefallen wegen des bemies 


fenen Patriotismi und guten Willen® zu bezeugen, 


und ihnen dafur zudanken; So haben Wir denſel⸗ 
ben zugleich hiermit bie Verſicherung geben wollen, 
daß Unſere Allerhoͤchſte Perſon, von ihrer fernern 
Treue und Bereitwilligkeit uͤberzeugt, ſtets der das 
wvon bey gegenwaͤrtigen Umſtanden gegebenen Bez 
weiſe Sich mit wahrem Pergnugen erinnern wird. 
Bir befehlen Euch daher in Gnaden, dieſe Uns 
ſere Allerhoͤchſte Willens-Meynung ſofovt im 
Creiſe Eurer Inſpection zu publiciten. Sindꝛe. 
Breslau, den 3. Septbr. 1790, - il "oc 
Prämien-Plan. Die Königl. Breslauſche Krie⸗ 
ges; und Domänen; Canimer, hat auf bie Fahre 
‚3797,92 unb.93 nachſtehende Praͤmien ausgeſetzet. 
7 3% tamien, 
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Praͤmi 
welche in dem Eliſabeth — iu Dres aut | 
— ne tollen... FT | 


sa Derj, Fabritam den — wel⸗ 


cher, ſeit der Bekanntmachung dieſer Praͤmien, 
auf eigne Koſten in feiner. Tuchfabrick dag Knieſtrei⸗ 
chen der Wolle und das Spinnen auf großen hol⸗ 
laͤndiſchen Raͤdern einfuͤhret, erhaͤlt jürjedeg große 
Rad, wenn er darauf beſtaͤndig arbeiten laͤßt und 


wenigſtens zodergleichen im Gange hat, 1 Rtlr. 


2. Derj; Spinner in: Oberſchleſien/ welcher auf ei⸗ 
nemrfokchen großen Rade dns feinfte wollene Knie⸗ 
ſtreicher⸗/ Garn geſponnen, und: ſolches durch Pros 
ducirung eines Meiſter⸗Pfundes beweiſet, ‚erhält 
10 RElr; gu Derj⸗ welcher die mehreſten Meiſter⸗ 


Pfunde von dergleichen feinem Garn das Jahr 


durch geſponnen / erhaͤltas Rtir. Der Beweis muß 
durch ein Atteſt des Steuerraths und. Magiſtrats 
gefuͤhret werden. 4. Denß fuͤnf Tuchmachern, 


welche die feinſten Tuͤchervon Knieſtre icher⸗Arbeit, 


rohoder gefärbt, vorlegen, und ſich mit Atteſten las 
gitimiren,/ jedem t5 Rti. fuͤr ein deral; fein melirtes 
20 Rtl. Jedem der fünf Impettanten, welche die be⸗ 
ſten Zücjer non ordinairer Knieſtreicher Arbeit/ god 
oder. gefaͤrbt vorlegen/ 1oNeinyıfür ein * 2 
lirtes 15 Nele, nebft der Hofnung, zu fer 

munterung. x. Demj, Tüchfcheerer oder Tuchbes 
zweiter, welcher ein ordinaies Tuch am beflerrappre; 
tirt ro Rtl. für ein feines Knieſtreicher⸗Tuch IS@Rfl. 
6: Wer So Bienenſtoͤcke als Ueberſtaͤnder von eig⸗ 


wer Zucht aufweiſen kan 10Rtl. Doch wird dieſes 


Praͤmium nur an 20Eigenthuͤmer, die ſich zuerſt 
und am beſten dazu legitimiren, ‚auggetheilt,.ng. 
Derj. Blattbinder, welcher dag; feinfte Blatt von ge⸗ 
Teitenenfoitänbiiihen: Rohr, med ae 


⸗ 


\ 


TE — > 3 
zu den feinen feibenen und woͤllenen Waaren produ⸗ 
dire) FOR 8: Derj. Fabricant, welcher pbas beſte 
feinſte Stuͤck Battiſt roh producirt 15 Rtl. q. Derj. 
der ein ſolches Stuͤck Battiſt gebleicht vorzeigt 20 
Hei 1öi Derj. welchet das beſte, Auf daͤniſche Art 
zubereitete Leder zuden Handſchuhen fertigt 20 Rth 
Derj welcher das meiſte davon gut und untadelhaft 
Producirt zo Reh 11. Derj. Papiermacher, welcher 
Das befte und wenigftend'.ı Riß fein hollaͤndiſches 
Boftpapier, fo dem holländifchen gleich zu achten, 
producirt 50 Rtl. 12: Der Leinen Garnfpinnerauf 
“Auf dem Lande, welcher ſeit Bekanntmachung dies 
ſes Prämien⸗Plans, in:dem Creiſe, worinn er 
wohnt, das beſte gleichſte und richtig geweifte, ganz⸗ 
oder halbſchockigte Mandelgarn geſponnen 3 Rtk 
Dev Spinner, welcher im Creiße das mehreſte von 
dergl. Garn gefponnemis Rtl. Der Landrath jehen 
Creiſes hat ein Stuͤck vonden Sarnen; ſowohl von 


‚Rab 
vermerken.. | 
RIIL E:.7 TEN CH ae 
Wer ben Seldenban betreibet,.eh ſey ein ade 
licher/ geiſtlicher oder’ anderer: Particulier, erhält 

fuͤe jedes Pfund ſelbſt jerzeugte reine Seide ein 

- Yramfum'voni2-Gär; 2) Wer ſeit Bekanntma⸗ 
hung dieles Praͤmienplans zum erftenmat Seide 
‚Bauet, und: davon wenigfteng ein Pfund products 

- el i0 Rtl. 3. Werrunter denen, die um erſtenmal 
Seide bauen, die mehreſte Seide erzeugt, 25 = 
; 4. Wer 
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4 Wer zum erſtenmal wenigſtens 60 Pfund ſelbſt 
gewonnene, gut gehaſpelte reine Seide vorweiſet, 
und ſich mit hinlaͤnglichen Atteſten legitimiret, er⸗ 
hält, außer den für jedes Pfund bereits bewilligten 
12 Ggr., 250 Rtle. 5. Wer durch eine unentgeldlich 
zu ertheilende Specification und Atteſt des Land⸗ 
oͤder Steuer⸗Raths und des Plantagen⸗Inſpecto—⸗ 
ris des Departements beweiſet, daß er in einem 
dieſer 3 Jahre, aus feiner Maulbeer⸗Baumſchule 
dazu ſchickliche Staͤmme ins volle. Land, oder ing 
Freye, beſonders aber in eine Allee verſetzet, be⸗ 
Fömme für jedes 1000 Stuͤck Maulbeerbaͤume so 
Rtl. 6. Mer diefed Pramiumeinmalerhalten, und _ 
in bem folgenden Jahre, durch die Atteſte der Lands 
oder Steuer;Räthe und des Plantagensnfpeckos 
tis des Departements beweifet, daß. er diefe Uns 
zahl MaulbeersBäume noch unterhalte, und die 
eingegangenen nachgefegt habe, für. das ate Jahr: 
fiir jedes 1000 Stuͤck Maulbeer sBaume 25 Rth 
für das zte Jahr, nad) gleichmaßig geführten Bes 
weife 20 Rti. 7, Wer die mehreften Maulbeers 
Bauns Pflanzen in den Saatbeeten, nad) Propor⸗ 
tion ded.audgefäten Saameng, erzeugt, erhält 14 
Kt: 8. Wer die mehreften Bäume von den aus 
gefäten Saamen in den Saatbeeten conſervirt, 
und in Baumfchulen verpflanzt 25 Rel, 9. Wer in 
diefen 3 Jahremang feiner Baumſchule 100 Stud 
taugliche Bäume ing volle fand verfegt, erhält ziel. 
für 200 St. to Rtl. und fofort, far jedes 100 Sf. 
fo er mehr fegt 5 Rtl. 10, Wer von diefen ins volle 
Land verpflanzten Maulbeers Bäumen die mehrſten 
nach Proportion der gepflanzten Bäume gut con⸗ 
fervirt, erhaͤlt im zweiten Fahr 15 Rtl. Die Bas 
weife werden durd) Atteſte der. Lands oder. Steuers 
Raͤthe, und des Plantagen⸗Inſpectoris wie ad:a 
gefuͤhrt/ 11. Mer den lan Maylbeers Saas 
HE a SE | men 


N 


a — 


men aus ſeiner Plantage ſammelt und ſolches durch | 


Aitteſte lin obgedachter Art beweiſet, erhaͤlt 15 Rtl. 
12: In den Gegenden: don Dperfchlefien, wofelbft 


die Anziehung guter Dbftbanme bisher wenig, oder: 


garnicht betrieben worden, werden die Dorf⸗Schul⸗ 
meifter-aufgefordert, ſich darauf zu legen. Zuihrer 
Yufmünterung fall o) derjenige, der ſich die Anzie⸗ 


hung von guten Obſt⸗-Baͤumen angelegen ſeyn laͤßt, 
bey Gelegenheit beſſer verſorgt werden. "b)folldie 


Dorfgemeinde ihm von ihren Gründen einenſchick⸗ 
lichen Ort gu einem Dbfigarten. anmweifen), und 
umzäunen. c)follen bie Schulfinder ihm: nach ih⸗ 
ren Kräften im Anbau und Bearbeitung des Gars 

tens helfen, damit fievon Jugend auf mit der Obſt⸗ 
baum⸗zZucht bekannt werden. d) ſollen die anzu⸗ 
pfiamenden Baͤume, aus einer ber Koͤnigl. Plans 


tagen zu Brieg, Oppeln oder Sackerau umfonft 
gegeben werden, die DorfsÖemeinde aber gebals 


ten feyn; fie abzuholen. e) follden Schulmeiftern, 
damit fie fich felbft. gründliche Kenntniß erwerben, 


von den Königl. Planteurs; befonders von demic, 
Meelhorn zu Brieg Unterricht in-Pflansung und 


flege der Bäume gegeben, und auf die zeit, daß 
e:fich deßhalb aufeiner Koͤnigl Plantage aufhal⸗ 
ten, woͤchentlich auf das Atteſt des Planteurs 


1Rtla2Ggr. aus dem Praͤmien⸗Fond bezahlt 


werden ) Wenn die Koͤnigl. Planteurs die von 


ſolchen Schulmeiſtern angelegte Obſtgaͤrte berei⸗ 


fen, fo: ſouen fie die vorzüglichft fleißige Schulmei⸗ 
er notiren, und der Kgl. Kammer anzeigen. 6 
8 toiderfelden ſoll im erſten Jahr 30 tir., im 


wepten 20, im dritten roditl. zur Yufmunterung 
Kceordirt werden... In den folgenden Jahren ſol⸗ 


ia 


len diej.. fo neue Anlagen machen, gleichmaͤßig bes 


dohutwerden:: g) Die Abnutzung der angelegten 


Dbfigärte an Unter⸗ an Dberfrüchten, „Örasac vers 
air ee, bleibet 


ur ur, 


. 
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‚Bteibet den Unlegern und ihren Nachfolgern in 
Dienſt. h) Die Planteurs follen mit Ende Des 


 gembeg, jeden Jahres an die Kgl. Kammer bericys 


ten, ‚welche Dorffchulmeifter fich zu Pramien qua⸗ 
lifieiren, auch: eine Nachweifung von Errichtung 
und Fortgang der angelegten Gemein; Obfigärke, 
ihrer Befchaffenheit und wag für Sorten von Obſt⸗ 
aumen, u, wie viel vonjederbefindlich ſind, bey⸗ 
legen: i) Bey ihren Bereifungen follen- fie aufden 
Pramien: Fond täglich 126Ggr. liquidiren fönnen, 
das Borfpann zuihrem Fortfommen aber vonden 
Gemeinden gratis erhalten, 
C 


ı) Wer in Schieſien feine Bleiche auf Steins 2 
kohlen⸗Feuer einrichtet, und dag. Feuer unter 2 
Keſſeln erhält, befommt 10 Rtir. ift.die Bleiche 


auf 1 Keſſel gerichtet SRE..: 2) Wer im Fuͤrſten⸗ 


thum Schmweidniß feine Bleiche auf 2 .Keffel mit . 
. Steinfohlenerrichtet 6, daſelbſt auf r Keffel 3 Re, 
3) Wer einen wohlgelungenen untadelh Brand 
Ziegel aug einem Dfen von: 30 u. mehr Taufenden 
oder einen Feldofen von 60 bis goooo Mauerzier 
:geln durch Steinfohlens Feuer befrieben ro Rtlr, 
4) Wer einenziegelofenzum Dachziegel; Brennen 
. mit Steintohlen nad). dem bey Schweidnig erbaues 
ten Model ‚anlegt, und darinn 3 gut gerathene 
Probe Brande gemacht hat, erhält 15 Rtlr. 5) 
Wer in den Fuͤrſtenthuͤmern Jauer, Fiegnig, Woh⸗ 
Jau, Oppeln, Rattibor u. in dem keobſchuͤtzer Krei⸗ 
fe einen Kalfofen auf Steinfohlen euer na 
Srepburger Modell einrichtet, "und wenigfteng ı 
Malter Kalk dariun.ausbrennt, 10 Rtir. 6) Wer 
feine Brandweinbrennerey auf. Steinfohlen eig 
zichtet, und wenigſtens 3z Eymer Brandwein brennf, 
3Rele, 7) Deri, welcher feine Brauerey auf Stein⸗ 
lohlen⸗Feuer errichtet, 10 Rtlx. 8) Wer eine 
ty a Na berey 


Fär⸗ 
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berey auf Steinkohlen⸗Feuer errichtet, At ⸗Keffel 
10, auf ı Keffel 5 Rtlt. 9). Derji; Bäder, weldyer 
feinen Dfen mit Steinfohlen beheitzt, und — 
ausgebacknes Brod liefert, 5 Rtir. i0) Wer ſelt 
Emanirung dieſes Praͤmienplans die Steinkohlen⸗ 
Feuerung bey dem Flachs- u: Roͤthedoͤrren, dent 
MorafchiCalpeter sn. Seifenſiedereyen einführet, 
erhält für jede dergl. Einrichtung, 3 Ntle: "Ueber 
alle vorftehende Fäle fub B. &. ©, mMüffen glaub⸗ 
hafte Attefte vön den Lands u. Steueträthen bey⸗ 
gebracht. werden. Die Attefte müffen a) bey der 
Xgl. Krieges: u, Domänens Cammer zu Breslau 





ei 





ögangen ſeyn; b)müßen für jedes anzuverlan⸗ 
gende Praͤmium beföndere Atteſte übergeben wer⸗ 
den; e) mußin den Atteſten wegen ber verpflanz⸗ 
Jen Mautbeerbäume pflichtmaͤßig und in det fol: 
genden Jahren deutlich exprimirt werden, ob das 
Hraͤmium für das ıte, 2te oder 3te Jaht iſt; 


miüffen die Nusſieller der Attefte pfiichtmaͤßig dar⸗ 


auf fehen, daß bey den Plantagen und verpflanz⸗ 
ten Maulbeerbäumen nicht alte und lange vorher 
eriffirte Bäume mit in Anrechnung’fommen, um 
dasjenige Quantum vollzumachen, auf weltche daß 
rin gefeget iſt. e) Die Pächter der Königl. 
Domänen: Yemter u: Der Cäammerey s Güter find, 
infofern fie fich zü dem Setdenbau und Anpflans 
jung der Maulbeerbaͤume in ihrem Pacht⸗Contract 
—5 gemacht; von dieſer Praͤmie ausge⸗ 


oſſen. 
V praͤmien fo an Feine Seit ge: 12 
2) Derj, mit Tuͤchern handelnde Kaufmann, El⸗ 
einer Tuchfabtif wi Tuchmacher, wel⸗ 

er in Shlefien gefertigte Tuͤcher/ aus ſeinem 
Wohnorte zu allererft, und ohns daß ſolches ſchon 
vorher von andern Kauflenten, Fabrik⸗ Inhabern 
ee Dan | Sin | oder 


gſtens den 30. Novbr. jeden Jahres fammtlich 


Be 2 ab“ 
aber Tuchmachern an diefem Orte gefchehen, nach 
Frankfurt am Mayn, Braunfchweig, Leipzig und 
Naumburg ah der Saale auf die Meffe verfendet, 
ihre Erpovtation mit Zollgetteln,: und ihren Vers 
Tauf an dem angegebnen Beflimmungsorte dar⸗ 
thut, erhält für jedes verführte Tuch nach Frank 
furt am Mahn eREr., nach Braunſchweig 1Rt. 
ggr., nad) Leipzig oder Naumburg an der Saale 
ARtlr. 2) Demi, Lohgarber, welcher nach der von 
dem Jerländſchen Doct. Machridge vorgeſchriebe⸗ 
nen beſſern Verfahrungsart nicht nur vollkommen 
ausgearbeitetes keder erhalten, ſondern ſolches 
auchtin kuͤrzerer Zeit und mit weniger Lohe, mittelſt 
Extrahirung der Rohe durch Kalkwaſſer, gar ges 
macht, feine Merkftatt dazu. eingerichtet hat, und 
fie) durch Producirung von wenigftend zo Stud 
dergleichen ausgearbeiteten Pfundz oder Sohlles 
der mit den erforderlichen Atteften des Magiftratg 
und Fabriken snfpectorg legitimiret, nebſt Ver⸗ 
beiffung fernererAufmunterung, eine Prämie von 
200 Rtir., demj., welcher alg der zweyte nad) die; 
fem ſich legitimirt, 1ooNRtlr. 3) Wer nach Vers 
lauf von s Jahren, feit Emanirung diefed Plan, 
ſeine Felder oder Gärten, die bisher mit hoͤlzer⸗ 
nen Zaunen verfehen werden müffen, mit lebendi; 
gen Weisdornhecen umfaßt, die mehrefte Ruthens 
Anzahl in völligen Stand: ſetzt u. ſolches durch 
ein Atteſt des Land; oder Steuer⸗Raths und des 
naͤchſten K. Forſtamts beweifer, erhält 40 Rthr.; 
wer nach ihm das mehrſte gethan 30; wer nach 
dem zweyten das meiſte gethan 20; wer nach dem 
dritten das: mehrfte gethan ro Rtlr. 4) Derij. 
Sorfibediente im Gebirge, welcher in feinem Res 
Hier die Rodung der Stoͤcke mit dem Stamme zus 
gleich, nach einem! Atteft der Gebirgsforſt⸗Com⸗ 
mißion; —— wenn er in Bea 
\ 3 AT 


ase — ze 


Art: ertoiefen das mehrſte darinn gethan gofitle.. 
der nach ihm das meiſte leiſtende 20, der nach dem 
zweyten das meiſte leiſtende 15,; der nach dem 
— * das meiſte leiſtende 15, der nach dem vier⸗ 
ten das meiſte leiſtende 10, u, der nach dem fuͤnf⸗ 
ten das meiſte leiſtende 10 Ktle; ;; Die Quanta 
von Klaftern, fo aus dergleichen mit dem Stam⸗ 
me zugleich gerodeten Stoͤcken geſchlagen wor 
den, muͤßen wenigſtent 150 betragen. Unter ih⸗ 
nen erfolget fein Praͤmium. Die Atteſte der Ges 
birgs⸗Forſt ⸗Commißion muͤſſen ſpaͤteſtens den letz⸗ 
- zen December jeden Jahres bey der Breslauſchen 
. Rammer eingereicht, und darinn die Zeit, wenn die 
Einſchlagung der Störfe mit dem Stamm zugleid) 
eichehen, bemerkt werden: 5) Den2 Königlichen, 
Städtihen oder PrivatsZorftbedienten; ‚bie bis 
auf den Herbit funftigen Jahres, die größte Ans 
zahl von ichönen geraden, bereits ſeit Sahren - 
von ihnen ſelbſt angepflanzten Eichen, : befonderg 
auf Dutungss Terraing, wo fein Anbau aus dem 
Saamen anzubringen if, vorweifen , „und fi) 
darüber am allererfien und beften ‚legitimiven _ 
Fönnen, jedem ein Pramium von zo Rtir. nebft 
der Verheißung zu mehrerer, Aufmunterung. 
Andere, welche erft in fünftigen, Jahren es eben 
fo: weit bringen werden, follen fich auch diefer Praz - 
mien, wenn fie ſich am beften dazu legitimiren wers 
den, zu erfreuen haben. 6) Demj., der ſich auf ben 
Herbſt kuͤnftigen J. am erften und beften legiti⸗ 
miren wird, daß er. den meiften Holzſaamen in eis 
nem jahre ausgefäet habe, nebft.der Berheißung 
au mehrerer Aufmunterung, zo Ntlr.: 7) Jedem . 
der vier Impetranten, die erweislich in- Jahres; 
friſt in Oberfchlefien eine große Obſtbaumſchule, 
nad) der von der Königl; Cammer befanntgemad)s- 
ten Juſtruction anlegen, ein Pramium,vonso eb 
AR ne 
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mebſt Verheißung fernerer ' Aufmunterung: '- 8) 
‚Derjenigen Herrfchaft in. Dberfchlefien, welde in 
ihrem ‚Dorfe eine gefchickte Hebamme anfeßt, 25 
Rtlr. 9): Denjenigen Dominien in Dberichlefien, 
‚welche ihrer. Unterthanen Stellen fammtlich erbs 
dich machen, 100 Rtlr. 10) Die Perfon, welche in 
seinem Dberfchlefifhen Dorfe das feinfte Garn von 
Wolle zusfeinen Tuͤchern fpinnt, bekommt ein neu⸗ 
es Kleid, am Werth von 20bis 25 Rtlr. und hat 
den Vorrang: n. oberften Sitz nach den Gerichts⸗ 
perſonen bey Hochzeiten. und allen Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten im Dorfe. 11) DieHerrichaff oder der Unter⸗ 
than; der zum erftenmal;in Oberfchleften kein fü 
et, dem Flachs gut präparirt und daraus gutes, 
für die Gebirgs Manufaktur faugliches Gefpinn; 
fte macht, erhält für den Scheffel Ausſaat 10 Re 
10) $edem der z Imperanten, dieihren Flachs ders 
:geftalt anbauen, :daß fie auf ben. Winter kuͤnfti⸗ 
gen Jahres, den daraus verfertigten Loth⸗Zwirn 
vorzeigen, und fich der Zeit, der Gute und Menge 


nach, zuerft und am. beften legitimiren, nebſt der 


Verheißung zu fernerer Aufmuuterung, 20 Nee. 
13) Jedem der 5 Eoloniften und Unterthanen, die 
:Hon felbft gewonnenem Flachs dag meifte Hauss 
deinen darzeigen, und ſich zuerſt und am beften les 

gitimiren, nebſt der Verheißung zu fernerer 
Flufmunterung, zo Rtlr. Dergleichen Lein—⸗ 


wand muß in Stücken von 60 und zo Ellen: bes 


ſtehen, am fie dadurch der Handlungswaare zu 


“ nähern, und det Gegenden, bie jezt nur Hauslein⸗ 


"wand produciren, einen: auswärtigen und regel: 
mäßigen Abfag zuzuwenden. 13) Ein Apotheker, 
der ſich an einem Drt in Oberſchleſien etablirt, wo 
disher noch feiner geweſen, erhält 200 Rtlr. 15) 
Ein Medicus oder Wundarzt in Oberſchleſien, un⸗a 
ter deſſen Anweiſung die wenigſten Kinder einer 
Nr . R 4 kleinen 


{ 
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kleinen Stadt oder Dorfs an den Blatter, waͤh⸗ 
trend einer Epidemie fierben, und welcher den ges 
meinen Mann von der 'jchädlichen Eur; Methode 
durch übertriebene Hitze oder Brandmwein erweis⸗ 


lich überzeugt hat, erhalt 100 Rtlr. 16) Denjeni⸗ 


gen 20 Dorfichulmeiftern: in DOberfchlefien, die in 


dem nächften Winter ihre Schulfinder,am fleißigs 


ſten außer den Schulftunden, wenigftend täglich 3 
"Stunden, im Sarhfpinnen unterrichten und fo ges 
übt machen, daßfiefünftiges Jahr die größte Ans 
zahl, und wenigfieng jeder: 30 wohlgeubte, von 
ihnen angewiefene Spinner auıfmeifen, und fid) 
darüber zuerft und gehörig ducdy Vorzeigung der 
‚gefponnenn Garne und der Attefte der gandräthe 


legitimiren, z0 Rtlr. nebſt der Verheißung fer⸗ 


nerer Aufmunterung. 17) Demj. Schulmeiſter 
an einem ganz pohlniſchen Orte in Oberſchleſien, 
welcher jaͤhrlich 12 fertig deutſch ſprechende und le⸗ 
ſende Kinder aufſtellen fan, dag erſte J. 10 Rtlr. 
das 2te J. 20, das zte J. 30 Rtlr. Mit dieſer Praͤ⸗ 
mie wird fortgefahren. Der Geiſtliche, welcher 

darauf haͤlt und es durchſetzt, daß alle Ainder deutſch 
koͤnnen, erhaͤlt zo Rtlr. u. wird bey ſonſtiger Faͤhig⸗ 
keit auch zu einer beßern Stelle befördert. 18)Jedent 
von denjenigen 4 Landwirthen, welcher nach der 


gedruckten Anleitung des Stadtdireftorg Schnies 


‘ber zu Liegnitz, einen Morgen von ıgo D'Ruthen 
‚mit der forifehen Seidenpflange vor dem: r. Junti 
'1791 in Beftand feet soRtlr., 19): Wer den Ans 
bau der Zuchfcheerersfarten uıfrernimmet, und 
durch Atteſte der fand» und Steuer >Räthe bewei⸗ 
‚fet, daß er wenigſtens 60000 Stuͤck erbauet, sc 
Nele. Derj., der nach ihm dag mehrefte gethan 25 
Rtlr. 20) Demj. Eigenthimer, ber bey einer klei⸗ 
nen Stadt, wo jezt noch fein Weinbau gewefen, 
einen Weinberg pflanzt, und in nugbaren Etand 


& bringt, 


y| 
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einst; fuͤr das tauſend Weinſtoͤcke 20 Relr. 21) 


Demi. Landwirth, der nach Verhaͤltniß feines As 
«Ferbaueg: den: meiften: Klee :angebauet hat, und 
zwar zur Abnugung im Brachfelde, ohne dem Ges 
traidebau,. noch auch dem Schaafflande Abbrud)s 
zu thun, erhält 100 Rtlr. 22). Det. Baner, der 
mac): Berhältniß feines Ackerbaues und Pferdes 
ſtandes die meiften und. beften Fuͤllen erzogen hat, 
solle, 23) Jedem derjenigen 4 Fathol. Schuls 
meifter, welche dag beſte Zeügniß von den Inſpe⸗ 
toren: und Grundherrſchaften uͤber ihr zweckmaͤ⸗ 
Biges Verhalten in ihrem Beruf beybringen; befons 
ders auch ihre Jugend im Schreiben und Rechnen 
unterrichten u. zu guten Sitten, früßgeitigen Fleiß 
und Ordnungs⸗Liebe anhalten, 25. Rtir., nebft der 
Hofnung, auf eine andere Weife für ihre dauers _ 
hafte Berbeßerung zu ſorgen. 24) Demijenigen 
zur. Brandweinbrennerey berechtigten, der eine 
Brennerey von Kartoffeln durch ein ganzes: Jahr 
betrieben, nur ‘den vierten ‚Theil des Getrais 
bed, der zu. dem Duanto von Brandtwein fonft 
‚gebörthätte, aufgewendet, und wenigfteng 50 Eps 
‚mer den: Confumenten annehmlichen Brandtwein 
geliefert hat, z50 Rtir. 25) Derjenige, welcher in 


Schleſien einen: Holzſpahr⸗Feuerherd, nach der 


‚Erfindung des Amtmann Kade zu DbersTfchirne | 
und dem inder Prälatur zu Leubus erbaueten Mo⸗ 
dell anlegt, und ſolches mit Atteſten des Lands’ 
‚oder Steuerraths bemeifet, erhalt z0o Rtir. Dies 
‚jenigen, die ſich um die Pramienfub A. bewerben, 
nüßen:fich laͤngſtens bis zur Mittwoche ih ber ers 
sen Markt: Woche bey der aus dem Breslaus 
schen Stadtbireftor und zwey Magifiratsgliederk 
anzugrdnenden Commißion melden, ſich mit dem 
kand⸗ oder Steuerräthlichen Atteſt legitimiren, 


und die Proben übersehen, welche der alien 


u \ 


x 
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gut aufzubewahren hat Den Tag darauf muß 
der Magiſtrat ju Breslau eine Nachweiſung von 
allen bey ihm eingereichten Probeſtuͤcken mit Bes 


nennnng'des Namens der Fabrifanten und ihrer 


Wohnorter und mit der Anzeige, worinn die Pros 


beſtuͤcke veftehen, Bey der Königl. Cammer einrei⸗ 
chen; die Cenfurerfolget am Sonnabend derfelben 


Woche aufidem Rathauſe. Sie geftjieher unter 
der Direktion eines Mitglieds der Kgl. Cammer 
in Gegenwartdes Stadtdirektors und zweyer Ma⸗ 


giſtratsglieder mit Zuzlehung zweyer Commerzien⸗ 


raãthe u; nach den Umſtaͤnden weyer Aelteſten von 
derjenigen Zunft/ zu deren Metier das Probeſtuͤck 


gehöret; Siejenigen Probeſtuͤcke, ſo die Ceuſur 


preiswuͤrdig finder,‘ werden ben Montag in der 
fölgenden Woche nebſt den, bey der Cenfür abs 


‘gehaltenen Protocoll der Kol. Kammer vorgele⸗ 
get, dieſe ſchicket fie zurũck/ aßignirt und publicirt 


vie zuerkannten Prämien, ohne daß ſich deßhalb 
jemaͤnd in Perſon einfinden darf .. 
Verordnung des Köntal. Glogauiſchen Ober⸗ 


Conſiſtoriums vom 3. Juͤl. 1790. Kunftig ſollen 


in den Mortalitätsliften ſfub Lit Fmn die durch 


Urthel u, Recht zum Tode Verurtheüte; 2) die 


durch boshafte Menſchen Ermordete,/u. 3) die von 
gottloſen Müttern umgebrachte Kinder der Ans 


zahl⸗nach beſonders aufgeführet werden. 


Landeshut. Der 13. Sept. gehörte unter die 


‘Sage, die, wenn gleich für die Welt nicht wichtig, 


doch gefelligen und guten Menfchen lange'im Ans 


denten bleiben. Die hiefige Kaufmannſchaft ver⸗ 


** 


ſammlete ſich gegen Abend in dem Haufe des Hrn. 
"Kaufmann Breiters, um ſich der Beybehaltung 


— * des Friedens zu freun und zugleich ihre ehrfurchts⸗ 
vollen Geſinnungen gegen Sr. Excellenz den Hrn, 
EBenerallieut. v. Pfuhl, fo wie ihre Hochachtung 


gegen 


l 








sonen die Sen Officiers des hier; jezt ftehenden Re⸗ 
giments deßelben zu bezeugen. Außer dem Hrn. 
Genevallieut: und den. fantlichen Hrn) Dffirierg 
nahmen auch der-benachbarta del, der Mar 
giſtrat und "andere Perfonen- von Diſtinction 
durch ıhre Gegenwärf Theil.an unfrer Freude. 
Während der Tafel ward ein zu dem Ende Derfers 
tigtes zwechmäßiges Gedicht, Sr. Excellenz uͤber⸗ 
reicht und von ————3236 nach der, Melodie 
bes befannten Liedes: Auf, auf, ihr Brüder und 
ſeyd ftarf! abgefungen. Als die in demfelben anz 
gewandten Worte, „it ung, ein Trantiger bewußt, 
wir reichen ihm die Hand“ vorfamen,, ‚fo machte 
der — Commandeur des Regiments, 
Hr. Major v. Langelait_den Anfaug mit einer 
Sammlung:für unjere Armen. Ein jeder in der 
Geſellſchaft folgte nach, und auf dieſe Weife wur— 
‚ben die. Sreuden der Gefelligkeit und Freundſchaft 
durch eine gute That erhöht und veredelt. Der 
darauf folgende Ball endigte eine Feyer, die durch 
keine Verletzung des Wohlſtandes und Ausbruͤche 
ber Unordnung erniedrigt u, entehrt ward... 
EGetraide⸗Preis im Auguſt 1790. 
Der Breslauer Scheffel: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Haber. 
— Rt.ſgl.d. Rt. ſgl. d. Rt. ſgl.d'. Rt. ſal. d'. 


2. Breslau 2 14 2 6— L21 I xiö- 
3. Brieg 233 —: 8.290. .8:29,:,0..8.28, 
alon. 3 221 = 3 -— m 2.13 "137 — 
4. Frankenſtein ı — 236 2ı m 123 — 
5. Glaz ZT A II AT 
6.Gros⸗,Glogaue 18 — 216 — 123 — 1177 
7. Grünberg 224 — 212 26 118 — 
8. ‚sauer 220m. 334 e 3 We 1 IE 
9. Löwenberg 325 — 3— 220% 2 6— 
10. Ligniz 29 — 2 6 a1 119 
17. Neiße I Bm m 23:9 - Trash 
22. Neuſtadt 3 7— 217 113 — —— — 
13. Oppeln 310 — 3 —— 2 4 11 — 


N: . A (Se Seifen: Roggen. Gexrſte Hafer. * 

ke ; St: fglzd. At ſGh d. Refotıh. ‚RE fet. de 

— 3212 —⸗216 — 

a5. Reichenbach ⸗ 19 2 16210 444 Tr 

as.Schweidniz 3 30:77. un 249 — — Im RAR 

= Striegau 3_ —r,— an —— 9* 
e elen: 


Auf dem art, if Ä 
SR du Rog. ———— 


| En Breslau: " H82Q 0848 584 "250 
—— —— "4278 ° ‚4056 2908) "372 





gar m „1334 1052 \. 423, — 
| —— 2is8 8 Pia — F 

aner: "Su 9075 7 

eiffe 649° 3910 ——— 

— eidutg — 8806 2019* 311 


Striegau 687, 1497. * Iʒt 
EGarnpreis. NVeiſe. Das Schock — 
yo beſten, miitlern, ſhlahten 
Den23.Aug. 1.13. Sept. 37 RE. 35 Rt.33 Rt. 
> Eircularien der. Boͤnigl. Bresl. Provinzial⸗ 
Aceiſe⸗ und Zoll⸗ Direction. 1790. N. 24. d. 314. 
Jul. A. 1. Von den aus fremden Landen durch 
Schleflen‘ tranſitikenden gebrauchten. Mobilien, 
Effecten und ſonſtigen alter Sachen, ſollen mut 
die alten Tranſity⸗Gefaͤlle mit ı pro Eent oder 4 Dir. 
vom Thaler Werth erhoben werden. 

N. 25. d. 20. Aug. Art. 2. Der Acciſe⸗Satz von 
dent auf (# äße eingehenden Brandweinnift herum; 
fergefegt und für das, Quart ordinairen Korn⸗ 
brandwein auf 104 Denär, fuͤr den Spiritug oder 
fogenannten Rußifchen Brandwein aber auf 1 E gl. 

9Den. vom Duart beffimme worden. 

MM. 27. d.2.Septbr. Art. T. Da bey ber Ver⸗ 
"Suferung der zur Armee im Fall eines Krieges 
beſtimmt pe a Pferde die hiefige Provinz ei⸗ 


nen Ueberfluß an Pferden Sy wird, auch bey 
UN 


a e: Ä , . — — 





einer erlaubten Ausfuhr dergleichen Pferde fe zu 
hoͤhern Preiſen verkaufet werden Fönnen;, ſo koͤn⸗ 
nen dergleichen — und Train⸗Pferde gegen 
Erlegung der Ausfuhr⸗ Zoll⸗Gefaͤlle außer Lanbes 
efuͤhret werden. Jedoch findet dieſe Ausnahme 
lediglich beh gedachten Pferben u. blos auf / den ge⸗ 
genwaͤrtigen Fall ſtatt, indem es ſonſt beh dem 
beſtehenden Verbot der Pferde⸗Ausfuhr ſein Be⸗ 
wenden behaͤlt. REN 
Art. 3. Extract aus der Conceßion fuͤr den Ju⸗ 
den Zadeck Hirſch, zur Foͤrtſetzung der zu Wrie⸗ 
—— der Oder etablirt geweſenen metalliſchen 
chnallen und Hacken⸗Fabrick. $. 23. Der Hans 
dei mit den. Weftphälifchen metallnen Schnallen 
wird wieder frey gegeben, jedod) muß fie. der En⸗ 
treprenneur lediglich den Kaufleuten überlafen, 
und fic) blog. auf den Verfauf-der in ſeiner Kas 
brick gefertigten ihm erlaubten Waaren einfhran: 
ken. $. 24. Auch den Lingenſchen Mefferträgern 
und conceßionirten N en, Siebmachern und 
Schleifern ſtehet frey, mit Weftphalifchen und 
andern einlandifchen Schnallen und Hacken ˖zu han⸗ 
deln; jedoch muß ein jeder. dent. Zadeck Hirfch 
jährlich) für-ızNtle. Schnallenund Hacken abneh- 
men und daß ſolches geſchehen durch fein Atteſt 
bey dem Bergwerks⸗ und HüittensDepartement dee 
General;Directorii nachweifen. $. 25. Wenn der 
Zadeck Hirfch aber entweder Feine ‚gute Waaren 
oder gegen unverhaͤltnißmaͤßige hohe Preiſe an 
diefe geswüngene Abnehmer verkauft; fo ſoll ihm 
nad) Befinden der Umflände dieſer 5 — wie⸗ 
der entzogen werden. $. 26. Die weſtphaͤliſchen 
Schnallen und Hocken ſollen nur auf Paͤße der 
in der Grafſchaft Mark angeſetzten metallifchen 
Fabricken⸗Commißion eingelaßen und die ohne 
dergl. Paͤße eingehende confisciret werden. — 
IEINFF' A 


t 
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Das bisherige Mondpol der Wriegner ———— 


und Hacken⸗Fabrick iſt aufgehoben. 


Wechfel und Geld» - Cours, Breslau dena. 
Septbr. 1790. | | 5, 
Kmflerdam in Banco,,. 5 W. bs nn 


lange St \ — 

detto in Courant⸗  -’- 1435 1454 
Hamburg in Banco yalBadın, 153. 008 
' lange Si: — — 
London 2 Uſo. — 6— 
Paris. desgl. 74.2738 
Leipzig. | 107 . 1064 
Wien Uſo 104 1034 

Sicht. © 103%: 102% 

Serfin, | 10060 - 9gg9£ 
Holland. Rand Dicaten, 92 92 6gl, 

Kaiſerl. detto. 93 924 
Ord. wichtige Ducaten 00791 90% 
Friedr. dor, 1) 22000 1.17 u 
Louisdor — — 
Souvb. dior. — — qIrt. 33 ſ9l. 
Kayſer⸗Geld. —— 
Bauco Noten. EEE al 


Dankbatkeit eines Zundes. Ein Winsbmb) | 
der ſchen zwey Jahre Hofhundspdienfte, vorzuͤg⸗ 
jich wegen Nangel au Abrichtung verſehen, mußß 
datte ſich bleſen Sommrangeradpnet, — 

allen 





‚allen Vorkehrungen, auf die: Jagd zu begleiten. - ., 


Hier fuchte er dann junges Wild, verfülgte, ers 
- bafchte und. verzehrte e8. Er trieb alfo dies Ges "4 
werbe ganz um fein felbfiwillen. Er ward mir 
mit jedem Tage befehwerlicher, und um ferne linz 
ternehmungen fruchtlos zu machen, ließ ich ein 
Halsband machen, mit dem ihm zu gleicher Zeit 
das Maul gefchloßen ward. Den Weg des Eins 
fperreng Eonnte icy aug Gründen nicht einfchlagen, : » 
Ich gieng wieder auf die Jagd, und der Yundmit 
verfhloßenem Munde folgfe mir. Statt daß.er . ' 
fonft fi wild und weit vun mir enffernte, blied 
er bey mir, und ſchien frayrig zu Kyn. Bald fing 
er an zu fehmeicheln, rieb das gefthloßene Maul 
an meinen Füßen, fprang um mich herum, und 
winfelte. Wager verlangte, waram Tage, fo wi 
e8 leicht zu begreifen war, warum? Sch Habe 
das Bandıab, er ſprang einigemal ver Freuden 
um mich-berum, und dann frohlockend ing meite 
Feld. So war er eine halbe Stunde abweſend, 
und drüber: gemwefen, als mein Hund dahergerannt 
koͤmmt und mir voll Freundlichkeit einen von ihm 
gefangenen Hafen zu Füßen legte. ch geftehe 
es, ic) war gerührt, weil. id) in dem Hunde die 
fchöne Tugend der Dankbarkeit fand. v.S. . 
Verbrechen. Am 7. Julius erſchlug der Kutſch⸗ 
ner Gottfried Ulbrich zu Steinigim Glogauiſchen 
Greife, in der Abwefenheit feines Weibes, feine 
Kinder, einen Sohn von 5 Fähren und feine z 3 
Achter, von 9, 7 undeinenhalben Jahr, mitder 
Holzart. Nach vollbrachter That rief er. feinen - 
Nachbar herbey, und reichte ihm feine blutige Axt 
mit den Worten: Hauemir den Kopf ab, es kann 
dein Gfüc feyn, du fannft.meine Nahrung Frier- -. 
gen, meine,ältefte Tochter Fan ihn mir nidht.abz _ 
bauen. Dev Nachbar ſah die blutige Urt, andere | 


— 


⸗ 


‚nn Be 
die That, und Tief erſchrocken und bet Ulbrich 
fürchtend fort, um Hülfezu fuchen. Indeßen ſtuͤrzte 
ſich der Ulbrich in den Tarnauer See, Er war 
ein boshafter Menſch, u. graufam als Water md 
FREMaN... ar J— Sa 
Gnadenbezeugungen. Die Frau oh. Eleon. 
Carol. verebl. Gräfin v. Hendelu. Donnersmard, 
geb, v. Prittwig und Gaffron auf Gramſchuͤtz im 
Namslauifchen, u. Hr. Franz Raver Baron v Bo⸗ 
rezko haben Veniaın aeratis erhalten, leßterer um. 
das von feinem verfiorbenen Dheim, Hrn. oh, 
62 Baron v. DB. ererbte Gut Arnoldsdorf ine 
eißifchen in Befig nehmen zu fünnen, She 
Kr. v. Korcade, Major v.d. Infanterie u. Chef. 
eines Füfilier; Bataillong, hat das Schleſiſche In⸗ 
colat, frey von Chargen⸗ u. Stempelgebühren bes 
fommen, und. | 7 
- Hr. Herrm. Dan. Hermes, Kgl. Ober; Eonfrz 
ftorialrath u. Paftor zu St. Marta Magdalenazu 
Breslau, eine jährl. Penfion von gooRtlr. 
Dienftveränderungen. Hr. Cap. Blume vom 
dritten Artillerie-Regiment um Chef der Artillerie 
Comp. zu Silberberg. — Hr. Michaelig, Premiers 
Lieut. bey Hedachter Comp. auf Penſion geſetzt, 
u. Hr. Prem. L. v. Pflug zu felbiger von Schweid⸗ 
hiß verfeget, — Hr. Graf v. Reichenbach, Cor⸗ 
nett bey dem Cuir. Reg. Megden, hat den geſuch⸗ 
ten Abſchied als Lieut. mit der Erlaubniß die Unis 
form der Armee tragen zu dürfen, erhalten, — 
Hr. Ingenieur⸗Lieutenant le Bauld verſetzet nach 
Schweidnitz. — Hr. Cammerreferend. Graf Mag⸗ 
nus Schad v. Wittenau gu Breslan, u, Hr. Chris 


| Ir Gottfr. Gallaſch, Krieges u. Steuerrath im 


Fuͤrſtenthum Schweidnitz, zu Krieges; u. Domar 
nenräthen, u. die Canımerreferendarten, Hr. Joh 


ve; 


Ludwig Schultze u, v. Bayer zu Breslau, u ſuper⸗ 


nume⸗ 


F 


7 


nittnerärdnt’Stteges zu. ‚Dimängneätgen de bei 


| Sin Eamnier zu Breslau, — Hr Krieges’ u: 
uerrath‘ H Heinrich herſetzet von Wohlau nach 


chweidnitz. — Hr. Carl griede. v —36 


or. bey: der ts. Ölogani en Krieges⸗ u. Dos 

einen 3 &attimer BAAR ‚zum Krieges u. Stenerrath in 

den Gürftenthümern Wohlau u. Trachenberg u der 
fie en Standesherrfchaft Militich — Hr. Com 


ßlonsrach <riebenfeld dern Character ale Käl, 1, 


— Re. Steuereinnehmer Chari 

u  Commißionsrarh, u. bie Fi 
ee — v. Carl’Friedr! Eisfeld, Pach⸗ 
ter des Biſchoͤfl. Amtes —J—— als Kgl. S⸗ 
‚ber, Amtmänner, — Hr. Friede. Einft Ludw. Ho⸗ 


poll, Juſtizẽ? cret Bolckenhayn⸗ Laudshuttſchen 


€r., zum — im Breslauiſchen 
Dep. u. Subſtitutus Fisci,{m Landeshütt. Dokfens 
hayn u, Hirſchbergſchen Er. — Hr. Syuditus 
Siebett verſetzt von Strehlen nach Münſterberg 
int. 15. Sept. — Unt. 20, Yug. zu Keſchenſtein 
Hr: Swing, zum Conful, — — 
des Syndie { ‚Set. 9 Ri ter, Wachtz 
9 er bey dem Yuf, Reg — zum Feuerburge⸗ 
er! ie ER Kr. Doct. Weydinger zu 
Candepuitr A Solerenbannfähen. Creysphyfikus 
— Unt, 4. Sept. der Peißiſche Amts⸗Adminiſtra⸗ 
tot,- Hr. Senei ‚sun Cämmerer in Oppeln. — 
‚ Ant. >: Aug zu O. Glogau, Hr, KRathscanzellift 
3 Fu ſupernum. Rathmann mit Anwarts 
Une. 19. Aug, Hr. Krauſe von reitenz 

en Geifägertoene fubftituirt dem Hrn, Kandjäs 
er Detoin der Grafich, Glatz. — Unt. 17. Aug. 
Y.6 ngtich, Feuerwerker beym zten Nrtill.Neg.; 





zum ——— zu Silberberg zn die Stelle des 


‚am ıo. Aug. verftorbenen Hru. Schvenwälder. — 


v 


N. * Lange zu im Saaniſch 
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als Paſt. nach K — bey Encore BE 
Herfordt, Si. ntorzu Priebu 
‚erften Maͤdchentlaße bed. der Evang 
ya Bunzlau. — — Hr, Bat. Heine, .S Sualan 
nichelburg, ung. EL. ‚Spt. zum re 6 | 
bersborf.in der raid, Glatz hatt BAR en, La⸗ DF 
bon Klapyer. 


IR REN Der er — ‚Se et- 
at feine —— rnmotſchelwiß ‚en ik 
tönchsfurth im Winzigfchen,an die rifin 
60 Louiſe d. Schoenburg für Auge "here 
aufet; die Scan Gräfin aber wieder anden. in. 
Grafen von Reichenbarh, Standesheren von Gos 
| Icüßı, — Hr. Baron.v. Zedlit.auf pebenilepentga 
fein But RPoiſchwitz im Jauerſchen an den Kris | 
Amtsp chter Süßer zu, Hockenau für 26000 Ntle 
2.100 Due. Schlüßelg. — Ar... Hoock ‚auf As⸗ 
Be fein Gut Peterspor bearaanngb, welches ſel⸗ 
iger feiner. dritten Zochter, Kran A Anal. 1, Meys . 
en, zu.überlaßen willeng geweſe a an BAR A 7 
Shweinig auf-R. Hermsdorf für: Re 
t, Sub. Eleon. verw. v. Hahn, ge . er, | 
a hie Gr, Moritſch im Treb einen, an b | 
ki Lieut. Tauenzienſchen Neg-,.. in. d. 









für 29000 Rtir. — Hr. Jofeph v Hr uf 
aczeifomi im Beaiten ehr an den ‚ob: 5 
», Garnier für 15000.$ Hr —— 
Fuͤrſtl. ——— — ——— 
er S. u. R.Korckwißz im Neißiſchen, an den ai 
Weißiſchen Er. Hrn. Moritz v. Prittwitz für 3 000 
‚alle. u 100 Due Schl uͤßelg. — Hr. Paſt. | 
mer fein Gut Neufauß in — AN Ben. | 
vn. Joh. Carl Maruichke für — 
Chlüßelg. — Hi. d. Crouſatz, — 
El feine Güter Kriehen | ON ‘4 We 4 


Er 
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eeslauiſchem an den Hrn. Grafen v Konigsdorf 
fuͤr 72000 Re, — Hr, v. Prittwitz, Laudr. Reißi⸗ 


—ſchen Er., fein Gut Gr: Mahlendorf in Neikifch, 


4 


— 


ng 


L 


"tem 
| ee 0 Seydlitz zweyten Fraͤulein, 
Charl. Wil | ßehauſur 

iutter der verw. Ft. Obriftlient; 8; Seydlitz geb. 


. 
108 
: r 


‚ an den Sgl; Pegationsrath, Hrn. Eugen Eaͤſat Er, 


p. Dalzan u, feine Gemahlin Louiſe Henr., geb. d. 


Wedel für z4000 Rti. — Die verw. Fr. v: nias 


siewiß; geb. Bauer, ibr Gut Schöneich im Neus 
mardtichen, an den Hrn. vu Feſtenberg⸗Packiſch, 


. ehemaligen defiger von Sadherwig, für 46000 fit. 
41, 20 Friedt dor Schlüßelg. — Der Kgl. Sammerz 
herr, Hr: Bar. v. Saß auf Dorislawig , hat die 


BZ f 


 „Bäterl Güter, Stubendorf u. Gr, Ellgut im &oz 
„ÄPIRDEN.erpedeti IN RR REN Wi 


Sexyraten. 1790. d. &. Mah zu Birkholz im 
Schweidnitziſchen Hr. v. Dresky u. Fraul.v: Bud⸗ 
denbrock. ⸗Im Auguft; de 10. Hr, Joh v Ja⸗ 
nuſchowsky auf N, Goldmannsdorf im Plednis 
ſchen mit der verw. Frau v. Reiſewitz geb: Fren 


v. Beeſſ. ⸗ d. 23. 99,3 obell, Kgl. Creys Des 


yutirter in der Grafſchaft Glatz, Landesaͤlteſter des 
Muͤnſterberg? Glatziſchen Laudſchafts⸗Syſtems, 
Erbherr auf Neu Waltersdorf u. Conradswalde; 
wit des Ara, ChHriftophtudw, v. Rabiell, Kgl Obru 
ſtier bey dem Reg. Wangenheim, aͤlteſten Fraͤulein 
Helene Sophie Carol, ⸗d 31. des General Lands 
ſchafts NRepräfentanteh Hrk. Bar. v. Luͤttwitz aͤlte⸗ 

ſter Hr. Sohn Hans Wolff Freyh v L. zu Waͤllwitz 


mit ———— bep.dera Pring Eugen d. Wire 
ergichen Huf. Negiement geftandenen Kitts 


elm. in der Behaufung ihrer Pfleges 


Dar. v. Arnold. — d. 31. Hr: Leßmann, Glogaui⸗ 
cher Kammerfecretär, Mit des Hrn, Dpcter ins ' 
— ATARER N. A-5779 


43 
—⸗ —⸗ * 
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gnade gu Zatlichau Dem. T.— d. 31. Hr. Schiller 
auf Bernsdorf im Glogauiſchen, mit Dem. Carol. 
Schoͤning. — u z1. Hr. Ludewig, Kaufm. zu Breds 
lau, mit des Hrn. Schaubert auf Obernig im 
Treönitziſchen gen DT m September. d I, 
zu Breslau, . Hr Schreckfiſch, Diaconus zu 6 . 
Elifabeth, mit des Hrn. Kaufm. Fleiſcher 2ten D 
T. Koh. Sophie. — da2. Hr. Juſtiz· Commißarius 
Staniek zur Rattibor, mit des Hen Oberamtin 
Zimmermann zu Brieg D. T. erfter Ehe. — d.3 
zu Neiße, Herr Se. Earl Eduard’ v. D’FTarelli, . 
Prem.Lieut. des Reg. d. Haneufeld, mit des Hru. 


9, Metfch, Majors bey demſelben Reg, aͤlteſten 


raͤul. Juliane Friedr. Henriekte. — d. 13. Here 

jelſcher, Koͤnigi. Poſtmeiſter und. Caͤmmerer zu 
hlau; mit der verw. Madam Holly, geb. Volto⸗ 
kit zu Breslau. — d. 13, in Deutſch⸗Wartenberg 
der daſige Oberamtm. Hr. Websky mit des Hru. 
Hofr. und Doctors Hellmich aus Veuthen Yen 
Denn T.— d. 14. zu Herrnlauerſitz im Ruͤtzenſcheu, 


Hr; Paſtor Döring, mit des Hen. Zimpelius, gewer 


fenen: Paftord in Bojanowa, Dem, T. — d. 14.54 

Raake im Oelsniſch. Hr. Weniger, Kaufm. in Bres⸗ 

kan, mit des Hrn, Böhm, geweſenen Inſpect. > | 
i 


Mouſtaͤdtel, DD d. 16. Hr. Doctor Dierr 


zu Gt. Slogan, niit des Hrn, Paſt. Bluͤmel zu Dal⸗ 
jau im Glogauiſchen, D. T. — d. 22. zu Bernſtadt, 
Dr. Kaufm. Vietſch, mit Mad. Geier. d. 28. zu 


Dels, Ar. Kantor Kalinke, mit Jungfer Janiſch. 
han ann Ze . * ARE ER 


— dee *22 
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GSeburten dar. July 1790 Frau v. Pfoͤrtner 


weouungoſoͤhne. d. 31. Frau Seneraleinnepmerin 


auf Daufwig im Nimptſchiſchen, eit. Sohn, (Ferd. 


Bub Heinr Sigism.); d. 11. Frau Marſch⸗Com⸗ 
mise. pi Gladis Auf Schiroslawitz im Creuzburg. 
eine Ta (Larol, Louiſe Henr.)Im Auguſt. 


rauts 
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Srautpetter zu Breslau — Söhne. d. g.Frar 
Caͤmmeter Tertolla zu Nicolai; d. 10, Frau Paſt. 
Marſchner zu Prietzen im Bernftädtifchen, ——dI% . 

Frau Eeniot Heumann zu Jauer; Frau Paftor, 
Elbing, geb. Arndt, zu Grosburg, (Earl Auguſt) 

und Frau Dberamtm, Siefewetter zu Ranſern bey 

Breslau, (Carl Friedr. Ehriftian Gottlob); di 174 

u v.Prittwitz auf Minis bey Trebnitz, GBernh. 
ug. Wilh, Ferd.); d. 18. Fran Dock: und Ereigz 
phyſ. Herrmann ju Trebniß, (Job. Friede. Ludwig) 

und Frau Kaufm. Fröfich zu Hirfchberg; d..19: 
Frau Rect. Friſch zu Grünberg, (Joh. Philipp) 
— Töchter. d. 19. Frau Senat Glogner zu Hirſch⸗ 
berg; di 25:$rau Prorect. Biſchoff zu Schweid⸗ 
nitz; d. 26. Fran Majorin v.Nappold, geb.v. Roth 
su Breslau, (Elevn. Charl. Wild. Amal.)u. Frau 
JuſtiCommißions⸗-Raͤthin Hartmann zu Neiſſe, 
(dag Kind ffarb bald nach der Geburt); Frau Cam⸗ 
mercalculat. Gruͤnig zu Breslau, (Florent:Ehark 
Elifabeeh) — Im September. Söhne. Fr. Ger 

heime Raͤthin von -Hoym zu’ Breslau, (Earl 

Wilhelm Bogislaus Otto) d. 1. Frau Hauptm. 

Peters zu Schweidniß; d, 3. Frau Major. von 

Sichäpe vom Neg. Hanenfeld zu Neiffe, (Earl 
George Rudolph) und Frau Steuereinnehmerin 
©, Normann zu Hauer, GGuſtav Eduard Emil); 
b. 4. Frau Landſchafts⸗Calculat. Kierſchke zu Lieg⸗ 

nitz; da 9. Frau Rittmeiſt. v. Schickfuß auf Wolfs⸗ 
hahn bey Bunzlau, und Frau Hofraͤthin Michae⸗ 
lie su Gr. Glogau; d. 12. Fraͤu Steuereinnehmer. 
v. Elsner zur Goldberg; d. 17. Frau Poſiſecret. 
Dietrich zu Landshutt; di 19. Frau Juſtiz⸗Com⸗ 
mißions⸗Raͤthin Braſſert gu Breslau; d. 22. Frau 
Daft. Prim. Weber zu Mititih, (Joach. Carl Joh. 

Sam. Ftiedrj; Frau Kaufn. Jaͤckel zu Breslau. 
> Töchter. d. 1. zu Neiffe, Frau Major. v: Schi 
| © mung: 


/ 


conſul Buckiſch zu Bernſtadt u. Frau Paſt Strau⸗ 


⸗ 


| P a 
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monsky J. bom Reg. Borch, (N mal. $acobine Charl. 
Rofalie);d. 2. Frau Paſtor. Schüller zu Freyſtadt, 


Joh Louife Helene); das. Frau Rittmeifl. v. For⸗ 
cade zu Wingig, (Chriftiane Helena Henr Ulrike); 


d.:9. Frau v. Meyn auf Aslau,bey Bunzlau (Amal. 
Erneft. Joh. Margar, Sophie); d. 13 Fran Pros“ 


** 


wald; Alt⸗Jaͤſchwitz im Loͤwenbergſchen, Soh. 
Friedr. Auguſte); d, 15. Frau v. Lippa zu Soh⸗ 


vaus'd.-18. Frau Juſtiz Commiß. Jachmann ı 


zu Namslau, (Charlotte Wilhelmine Louiſe) d. 


19. Frau Lieut. v. Packiſch zu Krüfhüg im Wohe 


lauiſchen und Frau Bergſeeret. Kapfzu Breslau. 
— Drillinge. Die Gemeinhirtin Rother zu Zedlitz 
im Trebnitziſchen gebar am 4. Auguſt einen Sohn. 


undswey Töchter. Alle drey ftarben binnen etlichen 


Tagen. Die Mutterhat ſchon zweymal Zwillinge - 
gehohren, von denen noch 3leben. — Die Gaͤrt⸗ 
nerfran Mar Eliſ. Kattner zu Breslau, warban 


26. Ang. Mutter von drey Knaben. Sie find ſchon 
ſaͤmtlich geftorben. St. Maj:der Koͤnig und St, 


Königl. Hoheit: der Kronprinz haben bey. ihnen, “ 


auf Bitte ihres Vaters, die Pathenftelle angenom⸗ 


men und ihn beſchenket. u Re 
* Todesfälle d.19. Juny 1790 ftarb,; He. Cafp. 
Samuel Ferdin. Foelkel, Kandidat — 
hie u. Etzieher in dem Haufe des Hrn. ©. 
enferling, Kol: Pohln Canımerherrn und. Erb⸗ 
heren-auf Gros⸗Lahm bey Liebau, geb, d, 28. Aug. 
1766 zu Rippin im Wartenbergichen. — d..28.' 


Juny zu Bolckenhayn, Hr. Joh Ludew; Kahlen 
Regiments⸗Quartiermeiſter bey dem Prinz Hein⸗ 


richſchen Regiment. Geb: d.24. Januar 1734 zu 
Potsdam, lernte die Chirurgie, wurde 1754 Com⸗ 


pagnie⸗Chirurgus bey dem swentenBataillon Gar⸗ 
be 3753 keitchnuigas in Canmerircedee cc 
.—.. a i i32- 
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Seine no Preußen, Sr, Kinigt. Hoheit ſtellten 
ihn 1773 (als. Regimnnts⸗Quartiermeiſter an u. 
befchenften ihn mit given Präbenden. Seinen Bez 


‚dienten Schröter ernannte er für 2ajaͤhrige freue 


Dienſte zum. Univerfalerben feines anfehnlichen 


‚Vermögens. — 8.24. Yuly zu Landsberg, Frau 
| Heptin Elifib. wert, Hepdebrand, geb. v. Fran⸗ 


— „an Schwaͤche. Geb. su Koslowitz 1712; 
ermählt 1736 mit Hrn. Carl Moritz v. Hende; 


brand auf Wintzkowitz im Roſenbergſchen. Er 
Ken 1744. Von 4 Söhnen y. einer Tochter, bie 


fe gebphren hat, Haben fle überlebet, Joh. Chris 


oph, Major ben dem Infant Neg. Vittingshoff 
u. Ernſt, Capitaͤn bey dem Inf. R.Kenitz. — nt 
ale Des Hrn, Bar. v. Stillfried su Fißeckim 
Nattiborfchen einziger Sohn, Mauritz, an Ent 
Fräftung, 2 %.3 M, alt, — d. ‘2, gu Brieg, des 
——— v. Schmude Sohn, Joh Nepom, 
Couſtantin Eduard, an den Blaͤttern, 1J. 2M, 
2, alt. — d. g. zu zeenburg des Armenhaugs 
Laßirers Hrn, Francke einzige Tochter, Carol, 
Eouife, 3 W. alt. — d.9. zu Drieg, des Hrn. Dberz 
Amts ⸗Regierungsraths Echüller Tochter, Carol, 

uftine Joh. Joſephe, am hitigen Fieber, alt 4 
Fe IOM. 1228. — 0.16. Hr. Mag. Hoberg, Paz 

or in Gaͤbersdorf Striegauifchen Er, an Ent 
fraftung, über 60 J. alt. Der erſte Prediger am 
dafigen Berhhaufe, go’. im Amte. —.d.17. zu 

reyſtadt nach einer fehr langwierigen u. ſchmetz⸗ 
aften Krankheit, Frau Anna Dorothea Singer, 
geb. Wachtel, Wittwe des ehemal daſigen 3ten Pa⸗ 
ſtors Finger, im 66. J. — d: 22. zu Friedeberg a. Q. 

r. Kaufm Richter, geb. John, zo J.alt. — d. 
24. zu Conſtadt, Hr, Juſtiliarius Guttmann im 
66.%. — 8.26. in der Vorſtadt Parchwis, Hr. 
der 
von 
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—— Ohlauſchen Creiſe 










Veudorf im Reichenbachſchen Creiſe 9— ieſer 
Ehe erhielt er 4Soͤhne und 2 Töchter, ii e all 
geſtorben find, Zum zweitenmal 1753 ni Deren 

Ehriftian Wilhelms v. Engelhard einzigen Fraͤul 
zochter. In dieſer Ehe erzeugte er einen Sohn und 
2Coͤchter Davon lebt hur noch die juͤngſte Frau 
ochter, mit einem Öefchlechts-Verter, dem Hrn. 
eorge Wilhelm v. Berge, Herr auf Worenum 
Sporgeln in Oftpreußen Yerheprarhet, von wel⸗ 
155 ſich 2zEnkelkinder am Leben befinden, Er 
arb als Wittwer. Lange zeit kaͤmpfte er mit ver⸗ 
Leibesgebrechen Er verblindete ud 







ete ſehr ſchwer, lebte uͤbrigens ſehr ordentiich 
W, daß er feiner Leibesgebrechen ohnerachtet ſein 
Alter gebracht auf 86 Jahr 6M. m. 11 Tage, — 
d. 29. des Hrn, Notar — Volicpbusgeim. Aal 
Wan zu Krappis jünger Sohn, Chriftian Das 
Kiel Earl, ro J 4 WB. alt, am Fahufieber, .— d, 

31, zu Trachenberg, Hr. Ludw. Friede. Schmar 
Kgl. Juſtiz Commißionsrath u⸗Canzler der 
v Hatzfeldſchen Regierung zu Trachenberg, au dert 
Folgen einer hartuaͤckigen Verftopfung. ‚Geb, d, 
7. Sept, 1737 zu Ziegenhafg, wo fein Vater Stang 
Anton, Notarlus war; Er ſtudirte die Nuwghiora 
Neiße, die Philofophie zu Breslay, die Nechte 

y dem damaligen Kanzler N } 
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eiſtens ſelbſt. 1765 wurde er Advocat bey der 
Kgl. Ober⸗Amtsregirung zu Breslau, 1772 Canʒ⸗ 
ler der Fuͤrſtl. v. Hatzfeldſchen Regierung zu Traͤ⸗ 
chenberg, u. 1782 Kgl. Juſtiz⸗ Commißlonsrath. 
Am 17. May 1768 heyratete er des ehemal. Wein⸗ 
Negotianten, Hrn. Dittmar zu Breslau D. Toch⸗ 
ter, Johanne, u. Xugte mit ihr 3 Söhneu, 7 Toͤch⸗ 
ter, von denen 4 Töchter in ihrer Kindheit geſtor⸗ 
ben find... — Im September. d. 1: zu Teſchen, 
Kr; Georg Kreph. v. Beeß, aus dem Haufe Huois 
ig im 70. J an Altersſchwaͤche. Zum erſtenmal 
vermaͤhlte er ſich mit einem Kraul. v. Niewiadoms⸗ 
ky. Aus dieſer ‚Che leben, George Baron v B. 
‚auf Hudinigu Nibori, verm. mit Anna v. Wipp⸗ 


lar, u. Vater von6s Kindern; 2) Joſepha, verm. 


Cart dv. Reiſewitz auf N. Borin im Pleßiſchen, 
ittwe ſeit dem 25. Maͤrz 1789 u. ſeit dem up: An⸗ 
guſt 9.5: zum zweytenmale vermaͤhlt mit Hrn. 
30h. 9. Januſchowsky. Aus ihrer erſten Ehe leben 
2 Söhnen. 2 Toͤchter· Die aͤlteſte von dieſen ver⸗ 
maͤhlte ſich den 22. Novbrs1787, mit Hru. Anton 
v. Januſchowsky, dem alteften Sohn ihres jezigen 
Stiefvaters; 3). die Gemaͤlin des Hrn. Bar v. 
# Spenb auf Katſchitz; Otrembau un. f.w. Sie iſt 
utter von 5 Söhnen u. 6 Töchtern, wovon die 
älteite an den Kaiferl. Ohriſtwachtmeiſter, Hei, 
Joh. Freyhrn. v. Martenklau vermählt ift; Der 
perftorbene Hr. Bar. dv. Beeß vermählte fich nach 
den Tode feiner erſten Gemahlin ‚mit der noch des 
benden Helene Freyin v⸗Jengenoi Aus diefer She 
lebt ein Sohn. Joſeph, Dr; auf Leuſchan u. Liſch⸗ 
bitz im Teſchenſchen, vermaͤhlt geweſen mit einer 
Graͤfin v. Lariſch, Wittwer ſeit 3 Jahren u. Bas 
ter eines Sohnes. — d. 2. zu Jedlin im Pleße ſch 
Qi 55 v. Zhorowsky Erbherr ‚der Guͤter 
Jedlin u. neisle. an Schincchee Wwigeſara 
re — — . alt. 


2. des Hrn. Regimentsquartiermeiſters 


— 


‚Wilhelm Henr. Aug —— — 


teninſpectorin Helmkampff zum Beſuch war, 


s he TR * 
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Iir. Er war ans einer der’ aͤltelten gantie 
Schlefiens. "Sein ältefter Bruder, Joſerh Bet 
ger von Gproifligi im Pleßiſchen farb vor 3Ja 







von; fein jüngerer Bruder, Wenzel, Bonimehterk‘ 
Jahren zu Schwirklau im Rattiborſchen 
mit der nun verw Baroneße v Jengendi vermahle, 







Seine aͤlteſte Tochter, vermaͤhlt — 
Pieglowsky in Pohlen, ſtarb im erſten Kindhette 
die ate Eleonore iſt an einen Hrn. v. Donin die 
zte Ieanette, an einen Hen.d. Dzim bowsky Bey, 
de in Pohlen, vermählt.. Sein einziger Cohn tes 
het als Lieut bey dem Juf — A 


audi 


* 
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Dreslau am 15 Auguſt d. Y. gebohrne jte 
ſterberg Hr! Syndicus Joh. Gottlob — Br 
heftigen Kopfichmerzen u. Schlagflufß, 48 $, 5 * 
3. Weaalt. ⸗ d. 7. in Silberberg, Dem: Io ‚Ele - 
on. Wagner, Erzieherin bey dem Hrt!'Dbriftenn, . 
Eroufa;, am Bruftfieber 45 J. HM: 12 Tall, — 
d. 8. Frau Hauptn, Peters, gebohr. Neicheltz 
Schweidnitz/ an een ihrer a — 
Hr. Chriſtian Gottlieb Rothe, Kgl. Ruſtt - - 
mißarius Geb.'d. 11. Aug. 1728 ju Dresfan, ft 
bivfe die Rechte zu Frankfurt an der Oder, wurde 
Advocat bey der Breslauifchen DberamesNegid 
rung und lebte die letzten Jahre als Juſti Be Po. 
barten⸗ Commißarius u. Zuftisiariug verſe iedener 
Guͤter, in Militfeh, 1778 verlohr er ſeine erſte Gat⸗ 
tin, Beate Gottliebe Gerhard, ‘1780 verheiratete 
er ich zum zweytenmal mit derverts, Frau Mag 
balena Elifab: Semper, Zu Bandan inr Erengs 
Burgfchen," wo er bey feiner Tochter, der Sr. 4 
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Varon v. Wilder zu Zabıze im Toh ſchon ey 


⸗ — 
Een >» 
ö ’ or. > y 
— * " e 233 * 
, ? . 


alt, Beſitzer von Zabrze u. mehrere: Suter. Ein 

Baker von 26 Kindern, mit; einer. einzigem Ge “ 

- mablin,. Dorothea geb: Kufka, erzeuget, Es Ier ; 
ben davon nur 6 Soͤhne, Joſeph, Paul, Anton; .. 

Emanuel, Mathias u. Franz, u, eine: Tochter, » 

 Dovothea, u, vondiefer zahlreichen Rachkommen⸗ 
ſchaft har er-Feinen.Entel gefehen..: Friedrich IL - 
erhob ihn erſt in den Adels u. nachher in den Frey⸗ 
herrn Stand; — dale zu Steinau, Ar. Iohlr 

Gottfr. — u, Kirchen⸗ 
Rendant, alt z J. u. zu Breslau des Sen. Schule 
collegen Krebs einzige Tochter, Amalie Charl. Ju⸗ 

liane an den Blattern, im, z. Jahr — dAz. zu 

Tſchantſch bey Breslau, die Fr. Krieges⸗ u, Domaͤ⸗ 
nenraͤthin Hel. Fridr Louiſe n, Zitzwitz, gebi dv. Sig⸗ 

roth, an der Abzehrung, ‚geb. zu Galbitz den 20%: 

May 1768. —Dd:13. zu Brieg, des Hrn. Aßiftenze 

Stödel Sohn, Ferdinand: Leopold, alt Monath 

2 T. an Zahnarbeit, und zu Schweidnitz/ des Hen. 

reiscalculators Heremann. dritter, Sohn, Carl 

Auguſt, im März 783 gebohren,aneinemGefehwus  — ı - 
‚ze. —d. 14. zu Reife, Frau Charl. Ernefi.o. Ren 
. der, geb. dv. Eiche, 44 3. alt, am hitzigen Sieber; feit , - 

dem 26. Novbr.. 1789 mit dem: Hrn. Carl Heint. 

v..Neder,, Majorder Infanterie u. Commandant 

des Forts Preußen zu Reife, vermaͤlt — d. 18 zu 
. Breslau, Hr; Hauns Exrnſt v. Srankenberg und 

Ludwigsdorf, geb. d. 23. Febr. 1711) Das: Nähere, 

Zünftig. — d. 19. ande, Frau Cammer⸗Calculat. 

Anna Johanna Rebeeca Sturmin, geb. Pruferin, 

Sie ward. 14. Octbr. 1739 zu Prenzlow in der 
Mark gebohren und ſtarb im zi. Jahre, an der Ab⸗ 
zehrung. — u. des Hrn Rathm v. Walthierer zu 
Bleiwitß Sohn, an den Blattern. 

Martin Erugott, Wir laßen dieſen erfolge 

- digen Mann die Gefchichre ſeines Lebens und ie 
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ein der 
Reichsſtadt Bremen 1725 am 5, Jenuer eböpreit, 


- Meine, Familie. iſt; wie es auch dert 
erfprühglich aus. Frankreich. Mein? elter⸗V 


Großvater, Adrian Crugott war Burgermei | 


Dane, und hat 1688 tie die Stabt an.d 
vanzofen — die Capitulation mit unter⸗ 


ich das einzige noch lebende Kind = Jahr al 
Ein bemittelter Bürger, in dieſer Stadt, und zur 
gleich Dberauffeher des Sentoneniefeng,Henrih 
Minter, nahn mic) (er war Kinderlos) wie fen 
Kind auf, hielt mir Hausinformatoren und. lie 

mich die lateinifche Schule frequentiren. In einem 
Alter vom 14 Jahren, wurde ich unter die Studio⸗ 
ſos der. höhern Schule eingeſchrieben, ſtudierte 


Mathematik, Philofophie, Hiftorie, Philplogie,umz 
eer den Profefforen, Runge, Heife, Düfing und x 


Kraͤgelius eudlich Theologle unter D.Conrad Feen, 
und D. Nicolaus Nonnen, welchen letztern ich 


vorzuͤglich inallen Abſichten ewigen Dank ſchuldig 
bin. 1746 wurd ih vor dem Minifterto im. Bra. 
men examinirt, und unterdig geil 2 
Zr | | * logie 


HAch erſuchte ihn im Jahr 1775 um dieſe Befchichte 


zu meinem Verzeichniß aller in Schlefien im Jahr 
reit. 


02774 lebenden Schriftſteller, womit ich’ 
Fchaͤftigt war. | 


\ — 
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logie aufgenommen. An demſelben Jahr ging ich 
nach Hervorden an den Hof der damaligen dorti⸗ 
gen Aebtißin; Ihrer Könige, Hohetit der verwittwi 
Markgraͤfin Philippe, wo ich 4 Monate durch die 
Stelle des Hofpredigets Htu. Klugkist, qua Can⸗ 
ddidatus vertyat Nach deren Endigung Fchute ich 
nach Bremen zuruͤck, im Begrif noch aufet oder 
2 Jahr nach Frankfurt an der Oder auf die höhe 
Schule zu gehen.. Das Schickſal Hatte es anders 
beſchloßen Durch den Profoſſor Nonnen geſchahe 
mir ber Antrag na; Carolath auf die Bedingui 
eines Probejahrs zu gehe, un fodanmdie Hof, 
Bigerftelle an biefemi oft fu brifeiben:. Ich nahm 
es an, und kam 1747 im Anfange zu Carolath 
and bald. nachher, weil der Hof in Breslau war 
in diefer Stadt an. Hier geſchahen mir Vorſchlaͤg 
bey der dortigen Genteinerzun bleiben, die ich aber 
glaubte ablehnen zu muͤßen weilch mich un Caro⸗ 
lach einigermaßen gebunden zu haben exachtete! 
Um die Mitte dieſes Jahrs, wurde ich in. Liſſa von 
der Unitaͤt durch den Senidr Sitkovius ordinire 
—— das Ende des folgenden r748 Jahres, erhielt 
ich dem: Beruf zum zweiten Prediger in Blomberg 
in der Grafſchaͤft Lippe, welchen ich annahm, und 
noch vor Ende: dieſes Jahres mein Ant antrat. 
3749 heyrathete ich eine gewiße v. Bergen aus Def 
fair zebuͤrtig, erſte Kammerfrau Bey der Marfgr. 

- Philippe, Königl. Hoheit: Wertohr aber 1750nad) 
einer Ehe von nur 11 Monaten meine Frau, in ei⸗ 
nem ungluͤckl. Kindbette. Waͤhrend meines dortie 

gen Aufenthalts, wurde mir die Pfarrſtelle zu Al⸗ 
verdißewangetragen, die ich ablehnte. Der ſchmerz⸗ 
liche Berluft meiner Frau, ließ mich an Feine zweite 
Heyyrath bald wieder denfen, und unverchlicht da 
zu Icben, fir jemand, ber zur- Wirthſchaft nüht 
erzogen, uabequem. Ich dachte in der Religion ſehr 
3% v 
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verfchieben von ber Denfungsart die dort herrſchte 


Diefenebft noch andern Urfachen machten mich ges 
neigt, den wiederholten Antraͤgen nad) Carolath zur 
ruͤckzukehren, —— Fuͤrſt, damahliger 

th lebhaft unterſtuͤtzte, Gehoͤr zu 
geben, 1752 um die Mitte des Jahres, war ich 
ſchon wieder in Carolath. Seit der Zeitlebe ich hier, 
1764 reifete ichmit dem Fuͤrſten als Legationspre⸗ 
biger nach Warſchau. Die dortige Gemeine wollte 


mich bey ſich behalten, welches aber nicht gut thun⸗ 


lich war. Nach dem Tode des Profeſſor Simeniin 
Halle/reflectirte man auch auf mich zu feinem Nack⸗ 
folger. Damalige kraͤnkliche Umſtaͤnde hielten mich 
ab, mich einzulaßen. Das find ohngefehr die Fata 


meines Lebens. Nun die Geſchichte des Schrift⸗ 


ſtellers. Ich glaube nicht, daß man entfernter von 


der Autorſucht ſeyn kan, als ich egbin — Und doch 
— aber wie ging es zu? Die hochſelige Fuͤrſtin v. 


Carolath, wuͤnſchte ſehr, eine Anleitung zu einer 
vernuͤnftigen Religion zu haben, die zugleich als 


eine Erbauungsſchrift zu brauchen waͤre. Ich 
ſchrieb alſo in Form der Selbſtgeſpraͤche, die 2 


Stuͤcke, die den Chriſten in der Einſamkeit ausma⸗ 
chen Es ſollte nicht fire dag Publikum ſeyn. In 


einer Privatdruckerey wurden nur. etliche Exem⸗ 


plare gedruckt. Die Fuͤrſtin aber: wieß es an deu 


‚Ken. von Carnter, jegigen Minifter. ‚Diefer Here, 
deſſen Sreundfchaft ich immer unter meine-glück 


lichften Sata zahlen werde, redte mir ſo lange iu, 


bis ich es endlich ihm überlief, es einem Verleger 


uzuſtellen — Der lan dieſes Werks iſt fehlerhaft. 


s ſetzt voraus, daß die natuͤrliche Religion zur gez 


Bi vffenbarten führe, m. ift nach diefer Vorausſetzung 


ausgearbeitet. Hatte ich gleich anfangs die Schrife 


he das fie befannt werden ſollte, fo hätte . 


vielleicht dieſe Fehler vermieden. —— 
* ER Ze 2 = er 


Yu 
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37 Meine übrigen Schriften find. der Brieg in 
bey 


Deutichland, bey —6 des Feldzuges 1757 
2Bin sup. ‚2 Bande tedigten, herausgekommen 
1759. 1761. **) Der legte enthältein Syſtem der 
‚ Sistenlehre, das aber Damals noch nicht völlig 
durchgedacht war, und vielleicht einmal befer vörs 
etragen werden möchte. Eine Abhandlung über die 
riachen der Bemüthsunruhe Chriſti vor feinen 
Beiden ift in.die Berlin. verm. Abhandl. und Urs 
theile am ‚Seen Theile eingeruͤckt, endlich eine Bes 
daͤchtnißpredigt uͤber die hochfeel, Fuͤrſtin v. Ca⸗ 
rolath, iſt in Preußen, ohne meine Veranlaſſung 
jebruckt, und Abendgedanken, *) die auch nicht 
uͤr das Publikum beſtimmt waren. 
So weit Hr. Erugoft, Er ſtarb den 5. Septbr, 
d. 5. zu Carolath an zuruͤckgetretenen Hammoͤr⸗ 
thoiben. „in Ihm verlohr, ſchreibet ein mit ſei⸗ 
nem Werthe befannter Mann, einer der beſten 


Hürften.einenredlichen, von. Schmeichelei und-Eis 


Eakin 7 411371 BER 
m) -Diefe Schrift erfehien zu Breslau 1761 in grs 1. if 
1769,1771 0. 1774 neu aufgeleget worden. Diefe@rbaus 
angst rift iſt zweymal ins Franz. eie worden. 

e Chretlen dans la folirude Traduft de ’Allemänd. 
 » #Amiterdam.. 1766. 8. Sie ſtehet weit dem Hriginal 
Nach. Le Chretieudans laSolirtude. Traduit Pannea 


1766 et Fini ena767;ä Berlin. 1776. 8: Vielleicht ift 


legtere nur eine ne — ——— 
Predigten. Bresl. gr.s. Erſte Sammlung. 1779. 
“1770, Zweyte Sammlung 1761. 1707 
4) Diefe Abendgedanken find 1777 wieder zu Zuͤlli⸗ 
chau in 8. aufgelegt worden, einzeln isn unter 
‚dem Bitch: Morgenund Abendgedanken aufale Ta⸗ 
ge in der Moche. Züllichau 1777: 8 | 
.Außer diefen Schriften hat ob: Erugöft auf 
feine Koſten, zur Wertheilung an eine Freunde dru! 
ken Taken: Das Weientliche deu chriftlichen Bla 
densſ⸗ nad Gitsenlebse. Sagan. 1776, 


/ 
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gennutz gleich fernen Freund/ deren die Gtoßen F 


Erde nur wenige haben — zwei Prinzen und ein 
Yrinzekin den verdiehftuolften Lehrer — gewiß! 
wenn Carolaths Unterthanen fich eier milder. 
Regierung auch in der Zukunft freuen, ſo muß der 
Seanfe: Es lebte einſt ein Crugott, nie in ihnen 
derloͤſchen, Er war ein Gelehrter und Menſche 
freund Er hatte nicht blos fein Brodfach ſtudiert, 
er war faſt in allen Faͤthern der Geleh it} 
Hauſe. Ein Keuner id Verehrer der aͤltern u 
neuern der inn⸗ und auslaͤndiſchen Litteratur Se 
neKanzelvortraͤge wuͤrkten auf Verſtand und Herz. 
er wußte die große Kunſt, Glaubensverbindlich⸗ 
teit und moraliſches Verhalten auf ſichere nnd" 
ftera Grundfage uͤruckzufuhren, als wir Hein Com⸗ 
pendien und Foliobaͤnden leſen Vorurtheilefannte 
Eaicht; was er ſprach, was er ſchrieb, ſchrieb un 
ſprach er mit Ueberzbůgung. Lieblingsideen hatfı 
er freilich aber welcher Gelehrter hat dieſe nicht 
Wahrlich nur in der Naͤhe, nicht im Auslande, ward 
Erugott verkannt. Hier war ſein Ange zu fruͤhzeitig 
Hell, weil es noch etwas dunkel -— dort nicht, weil 
- 28 ſchon lichter war. Er war ein Menſchenfreuud; 
gegen: Arhre und Rothleidende uͤberaus wohlthaͤ⸗ 
.. 26, under befricdtgee diefe feine Kieblingsneigung 
| BON Kyembc und Kinheimifche, -gegen-Chriften 
und Rehtchriſten, gegen Nedliche und Falſche, ſo 
grann ſenn Auge die letzten betrachtete. Heik dem 
Manne, ber ſo fuͤr ſeinen Nachruhm ſorgt!!! 


Waſeriſch Schauſpieite Geſeuſ haft zu Vres⸗ 


* 


laus Vorſtellungen von! 27, Auguſt bis 26 Septbr. 


Trauerſpiele. die Raͤuber, d. 4. u. 1. ©; Ines 
de Eafttv) 86. ©: 5 Clavigo, d 9. S.; Galora von 
Denedig,-d. 19. S.ʒ. Dtto v, Wittelsbach d 25. 
— ;.Schaufpiele, der Frauenſtand d. 27.4;3 der 
beffnabe, d. 13,9. 5 Jul, v. Lindorack, d. 14 6.; 
URTE RAND Von IR BGexrech⸗ 
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Gerechtigkeit u: Rache, d, 25. S.; Luftfpiele, Gas⸗ 
ner der zweyte d. 28. A.; d. 13. S.; die indianen 
in. England;d..29.%.5.16:©.,; die gute Ehe, d, 30. 
N; die drey Töchter, d. 31. A; die Mattonevor - 
Epheſus, d z1. A; Freemann,. oder wie wird dag 
ablaufen, d.1. 21.©,; der Schwäßer, d. 7.83 
‚Die.magnetifche Wunderkraft oder aller Welt 
zum Troß,dod ein Arzt, in 3 M.; vom Werfi der 
ofnen Fehde; d. 10. ©,; die Eiferflichtigen; d. 12, . 
©:5 das Portrait der Mufter, v.18. 22.9.5 die 
Liebesproben, d 20. S.; die Hochzeitfeyer, d,:24; 
26. S. — Operetten, Adraſt u. Iſidore, d. 30. N. 
Docktor Murner, od. die Einwilligung aus Troz, 
in 2 U, nad) dem Ital. des Müszola: Lo Spirira 
di Contradizione, Muſik von Schufter, d. 2. 3; 
5 ©.; ber. Doktor u, Apotheker, d. 8. 15.6.3 
Hieron, Knicker, d. 17. S.; die Schadenfreube,bd. 
22.6. Vorfpiel. Die Volksliebe, mit Geſang u. 
Zanz, von dem Hrn. Syad. Berger zu Schweibnig, 
b. 25,26. S.; zur Feyer des Koͤnigl. Geburtsta⸗ 
ges. —. Vorfälle. Sr, Könige. Majeftät wohnten 
der Borftellung von den Raͤubern am 11. Septbr. 
u. Sr. Koͤnigl. Hoheit, der Cronprinz den Vorſtel⸗ 


lungen am 27.28, Aug. 10.11: 15. 16. 18. u.22. 


Sept. bey. — Demoiſelle Schwarzwald hielt am 
‚22 Septdr., am Vorabend vor dem Ausmarfc) 
ber bisherigen Garnifon eine Nede an die abge; 
benden Freunde des Schaufpiels u. den Tag dar— 
auf einezur Bewillkommnung der: alten Gatnifon. 
Beyde waren in Verſen u. von dem Hrn, Syndi⸗ 
cus Berger. — Der Progeß, den Hr, Einer, Mitz 
glied der Waferifchen Schaufpieler -Gefellichaft, 
nach der Beylage zum zweyten Stück diefer Blaͤt— 
ter, gegen den Schauſpiel⸗Directeur Joſeph Belz 
lomo bey der Hersgglichen Negierung in Weimar 
anhängig gemacht hat, ift folgendermaßen eutz 
fhieden worden, „Won. Gottes Gnaden Carl 
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AYuguft ꝛc. ꝛc. Herzog zu Sachen Juͤlich, Cleve 
und Berg auch) Engern : und Weftphalen sc. ꝛc. 
. Nachdem wir auf erhaltenen. Bortrag-aug eurert 
in Denuntiations⸗ Sachen des Schaufpielers, Anz 
dreas Dietrich Kracko genannt Einer entgegen den 
Directeur der hieſigen Schauſpieler-Geſellſchaft 
Joſeph Bellomo unterm 31. vorigen Monaths er— 
ſtatteten Berichte und denen hiebey eingehenden 
Acten und der bey ung unmittelbar von erſagtem 
Belldmo in der Sache eingericdjteren Vorſtellung 
die. Entichließung gefaßt, daß Denunciant, feiner 
Beguünftigung halben veren.er geftalten Sachen 
nach nunmehr, für überführt gu achten, in zehen 
Zaler Strafe genommen, bierneben aud) Denun⸗ 
cianten eine hriftliche Nbbitte und Ehren + Erflas 
tung vor euch dahin, daß es ihm, dem Denuncis 
anten durch die in feinem gedruckten Schreiben vom 
Januar 1790 gebrauchten Ausdrücke beleiviget zu 
haben, leid fey, er auch gegen deßenreblichen und 
vechtfchaffenen Charafter nichts zu erinnern ba? 
be, zu leiften, aud) zu Bezahlung der Unkoften ans 
gehalten werdenfoll; ale laßen Wireuch, ſolches 
andurch ohnverhalten und begehren ulterius com» 
mittendo gnaͤdigſt ihr wollet dasnöthige hiernach 
verfügen. An dem geſchiehet Unſere Meynung 
und Wir bleiden euch mit Gnaden gewogen. Ger 
. geben Weimar zur Wilhelmsburg d. 6 May 1790, 
u \ n C. v. Schardt. 
MNachtrag. Gnadenbezeugung. Sr.Kgl. Maje⸗ 
ſlaͤt haben aus Hoͤchſt eigner Bewegung den Kal: Hofrath 
und Rath des Magiftrats zu Breslau, Hrn. Earl Friedt. 
. Werner, zum zweiten Stadt: u. Policepdireetor zu Bred 
lau ernannt. — | 

Garnifonss Veränderung. Das Füfllir- Bat, von 
Diebitſch ift von Neumarkt 2 Breslau; das Fuͤſ. Bat. 
von Proſch von Patſchkau nach Neumarkt u, die vage 
hals ſtehende Juvaliden⸗-Compagnie nach — qu ver⸗ 
leget worden. — | 





— 
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Fin unglüclicher Brand Hat: auf die ebeldenfenben 
Sechleſier dentieftten Eindruck gemacht, und fie haben daben 
ihre Menſchenliebe in den ſchoͤnſten Beweiſen at der Tag 
gelegt. Ans Breslau fchiefte mir ſogleich eine mitleidige Far 
milie Kleidungsſtuͤcke zur Vertheilung unter die natkenden 
Ungluͤcklichen. Rührend war mirdis, und dem Wohlthäs 
ter flogen feguende Thränen von den Wangen der Ungluͤck⸗ 
bichen, die fie zu ihrer Bedeckung erhielten. Eben aus die⸗ 
fer Stadt erhielt ich von einem Mh wir 

3 Ducaten, der fih M. U. unterzeichnef hatte. : Endlich 
durch einen edlen Untverſitaͤtsfreund, einen der geſchaͤtzte⸗ 
ſten Schulmaͤnner in Hirfchberg M. 71 Rt. 8ggi. Und 
wie ruͤhrend! Hierzu haben das meiſte die liebenswuͤrdi⸗ 
gen edlen Juͤnglinge der tien und 2ten Ordnung beygetra⸗ 
gen. Die ste Drdnung allein 15 Ktlr..ız ggl. Gott lohne 

es diefen edelmüthigen Juͤnglingen. Er laße fie überalf 
Wohlthaͤter findet, Die ihnen auf ihrer Laufbahn liebreidy 
die Hand reichen und fie unterſtuͤtzen. Eine mitleidsvolle 
großinuͤthige Frau bat meinem redlichen Freunde noch ge⸗ 
dankt daß erihr Gelegenheit verfchaft, Unglückliche zu un⸗ 
tertügen. — Edelmüthige Menfchenfreunde, welche einen 
tiefen Eindruck bat Ihre Grosmuth auf mein Herz ges 
macht! - Overmöchte ich's doch den innigen heißen Dank 
init Worten auszudrücken den mein gerührtes Herz em⸗ 
pfindet. Gott, Der auch nicht einen Becher Falten Waſ⸗ 
fers mill unbelobnt laßen, nach der Werficherung des ed⸗ 

> Ten Menfchenfreundgs, lohne dafür in Zeit und Ewigkeit. 
Ich und die Elenden, denen die Linderung ihres harten’ 
ickfals und Aufmunterung zum Preife und zum Glau— 

ı  benaneineväterlich fenende Vorſehung war, wollen ung‘ 
freuen, Sie, unfre Wohlthäter in einer beßern Welt, mo 
“Fein Auge thraͤnt, kennen zu lernen und zu fegnen. Billig, 
edlen Menſchenfreunde! muß ich Ihnen Öffentlich Rechen— 


= fehaft von Ihren milden Beptraͤgen abſtatten. Groͤßten⸗ 


theils hatten Sie es zur Linderung meines Schickſals ber 
fimmt. Dies mar-anfänglich hart — Am eriten ergriff 
anter allen Predigermohnungen die freßende Flamme die’ 
Heine, — Von meinen Berluft weiter nichts — Nur dier- 

e8, daß mich dies, da es anı Anfang meiner Laufbahn war, 

is zur Erde beugfe. . Sch hatte von Glück zu fagen, daß 
ich- meinen Fleinen Sohn, der ſich in der allgemeinen Ver⸗ 
twirrung verlohr, wiederfand, und meine, der Entbindung 
nahe Gattin, feinen Schadennahm. Einetodtfranfe Mut: 
fer, die nun fchon unter den Vollendeten ift und Die anchı 
alles verlohr, mußten wir aus deu Flammen reisen. Meh— 
rere Tage brachten wir in einer Scheune zu, bis wir endlich 
eine Wohnung von den wenig in der Stadt uͤbergeblieb— 


8 


nen Häufern befanten, wo meine gute Gattin die Stun: 
den der Schiuerzen hberfteben und den neuen Bewohner 
der Erde in Jammer bewillkommen Eonnte. Indeß oͤfnete 
fich für mich eine Ausficht zur Verforgung in Vofen, wo 


‚ah das Diaconat vacant befand. Ich fahe dis als einen - 
‚ Weg der Worficht an, mich mit den Meinigen zu verfors 





gen. Hierzu Famen noch andere Umſtaͤnde, die ich übers _ 


sehn muß, die mich bewogen, dDiefen Ruf anzunehmen. 


Hier in Poſen ward mir.meine Lage durch mwohlthäfige 


Menichen erleichtert, die mir die nothduͤrftigſten Bedürf; 
niße reichten und unfer hartes Loos erträglich machten. 
So bin ich. den Farin y und firafbar würde es ſeyn, 
wenn ich Ihre Wohlthätigkeit, edte Menfchenfreunde, 


hätte für mich anwenden wollen. Nein! alles habe ich 


a 


Unglüclichen zufließen laßen. Die erftern 3 Ducaten von 
Dreslau, ſchickte ich gleich nach Liſſa und ließ fie dort 
Durch den Herrn Rath; Affeffor Funk, einen würdigen 
ebenfalls boͤchſt unglücklichen Greis, an Unglückliche vers 
heilen und. von den 71 Rtlr. die ich auch au Diefen bras 
ven Mann bis auf zo Rtlr. die ich felbit vertheilt, ger 
schickt habe — find zo Rtlr. zur Aufbauung der Schule, 
32 Ntlr. für die guten unglücklichen Schulmänner und 


Das übrige für nackte Witwen und Waifen und andere - 
hoͤchſt Bedürftige u. Kranfebeftimmt worden. So glau⸗ 


be ich, edelmuͤthige Wohlthäter und Süngkinge, nach Ih— 
rer Abfitbt Ihre Wohlthat verwendet zu haben. Den 


heißeſten Dank zollt Ihnen mein Herz — Segen Gottes er⸗ 


freue Siein aller Abficht in Zeit und Ewigkeit. Genießen 


Sie im Stillen die Wonne, viele Thränen der Elenden . 


abgetrocknet zu haben, die dankbare Herzen und Hände 


aus ihrer Afche für fie zum Himmel erheben. Noch ſtehe 
ich mit Liſſa, wo ich beunahe 8 Jahr als Eehrer in Kirche 


und Schule zugebracht habe, in genaner Verbindung. 
Sollten Menſchenfreunde fich des ın der That über alle 
Beichreibung gehenden Elends ihrer Mitbruͤder, die in 


Pohlen verlafmer. als irgendwo find, jammern lafen, bes - 


onders da der Winter für die Elenden hoͤchſt druͤckend 
eyn muß, fo bitte ich, daß Sie fich mit Ihren Wohlthaz 
gen an mich wenden. Won der gewißenhafteften u. zweck⸗ 
maͤßigſten Dertbeilung will ich genau und puͤnklich in den 
beliedten Provinzialblättern und Bunzl. Monatsichrift 
befriedigende Mechenfchaft ablegen. Beſonders, mitleidis 


ge Brüder und Nachbarn, !erbarmt euch der in der: 


Afche liegenden Schule, deren wir in Pohlen fo wenig gut 


eingerichtete haben, als die Liffaifche war, und um Die 


ſich niemand -zu bekuͤmmern ſcheint. — 
—Johanunn Martin Fechner, 
“ Diaconus zu Poren, 


* J 
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Säiefifge — 
Vrovinzialblatter. 


—* 1790. 7 mo 





Sehntes Stuͤck. October. 





Rede am Geburtstage des Koͤnigs gehal⸗ 
F ten zu Leobſchuͤtz den 25. Sept. 1790. 
* J von -' Br 
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Ba „o Silefieng Volk, ‚an dicfem fehlichen 
ge, 
Zu der Aumacht Thron, dee Danfes ceineſten 
2 39 Weihrauch. 
Jede Stadt fo ein Tempel, und jegliches Haug 
ein Altar heut; 
Laut für feligen König der ewigen Güte u dans 
fen. — — 
Endlich lehet es zuruͤck, der Vorwelt goidenes 
} Alter, 
nie von Beifen geglaubt, und immer von eis 
fen gemwunfchet) 
Endlid kehrt es hernieder mir albeglictendem 
Fuͤllhorn. 
Niemals hatte bisher, ber Sterblichen wachſende 
Weisheit, 
Einelne Staaten an ni sum Segen aller 
| | : verbunden: - 


| Jeder 
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Jeder Starke zerbrach bie Wehre detz ſchwaͤcherm 
Nachbarn; 
Kont er vom Rechten nur den leichteſten Schim⸗ 
mer erbdorgen. 
Aber der Eiige fahe'‘. den immer derwegneren 
| Greuel: ee 
Licht mehr! rief er, und fondte feine Ge⸗ 
rechtigkeit nieder, 
um von Wilhelms Thron, die frevelnden Voͤl⸗ 
fer zu richten. 
Siehe, ſi ie Fam, ſi e gab dem — 
Schwerdt und er zog eds - 
„Are der Lorbeer allein (ſo ſprach der gütigße 
ei König,) © © 
‚Bise bie Poſaune des Ruhmes allein, Die Des 
lohnung der Helden; 
‚Rimme berüßrt ich ein Schwerdt, und verge 
; bens lockte der Sieg mich: 
Aber der laute Jubel, von hundert geretteten 


Rx Voͤlkern, 
‚Abe die Sreubentfränen glückfeliger Mütter 
v und Braͤute, 
„Pie den verlohrenen Jüngling nun endlich wies 
der umarmen. - : - -/ 
nnd ie Täne bes —— auf wieder ei ei⸗ 
genen Fluren, 


„und der Schnitter Geſang, und die feößtichen 

+ Befte der Winner; — _ 
‚o für dieſe af, ertauſcht ich die Reiche der 
ng Welt nicht: 
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„Sry; iſt ber Streit, und det wiederettungen⸗ \ 
Stieden unſterblich.“ 
Wilhelm ſprach es und ging: der Gwelfe 
ſchritt ihm zur Rechten, | 
Mötlendorf zur Linken, und vor ihm ein bräus 
ender Loͤwe, | 
‘Den einft Sranfengebahr, und nun Sileſia naͤhret. 
Ganz Europa fland, in ſchweigender banger Er⸗ 
wartung — — — 
ploͤblich ſiegte die Stimme des Rechts, die 
Scchuwerdter verſchwanden, | 
Und ber König pflanzte ven unverwelflichen Dels 
3weig, 
Der jezt ſroßt, und dereinſt, die ferneſten Voͤl⸗ 
ker beſchattet. 
Schon halte Wilhelms Ruhm, und feiner es 
habenen Greosmuh, 
Bon des Bosphorus Strand, bis zum fernen Ges 
ftade des Euphrats, 
Ehen verehrt ihn Stambul, als feinen rettenden 
Schutzgott; | 
Und bald Eommen Gefandten, von allen Zonen des 
Erdballs, 
naſere goldene Zeit, und ihren Schöpfer zu fer 
ben. — 
Dann ruft alles wie jezt, in einem harmoniſchen 
Chore: 
| fange lebe wilbelm, ber Troſt und die Wonne 
der — ei 
- T2 Ba 





u, Be | 
Wodurch duͤrften jest wol Predigten: ſich 
zum Druk eignen. 


O der ſolte es wahr ſeyn, daß gar keine mehr 
gedrukt werden muͤßen? Wäre das: fo fehlte ja 
der Häuslichen Erbauung nichts mehr; ſo wären 
ja die Klagen der einfamen unter den Predigern 
unnuͤze ihnen, welche. nur felten, eine Predigt 
hören koͤnnen, fehle es oft an einer Leſerei, bie 
das ihnen erſeze; fo wäre ja auch Das nicht be= 
greiflih, was boch foviel Aufgeflärte behaupten: 
für ihren,. gebildetern,. Geſchmak ſey noch nicht 
genug geforgt; fo wärs. geradhin Zeichen einer 
feichten Bücherfunde, daß foviel Befragte perle— 
gen find, demjenigen gute Predigten nachzuwel⸗ 
fen, welcher Jahr aus Jahr ein gern jeden Sonny 
tag Eine iieſt. Und wenn denn der größefte Kan⸗ 
zeiredner Frankreichs, zu einer Zeit, wo man ein⸗ 
ig nur Beredſamkeit ) forderte, feinem Könige 
gen burfte, guter Predigten koͤnne man in Mo⸗ 
natsfrift hoͤchſtens nur zwo halten: fo mags 
währ-feyn, daß e8 fchwer ift, viel.gute Predigten 
su fchreiben, weil gefchriebne Predigten dasjeni⸗ 
ge allerdings nicht haben fönnen, was gehaltne 
durch die ganze Darſtellung des Redners gewin⸗ 
en, und eben ſo durch Stimme, Sprachton und 
usdruck. | 
Predigten nun, welche zum Leſen fi) eignen 
(qualificiren) folen, fann wohl nur derjenige ges 
ben, welcher aug zehn und mehr Jahrgangen eine 
Auswahl macht; jede Predigt lauf ſich vorlieft, 
um da ihr nachzuhelfen, wo er beforgen mug; 
der Leſer werde die Täufchung verlieren, er höre 
a war, eine 
) Nothfalls auch gang louisquatorzirte, voller 
taux ⸗2brillants.— | ” - 
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‚eine Predigt; und der dann Die Muͤh nicht ſcheut, 


alles das umzuarbeiten, was er jezt beßer faßen 


zu fönnen, glaubt, als ers beim Erſten Nieder⸗ 


ſchreiben nicht vermogte. Und folte ich irren, 
wenn id) glaube, er werbe bey diefer Arbeit anges 
legentlicher und mit Borgefühl glüdlichen. Ex 
folgg, dann zuwerkgehn, wenn er des Glufg froh 


wird zu wißen, daß. man aus andern Schriften 


feine ganze Denkweiſe und feine Grundfäze ſchon 
kennt, und wenn er alfo Seine Lefer ſich verge: 
genwärtigen kann? Mich duͤnkt, id) fünne, aud) 
mit Abziehn des fehr günftigen Umſtands, daß er 
dann auf fein Publicum rechnen darf, dies Leztre 
eben fo fiher annehmen, ale ich annehme, daß 
an feine Predigtfammlung der Leſer mehr Theile 
nahme binbringe, und durch ihren Gebrauch zu 
mehr Iheilnahme aufgeregt werden wird, als das 
dann nicht geſchehe Fann, wenn er dad Buch), 
auch befte;-Buch ines_ihm ganz yunbefaunten 
Mannes; Hefli,— Ä | = 
Noch alſo koͤnnten, dem Allen zufolge, Predigs 
ten gedruft werden, zumal da in den fo allgemei⸗ 
nen Klagen über herfehende Abneigung gegen bie 


häusliche Andacht, viel Schwarzgalle auszuſchei⸗ 
den ſeyn duͤrfte. „Welche Eigenſchaften muͤßen 


nun ſolche Predigten haben“? — Man ſieht 
wol, daß ich hier nicht von allen Erfordernißen 
guter Kanzelvorträge überhaupt reden will. 

. Borzüglich müßten. wol foldhe Warheiten vors 
getragen werden, welche man felten auf die Kan⸗ 
gel bringt, weil man ihren Bortrag ſchwer findet, 


infofern fie eine Beſtimmtheit des Augdrufs 


fordern, welche nicht jedes Gedaͤchtnis gewaͤrt. 
Dahin gehört 5. E. der Volksgehorſam, die Amts; 
treu der Gewaltigen, das Verhältnis jwilchen 
Prediger und Gemeine, die weibliche Zugend uber: 
77 ur 0 haupt, 
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haupt, zumal hie Wirthlichkeit, Demuth, Keuſch⸗ 
beit u. dergl. — Hiernaͤchſt: angefochtne, gemis⸗ 
brauchte, ſchwere Bibelſtellen, und ſolche, welche 
man — leider — fuͤr leicht hielt, muͤßen ſehr genau 
beleuchtet werden, weil auch Das ſo ſchwer iſt, daß 
es auf Kanzeln ſelten geſchicht, indes ſichs die Fe⸗ 





der in der. Hand, leichter thun laͤßt. Sodann: 
auf die Erſcheinungen unſrer Zeit muͤßte ganz be⸗ 


ſonders geſehn werden, z. E. auf den Unfug det 
Unduldfamfeit; auf die Entftehung der Schwärs 
merei und auf die Abficht der Stifter geheimer 
Verbindungen, durch welche fie gefördert wird; 
auf die Natur der ſomboliſchen Bücher, auf die 
Liturgie; auf den Geiſt des Aufrurs; aufdie, mit 
den Furus uͤberhandnehmende Neigung zum 
Schleichhandel; auf das Schnellglauben; auf die 


» 


jezt immer mehr regwerdende Yesluft u. ſ. w. — 


Ferner: ber die befonderg ‚ur Sprache gebrach⸗ 


ten Puncte des Syſtems, z. E Gottheit Jeſu, Ges 
nungthuung, Gebet, Teufel :c. muͤßten die Pre; 


digten genuͤglich belehrend ſeyn, eben ſo fern von 


Neuerungsſucht als von Nachbeten des Alten. — 


Hächffdem : in den fogenannten analytifchen folks 


cher Predigten müßte der Text, oder ein Haupt⸗ 
abſchnitt beffelben, aus feinem Zuſammenhange 
erklärt, und ganz eroͤrtert werden; in den ſyn⸗ 
thetiſchen aber müßte der logifche Faden möglichft 


ſcharf angerogen feyn, doch ohne dem Laien unbe⸗ 
baglich:fühlbar zu werden. — Eben fo müßte die 


Schreibartdurchhin gut und ſchoͤn ſeyn, weil überz 
haupt derjenige, welcher dag Yefen liebt, fidy jezt 
fchon fo gebildet hat, daß er nicht nur das Schoͤ⸗ 
ne nicht gern vermißt, fondern aud) dag -Unreine 
und platte fogleicy verſchmaͤht. (Daher komts 
wol, daß foviel, zuihrer Zeit beliebte, Predigt⸗ 
fammlungen; jezt ungelefen bleiben) — 9 ſe ze 

nzu, 


nn Br? 


Hinzu, daß unmerklich, alfo in ben im Vorbeis 
gehn angeführten, Bibelftellen zunachfi, anflats 
der deutichen Bulgate, in lleberfezungen aus der 
Urſprache, jo, als paraphrafice man, geredet werz 
den mußte, — Endlich müßten diefe Predigten 
fur; feyn, und alfo die ohnehin mehrenteils enfz 
bebrlichen Eingänge weggelaffen werben. aut 
‚Die, Aeufferungen faft aller von mir im Confis 
fforio geprüften Sandidaten haben mich überzeugt, _ 
daß man ſehr allgemein Predigten diefer Ark 
wünfcht, und daß diefer Wunfch befonderg unter 
Predigern und in ihrem Umgangsfraife gehört 
wird; mögte id) nur eben fo. gewig erfaren Fön; 
nen, oo» ich irre, wenn ic) glaube, daß meine 
Predigten von jeder jener Eigenfchaften wenige 
fieng Etwas haben? Daß ich jedesmal eg ihnen 
zu geben ſuchte, und daß ich bei der Umarbeiz 
fung nad) der angeftellten Auswal, oft wars 
nahm, es gluͤcke mir, dag weis ich gewißer. — 
Von noch andern Anlaͤßen, beſonders von Auf: 
forderungen fage ich nichts, weil dag wirklich 
nichts gefagt iſt, ſeitdem fo mancher Schreibler 
auch aus feiner fietften Dunkelheit hervor, von 
- Aufforderung etwas fagt. 
Genug, ich will einen Jahrgang einzelner (aus 
15 Jahrgaͤngen ausgehobner) Predigten „für alle 
- Sonntage und Feſte“ in ziween Bänden in Octav 
herausgeben, und fie — weil fie dabey gewinnen 
werden — unter meinen Augen druken laßen. 
Daß diefer Umſtand eine doppelte Unbequemlidyz 
keit mitbringt, daß ließe fich fehr einleuchtend er; 
weifen: aber mir genügt, fie hier blos zu nen= 
nen: (Einmal: ich mus dieſe Predigten aus 
dem baaren Gelde der Leſer druken laßen — 
gewönlicher nennt man dag: felbft verlegen. 
Zweitens: jede Predigt wird ı Ggr. koſten! 
hie — Das 
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Das heiße alfo: ich biete dad Bud) an, auf 
Borausbejaling. Der Predigten find zwei und 
achtzig Stuͤk; ich denfe aber die Bogenzahl fo 
zu befehränfen, daß ich nicht 82 Ggr. — (3 Äkle. 
10 &gr.) brauchen, fondern mit Einem Ducaten 
- für dag ganze Werf ausreichen werde. Allerdings 
fan ich nur wenige, nur ungefär fo viel'Eremplas 
re, abdrufen laßen als beftellt werden; auf- ets 
nen Gewinn aus der Wienge ift alfo bier fo we⸗ 
nıg, als bei Predigten überhaupt, zu rechnen: 
aber nach) Abzug deßen, was id) al (freilid) aͤrm⸗ 
lichen) Erfaß meiner Zeit, des Anfträngeng mei⸗ 
ner, fehr empfindlihen Augen, unddes Aufwands 
meiner Eorgen, erwarten darf, mögfe ich gern 
undert Rtir. gewinnen. Denn feht, Lefer „ich 
„übernehme diefe — Bez der Gefar des Nachs 
Idrukens, welches feit 20 Jahren michüberail fo ſehr 
„wie irgendeinen deutſchen Schriftſteller, gepluͤn⸗ 
„dert bat — hoͤchſt misliche Arbeit. hauptſaͤchlich 
„um der Stiftung des Breslauſchen Prediger⸗ 
wittwen⸗ Hauſes hundert RXtlr. zuzuwenden, 
„auch wenn ich am Ende, Zeit, Augen und Sor⸗ 
„gen durchaus unentſchaͤdigt geopfert zu haben; 
„finden ſolte.“ Won jener Stiftung findet man 
das. Nähere im Schlefiihen Provinzialblatt des 
Jul. 1790, und in der Nachricht, die ich meiner 
einzeln gedruften ‚Predigt fürs Gedaͤchtnißfeſt 
der Enthauptung Johannis“ angefügt habe, - 
Und nun bitte ich meine keſer, zunaͤchſt in Schle⸗ 
fien, u. beftimmter in Breslau, zu unterfuchen, „ob 
„fie einiges Zutrauen zu dem haben, wag ich in meis 
„nem Buch zu leiften hoffe“ und „‚ob ſie zur Foͤrde⸗ 
„rung jener frommen Stiftung beitragen wollen‘? 
Iſt das: fo fenden Eie, an mid) oder an meine 
Freunde (welche icy, aller Orten hiermit aufrufe) 
pofifrei Einen Ducaten. Vielleicht ſind auch eints 
ge meiner alten Freunde unter den Buchhändlern 
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wilfertig? wer trüge nicht gern einen Ziegel zu, 
wenn ein Wittwenhaus gebauet wird? Finde 
ih dan von jezt bis DOflern 1791 daß einige 
Marfcheinlichfeit da ift, jene hundert Rtlr. herz 
auszubringen: fo wage ich im Vertrauen auf 
Gott fogleich den Druf, und fende die Exempla⸗ 
ve zu ſeiner Zeit frachtfrei, nad) Berlin, Leipzig, 
Hamburg und Danzig. Einzig nur ungefaumtes 
und zahlreiche Beftellen der Eremplarien, kann 
mich in den Stand fegen, das Wagftuf — Wag— 
Kuf ift fchon der Druf dieſes Blatts — zu uns . 
ternehmen; benn geſezt, ein. edler Menſch vers 
traue Mehr ale jenen Dufaten mir an: fo gebe 
ich feinen Ueberſchus fogleich in die Stiftungs— 
caffe — Wie dag Herz mir fihlagr, in dem ic) 
das als möglich mir denfe! — aber fördern kann 
Das den Anfang des Druks nicht; das fann, wie - 
gefagt, einzig nur die, aus Berechnung einft, und 
‚zwar bald genug, hervorgehende Wahrfcheinlichz 
feit eines hinreichenden Abfages. Wenn alfo zu 
Dftern ſich unglüflicher Meife finden folte, der 
Yränumerahtten feien zu wenig: fo empfaͤngt jeder 
Pränumerant feinen Ducaten wieder, und id) 
Fündige dann in der Hamburger Zeitung an, die 
Pranumeration fei — gefhloßen — Gehts das 
gegen glüflich: fo überlaße ic) jedem welcher den _ 
Sammer einer Predigerwittiwe en vorzuftellen \ 
vermag, zu urteilen, ob ich fo fühllog und fo uns 
danfbar feyn fann, jener Stiftung in einem fü 
unfäglich erfreulichem Sal nichts weiter als nur 
hundert Rehle, zu geben? Breslau, im Oct. 1796, 

Hermes jun, 

Probſt ꝛc. 

Bir erbieten und zur Annahme der Praͤnumeration 
u Die Heransgeber, 
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Geſchluß.) 


n meinem hohen Kummer, Sorgen und Krank⸗ 
* (er hatte die Gicht und ſeine Frau lag ſchwer 
danider) laͤßt mich Gott doch nicht gar fallen; 
ſondern ſchikt mir auch, daß ich mich etwas zu 
erfreuen habe; indem daß J. F. G. mein gnaͤdi⸗ 
ger Herr mir aus eignem Bewegnis den 17. Maͤrz 
166 1. einen Fuͤrſtlichen Revers über tauſend 
Taler zufchiken,. dergeftalt daß von dem ers 
ften ‚Lehnsfalle, fo an J. F. G. verfiele, wolten . 
5.6. mirgemelbte 1000 Tal. auszalen läffen, 
u. damit verehret haben. Welches mir in’ meis, 
nem Aummer und Krankheit wag auf: 
richtete und erquikte; auch alſo, daß ich 
den 20. Maͤrz wider ausgehen, u. bey der Kanz⸗ 
lei meine Dienſte verſorgen konte. Davor ich Gott 
danke, beides daß er mir meine Geſundheit etwas 
wider verliehen, und denn auch wegen des erlan⸗ 
genden Gnadengeldes. 

Wann dann aus der goͤttlichen Almacht — 
baren Vorſehung mein herzliebes Weib nunmehr 
faſt ein ganzes Jar ſtets darnider gelegen, und 
alſo die Arznei bei ihr wenig wirken oder helfen 
wolte, ungeachtet daß id) beide Doctores den als 
ten Sebiſch fo wol Abraham Mefferten gebraucht ; 
— auch allen Fleiß bey — taten. Welches mir 

in 
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in die Apotheken ein groß Geld koſtete; ſo wolte 
es doch zur Veſſerung fich nicht ſchilkken. Denn # 
ob ſie wol unterſchiedlich zu zweien Tagen umgingz 
ſo iſt ſie doch allezeit wider eingefallen, und ihre 
Krankheit hat uͤberhand genommen. Wann ſie 
dann wohl vermerkte, daß ihr tun auf dieſer 
Welt laͤnger nicht ſein wuͤrde; hat ſie mich als 
ihren getreuen Mann auch bedenken, und ihr ges 
treu Herz gegen mir ‚beweifen wollen, und dero⸗ 
wegen zu unterfehiedlichen malen bei H. Anton 
Scholzen Fürftl. Rat, als mein und ihrem vers 
trauten Freunde angehalten, erfucht und gebeten 
ihr ein Teftament zu machen, barinn fie. mir alle 
ihre Sachen zufromen und zueiguen möchte, auſer 
20: Floren ungr. fo nad) ‚ihrem Tode an.ihte 
Sthwefter Sr. Hefen Maufchwigen fallen follen, 
Welches Teftament fie dann, fo. bald eg fertig 
gewefen mit großer. Begierde und Freuden in eigs 
ner Perfon vor die Fuͤrſtl. Kanzlei getragen, und 
ſolches durd) H. Anton Scholzen als ihrem erbe⸗ 
tenen Bormund ‚dent Hauptmann überantworten 
laſſen. Folgendes Tages hat fie in-der Stuben 
daheim mie großer Andacht: communiciret. Nach 
ſolchem vollbrachten chriftlichen Werf ſagte fie 
teider mih: Nun babe ich verrichtet, 
was ich auf diefer Erden zu verrichten 
gehabt. Gott fomme nun, wenn er wil; fb 
het er mich bereit; denn meinen Willen habe 


fie > 


ich in feinen Willen geſtellet. Nach folchem nahm 
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fie ſich des zeitlichen nicht® mehr an, fagte wider 
mih: Junker, macht esnun, wie es 
euch gefällt, ich Fan euch nunmehr nicht 
belfen bausbalten. Allein fie bäte mich, ich 
wolle ihr an nichts mangeln laffen; denn ſie mir 
Doch alles, was fie hätte, lieſſe. Da denn aud) 
nicht allein fein Mangel in allen, was fie bebürs _ 
fende war; fondern es war auch ein Ueberfluß, 
daß ich eine Woche zu fünf Talern indie 
Apotheken gab. 

Demnach aber ihre große Schwulft ie länger 
größer ward, ſprach fie einft zu mic: Liebes Herz, 
ihr ſehet, daß fein langer bleiben mit mir auf dies 


ſer Welt iſt; derowegen fo ſetzet euch in Geduld; 
ich habe mich ia treulich, und. ihr euch mit mir 


genahret, haben - miteinander. große Sorgen, 
Kummer und Not ausgeftanden. Aber nun wird 


‚bei euch) die große Sorge angehen, wenn ihre mich 


werbet verlieren; ich aber werde aller Sorgen log 


fein. O wie mand) Schelten habe ich verhüttet, 


daß ihr’ euch nicht ergürnen foltet. Deromegen fo 
bitte ich euch, mein liebes Herz, wenn mic) Gote 
von diefer Welt abforbern wird, ihr wollet nicht 
greulich fun, und euch Hoch betrüben; damit ihr 
Gott im Himmel nicht ergürnen moͤcht. Um mich 
folt ihr zwar frauren, und leide tragen, wie ein 
Chriſt; aber nicht wie ein Heide; fondern geben: 
fen, das wir in großen Freuden auf den Juͤng⸗ 
fen Zag zufammen fommen wollen, als wir nie; 

* | malg 
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» ne Schweftern folte ich ſchwarz Boyen Roͤke mas 
chen laffen; aber nicht mit großen Aermeln; denn 
fie wäre ihr Lebtage denfelben gram gewvefen. Und 
baͤte mich zum höchften, ich wolte mich vor 
Unzucht hüten; damit id) nicht Gottim Hims 
mel erzürnte; fondern ich folte mich wider in Er 
beftand begeben, und mid) nad) einer Frommen 
umſehen, und zu ehrlichen Leuten halten, auch 
nicht bald zuplatzen; fondern mid) zuvor 
wol behenfen ; denn e8 ware bald genommen, aber 
langfam davon zu fommen; und ich folte dag 
Meine auch zufammen halten; denn es ſchwer zu 
erwerben wäre. Was mir nun diß vor Herzbre⸗ 

- ende Worte in meinem Herzen fein gewefen, fan 
bei allen frommen Menfchen leichtlich abgenom; 
men werden, baß es. mir durch Marf und Bein, 
Herz und Sinn ift gegangen.: Diß alles: ba: 
be ich ihre mic weinenden Augen. und 
‚betrübten Herzen zu balten zugefager. 
- | 2% Habe 
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Habe fie vor ihrem Tode bei vierjehn- Sagen mit 
einem: Leibach umsdenden’ müffen, fonft hat fieauf 
keine Seite kommen niögen, daran ich denn groß 
Hirgeleid geſehen. Wann dann die Schmerzen, 
Schwulſt und Krankheit mehr überhand nahm, 
ungeachtet der Hen. Doctorn fleißigen Mühe und 
meiner großen Unfoften, warb mein liebe Weiß 
je laͤnger ſchwaͤcher, auch daß ihr zu unterſchiedli⸗ 
chen malen die Sprache entfiel; ſagte ſie den 14: 
April zu mir: Ach mein liebes Herz, wie 
wehe tur ſcheiden, itzo wird ed Eenſt werben, 
ich bitte euch wie zuvor, wo ihr mich werdet laſ⸗ 
fen hinlegen, fo wollet ihr euch zu mir legen laſ⸗ 
fen; wenn euch Gott hernach abfordern wird; 
Nun liebes Herz, Gott geſegne euch, und’gebe 
‚euch, was euch au Leib und Seele gut ſei, und 
beleite euch auch einft mir hernach zum ewigen Le⸗ 
ben; wie es denn, ob Gott wil, mit mir nicht 


fange fein wird, daß Keim Her Chriffo fein wiki 


Und mierket ia fleißig drauf, wann fic) Tag und 
Nacht wird ſcheiden: forwerde ich mich von euch 
auch ſcheiden und zu meinem himmliſchen Vater 
fommen. Wann ich aber nicht mehr reden‘ fan; 
ſo laßt mir vorbeten, und in die Ohren’ fchreien 
den 23. Pfalm: der Here iſt mein Hirte ic. auf 
ben Pſalm ich fterben wil. Bitte wollet mich auf 
eine andere Stelle legen, bort unfer dag Fenfter 
amd in meinem Bette hintragen laſſen; welches 
au bald gefchah. Solche meines herzlieben 
Weibes 
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Weibes Schlußreden fein’natr mit wenigen Freu⸗ 
ben in mein Herz; fondern mie Trauren, Wehmut 


Y 


teinenden Augen gegangen. Habe mich alſo mit 
hohen Schmerzen und herzbrechenden Leid mit ihr 
geſegnet. Nach ſolchem hat ſie foͤrder nicht viel 
mehr geredet auſer etliche Worte; iſt auch, wie 
Tag und Nacht geſchieden, in die hoͤchſte Schwach⸗ 
heit gefallen, Sie iftaber mit allerhand Einfluͤſ⸗ 


fen etwas geftärfet worden. Hat alfo die Nacht 
‚über gar flille gelegen. Morgens aber den 15; 


April, ift Sontags Palmarum gemefen, ift Hr. 


Merten der Pfarvherr zu ihr kommen, fie getroͤ⸗ | 


flet und vorgebetet und gefraget: ob fie auch gers 
ne ſterben wolte, weil ihr Stuͤndlein nun verhan⸗ 
den wäre; bat fie die Hände aufgehoben und la 
geſaget. Sonſt aber hat fie Fein Wort geredet; 
allein im Beten hat fie Unzeigung gegeben, daß 
fie bete. Mit mir hat ſie weiter nichts geredet; 


zeit mit zumachenden Augen gelegen, bis um zehn 
uhr am Mittage bat fie was angefangen zu roͤ⸗ 


cheln, welches fie alfo-getrieben bis um Ein Uhr 


bat fie der algewaltige Gott fanft und ftille ohne 


auch fonften mit niemanden, und gar ſtille alle⸗ 


% 


einiges Zucken von diefer Welt durch den zeitlichen 


Tod guadiglich abgefordere alhie zu Lignitz in mei⸗ 


nem Haufe in-der Ober Stuben am Senfter nach 
ber Gaſſen zu. Dero Selen pun Gott gnaͤdig 
fein wolle, ihr eine fanfte Ruhe und- fröliche Auf⸗ 


erſtehung ſamt allen Gläubigen auf den Juͤngſten 


Zag verleihen und geben wolle. Amen!, 
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Was mir armen zuvor bekuͤmmerten Mann 
dieſer Riß vor.ein Herzeleid und hoͤchſten Kummer 
gegeben, auch alfo, daß mir mein Herz vor allent 
Betrubnig zerfpringen hatte mögen, ſolches fan 
ic) nicht ausſprechen; wil eg aber einem ieden 
Biederman zu bedenken anheim ‚gefiellet haben. 
Nach ſolchem großen ergangenen Riß in meinem 
- nunmehr Trauer Haufe habe ich die todte Leiche in 
ihren Sterbefittel gekleidet, den fie ihr bei ihrem 
- geben hat meine. Schwefter beiffen machen; fo 
wol einen ſchwarzen vortrodten Roc ans 
ziehen laſſen, und wie bräuchlich ge= 
fchleiert, und fie in die Kammer, bis der Sarg 
fertig auf einen Tiſch legen laſſen; hernach aber 
in einem wolverpichten Sarg gelegt und ſie in die 
Unterſtuben geſetzt; auch drei Tage u. Nacht 
Lichter bei ihr brennen laſſen, und mich 
ins Trauren mit Kleidern u. ſonſt gefaßt gemacht. 
Diẽs iſt mir alhier auf Erden ein rechter ſchwe⸗ 


ver Paltı s Sontag und eine gang hochbetruͤbte 


« herzbrechende Marterwoche geweſen. Wie ich 
nun folchen tödlichen Abgang meines herzlieben 
Weibes feel. ihrer Schwefter der Fr. Sigmund 
Mauſchwitzen zu wiffen mache, vermeine ich, fie 
würde, wie billig, ein chriftlich Mitleiden tragen ; 
fo fchreibt fie mir am dritten Tage: ic) folte alleg 
inventiten und verfiegeln laffen, das was ihre 
Schweſter verlaffen, das ware an Sie gefallen; 
damit fie nun - Handel bernarh mit mir has 

ben 
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ben duͤtfte, wuͤrde ich es um Nichtigfeit willen an; 


zuſtellen wiſſen. Die war der Troft, den fie mir 


gab; welches mic) hoch bekuͤmmert: gab thraber 


eine fpigtge Antwort: Wann dann nunmehr - 


auch als einem Ehriften, wiewol hochbetrübten 


- Mann nichts mehr zu fun geweſen, als darauf 


bedacht zu fein, wie ich mein herzliebes Weib, 
nunmehr feeligen, ehrlicher und chriſtlicher Weiſe 
ur Erden beftatten möchte. Dazu habe ich ven 
23. April angefeßt, ift der Montag nach Oſteru 
gewefen. Zuvor aber habe ich-fie am heil. Dfters 
tage abfündigen laffen, wie folgt: 

Den 15, diefes Monats April am Sontäge 


Palmarum um ı Uhr nady Mittage ift nach dem 


Rath, Willen und Wolgefallen des Allmachtigen 
nach erlittener und mit Geduld lang ausgeftandes 
ner Leibeskrankheit in rechtem Glauben und ernfts 
licher Anrufung des Sohnes Gottes fanft u. fees 
lig entfchlafen, die Edle viel Ehrentugendreiche 


Frau Margaretha geborne Schellendorfin aus“ 


dem Haufe Hermsdorf, des Edlen, Geſtrengen, 
Ehrenveften, Wolbenamten Hrn, Hanns von 


Schweiniches u. Mertſchuͤtz Fürftl. Lignitzſch Bris 


gifchen Raths eheliche liebe Hausfrau; hat vor 


ihrem feeligen Abfchied herzlich begeb: 


tet, wo fie jemanden mit Worten und 


Werten zu nahe gewefen, ihr folchee- 


um Gottes willen (wie fie denn auch 


— 


pon Herzen zu verzeihen. Des. 
4 Allmaͤch⸗ 


zo8 


Allmaͤchtige Gott wolle ſie am Juͤngſten Tage mit 
allen Glaͤubigen u. Auserwaͤlten zur ewigen Freu⸗ 
de auferweken, ihren geliebten hinterlaſſenen 
Herrn und Ehemann, und alle, ſo disfals be⸗ 
truͤbt ſein troͤſten, um ſeines lieben Sohnes un⸗ 
ſers Herrn und Heilandes willen Amen. Weil 
auch das chriſtliche Begraͤbnis auf morgenden Tag 
uam ı Uhr angeftellet, und dabei in St. Johannis 
Kirche eine Leichpredigt gehalten werden wird, bit⸗ 
fet genanfer H. Hanne von Schweinid ©. G. es 
wolten beides die von Abel u. Bürgerfchaft Man? 
nes, Frauens- u. Jungfrauens Perfonen gemelter 
feiner feeligen lieben Hausfrau dag letzte Geleite 
zu ihrem Ruhebettlein geben helfen: Er ift erboͤ⸗ 
tig, ſolches um ſie alle und einen ieden inſonder⸗ 
heit nach Vermoͤgen der Gebuͤr nach zu verdienen. 
Und iſt erſtlich die ganze Schule neben den ſechs 
Pfarrherren geweſen, und in allen drei Kirchen ge⸗ 
laͤutet worden. Ferner fein der Adlichen Leiche 
nachgefolget, welche acht Buͤrger aus der Bruͤder⸗ 
ſchaft der Schuͤtzen haben getragen, ich Hanns 
Schweinich als der bekuͤmmerte u. betruͤbte Mann, 
alsdann die Fuͤrſtl. Käthe ıc. die Buͤrgerſchaft in 
großer Unzal; ferner die Adlichen u. bürgerlichen 
. Frauen u. Sungfrauen in großer Menge: Nach 
ſolchem verbrachten Prozeß in die Kirche hat H. 
Martin Guſchke Pfarrer zu u, L. Frauen die Leich⸗ 
predigt getan, und den Text als den 33. Pſalm 
—— wie denn wein ſeelig liebes Weib um 
dieſen 


— 


| > E 
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dleſen Text hu ptebigen ſelbſt hebeten, und ſonſton 
alte ihren Paint genant. Iſt alfo nach ver! 
| — ih Rühebettlein geſenkt worden. 
Under habe alsein betruͤbter Mann meinen Gang! 
wider zu meinem Trauethauſe zil genoninieh. Da 
derin- “bie” von Adel der mehrere Theil mir Hefols 
get wie denn: auch von den vornehmſten Buͤrgern 
geſchehen.“ Alda habe ich in der untern Stube‘ 
durch H. Anton Scholtzen Fuͤrſtl. Lignitzſchen Rath 
die Abdankung tun laſſen; wie ſie benn · nichts 
weniger zuvor auf der Kanzel durch den H.Pfarr⸗ 
here auch gefchehen. “Habe anf den Abend hin? 
wider zween Tiſche von Adel ſpeiſen laſſen; und 
alſo mein Trauren und Herzeleid mit Ge⸗ 
duld auf mich genommen, und was ich 
sicht wenden mögen, Gott befohlen. Habe alſo 
mit meinem herzlieben Weibe nunmeht in Gott 
ruhende in einer Geruhſamen Fridliebenden Ehe 
geſeſſen 20 Jar $ Wochen weniger 2 Tage. Kan- 
wol faget, daß wit Feine Tracht, wenn wir 
einheimifch und geſund fein geweſen, von eins 
ander haben geletzen/ noch zornig fhfafen. 
gegangen. Darum mich benn diefe 26 Jahr kürze 
zeit gedaucht haben. Wir haben mit einatiber 
großen Kummer, Not und Herzeleid ausgeſtan⸗ 
den; und’ hat mir nach dem ‚Segen Gottes drei 
febende' Kinder zur Welt gebracht, und mit 2iſts 
ihr unrichtig gegangen; Gott aber ſie ng alle 
drei wider genenimen, Und ſie hat mit dieſe 
12 zwan⸗ 
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| zwanzig Sjar alle eheliche Liebe und. Treue bewie⸗ 


ſen, und viel Gutes in meinen unterſchiedlichen 
Krankheiten getan, das ich ihr in dieſer Welt 
nicht vergelten habe koͤnnen. Gott aber wird es 
ihr dort reichlich belohnen. , - | n 
MNach diefem Habe ich meinem lieben Weibe 

feel. einen Reichftein mit dem Schellendorfer Wap⸗ 
pen machen laffen, und auf dag Grab gelcgt und, 
- folgende Schrift daran gefchrieben: Anno 160 I- 
den 15. Aprilig ift in Gott feliglichen entfchlafen, 


die Edle viel Ehrentugendreihe Frau Margares, 


tha, gebohrne Schellendorf, des Edlen, Geſtren⸗ 
gen, Ehrenveſten auch Wolbenamten H. Hanns 
von Schweiniches und Mertſchuͤtz Fuͤrſtl. L. Br. 
Rath ehliche Hausfrau, welcher Gott der All maͤch⸗ 


tige eine froͤliche Auferſtehung am Juͤngſten Tage 


verleihen wolle. Anen. 
FERN Aus dem 4. Pſalm. Be 
Ich liege und fchlafe ganz in Friden; denn als 
lein du Herr hilfeft mir, daß ich ficher wohne, 
Aups dem 17. Pſalm. 
Ich wil ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit, ich 
wiill ſatt werden, wenn ich erwache nad) dei⸗ 
nem Bilde. Da un | 
Was mein feel, liebes Weib mir hinterlaffen, iſt 
an Schmuk, Gold, Silber, Kleider, Leinenzeug, 
Kupfer, Zinn, Küchen, und Hausrat in allen 
323 Tal. 8 w. Gr; wert geweſen. 
Nachdem ich ſahe, wie ed mit H. Kreiſelwi⸗ 
| ae | tze s 
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Bet Lochter einen‘ Ausgang gewinnen Wolke, nem⸗ 
Alich duß ſich andere ihr mit allem Ernſt anmaßs 
ten; wann-ich fie dann im Herzen lieb gewonnen 

‚hatte, mufte ich über meinen: Willen, wo ich fie 
nicht verfäumen wolte, mit:einer Gewißheit vers 

sfahren ; font? alfo länger in Zweifel nicht ſtehen; 
zohngeachtet daß es eine kurze Zeit nach 
:meines lieben Weibes feel, Tod war; 
welches ich billich noch hätte einftellen füllen ver 
Kurze halben 30 fo muſte ich doch aus der Not eis 
. ne Tugend machen. Derowegen ſo machte ich An; 
fchläge, vote ich die Frau Kreiſelwitzen neben der 
Tochter in: mein’ Haus befommen moͤchte und 
weil es gleich Jarmarkt war, befam ich fie zu mir 
‚ing Fleine Gaͤrtlein. Alda ichmit dev Mutter au⸗ 
‘fing zu fprechen, Bat fie, mich zu einem Sohne an⸗ 
zunehmen, welches fie bewilliger. Auf folches 
ſagte ich zu der Jungfraus ich hätte ihr einen 
Jarmarkt verſpilet, den wolte ich ihr. an einem 
Ringe gewehren / wo fie denſelbigen auf Liebe und 
Dreue annehmen· wolte.Daruuf fie was ſtok⸗ 
te, fing die Mutter an? warum ſoll ſie ihn nicht 
annehmen: Als babe ichihr einen Smaragd, fb 
mid) ſechszehn Taler geſtanden, uͤberantwortet. 

Weit denn der von Logau ihr auch einen Ring ver⸗ 
eẽhret Harte ji go ſie denſelbigen ab, und ſteckte 
meinen verehrten King andeffelbigen Stelle 
an rechten Daunen." Nlfo ward dieehelihe 
— zwiſchen uns ae geſchloſſen. aa | 
N 3 | 
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Ind ich bie: Fe. Mytter amd: —— ſo 
Mont liß ich den alten H. Kreiſelwitz pe. mir erhit⸗ 
sten. welcher: auch, zu mir hamnr, und hatten alſo 
einen guten Mut mit Cainkung guten Rauſches. 
Wann hann der Jarwankt, mach waͤhrete, habe ich 
ſſie wſper auf den Morgen den An Auguſt zu Ga⸗ 
ſſſt gebelesn. 3 Wieifie ſich deun auth bey mir eins 
ſtelleten. Moda habeich bet Jungfou lein Arm⸗ 
band vor n7 Taler gekauft ond iihr haſſel⸗ 
wige auf ehliche Feie aund reuf gegeband Wel⸗ 
ches die Jungfhau zu hohen undıfreunblichen, Dank 
una; und; fqufte mir dagegen ein ſchoͤn 
GlaßBlieben alſo hernach foigenden Tag bei⸗ 
inander, und waren iedoch in meinem Trau⸗ 
uen luſtig. Hatte alſo aus vielen Umſtaͤnden 
Ju meinem:chriftlichen Vornehmen Arſache. Dat’ 
aus ich abzunehmen, daß ſolches xine Varſehung 
and Schickung Gottes mare. 132Deun erſt lich, 
wenn ich drei Voſer nahm⸗ darauf drei 
Jungfrauen Namen verzeichnen, «babe 
Dh ſe aiezeit uan erſte nerÑ,en ‚sote | 
ich denn andere Wasgeichen, ſo ich — 
ſer mehr Ba Muͤren hatte, daß es Gott alſo ha⸗ 
‚ben wolte. Dexrowagen fo.ftellte ſich mein Herz 
zufriden, zund dankte Gott, dor mich wider er⸗ 
leuchter, yadısum: heil. Stsnde Der E⸗ 
| be: gebracht hatte. Hai FT tnyicsaa time 
Den 27. Yughft: gbende habe ich unbermerft 
den Jungfer. a und Keſ 
eh Br ſeldrom⸗ 


| | —⸗ in 913 
ſeldrommel ein Hoferecht machen Iaffen, 
neben: andern Inſtrumenten. Den dritten Tag 
hat mich H. Stange nicht los laſſen wollen, habe 
wider mit ihm in die Hochzeit gehen müffen, alda 
iſt die Jungfer auch eingeladen worden. Es hat 
H. Stange beftellt, went ich neben ihm und dem 
Frauenzimmer fame; fo folten die Drommeter 
blafen, davon. ich deun nichts wuſte, welches auch 
geſchahe; waͤre zwar gern zuruͤk geweſen, aber 
ich konte nicht abſpringen; derowegen ſo ward ich 
ſehr geplagt wegen der ungfer. 

' Den 30.0. 31. Yuguft Abende: habe ich mit 
9 Rreifelwigen geſſen, da fich denn die Jungfer 
freundlich gegen mir etzeiget ; babeiich ihren Sinn 
gegen mir wol zu vermerken. gehabt, welches 
— luſtig machte. 

Den 3. Sept. bin ich gegen Abend mit H. Anz - 

ton Scholgen zu H. Kreifelwigen gegangen, und 

ihn um feine Jungfer Tochter Anna Maria gebes 

ten.. Welcher mir denn auch gute Wertröftung ges 

‚ tan. . Wie wol ex hintergog es, bis er mit bem H. 
gogen, feinem Schwager reden Eonte. 

. Den 7. Sept. Abends habe ich mit H. Kreifels 
wihen geſſen, und mich laſſen die Jungfer 
lieb haben, und auch ſelbſt lieb gehabt. 

Den 166 Sept. hat H. Samſon Stange mid) 
— laſſen, daß ich zu ihm gen Kunitz kom⸗ 
men wolt, er hatte mit mir zu reden, und es wuͤr⸗ 


2 fonft auch gute Leute da ſein, die mit mir zu 
u 4 | reden | 
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reden hätten, Bin derohalben morgens früh na 
gezogen; alda ich H. Kreiſelwitzen mit den Geis 
nigen auch gefunden; fein alfo den Tag mit eins 
ander luftig gewefen und gute Rauſche getrunfen. 
Morgens früh aber hat H. Stange mir H. Kreis 
felwißes Tochter Jungfer Anna Maria ehelic) zw 
geben zugefagt, in Beifein des Vaters, beffen ich 
erfreuet worden und Gott davor gelobet und ges 
dankt. 

Den 23. Sept. hat mir H. Kreiſelwitz einen 
Knoblauch gemacht, und etliche gute Leute 
dazu eingeladen; dabei fein wir luſtig gewefen, 
u. habe Abends durch die Stadtpfeifer ber Jung⸗ 


fer ein Hoferecht machen laſſen; welche 


Muſik wol beſtanden bat. 

Den 9. October hat Hr. Anton Scholtz Fuͤrſth. 
Lignig. Kath Hochzeit gehabt, dazu er die Fürftl. 
Regirung und mie) eingeladen. Alda fein wirale 
‚neben den Fürftl. Näthen und Frauenzimmer lus 
Fig gewefen zween Tage. Ks hart mir Das 
Frauenzimmer das Leid abnehmen wol: 
len, deffen ic) nicht willigen wolte; iedoch habe 
ich mit meiner Jungfer einen Tanz Reiben gehen 
müffen, und haben mir neun paar “Junge 


fern vorgetanzet. Und ift H. Kreifelwigner | 


ben den .Geinigen vier Tage bei mir geweft; da 

mir Denn febr wol war. 
Den 12. Detbr. habe ich laſſen Aepfel — 
chen im Betnhardiner Garten; iſt ie 
er 


⸗ 


eo er 


fer ungefordert zu mir kommen; welches 
mir wol gefallen, daß fie fich freundlich gegen mie 
bezeiget. | Ber, 

Den 21. Det. habe ich zur Uber gelaffen, und 
H. Kreifelwigen. ſamt der Jungfer eingeladen; 
darnach bin ich guter Dinge gewefen, und mir bei 
der Jungfer friſch Gebluͤte gefaßt. 

Den 28. Oct. bin ich Abends zu H. Kreiſelwi⸗ 
Gen gangen und bei ihm geſſen, und bei der 
Jungfer mich nach der Reife was er: 
quite. Wie denn ingleichen aufd. 30. auchge 
ſchehen; da ich mich babelaflen lieb haben. 

Demnach) aus fonderlicher Vorfehung u. Schis 
kung Gottes idy mit der Edlen viel Ehrentugends _ 
reichen Jungfer Anna Maria gebornen Sreifek 
witzen Hr, Wenzel von Kreifelwig und Schönau 
Fuͤrſtl. Lign. Raths Tochter ehelichen verſprochen; 
als ich) die Hochzeit Freuden und chelich Beilager 
auf dem Fürftlichen Haufe u. Schloße Lignitz mit 
Zulaffung J. 3. Gn. meines Gn. H. zu halten, u, 
dazu d. 27. Novemb. 1601 beftinnmet und anges 
feet worden. Deromwegen ich denn auc). meine 
Sreunde, ſo viel fich leiden wolte, dazu erſucht 
und gebeten; welche mir denn auch, wie nachfoßs 
- gend verzeichnet, erfchienen fein; als erftlich bin 
ich, als der Bräutigam gewefen, des Fuͤrſt Aur 
guſt zu Anhalt Gefandter H. Wenzel Zedlig Haupt⸗ 
mann zu Lignis, Georg Schweinichen von Mert— 
(hun, Adam Schweinichen auf Kolbnig, Hanns 

| ns Gladiß 


Bed 


— 
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—*— Alexander von Stoſchauf Kere⸗ 
delwitz· Hanus von Rotkirch zu Jaͤſchkendorf, Ges 
org Schweinichen von Jauſchitz. Fridrich Rot— 
kirch zu Panten. Hanns Schweinichen zu Krauſch⸗ 
Hanns Schweinichen zu: Mextſchuͤtz. Frauz von 
Waldau zu Klein Roſen. David. von Mohle zu 
Muͤhlredlitz. Ernſt bon Rotkirch zum Sproͤttichen. 
Georg Borwitz; zum Hartenſtein. der Stadt Lig⸗ 
nitz Abgeſandter Or. Joachim Fridrich. Joachim 
von Gladiß zu Goͤrb. Hanne von Aonuich umt⸗ 
mann. Seiffert von Gladis zu Goͤrbecẽ ren 
‚u Folgendes iſt Frauenzimmer geweſen: die: Zr | 
Franz Walden zu Roſen. Sr; Georg Schweinichen. 
3m Hanne. Schweinichen: von Mertſchuͤtz. Jungft. 
Eoa Schweinichen. Jungfr. Helena: Walden. 
Jungfr. Magdalena Walden. Jungfr. Barbara 
' Meumann, Folgende Pexſonen ſind wol erbeten, 
aber nicht erſchienen: H. Vohuslaw Felix vnn 
Haſſenſtein. der H. Abt zu Leuhus. Hanns von 
Axlebe zu Kalten Waſſer. H. Samſon Stange 
Weib und Tochter, David von Borwitz zu Dirſch⸗ 
kowitz. der H. Secretarius. Wolf und Adam 
Schellendorf. Sigmund Mauſchwitz —— * Dich 
be; Dreier: Städte Geſandte. | 
Vorgeſchriebene Perfonen habe ©: qu Früher 
Tag egeit alhero in mein Haus gen Lignitz verſchrie⸗ 
ben, und alſo um zehn Uhr Malzeit gehal⸗ 
ten, und die Hochzeit mit ſtarken Trin 


ten angefangen. Folgends vier Uhr Abends 
| bin 


{ pin, “ 44 
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Sin ich mit HE Drommeren u. einer Keſſeldrom⸗ 
mel aufs Fürftliche Haus gezogen, alda ich ange⸗ 
blaſen, und von H. Kreiſelwitzes Freunden ange⸗ 
nommen worden. Bald darauf die Verlobung 
gehaltenydamit iſt mir in Kar u Tag zoo Taler 
Ehegeld werwilliget gu geben, und: mit großer So⸗ 
lennitaͤtz gehalten werden. ind: hat mich Hi Mar⸗ 
tin, Guſchke Pfatrherr zum Frauen getraͤuet 
und ganz zierlich worgenommen. Dar⸗ 
uff bald die Ueberantwortung geſchehen „. umd 
hernoch der Zucker vorgetragen erfolge 
Nach ſolchenchabe ich mit der Braut nach meines 
ſeel liehen Weibes Abſterben den erſten Tanz ge⸗ 
con; nud hernach die Fuͤrſtl. Abgeſandten. Fol⸗ 
gends iſt man bald zut Tafel gegangen/ und qu 
einer langen Tafel auf zwel Vorſchneider Fuͤrſtl. 
mit gutem Eſſen, ausbuͤndigem guten Wein, 
Schoͤps u. Bier tractiret worden „daß alſo 
nicht nüchtern. Leute von der Tafel auft 
geſtanden fein; und ſein fonften vier Stiche 
von Adel im Zimmer geſpeiſet worden· Und weil 
ich denn neben dem guten Wein und Schoͤps dabei 
auch eiue ſchoͤne Muſtk hatte, waren, bie Gaͤſte 
luſtig und guter Dinge,uwie ichn denn darnehen 
auch nicht traurig war; ſondern freuet mich 
des, was zukuͤnftigg war; und daß mir Gott 
fo reichlich dis, was er mir zuvor entzogen, erſe⸗ 
tzet hatte, J—— I | 
Nach gehaltener Malzeit ift man wieder auf 
2 | ben 


erg 


ee = 
ven großen Saal getzaugen in voller Weile and 
Taãnge gehalten. Oblnun wol die Kaͤlte gIroß ger 
wefen ſo iſt doch das große Geſaͤufte nicht nach⸗ 
geblieben. Ich habe mich aber abſentiret; u: mich 
in mein Zimmer und der Kammer eingeſtellt, alda 
im hohen Zimmer in der Kammer iſt mir mei⸗ 
ne liebe Hrautijugerächt und beigeleget 
worden: Habe alſo in Rube geſchlafen, 
und meine Säfte luſtig ſein laſſenn. ) 2 
Morgens am Hochzeittage hat H. Martin Guſch⸗ 
ke Pfarrherr im Ober Zitimer. einedgierliche 
Brautpredigt getan. Nach volbrachter ſol⸗ 
het Predigt ift man zum. Opfer gegangen; 
Habe neben der Braut drei Sloren ungriſch 
eopfert. Nach gehaltener Predigt Haben bie 
irſtl. Abgeſandten ihre Praͤſente uͤberautwor⸗ 
062 HH. David von Logau wegen des H. Bis 
ſchoſs ein golden Groſchen zehn Floren 
ungriſch. H. Samſon Stange wegen Herzog 
Joachim Fridrichs einen worgoldton Becher 
35 Taler. H. Wenzel Zedlitz Hauptmann we⸗ 
gen Fuͤrſt Auguſt zu Anhalt einen Ring vor 
3ebn Taler. : Der: H. Abt von. Leubus fünf 
Slor. unge; mit einem Schreiben. .: Die Staͤd⸗ 
te Lignitz, Goldberg, Hanau, Luben u. Parchwitz 
zuſammen an Gelde 36. Taler. Nach qſolchem 
iſt man. wider zur Tafel gegangen, und wie vor⸗ 
gehenden Abend, — viel > — tracti⸗ | 
ret ya BE i z 
Wann 
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Wann mir dann als dena Brautigam bei Tifch 
nicht andere gebüren wollen, denn daß ich aller 
Sürften Geſundheit herum trinken, als 
babe ich ſolches auch angefangen, daß alfo mäns 

niglich davon gute. Raͤuſche befommen. \ 

Beim Confect Aufferen babe ich mei: 
ne liebe Braut mie einer göldnen Darts 
zerkette, fo achtzig loren ungrifch ges 
balten, wie Landbrauchlich, mit Bla: 
fung der. Drommeten und Schlagung 
der ZAefjeldrommel vermorgengabet. 
Ob nun mol nach gehaltener Malzeit iedermann 
auf den großen Saal zum Tanz ift gegangen; fo 
iſt doch iedermann fo bezecht gewefen, daß 
sus dem Tanze wenig geworden; fons 
dern jedermann hat ſich gemach verloren, daß 
auch bei der Abendmalzeit über ſechs von Adel 
nicht fein gefunden worden, wie ich denn auch 

felber nicht bin dabei geweſen. 
- Den dritten Tag fein meine Freunde weggezo⸗ 
gen, meil fie ihrer Sachen halber nicht verwarten 
haben mögen. Es tft aber. nichts weniger hinwi⸗ 
der ein groß Gefaufte angefangen worden, und iſt 
alfo tederman luſtig und guter Dinge getdefen. 
Din alfo alle drei Abend mir guten Rau⸗ 
chen zu Bette gegantten, und bin ein 
raͤutigam, wie der liebe Tobias bei 
feiner Sraut gewefen; begehrte nicht mehr 
in Zürften Kammern Bräutigam zu fein. Denn 
| went 
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wenn ein Stiegen: An "drei Tag und‘ Nacht alle 
Stuͤrme verleurt vor der Feſtung, fo. befommt er 
wicht einen guten Nurh. Ergo Den 30 Rovbr. 


hat mir H. Kreiſelwitz neben David von "Logan als 


dem Freund, meine liebe, Braut vom Schloß mit 
ſechs Roſſen auf dem Wagen und die Freünde zu 
Fuß gegangen heimefühtet, Ada ich-fie mit An⸗ 
blaſen der Dromtieten und Sthlagung det Keſfel⸗ 
drommel nebſt ſonſt meinen Freunden andenom⸗ 


men und empfangen⸗ Und meine liebe‘ Braut | 


als die Srau ins Haus geführer.‘ Darauf 
* ich ſie ſtatlich tractiret und dabet eine gute 

uſik gehabt, zu einer Tafel auf einen Votſchnei⸗ 
der habe von Adel gehabt, und ſonſt zu eincm Tiſch/ 
und iſt ein groß Geſaͤufte gehalten; daß alſo die 
Zeimfuͤhrung wol begoſſen worden; u. 
ift mir den Abend zwei Eimer Mein su 124 Taler 
und 2 Acheel Schoͤps, auch 2 Achtel Bier aufges 
gangen, ohne dag, was von Sleifch, Rifchen u. Wild⸗ 


pret iſt aufgegangen. Dief: Racht iſt gluͤckſel ger, ls 


die vorigen geweſen; denn die Veſtung ward mit rei 


Faͤhnlein Knechten gewonnen, Ergo. SD 


cember hat mich der Hanpemann, und noch bei 
ſich auf beiden Teilen habenden Freunden eingela⸗ 
den, und fein noch zu einer runden Tafel it, fonft 
zu einem Tiſche bei einander geweſen; haben den 
ganzen Tag ſehr getrunken, fein mit Tanzen und 
. mufieiven luſtig und guter Dinge geweſen, da 


iederman gute Raͤufche davon getragen hat. = "' 


Den 2, Decbr. hat 9, Kreifelwis, als mein, 
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Schwaͤcher Vater H. Logen und alle andere Ce) 
freundte auf‘ dent Thum in fein Haug eingeladen 
Alda wir nichts weniger den Tag luſtig und guter 
Dinge fein geweſen; und alfo die Hochzeit den 
Abend in Gottes Namen mitguten Ran: 
fchen befchloffen, und hernach den 3. Dechr. 
von einander gezogen; und habedig, was ich‘ mic i 
genommen, behalten, dag ich mir denn lieb habe 
fein laſſen. Es bar mid) 2 Tolche Hochzeit 
mit den Aleidern 482 Taler geftanden. 
: Zudem fo habe ich der Jungfrau, weil ich ihr 
Hebuhlet, und vor und in der Hochzeit verehret, 
als erftlich ihr 5 Flor. ungr, umgebunden, * 
che Herzog Karls Schlag fein geweſen. Ein Arm⸗ 
. band, davor'gegeben 17 Talet. : Vor einen King 
auf die Zufage 12 Taler, Vor ein eingefaßt 
Herzlein mit Golde 5 Tal, Vor einen Ring 
mit einer Elends Klau 3 Tal, Ein Rings 
fein mit einem Türfislein 3 Tal. Ein Ring mil 
Kubin Rofenvor 16 Tal. An Muskateller 2 Tal. 
Bor einen Kranz 1 Tal. Einen Doppeldufäten 3 
Tal, 6w.Gr. An neuen Dutfen zum Spiel 3 
Tal. Bor Atlas zum Traurofe 38 Tal, 18 w. Gr. 
Bor ein Flein Ringlein 1 Tal. 24w. Gr. Vor 
Sedern auf den Brautkranz 1 Tal. Bor 
einen Spiegel 2 Tal. Bor Handfehuh ı Tal. 
Bor Armband mit Steinen verfezt 40 
Tal. Bor ein paar Pantoffeln von grünen Sam: 
wen Tal, Ein Kranz, welcher eine goldne Schte: 
ne 
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ne gehabt u. die Nelfenftiel auch dergoldt hat ge⸗ 
ſtanden 9 Tal. Vor goldne Borten zu der Jung⸗ 
frau Traurok LE Tal. Vor Nelken zu Kraͤn⸗ 

n fo J. F. Gn. gefchift 2 Tal, Der Trauring 

iſt wert geweſen 45 Tal. So habe ich ihr 
zur Morgengabe an einer goldnen Ketten gegeben 
welche go Flor. ungr. gehabt. Summa in al⸗ 
lem 354 Tal. 30w. Gr. 
Den. 4. Dec. habe ic) meinen Schtoäher Vater 
und den Neißiſchen Junker Koſchlinski genannt, 
welcher Krankheit halber alhier verbleiben muſte, 
eingeladen; ſein den Tag auch luſtig geweſen und 
gute Rauſche getrunken. 

Den g. Dec. hat mich mein Schwaͤher Vater 
wider eingeladen; alda ſein wider gute Rauſche 
gefallen. 

Demnach ich num vor, inund nach ber Hoch; 
zeit ſehr auf die Steine hatte gegoſſen 
und ſtark getrunken; hat mid) d. i2. Decbr. die 
‚Gicht hart angegriffen, daß ich alfo gaͤnz⸗ 
lich darnider gelegen bis auf d. 23. Der. bin id) 
wiber ausgegangen, und alfe folgende Tage das 
heim geweſen, und die Kirche befucht und Gots 
tes Wort gehöret. 

Ob mir nun wol auf meines hetzlieben Weis 
bes feel. Begräbnis und auch in das Trauren mich 
neben den meinigen zu Fleiden viel aufgegangen, 
neben dein, was ic) der Jungfrau verehret habe, 
wie ingleichen auf meine Hochzeit mie ber Kleis 

Ze bung 


\r 
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Ä bang, ‚welche Poſten wol auf 1100 Tal. anlau⸗ 
fen mögen; fo hoffe ich doch zu Gott: biamiber 
reichliche Erflattung. 

Gottes Gnade und Güte iſt noch fo — ai® 

fie 1552 gewefen, da mid) der Algewaltige Gote 
auf diefe Welt Hat laßen geboven werden, da er: 
mic denn bis auf dis anfangende 1602 hat 56° 
Zar laßen alt: werden; auch niemals diefe 
Zeit über hat Mangel leiden laßen; fondern mich 
allegeit reichlic) gefegnet, mie auch Gnade verkies 
ben, daß ich im 50. Jar meines Alters in die ans. 
dere Ehe eingefchritten, und mid) alſo dis 1602; 
hat erleben laßen. — 
" Den 1. Januar habe dig Jar angefangen und 
mit Gehör des göttlichen Wortes den Tag zuge⸗ 
bracht, und alfo Gottes Reich vor dem weltlis 
chen gefuht; und teil bie Contorei zum: 
neuen. "far zu mir fein fommen, habe. ich ih⸗ 
nen nach Vermoͤgen mitgeteilet. 

Den 3: Jan. hat mich der Hauptmann Abends 
zu Gafte geladen; dabei ein guter Raufch erfolgef. 

Den 15. Febr. babe ich.an Luͤbeniſchen 
Biere die Gicht: erteunken, daran ich’ 
denn große Marter bis in die vier Wochen erlitz 
ten, und: alfo weder ftehen noch gehen Fönnen; 
wil mich binfüro vor dem Lübenifchen 
Biere bütten, 

. Den 10, März iſt der Hauptmann famt feinem 

Weibe ch kommen und .mich bejucht; auch- 
ei * Abends 


Abends mit mir: geſſen und haben einen guten 
Rauſch miteinander. getrunken; hat mich: 
alfo aus dem Bette gebradit daß ich. wider: bie: 
1: Rad einer vier zehn Tage lang niemlichen Ni⸗ 
derlage, hat der: Algewaltige Gott den. Herzog, 
Joachim Fridrich zu Lignitz und Brieg, des 
Drzſtifts Magdeburg Thum. Probſt d. 25 Maͤrg 
Wends nach ſechs der halben Uhr. ganz ſanft und 
ohne einiges Zuken von dieſer muͤhſeligen betruͤb⸗, 
ten Welt zu ſich in den ewigen FZreudenſaat —* 
dig abgefordert. | 

Darüber ich als der treue Dienet nach m. 
großen: Kummer neben den andern Räthen:gefett 
bin. worden, daß der hoͤchſte Gott meinen nun 
mehr den fünften: Sürften von «der Lignitz, 
dem ich gedienet, genonmen:hat. Unter ſolchem 
plöglichen Untergang fein mie: auch 2000 Taler; 
Gnadengeld weggefallen, über die vorige albereit: 
getane Gnade der 1000 Tal. die ich nun entra⸗ 
ten muß; neben dem, daß ich ſonſten einen gnaͤ⸗ 
digen Herrn, und mich aller Gnade hoͤchlich zu 
troͤſten gehabt. Weil aber dis und anders in 
Gottes Haͤnden geſtanden, habe ich es auch Gott 
befolen, nicht zweifelnde, ey werde es mir in an⸗ 
dere Wege hinwider reichlich exfegen. FR. 
EGs ſchikte mir Gott auch ein. Treug wegen 
boſer Beute zu, indem dag mein; Kutſche und. 
die Rochin miteinander zu Meſte ger 
RER: | | tragen 
- — u J 


| teren: haben; bitte: fie in meinem Hanfe:gen 


ſchwaͤngert hat; welches Mir denn hoch fummers - 


lich zu Gemuͤte geſtiagen. Det Kutſche aber; 
wie es lautour wird, eutlauft mir von den Pfer⸗ 
den weg im Felde, die Köchin aber hatte ohne 
dis ausgedienet, und wird eben auf den Tag laut⸗ 
bar, da ſie ſol ſterzen; als habe ich ihr Lohn ge⸗ 
‚gehen, und’ fietaufen laffen. Der Hauptmann aber 
hat fie hernach yefänglich einziehen , : und weil fie 
hoch ſchwanger geweſen auch wider kaufen laffen. 
Den 7. Mat iſt das Fuͤrſtlichs Begräbnis zu 
Brig gehalten worden. Ob wol auf meine Per⸗ 
ſon gezielet geweſen, daß J. F. Gn. mich vor den 


Obriſten Marſchall im Prozeß gebrauchen wolten; 


ſo habe ich mich doch meiner Krankheit, daß ich, 
uͤbel zu Fuſſe waͤre, entſchuldiget, damit die Fuͤrſti. 


=: 


Wittwe auch wol zufriden geweſen; mich aber 


hernach zu beiden Jungen Herren dieſelbige in 


dem Fuͤrſtlichen Begraͤbnis zu fuͤren neben: Joa⸗ 
chim Gelhorn, ‚und alfo gleich Hofmeiſters Stelle 


zu halten verordnet; und weil es der Ehrlichſte 


Dienſte eines geweſen; ſo habe ich mich auchwil⸗ 
lig dazu gebrauchen laſſen. Mind Habe nun balb 
anfangs vem Sechſten kuͤnftigen Fürften zu Lig⸗ 
nig in angehender feiner Fuͤrſtl. Erbſchaft dem, 
Erſten und faſt wornehmſten Dienſt geleiſtet, und! 
J. F. Grerſte Hofemeiſter Stelle gehalten. Da 
Allgewaltige Bott verleihe und gebbe, daß beide 
iunge Herren zu⸗J. F. GrrAlter kommen und ver 
lan y F £ 2 ö gierenber 


— 
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gierender Herr und ich fein Diener werden sy. unbı 


bis.an ‚mein: Ende bleiben möge; wie ich denn 
meinen erften Dienft albereit praͤſentiret habe.. 
: Weil denn der Hauptmann dis Jar 1602 les: 
nig baheim gewefen, fo habe ich mehrentheils feis: 
ne Stelle in der Kanzlei verwaltet:und defto fleiz; 
biger fein müffen. . Wie ich denn nichts weniger! 
wegen Sortfehifung ber 98 Roß derfelbigen Auss, 
ruftung halber die Austeilung - machen: müffen,} 


und fo dag ganze Wefen richten. Ingleichen we⸗ 


gen Herzog. Fridrichs Verlaffenfhaft einen, Erz 
träct gemacht, . was vor Erbe J. F. G. gelaſſen, 
. wie. hoc) folches anlaufen moͤchte; ſo wol was 
Herzog Joachim Fridric) zu fich; genommen. Die: 
alles hat mir große Mühe gegeben und gute Zeit: 
mit zugebracht; daß ich alfo dis Zar. nicht viel: 
müßig gegangen noch) gefeiert "habe: Dennody- 
habe ich mich au) unter meinem Kreuz et: 
licher maßen erfreuet; indem. daß ich dis: 
Jar auf vier: Hochzeiten geweſen, da ich Ka: 
auch frölich. und. guter Dinge gemefen. :. 
Mit diefem Jar hat Hanne Schweinichen von. 
Mertfchüß fein Tagebuch) gefchloßen.. . Wahr; 
feheinlich hat er bis an feinen Top, welcher 1616, 
erfolgt, daffelbe fortgeſetzt, welches aber vermut⸗ 
lich verloren gegangen. Kenner und Forſcher der 
Geſchichte werden den vorzuͤglichen Were dieſer 
Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben eines der bider⸗ 
er und —— Männer —— als Sitten⸗ 
* gemaͤlde 


— 
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gemälbe und Bruchſtuͤcke der vaterlaͤndiſchen Ger 
ſchichte zu ſchaͤzzen wiffen; und feiner: Afche eine 
ſanfte Ruhe gönnen,‘ die in; der Stiftsfirche St, 
Johann zu Lignig in der Kapelle, wo ehemals 
der Taufftein geftanden, fich befindet. Die Aufz 
ſchrift ſeiner Leichenfahne: ift folgendes. Anno 
I1616 den 23. Augufti iſt in Gott felig verſchie⸗ 

den; der Eble und. Geſtrenge Here Hanns von 
Schweinich und Mertſchitz, geweſener Fuͤrſtl. 
Lign and Brieg. treuer wolverdienter Rath, nach⸗ 
dem er von Alus 72 an beibeiden hochloͤbl. Fuͤrſtl. 
Haͤuſern Lignitz und Brieg in unterſchiedlichen Eh⸗ 
rendienſten nicht ohne beſondern Ruhm und Nutz 
zugebracht in die 44 Jar, ſeines Alters 64 Jar 
und acht Wochen. Deme Gott am iuͤngſten Ta⸗ 
ge eine froͤliche Auferſtehung zum ewigen keben 

nn webe 





Ueber Lehrerſeminare. 


A A. en 

Ste ber Zweck einer dehrerpftanzſchule fen? 
und durch: welthe⸗ Mittel derfelbe am ficherften, 
vollſtaͤndigſten und einfachſten erreicht werde ?.— 
dieſe Fragen verdienenn in unfefn: Tagen. alters 
dings eine. gründliche : Beantwortung, wenn 
auch vielleicht mancher fachkundige Lefer, müde 
padagogifche Schreibereien zu leſen, dieſen Aufs 
ſatzfuͤr ein neues Projekt auf dem: Papiere halten 
AUT aage? 22) HE & 3 und 
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und gleichgültig: iserföfagen ‚follted: ch‘ ui, 
in der reblichen Abficht, » Nugen gu ſtiften, dieſe 
beyden — her, ‚solfändig, beant⸗ 
worten. Ne Rh 
: Meber deu Zused: ber gefterpflanfennlen wer⸗ 
om meine Lefer mehrmit mir-einig ſeyn, als uͤber 
die Wahl der Mittel. Was aan man: aus 
ders * diefen neue wodithaͤtigen An ſalten mol 


| des. der‘ Gefelfchaft dem man in öffentlichen 
Schulanſtalten den Unterricht und die Bildung 
der fühftigen Buͤrger des "Staats: aufzuttagen 
pflegt, in dieſen MorBereitungganfialten : ihr 
wichtiges Geſchaͤft zweckmaͤßitg erlernen gu 
laßen ? Iſt auch ein andrer Zweck nur denkbar? ?7 
u Wohl! das, frage ich auch: aber dieſe all⸗ 
gemeine Angabe des Zweckes Fam: ung: nicht 
gnügen, wenn wir in der Wahl der Mittel nicht 
unficher, nicht aufs Gerathemwohl hin verfahren, 
nicht blog viel: Gutes und Gbliches ftiften, ſon⸗ 
dern planmäßig, einfach und ficher, uns dem 
lezien Zwecke näher und! ihn - erveicheh wollen. 
Jene Frage loͤſet ſich alſo in viele. einzelne auf, 
deren Beantwortung ung abersauch geradezu auf 
die norhwendigen;; und alſo beften, ſicherſtes 

und einfachſten Mistel führe, deren man: fich ie 
ſolchen Berbereitungsänftaften ; zur. Bildung 
brauchbarer und tuͤchtiger Schullehrer 'bepienen 
mus. Man erlaube mir dieſe Fragen hier auf⸗ 
tuwer fen. Zu ASIEN, 
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Worinn beſtehet denn- das: kuͤnftige Geſchaͤft 
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Der Praͤparanden, zu dem man fie vorbereitet? 


Was ſollen ſie dem Staate und der Menſch heit 


geinft fuͤr Pflichten erweiſen? Welche Rennt⸗ 
Miße ſollen fie ihren Schuͤlern einſt beybringen? 


‚melde, Fertigkeiten des Verſtandes und Wil⸗ 
Aens hervorbrurgen 2: Und wie, auf welche Weiſe, 
Aollen fie (nach dem modiſchen, aber uneigent⸗ 
lichen Ausdrucke) Gaiſt und Her bilden? 
— Da aber auch die Bildung des Geiſtes und 


? 


Veredlung des Herzens fich ummer ach der 


Zrauchbarkeit Eines Denfhen, nad dem 
Seande rihtel, weitien der Echter ühfer 
Praͤparanden, durch Geburt, Umiſtaͤnde ober An⸗ 
"Tagen beſtimmt, einſt erwaͤhlen wird: welches 
Find die Kenntniße, die der Dorfſchutmeiſter fel- 
‚nen Echülern wird mittheilen müßen, welches 
find bie Sertigkeiten ind Gefinnungen, 
die er, als’ Lehrer dieſes Standes, bey feiner 
Dorfjugend zu üben und zu erwecken hat? Eben 
fo giebt es für die Bürgers und Gelehrtenſchulen 
einen andern Unterricht, eine andre Verſta⸗ 
bes: und, Hergensbildung..  . 

Voraus geſezt nun, daß dieſe brey allgemei⸗ 
nen Abtheilungen der oͤffentlichen Schulanſtal⸗ 


ten alles erſchoͤpfen und vor der Hand hinlaͤnglich 


ſind: ) fo wird auch wieder jede beſondre 
*4 Art 


=) Ich Ieugne biermit nicht den Werth der Soldatens 
ber Handlungss und: Induſtrieſchulen ‚und deren 
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Arc von Lehrerſeminar ihren: beſondern Zweck 


haben. Und hier fommen mir nun aufden wich⸗ 


tigſten Punkt der’ Unterfuchung, auf die drey 
Fragen: was hat ein Landfhulenfemidar, was 
: eine Sehrerpflanzfchule für die Bürgers und Ger 
lehttenſchulen, für einen beſtimmten, beſondern, 
‚auf-die kuͤnftige zweckmaͤßige Fuͤhrung der Ges 
ſchaͤfte, und befte Ausuͤbung der Pflichten unfers 
—— ſ ch en — J | 


wn4r 


— Seminare, in ‚dene ; inan nun wohl Veen öfterg 
‚ein Wort über Methode in Mifjenfchaften 
follte fliegen, laßen, elibem. die Gelehrtenſchulen 
angefangen haben/ den wiſſenſchaftlichen mit dem 
Sprachunterrichte ſo glücklich su verbinden, Von 
Bildung der Lehrer. für Bürgerfejulen und bie i uns 


‚tern Klaffen unſrer latein. Schulen wird man 


alsdaun erſt mehr. fagen koͤnnen, wenn die Mit⸗ 
tel exiffiven werden, die zur Erlangung des Zwe⸗ 
det nothwendig, aber jezt noch nicht vorhan⸗ 
den ſind. Ich ſchraͤnke mich alſo blos auf ein 
Landſchulenſeminarium ein, weil hier der Zweck 
einfacher und daher die Wahl der Mittel ſo 
leicht iſt, daß man im menſchenfreundlichen Un⸗ 
willen weinen möchte, wein. man bie Öelegens 
heit 


"a Vothwendigkeit · allein für diefe Anftalten haben | 
wir Beine Lehrerp ku Deemegen nehme 


% 


icch auf ſie keine R chi: 
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heit hat/ zu fehen, wie ſehr⸗der edle, patrio⸗ 
tiſche und menſchenfreundliche Endzwek, bey dem 
— * vieler — — — wird. 


li 


Ein ale daß die Fünftigen Dorffchulmeiſter 
vorbereitet werden, a). diejenigen Kentniße 
bem Schüler behzubringen, die dieſer als Lands 
‘mann (d. h. als Menſch des produsirenden Stans 


des) bedarf; b) diejenigen Fertigkeiten ſeiner 


Verſtandeskraͤfte zu üben, und c) Diejenigen 
Befinnungen zu erwecken und zu verffärfen, durch 
die fein Schüler ein, verfländig und gufgefiunt, - 


zum Wohle der Gefellfchaft, fein Feld bauender 


Sandmann wird. (Daß wir durch eine ſolche 


Verſtaͤndes⸗ und Herjensbildung ſeinen individu⸗ 


ellen perſoͤnlichen Menſchenwerth erhbhen, 
ihm den Weg zu eigner 'Seiftessildung und Her⸗ 
zen sveredlung nicht verſchraͤnken ſondern viel⸗ 

mehr bahnen, und’ daß er dunch wohlgeordnete 


| <hätigfelt fürs Wohl der Geſellſchaft auch fein 


eignes perfönliches Wohl grinde und bewirfe — 
führe id) deswegen mit an, damit es nicht fcheis — 
ne, als woͤlle ich irgend einen Stand „als ein 


bloßes Inſtrument der allgemeinen Wohlfahrt, 


als eine Art von Thier betrachten, das man nur 
— zuům 
2) Lehrer fuͤr die kleinen Staͤdte gehoͤren gar nicht 


hierher, ſondern dieſe moͤßen ihre Bildung im der 
zweiten Art jolcher Anfalten bekommen. 


- 
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gun’ Gebrauch bildet. aind ſo weit als 06 feine 
Brauchbarkeit ee ai) TE En 
So wie: wir uns dieſe dreyfache Pflicht des 
Dorfſchulmeiſters deutlich und pollſtaͤndig 
denken; fo liegt and) der Plan zur”ztoecimäßigs 
* Einrichtung einer ſolchen Anſtalt vor ind und 


unfers Präparanden-fir Kenpenige bon 


ten Stand bewirkten Umſtäͤnde, und perſoͤnli 
Anlagen? ande, uud yerfönlich 


| Füge mist ih Dis haifk, Dach Aber nichte-ans 
r 


ar 
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NNen und ju genuͤßen, fuͤr Uebungen bed Nach⸗ 


denkens, des Verſtandes / des Gedaͤchtnißes u. ſ. f.? 
And (welches die Hauptfrage iſt) zu welchen Ger 


ſinnungen und Tugenden mus ſein Herz erwaͤrmt 


und gebildet werden? welches ſind die beſondern 
Empfindungen der Froͤmmigkeit und Religion, 


Dle in ihm herſchend ſeyn, die Geſinuung Des 
guten Menſchen ſeines Standes: erwecken 


And ihn zur Ausuͤbung ſeiner beſondern Pflich⸗ 


‚ten determiniren und bewegen ſollen? — 


Es kan meine Abſicht nicht ſeyn, hier den. be⸗ 


fchränkten Theil von: der allgemeinen Aufklärung, 
‘welcher dieſem Stande zu wünfchen und zu goͤn⸗ 


‚nen iſt, nach Quantitaͤt und Qualitaͤt, mit Namen 
und Zahl, im Detail darſtellen zu: wollen. Das 
nur erlaube man mir zu widerholen: man ſollte 
dies thun; man ſollte die zuletzt aufgeworfnen 
Fragen vor allen andern beantworten; und 
Zwar nicht im allgemeinen, ſondern, fo viel als 


möglich, in wohlgeordneten Rubriken. Man ſollte 


ſich einen Mann, wie Kleinjpgg, denken, (der denn 


doch immer noch kein Ideal, ſondern nur Bey⸗ 


ſpiel hoͤchſtens Muſter ſolcher Landleute iſt, die 
man durch gute Landſchulen dem Staate erziehen 
will) und nun fragen: was muͤſte ein Knabe ler⸗ 


men; wie feinen Verſtand bilden und was fuͤr 


Kentniffe mit dem Gedaͤchtniß faſſen ?- wie muͤſte 
er gewoͤhnet werden, um ein eben fo verſtaͤndi⸗ 
‚ger, tätiger, mäßiger, der Obvigfeit gehorſainer 

ö ET ea ar en et, un 
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und aufgefinnser Landmann zu werben? — Mit 
‚einem Worte: man muß ſich deutlich oorflellen, 
Wozu man ben Landmann machen wolle und 
dürfe, ehe man daran denft,. wie man feinen 
‚Lehrer bilden win; ft niche biefer nur Mit⸗ 
‚telsperfon? und jener eigentlich dev: Bruber, für 
deſſen Wohl man durdyfeine Anftalten forgen will? 
Faͤnde man aber: aud) die Forderung; lauter 
‚Kleinjogge: aus ynfern:Sandleuten zu macheh *) 
zu hoch und zu uͤberſpaunt: fo denke man-fich we; 
nigſtens folche Landleute, wie’fie: dee edle Doms 
‚herr. von Rochow, zur Belohnung: feines menfchens 
‚freundlichen Eifers für die zweckmaͤßige Aufz 
klaͤrung bes Landvolkes, auf. feinen Gütern hat; 
-wenigfteng folhe Menſchen, tie fie) jeder recht⸗ 
ſchafne Gutshefiger ſich Wuͤnſchet, verſtaͤndige, 
nicht gelehrte, nichkibelefen®— die, wie im Magde; 
burgifchen gefchehen folt; auf die Berliner. Monats; 
ſchrift und das Portefeuille abonniren — gutge⸗ 
ſinnte, nicht verfeinekte und empfindſame (!) Mens 
ſchen dieſer Claße ſolche Landleute, dergleichen 
das Gebirg' und das Platte Land unſers Schlefis 
ens noch genug hat, die, wenn wir. ihnen den vor: 
urtheilvollen Aberglauben nehmen und eine gereis 
nigte praktiſche Religtonsfenntnig dafür mitthei⸗ 
len Fönnten, Kleinjogge in ihrer Art feyn 


wurden: — und dann frage mar.: 
daR 
2) Die fie auch nicht merden werben: dafuͤr wird durch“ 
die natürlichen Anlagen, die Soft allein nur 
etheilt, fchon geforgt ſeyn. 








was wird unſer Praͤparande thun muͤſſen/ um! 
aus feiner Dorfjugend ſolche verſtaͤndige, ſol⸗ 


che gutgeſinnte Landleute zu machen, deren Auf⸗ 


klaͤrung, ihrem Stande gemaͤß, nur ſo weit ge⸗ 
deihen darf/ daß fie die Pflichten ihres Standes, 
ihre ſchweren Landarbeiten, unter Sturm und. 
brennender Sonnenhitze, mit willigem Herzen 
eben ſo gern verrichten, als die ungluͤcklichen, 
unwißenden, Sklaven aͤhnlichen Leute jener Ge⸗ 


genden, die keine ſolche Schulen haben, wie 


durch unſre Praͤparanden eingerichtet werden 
ſollen? wie viel mus aus der Summe menſch⸗ 
lichen Wiſſens der Dorfjugend nur mitgetheilt 
werden ? auf welche Gegenſtaͤnde menſchli⸗ 


chen Thuns und Laßens mus ihr Nachdenken 


geleitet? welche Tugenden des Chriſten, des; 


vollkommnen guten Menſchen, muͤßen vorzuͤg⸗ 


lich ihnen eingeſchaͤrft? welche Geſinnungen 
vorzuͤglich in ihnen erweckt und vor welchen 
KVehlern, ihrem Stande vorzuͤglich eignen 
Untugenden und Laſtern muͤßen ſie gemarns; 
- und bewahrt werden?  - A027 
So wie man diefe Frage mit Kentnis aller 
menſchlichen Pflichten des Landmanns, mit; 


weiſer Nückficht auf dag, was jezt, in dem naͤch⸗ 


ſten Menfchenalter, eben fo möglich und thunlich⸗ 


als nothwendig und wuͤnſchenswerth iſt, und mit 


der moͤglichſten Vollſtaͤndigkeit beantwortet: ſo iſt 
auch der Zweck eines Sandfchulenfeminarium: "u 
| li 
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lich dargeſtellt und Ara wirbnun auch waͤhrend 
dieſer Unterſuchung die nochwendigen Mit tel 
entdecken, die zum wohlthaͤtigen Ziele führen. 
| Asmus fragt mit Recht ‚in feinem: neueſten 
Briefe über die Erziehunge. ob ettvan ein neuts, 
andres Mittel entderkt worden ſey, andre gut 
zu machen, als — \felbft gut zu ſeyn? Mau 
kan / dieſe Frage auf anfreiuterfuchungantoenden, 
und das nothwendigſte, einfachſte Mittel zur 
Verbeßerung der Landſchulen, tft alſo wohl die 
jezt allgemein als: hoͤchſtnothwendig anerfankte 
Vorbereitung brauchbarer Lehrer, Aber, aber 
— wie trauert der: Menſchenfreund, der das 
Innere ſolcher Anflalten kennt, Zweck und Mit⸗ 
tel vergleichen kan mb fuͤr die Zukunft we⸗ 


nig oder gar feinen Erfolg ſich verſprechen darf! 


Mit der Gutmuͤthigkeit, welche die edle Abſicht 
verehret, wird er dan fragen muͤßen: ſollen die 
Präparanden der Dorfſugend einſt die Erbbeſchrei⸗ 
bung ſo vortragen/ wie ſie der Meftor. over: Kon⸗ 
rektor in den obern Klaſſen ihrer Gelohrtenſchüle 
vortragen? follen fie die Kunſt zu katechiſtren 
ebem ſo erlernen/ wie ſte ver junge: unerfahrne 
Theologe int Collegium auf der Univerſttaͤt, zur 
Fuͤhrung des Predigtamtes, erlernt hat? — 
Waͤhrlich! wenn das in ſolchen Vorbereitungs⸗ 
| anftaiten geſchaͤhe: es wuͤrde durch ſeine Unzweck⸗ 
mäflgfeit:der Jugend, die-unfer Praͤparande 
eo nenn fo; eben ſchadich⸗ — 
eyn 


- 
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ed. Und’ fie‘, die kuͤnftige Nachwelt dieſes 
Standes: mus man. immer im Auge behalten) 
weil: man fonft nothwendig den Weg nicht finder; 
wenn. man geben wi; 8 * Dim meiß,«: oe 

in. 


alle mit, chiner- Unterfocjung ie 


Mittel angeben, die. ſicher, einfach und solfiam 
‚dig zur Erreichung des Zwecks dienen und daher 


die einzigen nothwendig ‚erforderlichen ſind. Ich 
leite fie. aus algemein bekannten Grundſaͤtzem 
ber, um ſo weniger werben fie als tichtige Fol⸗ 
gerungen geleugnet werden Lönnen, :menn man 
auch dieſe Folgeſaͤtze hier oder da nicht aus uͤbt, 
unterrichten, Verſtand And Herz bilden iſt 
eine Kunſt, Fertigkeit, Geſchicklichkeit, ein 
Geſchaͤft, das man nicht wißen, ſondern das 
man tönnen, ausüben, dem man vorſte⸗ 
ben ſoll. Wenn alſo der Praͤparande ſein kuͤnf⸗ 
tiges Geſchaͤft aufs vollſtaͤndigſte, bi. ing: kleinſte 
Detail kennte, d. h. wenn erinumauıh wuͤſte, 
wie und worin er unterrichten, welche Sers 
tigkeiten und: wie er ſie hervorbringen und-üben, 


wie er jene Geſinnung erwecken und ſtaͤrken, dieſe 


ſchwachen und. unterdrücken ſolltez; wenn er bey 
den groͤſten und erfahrenſten Paͤdagogen ein Col⸗ 
legium uͤbercdis Dorfſchulmeiſterpaͤdagogik gehört 
und nachgeſchriebon und verſtanden hätte: — 


waͤre dann der: Endzwel erreicht? dı h. wären 


wer ——— uud aufgekluͤrtan = 
beſitzer 
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beſitzer zu rathen, dieſen Mann fuͤr einenbrauch⸗ 
baren und tuͤchtigen Schulmeiſter zu halten und 
die Jugend ſeines Dorfes dem anzuvertrauen, 
der ſo viel von ihres Bildung — — weis? 
Mer die große Kluft Bennt, die swwifchen Wißen 
and Können, zwiſchen Theorie und Praris befe⸗ 
ſtiget iſt; wird eher über die Brauchbarkeit des 
vorbereiteten Lehrers nicht entſcheiden koͤnnen, 
bis er ihn mit Schuljugend umgeben in ſeiner 
Lehrſtunde lange beobachtet hat. Und wie frey⸗ 
gebig bin ich in meinen Vorausſetzungen geweſen! 
Ich nahm hibtbei etwas an⸗ was ich nicht anneh⸗ 
men Kan und darf — daß der Praͤparande die. 
Anweiſung zur Fuͤhrung ſeines Amtes verſtan⸗ 
den habe; daß er Dinge wiße, die man ihn 
nicht gelehrt hat, "weil: man ihm wohl von dec 
Appretur der Milch und Geiftesnahrüung ‚die er 
einflößen ſoll, viel vorredete, aber dabey vergaß, 
daß ihm dieſe Milch und Nahrung ſelbſt fehle; 
weil man ihn daruͤber belehrte, wie er ſeine Schuͤ⸗ 
ler im Naͤchdenkeu üben fol, worin er doch nie 
felbft uebung gehabt, nie felbft Fertigkeit erlangt 
bat. . Uber dies alles auch bey Seite geſezt und 
angenommen, der Praparande wiße toirflich bey⸗ 
des, das Materielle und Sormelle des Un⸗ 
terrichts, bis ins kleinſte Detail: ſo wird ihn doch 
Niemand, der da weis, daß es hier auf die Aus⸗ 
uͤbung einer Kunſt ankomme, um der bloßen 
Kentnis willen fuͤr einen brauchbaren Lehrer 
erklaͤ⸗ 
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erklaͤren, bis er feinen: Glauben’ gezeigt bat mit 
feinen Werken. F 

Keine Kunſt wird durch Regeln allein und vor⸗ 
züglid), erlernt. Die Regel bildet nur Wiſſer, 
nie Thäter: und eine der ſchwerſten aller menfchs 

lichen Künfte, Unterrichtsfunft, (an Erzie⸗ 

‚bung will ich gar nicht denken) follte durch blofs 
ſen Vortrag ihrer Regeln erlernt werden koͤn⸗ 
nen? — Nur Beyfpiel und Vorübung, worein 


— 


die wenigen Regeln und ſehr einfachen Prin⸗ 


zipien verwebt und verflochten BILDER, bilden gu; 
ie Schullehrer. 
Man gehe nach Sachſen. Der Sohn des Kan⸗ 


tors oder Organiſten, der von ſeinem Vater ſelbſt 


wohl unterrichtet ward, und auf dieſe Weiſe bey⸗ 


des, Materie und Form, zugleich erlernte, gehet 
einige Jahre auf eine benachbarte lateiniſche Schu⸗ 


le; übt fi daſelbſt in Hausinformationen ) 


lernt Dadurch das Geſchaͤft, das er einſt 
ſelbſt treiben wird. Entbloͤſt von allen Mitteln, 


ſein Studiren auf der Univerſitaͤt fortſetzen zu koͤn⸗ 
nen, geht er aufs Land zuruͤck und wird, ganz na⸗ 


tuͤrlich und leicht, ein noch beſſerer ie 
fer, als felbft fein Water war, Ä 
—— beweiſen hier beſſer, als alle ols 


geruns 

9) Und immer waͤhlen die Eltern Tieber die Soͤhne der 

Dorfichulmeifter, ald andre Studirende, meiliene, 

fo zu fagen, einen beffern Grif in Informiren has 

ben, als andre. Oft auch der Muſik megen.. Doch 

ſelbſt hierinn baben fie beffre Metbode, meil fie eben 
ſo unterrichten als ſie unterrichtet worden ſind. 
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gerungen aus Vorderſaͤtzen. Man erlaube mir ein 


andres Beyſpiel anzufuͤhren. Der Rector einer“ 


wohleingerichteten Stadtſchule erwarb ſich um 
ſeine Schuͤler und die kleinere Jugend ſeiner 


Stadt dadurch groſſes Verdienſt, daß er, woͤchent⸗ 
lich zwey Stunden, allen Primanern, die ſich mit 
Hausunterrichte befaßten, im Leſen, im Religi⸗ 
onsunterrichte, im Rechnen, kurz: in allen dem, 


was ſie lehren muſten, foͤrmlich vorunterrichtete, 
wozu er immer die unfahigften Köpfe der. unterz 


ſten Ordnung wählte. Die Hauptregeln der Mer’ 


thode erläuterte. er dann durch feine gegebneg 


Benfpiele und die Zuhörer ließ er, fobann Verſu⸗ 


he, aber mit fähigern Köpfen, anſtellen. War⸗ 


lich! das war au) eine Lehrerpflanzſchule, aus 
der viele brauchbare Lehrer famen, und das Bey⸗ 
fpiel verdient umfo mehr Nachahmung, da durch 
Studirende in den Hausinformationen bey der 
Heinen Jugend, gleich in der erften Anlage de? 
Buͤcherunterrichts, die Luft gu lernen mehten⸗ 


theils auf immer verdorben wird. 


Der Menſch iſt auch dann, wenn er andre leh⸗ 
ren ſoll, mehr der Nachahmung gewohnt, als 
daß er nach richtiger Ueberlegung, und um der 
‚erkannten Regel willen, handeln ſollte. Das ſe⸗ 
hen wir ebenſowohl an Schulmaͤnnern, die mit 
Leſenlehren, Religionsunterricht, Ueberfetzen des 
Alten u. desgl. in dem Gleiſe treulich bleiben, in 


welchem man fie ehemals geleitet bat, «ls an 


aunfern Studirenden, die der kleinern Jugend eben 
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das vortragen, was fie eben lernen und auch eben 
ſo, wie ſie es lerren. — 
Unm jener Grundſaͤtze und dieſer Erfahrungen 
willen, ſollte man alſo zu den Jugredienzien eines 
zweckmaͤßigen Landſchulenſeminarium 1) erfahr⸗ 
ne gefchickte brauchbare und tuͤchtige Schullehrer 
waͤhlen, denen die Praͤparanden die Kunſt durch 
Zuſehen, durch Beobachtung ablernen koͤnnten 
Wollte man wirklich geradezu auf fein Ziel hin⸗ 
feuern: fo würden ein Paar Maͤnner/ die ſich in 
Rekahn oder im Halberftädtifchen Inſtituts gebil⸗ 
det haben, zu dem wohlthaͤtigen Zwecke auf Line 
Art hinreichend ſeyn, die ich bald beſchreiben wer⸗ 
de. . Daß fie aber zu dem Zwecke, Dorfſchul⸗ 
meifter zu bilden, nothwendigere, befere 
und. brauchbarere Mittelöperfonen find, ad — 
junge. Männer, die nie in öffentlichen Schulans 
ftalten arbeiteten, gegen. deren Kenntniße und 
Gelehrſamkeit ich gar nichts, gegen deren 
Erfahrung und Brauchbarfeit zu einem fo wich» 
tigen Geſchaͤfte, (Behrer andrer Lehrer su feyn) 
ich und alle ſachkundigen Lefer vielleicht ſehr viel 
einzumenben haben "daß jene Männer, be⸗ 
ſonders wenn ſie ſchon lange in guten Dorffejulen 
gearbeitet haben, die beſten Lehrer der Praͤparan⸗ 
den ſeyn wuͤrden: wird, -glauß’ ieh, ſo klar ſeyn, 
dag man mir den Beweis gern ſchenken wird⸗ 
Männer muͤßen es doch immer ſehn, die alles, 
was der Praͤparande einſt thun ſoll, vorma⸗ 
a 2 Ya chen 


’ 
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chen koͤnnen, die zuerſi ſelbſt Ideen vereinzeln⸗ 
vereinfachen, verſinnlichen, erwecken und beybrin⸗ 
gen, ehe ſie dem Praͤparanden ſagen, wie man 


das alles anfangen muͤße. Und eben dieſes Sa⸗ 
gen, dieſer bloße Vortrag der Regeln kan den 


Dräparanden gar nichts helfen, wenn nicht Mu⸗ 
ſter und Beiſpiel beſtaͤndig zur Seite geht. Nicht 
als wollte ich die Theorie und Regel verachten, 
ſondern weil mir der Satz, durch Beobachtung 


aller menſchlichen Kuͤnſte, einleuchtend und gewis 
geworden iſt, behaupte ich: durch bloßes Vor— 


unterrichten der erfahrnen und in der Kunſt ges 
übten Lehrer der Präparanden würden diefe mehr 
Nutzen für ihr Fünftiges Gefhäft haben, als wenn 
felbft ein. Ehlers oder Trapp ihnen ein Collegium 
über die Unterrichtsfunft läfe. Hier würden fie 
über ihr Gefchäft denfen und philofophitgn, dort 
würden fie nachabmen und handeln lernen. : 
Wahrer und tiefgedachter Regeln, und hoͤchſt⸗ 
einfacher, aber folgenreicher Principien find aud) 
in der Unterrichtsfunft nur wenig. Lernt nun 
der Präparande die Ausübung bderfelben an fel- 
nem Lehrer beobachten und dadurch diefe Regeln 
anfchauend erkennen: fo — wird er unmits 
telbar dadurch zur eignen Ausübung der Eurs 
zen Theorie, die man ihm mitzutheilen für gut 


findet, vorbereitet und gewöhnt. 


2) Sowohl aus der vorigen Forderung, als 
weil es für die Praparanden hoͤchſtnothwendig 
| | iſt, 
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| iſt ſich vorzuuͤben, folget, daß Schulju⸗ 


gend das zweite Ingrediens einer. guten Leh⸗ 
rerpflanzſchule ſeyn muͤße. Jeder fachkundige 
Lefer wird laͤcheln, daß ich allgemeinbekante Sa⸗ 


hen“ aus Gruͤnden herleite und durch Beweiſe 


unterſtuͤtzen will: ‚allein ich zweifle eben daran, 


daß dieſe Förderungen allgemetn bekant ſind, weil 
ich — vorausgeſetzt, daßuman mit dergleichen 
Anſtalten weiten nichts molle ; als den Nujen 
der Menſchheit — dieſe Sorberiengen gar nicht 
ausgeuͤbt ſehe. nd 
Doch nein! ich fehe: diefen natürlichen Bra 
fo, nebft jenem erfien, in:einer Fleinen Anftalt 
befolgt, die idy nicht nennen fan, in der man 
aber die Praparanden förmlich dem Unterrichte 
ber unterften Ordnung der Stadtſchule beywohr 


nen laßt und dadurch zwey wichtige Zwecke der 


Lehrerbildung zugleich erreicht. Einmal lernen 


die Praͤparanden das, was ihnen eben fehlt und 


was man auch bei keinem dieſer Leute, wenn man 
ſich an den Unterricht erinnert, den fie in ihrer 
Jugend genoſſen haben, vorausſetzen darf — bie 
Sachen felbft;, die Materie des Unterrichte, 
die Religionslehre, Moral, Natutgeſchichte u. ſ. f. 
die fie felbft einmal als Kentniſſe beybringen fol; 
fen, Dann aber lernen fis dies auch gerade fo, 
wie fie es einft einmal lehren follen. Indem 
fie alfo:dafelbft nur des Lehrers Beifpiel zu be 
en Meinen: üben. fie fich ſelbſt, fo. wie bie 


—— 
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koͤnnte. Dazu find denn nun die So ikro⸗ 
ſtopia die geſchickteſten Inſtumente. Aber woh 
feine Buͤrgerſchule hat einen Fond zu einem ſol⸗ 
chen Aufwand, und wenig Priwatmaͤnner koͤnnen 
achtzig, hundert und mehrere Thaler drauf ver⸗ 
wenden. Dieſer patriotiſche Mann hat viele Jah⸗ 
re lang baran gearbeitet, ein recht wohlfeiles Son⸗ 
nenmikroſcopium, den Schulen und allen Vereh⸗ 
rern der Werke Gottes zu liefern. Nun iſt er fo 
weit, daß ered dem Publikum um den unerhörs 
niedrigen Preis vor 5 Rthlr, anbieten fan... Das 
wird nur möglich, weil er ſeldſt drechielt und 
Glas ichleife. 
“Auf dem Ruͤckmarſche aus Schlefien, habe id): 
zwey Tage jeines fchägbaren Umgangs genoßen. 
Ich habe die. Hauptlinfen des Inſtruments gefea 
ben. Wir haben damit Verfuche vielerlei: Art, 
mit Inſekten, Infuſionswuͤrmern, Blumenſtaub, 
Holzausſchnitten u. ſ. w. angeſtellt, und es thut. 
dieß fo wohlfeile Inſtrument in der That alle Wir⸗ 
kung jener großen theurern. Wahrſcheinlich ſind 
unter unſern Schleſiſchen Schullehrern wohl man⸗ 
che, die ſich in der Stille laͤngſt ein ſolch Inſtru⸗ 
ment gewünfcht haben; bie. aber keines kaufen: 
fonten. Wahrſcheinlich find viele Naturfreunde, 
ben e8 eben fo ums Herz war, wie jenen guten- 
Schullehrern. Allen dieſen kuͤndige ich mich alg: 
Commißionair des Herrn Erfinders fuͤr Schleſien 
an, nnd bitte ihre Beſtellungen an mich kommen 
zu laßen. Sie bekommen außer den nöthigen Lin⸗ 
fen zwey Glastaͤfelchen zum’ Einklemmen der Ob⸗ 
jecte (d. gewöhnl, Preßſchieber) dem Reflectirſpie⸗ 
gel, und dem. ganz einfachen Apparat noch etliche: 
Schieber mit ſchon gefaßten Dbjecten. . Wie: bie 
auferft fimple Maſchine gebraucht, wird, Fan jeder: 
leicht lernen, und bie,neue Auflage bes. re 
J | en 
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ſchen Handbuchs 72. 0 Nachricht Baba. Ich 
crwarte nun, ob ich auch aus Schleſten dem Herrn 
Erfinder viele Maͤnner bekannt machen kann, die 
fo: etwas nicht fuͤr Spielwerk anſehen, und noch 
mehr Schullehrer, die dem Jugendfreund Dank 
wißen, daß er ihrem Unterricht in der: Naturge⸗ 
ſchichte, ein ſolch vortrefliches Huͤlfsmittel ver⸗ 
ſchaft hat.Briefe und Gelder erwarte ich natürs 
lich poſtfrei. In etlichen Wochen kan jeder, der 
an der Wirkung zweifelt, bey mir ein ſolch Son⸗ 
nenmikroſcop ſehen. Ich will nicht die gelehrte 
Berechnung herſezzen, wie vielmal es vergrößert. 
Viele verſtehn mich beßer, wenn ich ſage, die — 
der bie. Sroße eines Scnveins u. ſ. w. 
E. F. Buquoi. 
— Sorottau. | 








Hiſoriſche Chronik. 


ERBE und Anfragen: unterſeichneter 

iſt geſonnen ein kleines Werk von etwas uͤber 3 

Alphabet auf eigne Koſten in Octav⸗ Format, und 

zwar auf Subſcription drucken * laſſen, unter 

dem Titel⸗* 

Nereaene + Gefchichte, der deutſchen geiflichen 

- Gedichte, vorzüglich der evangelifchen Kirs 

ehenlieder deralten, mittleren und neuern Zeit, 

infonderheit nach den :neueften Gefangbüs 

- ern zu Bayreuth, Berlin und Anſpach, in 
3Theilen, dbavon 

der Theil die Liederdichter der alten und mittlern 

Zeit, in 2 Perioden, von Luther bie Gerhard, 

“und von diefem bis auf Gellert nad). der Zeits 

: folge und nach dem Inhalt. ber A Ges 

fangbücher enthalten wird, ..c. „>: | 
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Dei N. Theil Wird die zte Periode von Gellert big 
auf gegenwärtige Zeit in einem weitern Umfang 
anfangen, und in 4Abtheilungen, 1) die geiſtl. 
Riederfammlungenwermifchten Inhalts; Reben 
dieſe von beſondern Inhalt, und zwar uͤber ge⸗ 
wiſfe Buͤcher, Theile und Gegenſtaͤnde der heil. 
Schrift; dann für gewiſſe Alter; ferner fur vera 
*ſchiedene Stände 5: und endlich fuͤt befondere Zei⸗ 
ten und Lagen, in ſich faſſen. In der zten Abs 
theilung werden die Lieder⸗Oſchter einze lner 
Beſaͤnge inprivat⸗ und öffentl;Biederfaniniuna 
gen, und in der Aten die Lieder⸗ Dichter; weldye 
alte Rieder. verändert haben, vorfommenz «. «7 
Der III, Theil wird in6 Wtheilungen auzeigen? 
1) die Prinatis Liederfammlungen, 2) die neues 
ſtem ſeit etwan 30 Jahren herausgefommenen 
Geſaugbuͤcher, 3) die Melodien, welche in ganz 
sen Choral; Büchern über befondere Liederſamm⸗ 
lungen und.übeveingeiite it fängCPecausgefont 
men, 4) die mufikalifhen Gedichte, als Dra⸗ 
ren, Hratorien mund Kantaten, 5) die geiſtlchen 
e Gedichte und vie derſammlungen zum Gebrquch 
faͤr katholiſche Chriſten, 6) die Schriftſteller der 
+ Liedergefhichte.,.Ein Nahmen⸗Regiſter, dem: 
noch ein Lieder z Regifter mit beygefegten Ver⸗ 
s. faffern folgen wird. *- Pia ver 
Freunde und Liebhaber diefes Theils.der Kits 
teratur⸗Geſchichte, wie aud) alle Buchhandlun⸗ 
gen werder böflichft:erfucht, "Unterzeichnung ans 
zunehmen. ‚Jeder: Theil Eoftet a0o Kr.:chnt: "Mer 
8 Eremplare beftellt, erhält dag gte, für guͤtige 
Hemühung frey. Vor⸗ und Zunahme, Stand: 
und: Ort der Herrn Subferibenten werden vorge⸗ 
deut. - Der Anfang des Drucks wird von der 
frühen.oder fpäten Entfchlieffung ber: Unterzeichs 
ner abbangen. Briefe und ———— 
FIT e i 
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a mie / ſo weit es thunlich iſt/ poſifrei "Lkr, 


Uihlfeld an der Aiſch, d. 21. Octob. 1789. 
NE Fe Herd, Tr, Heerwagen, 
GBbochfuͤrſtlich Bayreuthiſcher Pfarrer. 
Ich bin bei Ueberſendung der vorſtehenden Ans 
yeige von dem Herrn Verfaſſer des herauszugeben⸗ 


den Werks erſucht worden, ihm über folgende, 


dahin einſchlagende Gedichte und Sammlungen 
nähere Data zu verfihaffen: 
1) Sam. Gottlieb Pezold, Prediger zu Pitſch⸗ 


Ekendorf im Fuͤrſtenth. Liegnitz, gab heraus: 


Spaͤtlinge einiger neuen geiftk Lieder mit eis 
nem Anhange. Glogau, 1785. — Wie viele 
 ugteber diefe Sammlung enthält? von wel⸗ 
dem Inhalt fie find?- ob der Verf. noch lebt? 
2Reichard Gottlob-Reiber; Paftor zu Mühls 
witz im Delsnifchen Fuͤrſtenth. geiftliche Lies 
‚der 2 Sammlungen. Bresl. 1783-1. 1784. 
 — (außer den obigen Anfragen) wie Tange 


der Verf, zu Mühlisig if? Ferner: ein vom - 


re ihm auf'den Chatfteitag herausgegebnes Ges 


dicht: das Leiden Jeſu: wie flark ift die Bd⸗ 


genzahl davon? wo-ifteg herauggefommen ? 


ob es ein Lehrgedicht ? oder von welcher Gat⸗ 


tung ſonſt? Ze — | 
8) Biographifche Nachrichten von Ernſt Lebe⸗ 
recht Semper, Archidiaconus zu Landshut; 
bdeßen Gedichte zu Breslau 1760 herausge⸗ 
Be und wieviel kieder-die Sammlung 
” enthalt? _ i er 2 — * 
4) Job. Chriſt. Ruth, Prediger zn Michelau im 
Fuͤrſtenth. Brieg. Sammlung geiſtl. Reden 
und Gedichte. Breslau, 1759. wieviel der 
geiſtl. Gedichte ſind? ihr Anhalt! die Bogen⸗ 

EZ pi der Sammlung? ob der Verf, noch am 
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5) S. Wiedmann, von Breslau gebuͤrtig, 
hat als Candidat der Theologie Hymnen und 
Dden herausgegeben, Breslau, 1773. Wie 
ftarf die Bogenzahl? wo und in welchem Ams 
te fi der Verf. gegenwärtig beſtndet? 
6) Außerdem wuͤnſcht der Hr. Pfarrer Heer⸗ 
wagen eine Biographie des feel. Ernft Gott⸗ 
lieb Woltersdorf, Predigers zu, Bunzlau, 
nach obigen Datig zu erhalten; auch etnige 
Nachrichten zur neuften Gefangbuchs z Ger 
ſchichte der Schlefiihen Fürftenthüner und. 
Städte. Ä 5 
Da ich felbft über das wenigfte Etwasgenügens 
des gewähren kann, und eg mir zum; Aufſammeln 
der verlangten Notizen an Zeit und Gelegeheit man⸗ 
gelt; ſo habe ich es fuͤr das Beſte gehalten, die 
an mich gethane Anfragen durch die fchlef. Provinz 
zialblaͤtter, denjenigen Gelehrten in Schleſien, die 
in dieſem Sache unſrer Litteratur beſſer bewandert 
find als ich, mitzutheilen; — welche dannu, wie 
ich hoffe, nicht abgeneigt ſeyn werden, ein in man⸗ 
cher Hinſicht intereſſantes Unternehmen durch ihre 
Beitraͤge zu unterſtuͤtzen. Ag 
. Die diegfälligen. Briefe können an den Herrn 
Paſtor Weigel zu Haſſelbach im Bolckenhain⸗Lands⸗ 
hutſchen Creiſe addreßirt werden. Breslau, den 
6. Auguſt, 1790. | Wurde, 
Schleſiſche Wohltbätigkeit für die Schule 
Wittren⸗Caſſe. (Zortf. vom May, S. 460 — 465. 
„Auch im Salle eines Krieges (ich hoffe cs feſt zu 
„Gott!) wird der armen Scyulwittwen nicht vers 
„geßen werden.’ Dies waren meine legten Wor—⸗ 
te! Die Gefahr des Krieges. ift nun voruͤber; 
‚Aber auch in diefer Friegerifchen Zwiſchenzeit iſt 
der armen Schulwittiwen nicht vergeßen worden, 
uförderft haben die vereinigten kand⸗Schullehrer 
| er 


+. 


! 


an 


der Fuͤrſtenthuͤmer Wohlau, Glogau und Caro⸗ 
lath voriges Johannis⸗Quartal — nun ſchon zun 
ſiebenten male — die Summevon 28 Rtlr. 5 Gge. 
32 d. zuſammengebracht, welche an 25 arme 
Land⸗Schulwittwen vertheilt worden, worüber id) 
die genaueften Berechnungen des Herr Organi—⸗ 
ſten Kaͤbitz in Händen habe. Ein gleiches tft in 
. dem Fürftenthume Oels gefchehen, wo die legte 
Dfter- Sammlung 18Rtlr. 6 Sgl. betrug, weldye 
unter 13 Drganiftenzund 4Schulhalter⸗Wittwen 
vertheilt worden. Wenn;werden doc) diefe rühmlis 
chen Vorgänger allgemeine Nachahmung in Schles 
fien finden! Doch es finden ſich deren Gottlob! 
immer mehr. Der Herr. Cantor Stark aus Wal 
lenburg hat mir abermal eine Gollecte von 6 NE. 
7Ggr. uͤbermacht. Er.fehreibt mir dabey: „Auch 
„bier in diefer Gegend giebt ed arme und hülfgs 
„bedürftige Schulwittwen, die fi), Hofnung mas 
„hen, in der Zufunft eine Unterftügung zu erhalz 
„ten.“ Deffentlid) fodreid) hierdurch Heren Stark 
und feine Collegen auf, diefe Schulwittwen auszu⸗ 
mitteln und die Fünftige Eollecte nach eignem Gutz 
befinden unter fie zu vertheilen; mag doch dann 
für. die Hauptcaffe etwas übrig bleiben, oder nichtg; 
Auch Herr Kantor Höfichen in Peterwin hat mir, 
einmal 3 Rtl. 4 Ögr., dag zweitemal 3 Rtl. 2oGgr; 
zugeſchickt. Was id) fo eben Hr, Starken fagte, 
gilt auch Ihm: Gegenwärtige Noth ift dringender, 
als kuͤnftige! So erhielt ich im May von meinen 
alten. Freunde, dem H. Paſt. Schüller aus Frey⸗ 
ſtadt 6 Rtl. 4 Sgl. gelammlet auf der Hochzeit eines 
jungentugepohaften Brautpaareg, K*** und D*** 
Um eben dieſe Zeit ſtarb mein College Moſe, und 
hinterließ feine Wittwe genau in den Umſtaͤnden, 
die mich zur Errichtung der. SchulmittwensCaffe 
„r = bewo⸗ 
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bewsögnct: Saben. N gab alfo die ganze Frenflanetz 
fche Collecte fogleich bin, - and denke, be sum Wohl⸗ 
gefallen der milden Geber angewandt: zn haben. --' 
Im Zwinger drückte mir ein menfchenfreundlt . 
- er Kaufmann, ganz unbemerft von Menfchen; 
aber nicht von Soft, drey Louisdor indie Hand. 
Aufder Hochzeit meines fehr.werthen Freundes, 
‚des nunmehrigen Hrn: Paſt Kahle in Lamperss 
dorf fammlete mein theurer College, der Brof, Bes 
dicke 8 Rtlr. 4Fggr.. DiEr Fu 
- Bon dem Herausgeber erhielt ich zRtlr. aus 
bem Gebirge. - -. - ee 
- "Bon einem Candidaten aus De — abermal ı Rtl. 
= Bon dem Herrn DU. G— ıREle. 
- Aus Röwen 8Ggrrr. ——4— 
Bon einem alten Gönner der’ Sch. W. Ei and 
—3. 2Rtlr. Er a \ 
Ein Nachtrag von dem Herrn P. Leuchfenring 
von 16 Ggr. ER BE. 
Von den Zöglingen eines Lehrers, der ſelbſt das 
Wohl der Schulwittwen befördern hilft, 2 Rtlr. 
Bon Freymaureriſcher Milde 5 Rtlr. (am 9. Aug.) . 
: Bon dem Herrn Paftor Migula in Weigwitz, ger . 
fammlet aufeinem Kindtaufen in G*** im Ohlaui⸗ 
fchen 4 Relr. wovor idy dem wuͤrdigen Manne meis 
nen Öffentlichen Dank abſtatte. Ä | 
Endlid) der legte diesmalige Beitrag 2Rtlr. 
„Aud) ic) habe gelikten, (fo ſchreibt mirdie Gebes 
„rin) und mancherlei Leiden erfahren, und wei, 
„was daß heift, der leidenden Menfchheit lindern? 
„den Balfam inofne Wunden zu träufeln, DO wie 
Igluͤcklich würd. id; mich fchägen, wenn ich jezt 
Wuͤnſche in That umfchaffen koͤnnte! Es tft j 
„ſo göttlich ſchoͤn, Pflichten der Menfchheit auet 
„rwüben,’ Über eine Pflicht der Menfchheit = 
lg. ‘ J e 
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Sie mir ſelbſt ſchuldig liebe Julie d.*ſich mir zu 
nennen, damit ich auf meiner Reiſe durch L. Sie 
ja nicht vorbeigehe! — RT DR 
Dieſe famtlichen, wirklich iur Haupt⸗Caſſe ge⸗ 
floßenen Poſten betragen: — i un. 
| 58 Rthlr. Kt... 


Beſtand war, nach S. 464 des Mah's; 84Rt 
5 Ggr. Folglich zuſammen: 142 Rtlr. 164 Ögt. 
‚Hiervon, habe ich wiederum einen Pfandbrief vot 
100 Rtle. gefauft, und dafür 62 Nele. Agio und 
und ı Relv.4 Sgl. an, bereitsverfallenen Infreßen 
bezahlt. «Der gefammte Schag der Schulwittwents 
Caſſe beftünde demnach in ::920 Rtlr. Pfandbriefen, 
100 Rtlr. zu spro C. ausgelehnt, und 34 Rtlr. 
&12Ggr. baar. Von dieſer Baarſchaft aber gehen 
noch ab 4Rtlr. die ich Johannis der Frau Rectotrn 
Poͤppelin in Loͤwen zugeſchickt. Es waren eigent⸗ 
lic) 6, aber afommen nad) ©. 461, unten, nicht 
weiter in Rechnung. Eben fo wenig fommen-bie7 
Nele, inRechnung, bieich nad) Johannis der Fran - 
Nrorectotn Schumann in Hirſchberg gefhidr - 
Denn: 5 Relr. waren die, zum erfienmale gefälligen 
jährlichen Sjntereßen vonden augsgelehnten 100 Rt. 
und 2 Re. waren die Johannis; ntereßen von 
dem, noch nicht aßignirten Pfandbriefe Ne8. Das 
gegen werden die Johannis sntereßen von Sem 
tleinen Pfandbriefe von 20 Rtl. a9$ Ggr. noch zur 
Einnahme gefchlagen: Wer ſich nun die, Br 
nicht fehr angenehme Mühe nehmen will, nıir 
nachzurechnen, wird finden,’ daß noch zı Rele, ' 
72 gr. dafeyn müßen, wie fie e8 denn auch find. 
Noch fagte ic) oben©. 464, daß die Leipziger Oſter⸗ 
meße etwag für die Schul, W, E, in Petto babe! 
Über es iſt aus Dftern Michaelis geworden, un 
Bu A Cr Rn BESTTTEN he 
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auch jejt iſt dieſes „in Petto“ noch nicht gang reif 
wird.es aber in wenig Tagen werden. Möchte dann 
nur die Schlefifhe Wohlthaͤtigkeit eben ſo wenig 
ermuͤden, mitzutheilen, als ich müde werde, einzu⸗ 
nehmen und zu berechnen! Sollen die guten armen 
Schulwittwen wicht der Dankbarkeit gegen Gott -- 
undden König, wegen des, von ung fo wunderbars 
lid) abgewandten Krieges, eines oder das andre 
neue Scherflein ju verdanken haben? Sch hoffe 
es, tchbittees! Breslau, den 8,Dctbri 1790. .- 
2 NE Schuͤmmel. 
Magdaleniſches Realgymnaſium zu Breslau. 
‚ ‚Hr. Manſo, Prorector und Prof. an demfelben, 
* in dem Programm, womit er zu der den 14. 
ctober aehaltenen öffentl. Prüfung der untern 
Kiaßen einladet, von der dermaligen Einrichtung 
des Gymnaſiums eine furze Nachricht gegeben. 
Die hauptfachtlichſte Veränderung, ſagt er, hat 
dießmal die lateiniſchen, hiſtoriſchen und geographi⸗ 
ſchen Lectionen, getroffen. Ueberhaupt genommen, 
ſind ihnen, jedoch, wie ſich von ſelbſt verſteht, ohne 
dem uͤnterrichte der nicht Studirenden Eintrag zu 
thun, mehrere Stunden angewieſen, und die Ders 
bindung unter ihnen fo ‚getroffen worden, wie es 
theils dem Zwecke unfter Anftalt, theilg den Bes 
durfnißen unfrer Leute am angemeffenften fchien. 
Da insbeſondre, bey Erlernung der Sprache, von 
dem Elementarunterrichte in den untern Klaſſen 
alles, oder das meiſte, abhängt, fo habe ich Dies 
fen fo vollſtaͤndig, als möglich, einzurichten gefucht, 
und mich feiner zum Theil felbft unterzogen. Ich 
werde gewiß, wenn ic) fo gluͤcklich feyn follte, hier, 
wie ich herzlich wuͤnſche, Nutzen zu fliften, mid) 
diefer Lektionen inder Folge nod) mehr annehmen: 
denn Niemand fann von dem Vorurtheile, als ob 
fuͤr die obern Lehrer nur die obern Klaſſen gehoͤr⸗ 
— ten, 
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ten, freyer ſeyn, als ic. Da das Verhältniß der 
Stunden. 7 — groͤßtentheils aus der ange⸗ 
bängten Tabelle erſehen werden kann, ſo zeige ich 
nur noch die wichtigſten Lektionen jeder Klaſſe an. 
Daß diejenigen, die des lateiniſchen Unterrichts in 


: Prima genießen, in Abſicht der griechiſchen und 


matbhematifchen Leftionen,, oft noch in die zweyte 
und dritte Klaffe gehören können, bedarf, da e8 
gleichfalls aus dem Plan erhellt, keiner Erinnerung. 
I. Klaſſe, Im Lateiniſchen Livius, Saluſt de 
bello Gatilinario,. nebſt Cicero's Reden in ‚Catili- 
nam, Virgils Aeneis, Horgzend Epiſteln, Stol— 
uͤbungen. Im Grlechiſchen Herodöt, (abwech⸗ 
ſelnd mit Renophons griechiſcher Geſchichte und 
Plutarhs Biographieen,) Theokrits Idyllen Ho⸗ 
mer. Im Hebraifchen die Pſalme. Im Franzoͤſi⸗ 
ſchen vorzuͤglich Stylübungen, Eben dieſe find 
der Zweck der deutſchen Lektion. Mit ihnen wer— 


den außerdem in dieſer die Theobrie der Poeſie und 


Beredfamfeit, größtehtheils nach Eſchenburg, in 
jener die in einiger fcan —3 (chen Klaßiker ver; 
bunden, Religionsunterri Morus, (abz 


wechfelnd mit einer, kurzen — der chriſtli⸗ 


chen Ader RR Vorlefüngen über | 


einige: Buͤcher d es Te an ents) aan 
ſche en x AU Le 
der. geſammten Beggranhie, meiſtens nach Gatte⸗ 
rer 3 Phyſik Berk, init Naturgeih ichichte,) 
Im Sommerhalbenſaht jedesmal reine — 32 
tik, im ‚Winterhalbenjahr, einige Theile der ange⸗ 
wandten, nad) Bluͤgel. Philoſophiſche Anthropo⸗ 
logie. Die Grundſaͤtze ber Logik werden kuͤnftig, 
jeden Sommer, bey Gelegenheit eines griechiſche 
oder lateiniſchen philoſophiſchen Schriftſtellere 
nach Engels Methode entwickelt werden. 


11. Klaſſe. Im ENTER, Cicero, 5% 





bids Verwandlangen; Virgils Eklogen Styluͤbun⸗ 
gen, Im — Herodian, (abwechſelnd 

mit Renophons ropadie.) Kleine griechiſche Ges | 
dichte nach der Kaltwafferifchen Santmlung. Ans | 
fangsgeunde der hebraͤiſchen Sprache, verbunden | 
nie der Leſing hiſtoriſcher Stücke.  Franzöffi» |, 
Deutſch. Reugionsunterricht. Alte Geſchichte | 
nad) Gallerti, verbunden mit alter und neuerer 
Geographie. Arlihmetik änd Gebnetrie nach Kluͤ⸗ 
gel; C(ein feſtgeſetztes Penſum, nad) deſſen Been⸗ 
digung die erſte Klaffe eintritt) welſche Praktik. 

“m Ktaffe. (Ihr bemerke Hier und in der Fol⸗ 

e mut diejenigen Lektionen, deren Kenntnißz we⸗ 
ihres Zufammenhanges mit dem Ganjen, am 
wichtigften fdeint.y Im fateinifchen Hiſtoriæ fe 
letz, Nepos, (Nodinfon) einige. Stüde aus D} * 
did, Stplübungen. Im Griechiſchen Anfangs 
ei der griechtftien Sprache nad) Trendelen⸗ 
burd, Gedickes griechiſches Leſebuch. Sranzöftich- 

Im Deutſchen Anleitung zu Fabeln, kleinen Er⸗ 
zaͤhlungen, “Briefe u. f. w. Religion nach Lanz 
Fens Biblifchen. Grundſaͤtzen. Deutſche, am auss 
3 ——— jte nad Gal⸗ 
lerti. Genauere geograͤphiſche Beſchrelbung Eus 
Topeng, vor allen Deutſchlands, kurze Ueberſicht 
der andern Weltktheile. Mathematiſche Vorberei⸗ 
Are anf die wehle Klaffe. Gefchichte des Wen⸗ 


3 
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ſchen nad) Yillaume. ———— 
“IV. Klaffe. Im Lateiniſchen die ſchwerſten Re⸗ 
gein des Sontaxes, ſo vorgetragen, daß der Schi, 
fer ſich ſelbige aus den gegebnen Beyſpielen ſelbſt 
abftrahirt; kleine Exercitia an der Tafel, zur Eins 
ſchaͤrfung der gramatifchen Regeln, unter. fietet 
Aufficht des Lehrers; Gedickes lateinifches Fefes 
buch, Phädrus. Franzoͤſiſch. Deutſch Religi⸗ 
onsunterricht/ verbunden mit bibliſcher u 
a | 2 na 


N 





nach Koͤſenmuͤller. Einleitung indie phyſiſche Erd⸗ 
beſchreibung. Allgemeine Ueberſicht Deutſchlands, 
nachher Eutöpa’s. Naturgeſchichte. Rechnen. 


| ( 14 
Vi Eine: Im Lateinifchen der etymologifche 
Theil dei! Gramatik, nebft ben leichtern Stüden 
aus Gedickes Leſebuch. Franzöfiich. Orthogras 
phie. Keligionsunterricht und biblifche Geſchich— 
te, wie inder porigen Klaſſe. Geographifcher Eles 
mentarunterrichf, verbunden mit einer, doch nur 
allgemeinen, Befchreibuhg Schleſtens. Natürs 
geſchichte. Rechnen. |. _ — 


Extraͤklaſſe, neben der — fuͤr Nicht⸗ 
ſtudirende. Unterricht in der allgemeinen Kosmo⸗ 
graphie, Aſtronomie, Chronologie, fo fern fie oh⸗ 
ne eigentliche dathematik vorgetragen werben 
fönnen. Kenntniß des menſchlichen Körpers und 
der nöthigften Gefundheitgregeln, 


Cektionsplan fuͤr das Winterhalbejahr 1790 , 
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reinweihung der neuen evangelifch Lutheri⸗ 
chen Kirche zu Deutſchẽ Wartenberg. in 
Dentfch » Wartenberg, einer Fleinen Stadt im Fürs 
Renthume Glogau, und den dazu gehörigen Doͤr⸗ 
V hielten ſich ſehr viele Lutheraner auf, biß ih; 
ei, währfdjeinlich bei der allgemeinen Reduction 
der ebangeliſchen Kirchen in dieſem Fuͤrſtenthume 
“in den %. 1653 U. 54, auch ihre Kirche eingezogen 
wurde. Da dieſe Herrſchaft durch ein Vermaͤcht⸗ 
niß am die Jeſuiten gekommen war, wurden die 
Pproteſtäntiſchen Einwohner daſelbſt mehr als an 
andern Orten in Abſicht der Religionsfreiheit be; 
ſchraͤnkt, viele wurden genoͤthiget, ihren Aufent⸗ 
"hatt auf dieſen Gütern zu verlaßen, andere thaten 
dies freiwillig· Die wenigen juruͤck gebliebenen 
wurden veranlaßt, entweder ſelbſt die catholiſche 
Religion anzunehmen, oder doch ihre Kinder in den 
Grundſaͤtzen derfelben ‚unterrichten zu laßen, und 
nur ein gatz-fleiner Theil blieb zu Wartenberg, 
vorzůͤglich aber zu Bobernig der äaterlichen Reli— 
gion treu; auf den übrigen Dörfern fand man 
theils gar feine Lutherauer mehr, theils nur ein: 
zelne Samtlien oder Perſonen, welche ſich zuerſt 
nach Freÿſtadt, ſodann nad) Neuſalb ur Kirche 
‘hielten, wohin fie aber einen ſehr befchwerlichen 
und ziemlich weiten Weg hatten, fehr off aud) 

bei der: Ergießung der Dder gar nicht” dahin Fon; 
“men fonnten. Immer naͤhrten fie unterdeßen noch 
‘die Hoffnung zu einem eigenen Gottesdienfte, ob 
ſie gleich zu fchwach ware, als daß fie ſchon bei 
der Eroberung Schleſiens, an dte Errichtung ei: 

‚nes eignen kirchlichen Soſtens hätte denken ſollen. 
Dieſe Wuͤnſche lebten nun beſonders ſeit 2 Jah— 
‘ren ganz bei ihnen auf, als der Herzog von Eur: 
land und Sagan dieſe Herrfchaft ee Sie 
‚verwendeten ſich an ben Heren Grafen v. Kalck⸗ 
33 reuth 
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reuth auf-Siegersborf, als Herzoglich Seneral⸗ 


Bevollmaͤchtigken, und dieſer, nie genung zu ver⸗ 
ehrende Herr, entſchloß ſich dieſes Geſuch zu un⸗ 
terſtuͤtzen. Durch ſeine thaͤtige Mitwirkung brach⸗ 
te er es fo weit, daß zufoͤrderſt der Herzog vor 
Eurland u. Sagan den Wunfch feiner neuen evan 
gelifchy,Eutherifchen Unterthanen, auf den Deutfi 
MWartenberger Gutern eine eigene Kirche. ihrer 
Eonfeßion zu.errichten, nicht nur genehmigte; fons 
‚dern eg erfolgte aud) dazu die Allerhöchite Koͤnigl. 
Conceßion zu Berlin den 16. April 1790, nachdem 
der gedachte Herr General ; Mandatarius. fehr 
viele und wichtige Schwierigkeiten, welche beſon⸗ 
bers von Seiten des Neufaher Amts gemacht 
wurden, gluclic gehoben hatte.- Der Herzog 
von Eurland und Sagan erklärten fich, dem neuen 
. Prediger zo Rthlr. zu vermwilligen, und im Schloße 
zu Wartenberg einige Zimmer zur Einrichtungber 
neuen Kirche anweifen zu laßen. Diefer Bau ift 
nun zur Zufriedenheifaller Sacjverftandigen ſehr 
glücklich vollendet, und die neue Kirche wurde am 
5. Octbr. durch den Inſpector Bucchardizu Grüns 
berg und einer Rede uͤber 1. Kön. 8. 28, 29. in 
‚Gegenwart des Herrn Örafen v. Kaldreuth, und 
einer ſehr zahlreichen äußerft gerührten Verſamm⸗ 


lung eingeweiht, zugleich aber yon demfelben der 


neue erſte Prediger inſtalliret. Diefes iſt Herr 
Gottlieb Emanuel Lebrecht Finger, ein Sohn des 
zu Freyſtadt 1758 verfiorbenen dafigen britten Pa; 
ſtors, gebohren den 8. April 1756,. genoß. feinen 
Schulunterricht bis: ing ı6te Jahr in feiner Ba; 
terftadt, hernad) aber: 4 Fahr zu Breslau auf dem 
Gymnaſium zu Maria Magdalena. Er ftudirte von 
1776 bis 79 zu Halle, war 7 ein halb Jahr Fuͤh⸗ 
ter der Kinder des Herrn Zandfchafts s Director 
v. Haugwitz zu Neichenau, und fodann big zu feis 
ner 


4 


—— 
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‚ser. Befoͤrderung Hauslehrer der Familie des Hru. 
8. Koſchenbahr ju Biegnitz bei Glogau. Er erhielt 
feine Bocation nach Wartenberg unterm 28. Mai, 
‚ud nach erfolgter Ordination die Koͤnigl. Confir⸗ 
‚mation.d.d, Berlin d. 2. Auguſt d. J. Seine An⸗ 
zugspredigt hielt er am Einweihungstage der Kir⸗ 
che über Pſalm 122, 1. 2. und redete ſehr zweck⸗ 
‚mäßig und ruͤhrend, über die Freuden des oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes. Zu ſeinem fixirten Gehalt 
bekommt er außer.der Herzoglichen Zulage, noch 

‚den Decem, welchen die daſigen eyangeliſchen Eins 
wohner ehedem dem catholiſchen Parocho entrich⸗ 
tet, ſodann die Einnahme des Klingebeutels, den 
Kirchen⸗Staͤnde-Zins, und von einigen Gemein: 
Sliedern noch einen jährlihen ‚Canon an Gelde. 
Auch bat fich der dermalige Arendator diefer Gyr 
ter, der Königl. Ober + Amtmann Websky großmü⸗ 
thig entfchloßen, fo lange fein Pacht dauert, dem - 
Prediger jahrlid) 50 Rtlir. zu zahlen, und ihm freis 
en Tiſch zu geben. Die. Uccidentien befommef er 
‚nach der Königl. Taxa ftolze. Die Anzahl der evanz 
‚gelifchen Einwohner beläuft ſich dermalen auf 270 

Derfonen. | EEE ar 
‚Schulwefen. Breslau. Mit dem biefigen feit 
‚einem Sabre errichteten Königl. Stadtlehrerfemi: 
narium ift beim Anfange des diegjährigen Eurfus 
am 4. October, nad) einem von dem Chef des 
Schleſiſchen Schulmefens approbirten Plane, eine 
„Eleine Lehranftalt vechunden worden. In ihr wer⸗ 
‚den die (amtlichen Schulamtscandidaten, izt 7 an 
der Zahl, unter Aufficht und Anweiſung der bev 
dem Seminsrium andefezten Inſpicienten, im Un⸗ 
tertichte und, andern praftifchen Gefchäfsen eines 
kuͤnftigen Schulmanng geübet. Sie beſtehet ist 
aus 14 jungen -Zöglingen, welche unentgeldlich 
von den Seminariſten in der Religion, in der la: 
2 34 ROSEN teini⸗ 
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teinifchen uud deutſchen Sprache, im Rechnen, rich⸗ 


tigen Schreiben, Geographie und Naturgeſchichte 


unterwieſen werben. ach, 

Herr J. Chr. Halbkart aus Breslau, bisherts 
ges Mitglied deg unter der Aufſicht des Hrn. Prof. 
Wolf ftehenden Kgl. Philologifdyen Seminariume 
zu Halle, ift am Elifabethanifchen Gymnaſium als 
Subftitut und außerordentlicher Lehrer angefezt 
worden. Er beforget den erften Elementarunterz 
richt im Lateinifchen in einer wegen der Frequenz 
der niedern Ordnungen diefer Anftalt kuͤrzlich neu 
errichteten Praparationgclage, für welche alle neu 
anfommende Schuler beftimme find, die im Lateins 
lernen noch feinen Anfang gemacht haben. — Auch 
iſt zu. mehrerer Erweiterung und Bervollfomms 
‚nung des lafeinifchen Sprachunterrichts in den 
höhern Claßen, außer der bisherigen erften Claße, 
noch) ein Clasfis ſelecta, ſowohl für die zur Leſung 
‚der claßifchen Autoren als für die zur Bildung des 
Styls beftimmten Lectionen angeordnet worden. — 
Die bisher ſchon üblichen Translocationgprüfuns 
gen am Ende eines jeden halben Jahres haben 
aud) eine fefifiehende, dem ganzen Schulplane ans 
gemeßenere und durdy Iheilnehmung famtlicher 
Lehrer zwefmäßigere Einrichtung und größere 

Feierlichkeit erhalten. | i 
Oels. Frequenz des bafigen NHerzogl. Semi— 

nariums 
Jahr ſtaͤrkſte Anzahl im der er⸗ inſcribirt darunter 
des Ch; ſtenClaße wurden Adeliche 

N) j 

1788 150 47 28 4 


1789 144 42 38 — 
Vorſtellungen der Waͤſerſchen Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft zu Breslau vom 27. Sepibr. bis 24. 
Qctobr. Trauerſpiele. Die Raͤuber. d. 4. D.; 
Ignez de Caſtro d.7. O.; Galora v. SEE d. 
12: 0.3 


a 
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r2. 2.5 Schaufpiele, Gerechtigkeit u. Rache, d. 
‘29. D. Conſtanzie von Detmold, oder Maaß 
"für Maag, in ae von Brandes, d. 8. 1ö. 
O.; Menſchenhaß u. Reue, d. 14.0, Das Kind 
‚der Kiebe; in 5Aufz. von dem Praͤſid. dv. Cotzebue, 
noch ungldruckt, ð. 22. 23. 24. O. Luſtſpie⸗ 
‚le. D. Liebesproben, d. 27. S.; d.magnet. Wins 
derkraft, d. 1.D.; die Matrone v. Epheſus, d.r. 
O.; die gute Ehe, di 2. 13. Di; die Eiferſuͤchti⸗ 
gen od. feiner Hat Recht, d. 3.13. D.5. die Hochzeits 
:feyer od. was iſt fie, ein Mann od. Maͤdchen b. 
5.O.; das Portrait d. Mutter, d. 6. 11. 18. O.; 
Wer iſt ſie? d. 19.0.5 der King, di: 15: O. der 
Ring odek:die ungluͤckliche Ehe durch Deliz 
cateße, in 4 Aufz. von Schröder, Fortſetzung 
des borigen⸗ d. 16.47. ao. D: 5 Operetten. Doct. 
Murner, d28.6.; Nieron. Knicker, d. 30. ©; 
draft u. Indore, d.2.19.D.; der Dock, u. Apo⸗ 
thefer,_d. 20.D. Vorfpiel. Volksliebe, d. 27,S. 
Getreide = Preis im September. 1790. 
a De Breslauer 'Scheffel:" - 
— Weizen.bRoggen. Gerſte Haber: 
InRKt . ſal. d. Refgl.d. Rt.igl.d, Mt,fgld. 
. Breslau: 219 — 2 7— 13— —— 
2. Brieg 222016 — 4 12. v40 — 1 — 
+-Bun — 319 — 3— z 211.6 1269 
‚ Sranfenftein 229 — 210 6.2 5s— ıg- 
FAT „ei az 2 14 2. 3 N a — 


6. Gros⸗Gloggue ıs MSIE —,228 u 2 11 
y Sehnberg” Ei De 26 —. LIE m 
3: Jauer * ? 320 — 3 — — ar 13 — 
ge xigniz 8 4228 — 2 I 
310. VReiße 217 5-2 9— 140 — 
Ir Meufiade 2 pp 2 907 u — 3 «in 
23.1Dppeln 9 — — 2 16, Yon — 120 
33. Rattibtr 2 20 — 2 1.1 II — 1210 = 
14. Reichenbach 20 — 2 20 "203 -" 1 
1 Schweidniz at 2 — 2 24mm 3. .6..rm = 
16. Striegagu 229 — 220 — 2 9 — ı7 — 
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‚ Kufdom te find * — — 


Zu Breslan: 12. ar 552 -5064 
—— Stanfenften 3417 3743 978 378 
= Sins Ä 918 - : 519. ..226 — 
— töwenberg , 1990 4406 Erz 28 
— Jauer . 3581 4830 374 68 
— Schweibniß, 3834 5070 - 789 577 
Wehr und.Gelds Cours. Breslau, den 20. 
Octbr. 1790. - ‚D. 
Anfervam in. Banco, 5 W. 4 1434 
detto 2 Mon. Be er, 
detto in Courant 5 a 6 W.) 
; dee — 2 Mon,) ieh 2438 
Homburg in-Banco 4 Boden 153.:..1524 
Be 88 —— 
bdetto — Mon. En — 
"Fondon ' p. 1.%f. Sterling. ee NEE 
Paris. p. I00Emd 714 — 
Leipzig. a viſta od C. Sicht. 1067 — 
Wien a viſttt 103 1028 
detto lange Sicht. 10251002 
Prag. a Uſo. et —— 
elto lange Siche, u .102£ ,, 102 
Berlin. a vifaod;g T, Sicht. Fo 99% 
SVEN St. Esl. 9% 2.918 
e detti —— — SE. le 
Sn dor. a jet. u ee 
Friedt. dor 100 Rt. "07075 107 
Routsd’or 100 Thl. 107%, 107 
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Banco Noten. roopf. — 131% > en 
— 44 ae d m ef 5 — Rirchen⸗ 


Rirchenjubelfeſt. Den 15. Oct. warem'huns 
‚dert Jahr -perflößen, daß die Kirche zum Kripp⸗ 
‚lein Chrifti in Seftenberg, welche die Herzogin 
Charlotte Eleonore von'Würtemberg Oels, geb, 
Herzogin von Wirtemberg Mümpelgard auf ihre 
Koſten erbauet haste, war eingeweihet worden, 
zum Andenfen diefer Feierlichkeit hat man dieſe 


Anftalten getroffen: Sonnabends in der Befper 
war Borbereitung, und nach deren Endigung wur⸗ 
de vom Thurme mit Muſik ein Lied gefungen. .. 
ESonnkags den 17. fündigten Trompetenu. Pau⸗ 
‚ten und ein Lob⸗ u. Danklied vom Thurme, die 
Beierlichkeit diefes Tages an. Nachher wurde ber 
‚polnifche Sottesdienft gehalten. Der deurfche fing 
fid) damit an, daß die Sculfinder von ihren Yeb; 
rern begleitet unter dem Sefang der 6 erſten V. 
des Liedes: So walt es Bott, das ift die Strafe 
fe, aus der Schule in die Kirche gingen, , Der 
Gottesdienſt wurde mit dem Ljede: XZimm: von 
‚uns Lieber Herr, eroͤfnet, weul es ſchicklich jſt, 
Demuͤthigung vor Gott und —3— ‚dem Lobge⸗ 
fange vorhergehn zu. laſſen. Vier Kinder ſangen 
drauf kniend vor dem Altare ein ausdruͤcklich für 
fie aufgeſetztes Lied ab. Das Hanptlied gu,diefer 
Feierlichkeit veifertige, war abgedrudt, tn allen 
Handen. Der Tert zur Antspredigt war auß ı. 
Koͤn 8, 56 — 58. genommen, weil er feinem Ins 
‚balt nach mit dem Einmeihungsteete vor hundert 
Jahren aus 1. Koͤn. 6, 12. 13. verivandt war. 
Rad) geendigtem Sottesbienfte wurbefür die Kirs 
che ein Dpfer gefammlet, und beide nmeiten, 
die polnifche und deutfche, Da er fo wol beim 
Opfer, als auch dur) ‚Freiwillige Geſchenke frei⸗ 
gebig bewieſen wie deun auch infonderheit bie 
Zuͤnfte bet Stadt noch auferdem nachd erhältuiß 
ihres Vermögens beigetragen haben, a 
| — — ag 
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‘ups würbe wieder für beide Semeinen Gottes⸗ 
"Dianft gehalten, der deutfihen über PM, 13, 6., der 

Hölnifchen über.Pf. 103; <. gepredigt, und der letz⸗ 

tern eine kurze Nachricht von der die Gemeine bes 
treffenden Begebenheiten dieſes Jahrhunderts 

mitgetheilt. Diefer feftliche'Tag' wurde mit ‘eis 

nem mufifalifch abgejungenem Liede vom Thurme 


beichloffen. en 
Da fohft der Wochengoftesdienft in der untern | 
oder Fleinern Kirche gehalten wird ſo ift er diefe 
ganze Woche hindurch, in die obere verlegt wors 
dem’ Mondtagg machte man auch im Frühgebet 
den Anfang mit derbibl. Erklaͤrung aus dem Sei⸗ 
lerſchen großern Etrbauungsbuche, und zwar der 
Malmen. = Um’g Uhr verſammlete fid) die es 
meine in der intern Kirche, wo nach vorherge⸗ 
gangener Muſik vom Hru. R. u. Mittagsprediger 
eine kurze Rede gehalten, und darauf die Geſchich⸗ 
"re dieſes ganzen Jahrhünderts von 1690 — 1790, 
‘fo weit fie auf die hiefige Gemeine eine Beziehung 
hat;, vorgelefen wurde, Zwei Schüler unterres 
deten ſich hernach uͤber die öffentlichen Begebens 
"heiten des gegenwärtigen Jahres, und tiber die 
beſondern, woran diefe Gemeine Theil genommen, 
"worauf mıt einer furgen Rede und Gebet vom Se; 
nior, und einem Geſang der Befchluß gemacht 
‚wordet. — Die Dienflage und Mitwochskate⸗ 
chiſationen zielten befonders darauf ab,‘ ber Ju⸗ 
gend dieſe Beierltchfeie einbrücklic su machen; 
und die, Dohnerstagspredigt über Ebr. 13,25. 
‘handelte von der darin enthaltenen Pflicht ums 
. fandlicher, als es am Sonntage geſchehen koͤn⸗ 
nen. Die Sonnabendsveſper beſchloß mit einer 
Abhandlung über Pf. 103. 2. und mit Ableſung 
des für dieſe ganze Feierlichkeit aufgefegten Ge⸗ 
betes, dieſe fin" Feſtenberg fo —————— E 
u erord⸗ 


4 ; / 
— no! 36 7 
— — 


Verordnungen Der. Boͤnigl Bresl. Krieges⸗ 
und Domanene CTammer. . Su. Königl. Majeſtaͤt 
haven —— eine Cabinets⸗Ordre vom 22. gern. 
die Getraide⸗Einfuhr aus Pohlenvom.1. ovem⸗ 
ber. d. $. an. und ſo lange bis die Außichten zur, 
kuͤnftigen Erndte ſich beſtaͤtigen werden, gegen 
Entrichtung der gewöhnlichen Gefälle, geſtattet. 
Das Konigl., Departement derauswärtigen? N 
fairen hat unterm 23. Auguſt d, J. folgendes 
culare anıf aͤmtliche Cammern und e 
erlaßen. | 
Da es fid) öfters ereignef, daft ben. den. in Sb 
fchoß Sachen eingehenden Infragenvondbefondern 
focalverträgen und Dbfervanzen zwiſchen ‚einheis 
mifchen und auswärtigen Städten. —— ge⸗ 
fchiehet; ſo haben Wir hierdurch folgende Grunds 
ſaͤtze feſiſe zen wollen, nach welchen die Verbindlich⸗ 
keit ſolcher Kocalvereinigungen zu beurth den. it 
und die. Anfragen. in Be talsiihen Sällen einge 
tet werden müßen..,45% leider, chen ein —— 
ſchen und — ſiſtirende, den 
Abſchoß ausgehender en 8 Ben 
gens aufhebende, det, Nr nie e Conbe 
nen muͤhen, wenn udn t — Sr 
ſtaͤtiget worden find, — achtet genau befolgt 
werden. „2. Ein, Gleiches findet in Unſehung der 
iſchen ſolchen Städten beſtehenden Obſervanzen 
wegen des Abſchoßes ſtatt. 3. Es muß. aber die 
wechſelſeitige Beobachtung ſolcher Obſervanzen als 
lemal von dem anfragenden dagiſtrat —8 Deyr 
fpiele conteftirt und in dem Bericht der Landescol⸗ 
legien daruͤber dieſer Beyſpiele mit Erwaͤhnung 
geſchehen, ſo wie denn auch von der etwa vorhandr 
nen ältern Convention, falls fie nicht ſchon ſonſt be⸗ 
fannt iſt, eine Abfchrift eingefchickt werden. muß, 
+ eDepingege aber Fan ‚nicht zugegeben werden, 
‚21 aß 
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daß zwiſchen einheiniifchen und auswaͤrtigen Sad; 
ten, Dertern, Aemtern, Diftricten, neue Abſchoß 
Yufhebnrigen oder Reverſalien eingefuͤhret werden 
imd foll-aßenfalls’auf'dethleiyen‘ih neuen Zeiten 
ohne landesherrliche Beſtaͤtigung errichtete Local⸗ 
vereinigungen keine Rückſicht genommen werden! 
Ihr habt Euch alfa ſowohl felbft nen ben in Ders 
abfolgungs; und Abſchoß⸗Faͤllen nach dem Circulari 
vom 1: Aug: 1793 anherd zu erſtatte iden Aufragen 
tachten, als auch die linter Euch ſtehenbe Magl⸗ 
räte hiernach anzuweiſen. Sind ꝛ) c. 2 
"Berlin, den 23: Auguſt 1790. alla 
Ad Mandätüm: © Sinfehftein. 
Da dieſes Eircular auch der Kgl. Bresiantichett 
eh. Domänen’ Cammer commuateiree 
. joor H, fd Hat er and un⸗ 
term 13! Septbr. die: Mgiſtrãte· ihtes Departez 
ments durch die Steuebrathe anweiſen Taken, - 
Unterm 2. Octbt. ſind die Land / und Steuerrärhe 
befehliget worden, die’ Verbote vom "HAPE: 1785 
u. 3. Geptbr. 17989, nach welchen‘ Riemand bey 
Gelegenheit dei aus Wütktgen Jahrmaͤrkte, ausges 
kommendiejenige Kaufleute und Fabricanten, wel⸗ 
che die fremde Jahrmaͤrkte in ihren Handlungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤften und mit ihren Waaren begiehent, über die 
Graͤnze gehen fol, aufs neue einzuſchaͤrfen und da⸗ 
bey zu eröfnen, daß wer dieſem Verbot entgegen: 
batdelt, nach Befund der Umftände, er mag frem⸗ 
de verbotene Waare! eingeſchleppet haben oder 
— der empfindlichſten Strafe beleget wer⸗ 
en toll :; +7 —J wu | 1 
AInnungs⸗Privilegium fuͤr die Maurer in der 
Provinz Schleſien und Grafſchaft Släg." De Dato 
Berlin, den 25.Xpt; 1798, Iſt im Brest; Cam⸗ 
mer-Departement’unt. ı1.Dckbr, publiciret und 
dabey fefigefeges worden, ——————— 
* fer 
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fler und Volirer 12 ſgl. Lohn haben, wenn aber mehr 
gefordert oder gereichet, ſolches als Verbotwidrig 
beſtrafet werden fol} — a 
Circulsrien der Aal: Bresl, Provinzial Ace 
cife= und Zoll⸗Direction N. 30. d. 27. Septbri 
Art 1. Defterreichifhe Frachtfuhrleute koͤnnen 
ungariſche und oͤſterreichiſche Weine gleich andern 
Frachtſtuͤcken einbringen. 4 
Charakteriſtiſche Züge. Die Reuter⸗Wittwe 
Hernach zu Rattibor, deren Mann im letzten Kties 
ge geſtorben war, hatte ſich mit 3 Kindern bis 
voriges Jahr kuͤmmerlich aber doch rechtſchaffen 
genaͤhrt. Nun ward ſie auf die Fuͤße u eitten Theil 
des Leibes ſo contract, daR fie ſich kaum fortſchlep⸗ 
pen konte. Ihre ältern Kinder waren nicht vers 
mögend, fie zu unterftüßen, ‘und des 3ten eines 
Knaben von etwa ı2 Fahren, wenn: er recht brav 
als Kind Handeln wolte / noch übrige Hilfe, wat 
aufden'Täg ein erfponneher Spt. ; denn er muſte 
die hilflofe Mutter noch (bedienen. Die größte 
Noth war im vorigen Winter; ſolte der Sgl. anf 
Heitzung oder auf Brod! Die Mutter Hätte noth 
—9 — ſchlechte Stücke Bette, der Sohnimüffeuns 
ter Lumpen vor Froft Elappern. Zum Betteln war 
beſonders leßterer theild zu dumm, theils zu Hochs 
herzig. Faſt niemand wuüſte u ante viß-Elend. 
Endlich beßerte es ſich um vieles durch gute Ger 
muͤter, die ihre Gaben faſt dem Knaben aufdran⸗ 
gen. Die Mutter ward endlich im Junius fo gluͤck⸗ 
lich, daß fie mit Kruͤkken ſelbſt Unterfiügung fit: 
chen fonte, Kaum fühlte fie ihren Zuftand eine 
Woche um fo viel verbeßert, als fiezu Ende Ju— 
nius das Unglück erlebte, daß gedachter Knabe 
an der Stadt im Mühlgraben beym Baden ertranf, 
Nicht weit-entfernte Leute, die daſelbſt wufchen, 
fahen, wie er die Hände hervor ſtrekte; glaubren 
aber nicht, daß er Huͤlfe brauchte, u. fo ertrank er. 
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Im Auguſt d. J. farb bev Reuter Tellmann, 
von den? Mengdenſchen Regiment und der Com⸗ 
pagnie des Rittmeiſters von Yandemer, ein bra⸗ 
ver Soldat, der einige: 2o Sjahre -mitdem Benfall 
feiner Obern gebienet hat, Er verließ eine Mitt 
we u. zwey unerzogene Kinder. Den Tag, na 
feinem, Tode gingen zwey her älteften Reuter aus 
eignem Antriebe in der Compagnie ‚für die Hin⸗ 
terlaßenen ihres Cammeraden. ſammeln. Jeder 
gab gern u. ſo viel als er vermochte, u. es kam 
fo viel zuſammen, daß die Wittwe mit ihren Kin⸗ 
dern recht gut leben kan. Die Sammler, melde⸗ 
ten es ihren Officiers u ſagten, ſie haͤtten dadurch 
zeigen wollen, daß fie den Werth hres rechtſchaf⸗ 
nen Cameraden, auch nach feinen Tode ſchaͤtzten. 
— Es verdient bey dieſer Gelegenheit vom Cui⸗ 
raßier⸗Regiment Mengden geruͤhmt zu werden, 
daß es vom 3. Junius an, da es in die Cautoni⸗ 
rung bey Neiße einruͤckte, durch unbe Die Kong 
te, feinen Mann durd) Deferkion verlohren hat. 

. Todesfälle, Ar. v. Hoſcheck, Marſch⸗ Commißa⸗ 
rius Coſeler Crevßes, Landesaͤlteſter und ‚Des 
ſitzer von. Jacobsdorf, ‚verlor am. 6: Jul, feinen 
einzigen Sohn Franz, alt 13 Monat, u den 20. 
ER: feine Tochter ‚Sofepba an der Dißenterie 
und Waßerfucht. —;d. 24; July zu Breslau, Hr. 
Wentzel v. Pelda, am Halsweh, 23:5: 4M. u. 
aut. alt. — Im September, d, Io. Hr. Sriedr, 
‚Gottlob Freyh. v.: Kottwitz, Landrath des Grüns 
bergfihen Ereyfes, an Hamorrhoiden, an denen 
er feit 3 Jahren litt u. die, endlic) feine ganzliche 
Entkraͤftung bewürften. Geboren .d. 1. October 
‚1733, zu Kontopp, Gein Vater war Adam Heinr. 


Freyh. v. K. und feine Mutter Cathar. Eharl, v. 


Leſtwitz aus d. Haufe Ober⸗-Tſchirne. Von 1751 
u. 1754 beſuchte er die Ritter⸗Academie zu Lig⸗ 
"za | | BER nitz 
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nis, u von 54 bis 57, als Nechtsbeflißener bie 
Univerfität zu Frankfurt an der Oder Von 57 
bis 59 hielt er ſich in dem vaͤterl. Haufe zu Konz 
topp auf. Im J. 1759 übergab'ihm: fein Vater 
Mondſchütz im Wohlauiſchen. Als Beſitzer dieſes 
Guthes wurde er zum Creisbeputirten Wohlaui⸗ 
ſchen Er, erwaͤhlet. Sein Water‘ übernahm. 69 
Mondfchüg wieder und übergab ihm die Kontops 
per Güther: Den 3. Nov. 1779 vermählteer fich 
in Kontopp mit Sr. Theod. Erneft. verw; Majorin 
». Unruhe, geb. v. Braun, aus dem Haufe Zoell— 
ig, Erbfrau auf Kulpenau, das er nunzufeinem 
Wohnſitz erwählte, Diefe Ehe war finderlog, Er 
wurde nach und nach Pandfchaftsältelter, Creys⸗ 
deputirter, ‚unf. 11. Apr. 1774. Juſtizrath u. unt. 
9. Decbr, 1783 Landr. Gruͤnbergſchen Er. —'d, 
21. Hr. Amadeus Artoni-Bottady, Kaufm, zu 
Glag, in ſeinem 70. J. Bor einem Jahre ruͤhrte 
ihn der Schlag, deßen Wiederholung fein Les 
ben.in einer halben Stunde endigte, Ein fleißiger 
u. kluger Kaufmann, der fid) in mancherley Bors 
fällen durch feine. Thätigkeit'um feine Mitbrüder 
verdient gemacht hat. — d, 21. Hr Michael v. 
Langbheim, Proconſul u. Feuerburgermeiſter zu 
Habelſchwerdt, am Schlage. Geb. d. 18. Sept. 
1739. ja Borcken in Weftpteußen, wodein Water, 
Johann, lebte, kam 1757 ing Cadettenhaus zu 
Berlin, 1758 als Freycorporal unter Fouquet, 
gerieth bey Landehut, zweymale am linken Beine 
verwundet, in Gefangenſchaft, avancitte d.3. Apr, 
1763 zum Fähndrid;, den 30. Dec, 1764 um Ser 
condelieut. d. 1.08.7535. Prem. Lieut. ſtieß 78 bey 
Nachfeßung eines Deſerteurs auf feindl. Huſaren, 
die ihn am Kopfebleßirten u. gefangen nahmen, er; 
hielt, wegen Kraͤnklichkeit am 8. Sctbr. 85 ſeinen 
Abſchied, mit der Erlaubniß, Uniform tragen zu 
Aa duͤrfen, 
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duͤrfen, ward Proconſul u: Feuer aBurgermeifer 
wu Habelſchwerdt, ehelichte am6; Sebr.1787 Frau 
Suliane, verehl. geweſene Filcher, geb. Feigel, die 
ihm einen Sohn, Joh. Michael — a 
zu Breslau des Hrn, Raths Müller Tochter, Al⸗ 
vertine Charl. Chriſtiane, am Blatter; alt ı Jr 
am Id: 24. zu Breslau, Frau Kaufmaͤn⸗ \ 
nin Anna Rofina Gerfte, geb; Bod, ander Bruſt⸗ 
waßerfucht, alt 46 5.8 M. — di 28: des Hrn, 
Vaftorprimarius Weber zu Militſch am22; deßel⸗ 
ben M, gebohrner Sohn, Earl Joh: Sam. Fried; 
1:10. Steinan;an. der Dder, des Hen. Burgermeis 
ſter Veit einzige Den. T-- Job. Ernefting..alt sg 
Fra M., an den: Bruſtwaßerſucht. — da 30. zu 
Jeterswaldau tm Reichenbachiſchen, des Him 
Haftor Seybold juͤngſte Tochter, Job: Chriſtiane 
Eleonore, am Zahnfieber, alt ı J. 20 Wi; Dem 
Hrn Keither,  ıten Schulcollegen des Eliſabet ha⸗ 
niſchen Gymnaſiums zu Breslau/ ſtarb am 25. Au⸗ 
guſt ſein juͤngſter Sohn Carl Sriedra Wilh an 
der Waßerſucht, alt 1 J. IM. unddr 24, Sept. 
fein, aͤlteſter Sohn, Carl Heinx. Samuel, an boͤs⸗ 
artigen Blattern, alt 3J. O Mon. 78. — Au 
Baumbach, Adminiſtrator des Rentamtes Kuppt 
— Im October, Franz Scherſchin, in der Lolo⸗ 
nie Zazdroscz im Pleßiſchen ſtarb d na0 J. alt | 
1; fein Weib, Eva, voriges Jahr algıein Mütter  \ 
chen von 102 J. Ein Paar, dag durch Alter und 
Hechtfchaffenheitan Philemon u. Baucis erinnerte. 
Fuͤr fein hohes Alter war er gefundz er ging, ſahß 
u. hörte gut; er ſturb nicht, ſondern ſchlief ein. Er 
erlebte nur einen Urenkel. Sein Vater, Fran 
erreichte eben fo hohe Jahre, und ſeine Mutter, 
Baͤrbara, war ein Abfömmling des ſehr alten, 
edlen, ausgeſtorbenen Gefchlehtsn, Malinger,— 
d. 1..Die.am 20, Novbr. 1789 gebohrne a | 
| e 
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des Hrn. Regiments ; Chirurgus Bartſch zw: 
Mamslau, Juliane Friedr,, an den Blattern. — 
d. ziyu Breslau, des Hrn. Leuſchner, Nectordeg 
Magdalenen Gymnaſ., Dem. Tochter; Helena 
Ehriftiane: Eleon., an der, Bruftwaßerfucht, alt 
26J. 9M. 11T, — d. 4. Hr. Carl Friedr. Schmidt, 
Scabinus zu Lignitz, an Entkraͤftung, alt 75 J. — 
d. 5. zu Bernſtadt, des Hrn. Oberamtmann Kroll 
einzige Tochter, Chriſtiane Fridr, an Kraͤmpfun⸗ 
gen im 18. J. ihres Alters, — d. 7. zu Reiſicht, 
Hr. Ernfi Vollrath v. Köllichen u, Richtern, Erb⸗ 
herr von Reiſicht, Gr, u. Kl. Tſchirbsdorf, MWitts: 
gendorf, Tammendorf, Birckfleck, Kottwitz u, Res 
chenberg u. Majoratsherr von Siegendorf und 
Schmeerbach, nad) einer 6 woͤchentl. entkräften⸗ 
den, Krankheit, 61 J. 8 M. u 24 T. alt. Sein Va⸗ 
ter war: Erbherr von URN. Lertchenbrunn u, 
Majoratsherr von Giegersd. u. Schmeerbarh, u.. 
feine 1758 verfiorbene Mutter, Joh. Eharl. v;: 
Kottulinsky. 1754 übergab ihm fein Water: die: 
Majoratsgüter, aber erſt 1777, als dem! Todes⸗ 
jahre feines Vaters, ward er MajoratsherrEr! 
vermaͤhlte ſich 1763 mit Joh. Freyin o. Kottwitz, 
a.d; Hauſe Kauffung u. Panthenau, die er noch: 
vor Jahresfriſt an den Folgen der Entbindung. 
von: einem Sohne, der noch unter einem Jahre: 
ſtarb, verlohr; 1774 mit Magdalena’ Sreyin v. 
fiedelau, a.d. Haufe Sabiß, die ihm der Tod im’ 
erften Monath entriß, u. 15 Monathe nach ihrem 
Hintritt mit des verftorbenen Kgl. Generalsfieus 
fenants, Hrn, v. Krodom dritten Fräulein. Hens 
riette, die ihm 2 Söhne u. 2 Töchter gebahr, wos 
von der ältefte ızjahrige Sohn, und die jüngfte 
2jährige Fraulein noch leben. _Seine beyde mit; 
telfte Kinder ftarben binnen 3 Tagen an den Blat; 
teen. — d 7. Dr. Kaufm Wulle zu Lignitz an Al⸗ 
Aa 2 ters⸗ 
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tersſchwaͤche, ait:g- J. — d. 8. Hr. Dito; evan⸗: 
gel. Prediger zu Toͤppliwode im Muͤnſterbergl. an 
Nervenkrankheit u, Schwaͤche. — 2.9. des Hrn, 
Conſul dirigens Sommer zu Nimptſch einziger 
Sohn vong J. an den Blattern. — d. 10. an den 
Folgen eines Schlages auf ſeinem Gute Reiſewitz, 
Hr, Franz Ehrifioph:v. Nerlich, Herr auf Reis⸗ 
witz ã. Bogwitz, Fuͤrſt Bifchöfl. Regierungs⸗Rath 
u Neiße; geb.,d, g. Octbr. 1731 zu Neiße. Sein: 
ater, Anton Heinrich v. Nerlic auf Cchügenzs 
dorf u. Regierungs⸗Kanzler zu Reiße, flarb 1731. 
Seine Mutter, eine geb. Freyin v. Rottenberg, 
verehlichteifich zum. atenmale mit dem Hrn. Baron 
v. Strachwitz auf Mahlendorf, da aber:diefer die ı 
Welt 1739 verließ, ſozog fie nach Schüßenborf,imo. 
he ihren Sohn durch Hauslehrer unterrichten ließ. 
Er gieng 1749 auf die Unwwerfitäten-Franffurt u. 
Halle; ward nad) feiner 1752 erfolgıen Ruͤkkunft, 
zuerft bei der Oberſchleſiſchen Ober-Amts;Kegier 
rung zu Oppeln, u, fodann zu Breslau Referen⸗ 
darius, woſelbſt er bis 1759 verblieb; den 13. Fe⸗ 
bruar d. J. vermaͤhlte er ſich mit Antonia v. Keh⸗ 
lera.d. Hauſe Arnsborf; 1762 verkaufte er Schuͤ⸗ 
tzendorf, u. erkaufte Reiſewitz u. Bogwitz vom Hrn, 
v. Crausz. An feiner Ehe erzeugte er einen Sohn, 
der frühzeitig verſtarb, u. zwey Töchter, Antonia, 
vermählt 1785 an den Hrn, Baron v. Giller auf 
Polniſchgandau u. Jaeſchkittel, u. Philippine, vers’ 
mählt gı anden Hrn. v. Rottenberg, Kapitaınvon 
der Armee. Mit ihm ift die v. Nerlichfche Kamis- 
lie ausgeftorben. 1768 wurde er Regierungsrath 
zu Neiße; vertrat nad) dem Tode des Kanzler 
Janike über ein Fahr die Negierungss Kanzler: 
Stelle; wurde 1770 Landesältefter, u. 1773 Lands 
ſchafts⸗Oirector des Neißs Grotttauer Söſtems; 
weil aberfeine Kränstichfeit durch die Steinſchmer⸗ 
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"zen, an denen er 18 Jahre litk, fehr annahm, fo 
muſte er diefen Poften u, allen Gefchäften entſa⸗ 
gen. — d. 12. zu Neiße, des Hrn. v. Köthen, 
 Kgl: Obriften: u. Commandeurs des Infantoerie⸗ 
Regiments v. Hanenfeldt; Gemahlin, Juſtine Zus 
"Harte, geb.v. Sanitz, nach eineni gwoͤchentl Krampf⸗ 
fieber u. Erbrechen, Geb. 1731. zu Braunsfeide 
Friedebergſchen Cr. in der Neumarck. Ihre Eltern 
waren, Hr. Ludw. v. Sanitz auf Braungfelde u. 
Falckenſtein, u. Fr. Batb. Hedwige, geb. v. Köthen, 
a. d. HeLibbehn Pyritzſchen Er, m Pommern. Ste 
vermaͤhlte ſich den 24. Febr. 1763. — b. 12. des 
Hrn. Caͤmmerer Bergmann zuNamslau S., 32 

alt, am Zahnen. — d. 16, Hr. Ant. Jacobi, Stadt⸗ 
pfarrer zu Bunzlau us Erzpriefter der Bunzlaui⸗ 
ſchen Er., am Gallenfieber. — Zu Breslau d. 16. 
bdes Hrn. Kaufmann Eſaias Ehriſtoph Merckel 
Gattin, Helene Wilhelm. Kretſchmer, an einer 
abzehrenden Bruftfrankheit, geb. zu Breslau den 
19. May 1750, verheprathet d. 22. May 1769, 
eine Mutter von 5 Söhnen, wovon noch 4leben. 
— d..18. zu Breelau, Hr. v. Röder, Stabsritt⸗ 
meiſter bey. dem Euiraßier : Regiment Dolffs, an 
ber Abzehrung. — d. 18. ju Breslau, des Hrn. v. 
Winterfeld, Lieutenant bey Wendeßen, Fraͤulein 

Henr. Sophie Elifab., ale 5 Jahr 9 Mon,, ai 
Stedhuften. — d. 19.40 Breslau, Hr. Gottlieb 
Wilh. v. Gelboörn, an Darnı ; u, Windcolik. Geb. 
zu Neudorf bed Reichenbach den 6. Map 1725. 
- + Sein Vater, George Friedr. v. G,, war Landr. 
Reichenbachl. Er. u. Hr. auf Meuborf, und feine 
Mutter, Barbara Yoh., eine gebohrne v. Noftis 
a. d. 9. Laufen, Er ging 1742 unter die Gens; 
darmes, wurde 2%. darauf unter das Negiment 
Scholten verferet, wohnte in den 32 Schlefifihen 
Kriegen 7 Schlachten bey, nahm 1764 feinen Nb; 
Dr Aa 3 ſchied 
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ſchied als Capitaͤn, vermaͤhlte ſich d. 22. May 
‚mit des Hrn, Carl Friedr. Bar. v. Seher u. Tho 
zweyten Fraͤulein, Joh.Eliſab., kaufte 1764 Schöns 
* bey Schweidniß, verkaufte eg 1780 und zog 
nach Breslau. — Zu Breslau, d. 21. Hr. Carl 
Wild. 0; Neihellu. Schmolg, Erbherr der Guter 
. Schlang, Kreufelwig a. Haberſtroh, u. geweſener 
. Landfchafts; Director des Breslanifch. u. Briegl. 
——— 62 J. 4M. alt, an Kolik; ud. 27. 
Frau Geheimde Raͤthin v. Imbert. Das Raͤhere 
kuͤnftig. — Zu Breslau, Hr, Carl v. Starzimsky, 
Canonicus reſidens bey dem daſigen hohen Dom⸗ 
ſtift ad St. loannem, 63 J. alt; des Hrn. v.Fals 
kenſtein, Prem. kieut, bey dem Erbpr. Hohenlohi⸗ 
chen Regiment, Gensahlin, Maria Theref;, geb, 
Müller, 32%: alt; d. Hrn. Ober⸗Caͤmmerey⸗Ren⸗ 
dant Klotz Tochter, Frieder. Wilhelmine Elıfab. 
— Hr. Chriſt. Eman. Muürfchel, ſubſtit. Policey⸗ 
u. Feuerburgerm. zu Waldenburg, — Ar, Stadt⸗ 
Mpothefer Specht zu Glatz. | 
Geburten, Im Auguft. 1790. 8.22. zu Große 
Strehlitz, Frau Negimentsz Duartierm. Stoͤckel, 
eine Tochter. — Im September. Die Ciſch⸗ 
lerin Thomas zu Kloniz im Jauerſchen wurde am 
12. von 2 Soͤhnen und einer Tochter gluͤcklich ent⸗ 
bunden, — Zwillinge. Fr. v. Paczinsky, geb. v. 
Schalſcha zu Rosberg im Beuthenſchen. — Soͤh⸗ 
ne. d.7. Madam Jencke zu Siebenhuben im Streh⸗ 
lenſchen, (Earl Vollr. Wilh.); d. 15.Fr. Paſtor. 
Behniſch zu Droſchkau im Namslauiſchen; d, 18, 
Fr. Burgerm. Schwerdner zu Greiffenberg, (Wilh. 
Leop.); d. 20. Fr. Dock. Herwarth zu Glatz; d.2ı. 
Frau Regimentsquartierm. Kruͤger zu Coſel; 
d. 25. Frau Reichsgraͤfin v. Pückler in Tannhau⸗ 
fen, (Carl Friedr. Erdm., ſtarb noch denſelben Tag) 
d. 28, Frau Burgerm. Neefe zu Haynau, — *— 
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Paſt Bohm zu Gr. Walditz im Banzlauifchen; 
(Chriſtian Craug. Leberecht)d. 30. Fr. Paſt. Dir. 
diger zu Schawoine bey Treoͤnitz, Carl Chriſtoph) 
Eoͤchternrd. 10. Frau Dock, Rittler zu Brieg 
(Suligne; Adolph. Heur.); d. 12 Fr. Daft. Boehr, 
su Stolz bey Frankenſtein, (Friedr. Wilh. Hein); 
and Fr.Paſt. Reinboth zu Michelan imBriegiſchen 
D. 13. Stau Paſt. Hencke zu Kotzenau im Lübenſch 
D. 21.31 Rathen im Glaͤtziſchen, Fr. Commersiens 
Conferenz⸗Raͤthin Genedl ang: Neurode, Couiſe) 
‚D. 23 FraTeichmann auf Schmochwitz bey Liegn;, 
£Sharl. Carol. Wilhelm); d, 25. Sr. Kaufn. Pos 
lad, geb. Heine zu Bresl,, (Rouife Umal.); d.26. 
Fr. Paſt. Schwarts zu Peuce, (Theodore Helena 
Sophie); dꝛ 29. Fr. v. Diebitſch auf Magnitz im 
‚Zrebnigfchen, (Carol. Amal.) —Im October. 
Söhne. d. 1. Su; Lieuten. vo; Jahn vom Hufarens 
Reg. Gröling zu Boroſchau im Hofenbergfchen, 
(Chriſtian Friedr., farb amg..am Steckfluß); und 
Frau Juſtitiar. Keiner. zu Stolz bey Frankenftein 
(Earl Friedr. Aug.); d. 4. Fr. Paͤſt. Müller zu Cou⸗ 
xadswaldau bey Stroppen, (Guſtav Wilh.)und 
Fr. Kaufm. Schwarz zn Breslau, (Leop. Eduard 
Guſtav); 8.6.5, Baroneße vd. Galen zu O. Brocken⸗ 
dorf im Bunzlauiſchen, (Ludolph Chriftian Bernh. 
Wild); d. 7. Fr. Rittmeiſt. v. Hirfch zu Leipitz in 
Nimptſchiſchen; d. g. Sr. Hauptin. v. Bludowsky 
zu Rattibor ur; Regimentsquartierm. Sieße im 
Silberg, (Ferdin. Wilp.Lupmw.) ;.d. 10. Sr. Dbers 
amtm, Sichtnerzu Altſtadt bey Lüben und Madam 
Goßlar, geb. Srige, zu Bresl; (Joh. Friedr. Earl); 
d12Frau Proconſul Wolff zu-Bunzlau,, Ernſt 
Joh. Benj.; Sr. Juſtiz. Commißions git. Schramm 
zu Breslau, (Carl Sram Ferd.); di. 16. Frau Aren⸗ 
dator Seeliger in Juliusburg; d. 20. zu Hönigern 
um AA NERDeR-O a Negimentg ; Duartierm, 
re | PR 8 Sr Sie Fy 
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Liehr, geb, Ledermann; Frau: Kauf Foͤrſter zu 


Breslau (Aug. Wilh.) — Töchter. d. 1. Frau 


Maj. v. Truͤtzſchler zu Liegnitz, (Friedr. Charl.)3 
d. 2. Fr. Kriegs⸗Caßen⸗Buchhalterin Hoyoll zus 
DBresl., (kouiſe Auguſte Antoin. Carol.) 5 d.4.$t. 
Anditeur Schols, geb, Michaelis, zu Waldau bey 
Fiegnig und Fr. Bauinfpect. Geißler zu Breslau, 
(Chriſtiane Fouife Doroth.); d. 5. Frau Aßiſtenz⸗ 
raͤthin Bater zu Bresl ( Henr.Louiſe) u. Fr. Kaufn. 
Richter zu Goldberg, (Theod. Carol.); d. 7. Fr. 


Acciſeeinnehm. Kaufmann in Stroppen, (Amal. 
Beate); d. 8. Fr. Hauptm: v. Manteuffel, vom Reg 


Wolfframsdorf zu Glogaug u. Fr. Baroneße v.1B. 
Tann zu Oderſch im Leobſchuͤtziſchen; d. 16. Fe. 
v. Schweinitz zu Alt-Raudten im Steinauiſchen; 
d. 17. Frau Hofraͤthin Max zu Poln, Wartenberg; 
d. 19. die Cammer⸗Calculat. Zimmermann zu Bres⸗ 
lau; d. 21. Sr. Lieut. v. Keffel,: geb. v. Pachaly, 
zu Breslau; d. 21. Fr. Regierungs⸗Secret. Goͤp⸗ 


pert zu Neiße; d. 22. Fr. Paſt. Schulz zu Schnell⸗ 


Walde im Neuſtadtſchen. 


Beyraten. Den 14. Julius 1790: qu Prauß'im £ 
Nimptichiihen, Hr. Joh. Gottlieb Friede, Predi⸗ 


ger zu Karten, mit des Reichsgr. v. Zierotinfchen 
Wirthſchaftsverweſers Hrn. Tird su Prauß einzi⸗ 
gen D. T. Friede, Elifab. — d. 31. Auguftzu Tents 
ſchel im Lignigifchen, Hr. Paſtor Schindler, mit 
Dem. Heidrih. — Im September. b. * zu Blu⸗ 
me im Goldbergſchen, Hr. Wild. u: Gellhoͤrn auf 
Scrawenze im Neumarktſchen, mit Fraͤul. Fridv. 
v. Zedlig aus. dem H. Blume. — d. 16. zu reif 
-fenberg, Hr. Kaufm. Joh. Gottfr. Bluͤmel, mit 
Dem. Wendler. — d. 22. zu Ramslau; Hr. Kaufm. 
Scheduni, mit Dem Carol Eopbia Haupt. — 


d. 23. zu Strehlen, Hr. Rathm. Klammer aus Rei⸗ 
chenſtein, mit Dem. Kelpar —:d, 28. zu Breslau, 


Hr. Earl Gottfr. Kruͤger, eter Buchhalter bey der 
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Kg. Krieges: Caffe, niit Dem. : Joh: Carol. Ros⸗ 
"band. — Im October. d. 4. u Gr. Glogau, Hr. 


Ober⸗Acciſe⸗und Zoll⸗Controlleur Am Ende, mit 
des Hrn. Criminal Director Fuͤlleborn, jüngften 


D. T. — de 651 Breslau, Hr. Kaufm. Job. Gott⸗ 


lieb Wilh. Meyer, mit Dem. Unna Roſ. Schmied; 
thal. — d. 11. 3u fiegniß, Hr. Cantor und Schul⸗ 
:eollege Schindler, mit der verw. Sr. Rathscanz. 
Leßel,—d. 13. zu Neumarkt, Hr. Boreldu Vernam 
Eap. bey dem Huf. Bat. Profch, mit Dem. Joſepha 
Kobiſt. — d. 14.30 Breslau, Hr. Kaufm. Sam. 


Benj. Hoffmann aus Brieg, mit Dem. Anna Beata 
Heber. — d. 18. in Parfchfau, Hr. Wilh v. Wins 


ning, Lieut ben Genzkow, mit des verſtorbenen 


Hrn, v Gilgenheim auf Weidenau u. Schwamm⸗ 


dorf Sraul. Theref — d. 20. zu Paſchkerwitz im 
ZTrebnigichen, Ar. J. G. Staar, Prediger zu Pas 
velau, mit des Hrn. Pred. Scholz in Paſchkerw. 
einzigen D. T. B. E. — d. 24. zu Neiße, Hr. v. 


SchimonskylI. Major bey Borck, mit Dem. The⸗ 


reſia Fuhrmann. — d. 26. in Beuthen, Herr 
Fechner, Zolleinnehm. zu Saabor am Hammer, 
mit des Hrn. Helwig, erſten ev. Predigers zu Beu⸗ 
then, aͤlteſte D. T. Lucretia. — Zu Breslau, Hr. 
Heinzelmann, Kaufm. aus Namslau, mit Dem. 
Joh Chriſtiane Baum. 

Gutsveraͤnderungen. Die von dem Hrn. Ru⸗ 
dolph v. Zborowsky hinterlaßene Guͤther Jedlin 
End Nieder⸗Boyſchow im Pleßiſchen, hat der Kal, 
Cammerherr Hr. Joſeph v. Zborowsky auf Czwik⸗ 
litz, für 32000 Fl. erkaufet. — Hr. v. Prittwitz, 
Rittmeiſter von der Armee und Marſch⸗Commißäa⸗ 
rius Neumarktſchen Er:, hat fein Gut Lobetinz im 


Neumarktſchen, an den gl OberzBand:- Ba; Dis 


rector, Hrn. Stiedr. Wild, Grafen v. Schlabrens 
dorf, fir 45000 Rtlr. Kauf⸗ u. 100 Duc. Schlüßelg, 
N Ya5 ver⸗ 
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verkaufet, > Hr. Hauptm. Boehm, fein 2 Ohers 
Arnsdorf im Strehlenſchen, an Hrn, Veit, Furft 
Bifchöflv. Auersbergſchen Umtmann, für 15500 


Nele, — Hr, Landſchafts Repraͤſentant, Bar». 


Luͤttwitz, feine Guter Walwiz / Fuerſtenau u. Nies 
der Zecklau im Freyſtaͤdtiſchen, an feinen Hru. 
Sohn Hans Wolf, für zoooo Rtlr. Die Frau 
Obriſtin v. Schlichting, ihr Gut Rudolphsbach im 
Liegnitziſchen, an den Hru. Landſchafts⸗Syndicus 
‚George Wilhelm Moege, für 28000 Rtlr. — Der 


verw. Frau Juſtizraͤthin Eleon, v. Martitz, geb. 


v. Seydlitz, ift als einigen Univerſal⸗Erbin ihres 


verſtorbenen Gemahls das von ihm beſeßene Gut 


Leonhardwitz Neumarktſchen Cr. zugefallen: : 
Dienſtveraͤnderungen. Hr. v. Goßitzky, Lieut. 
bey Mengden, auf ſein Geſuch entlaßen, mit ber 
Erlaubnis, die Uniform von der Armee tragen zu 
duͤrfen. — Unt. 13. Octbr. Hr. Carl Friedr. v. Kot⸗ 
tulinsky auf Schlanowitz auf ſein Geſuch als zwey⸗ 
‚ter Creisdep. Trebnitziſchen Er. entlaßen u ſtatt 


‚feiner Hr. Friedr. Wilh. v, Scheliha auf Perſchütz 


‚u. Peterwiß angeſtellet. — Hr. Major v. Studniz 
‚auf Tſchanſchwitz unt. 27. Septbr. zum 2 Creys⸗ 
Deputirten Strehlenſchen Cr. Hr. Kaufmanns⸗ 
aͤlteſte Lachmann zu Greiffenberg zum Kgl. Com⸗ 
merzien- u. Conferenzrath. — Hr. Reinhardt, Ge; 


neralpaͤchter des Biſchoͤfl. Amts Neiße unt 8. Oct. 


zum Kgl. Oberamtmann. — Hr. Rochow, Steu⸗ 
exeinnehmer Oppelnſchen Cr., unt. 25.Gepf. zum 
‚Hontiniftrator des Rentamtes Kupp. — Bey der 
Kol. Oberfchlef. Oberamtsregierung zu Brieg, Hr. 
Canzelliſt Carl Adolph Node zum Canzelleyinſpe⸗ 
tor, u. die Copiſten, Hrn. Franz Joſeph Ambros 
u. Joh. Friedr. Puͤſchel zu Canzelliſten. — Hr, 
Gottl. Wild. Barchewitz, Referendar bey der Kgl. 
Ober⸗Amts⸗Regierung zu Breslau, unt. 7. Octbr. 
— | 0% zum 


& .. 


ee hr 


zum Städtfecketär zu Strehlen ‚mit Dem Pradi⸗ 
"cat als Syndicus. — Hr. Nitſchke, ehemaliger 
Brigadier, unt. 10. Sept. zum Proconful, Pohz 
ceyburgerm. u. Servis⸗Rendant zu Wartenberg. 
— Hr. Policey u. Feuerburgerm. v. Schmackows⸗ 
ky zu Bauerwitz unt. 11. Det. auch zum Magazins 
Rendanten daſelbſt. — Hr. Gieſe, Bauinfp,.aufden 
‚Prinz Heinrichſchen Domänen, zum Bauinſpector 
Lignitziſchen Departements. — Unt. 9.Detbr,Ar. 
Raths⸗Waage⸗Schreiber Hagen zu Breslau auf 
‚Denfion’gefeget, u. Hr. Cammer⸗Contr. Aßiffent- 
Hahn zum Raths⸗Waͤagen-Aßiſtent. — Hr. Peis⸗ 
‚der, Feldprediger bey dem nf. Negiment Borck 
zu Neiße, hat feinen Afchied genommen. Sein Nach⸗ 
‚folger ift, Hr. Chriftian Friedr. Wehrhan, geb. 1761 
in Magdeburg, ein Zögling Funks u, der daſigen 
Dohmſchule u. der Univerfität Halle, durd) 6 Jah⸗ 
re Kehrer, und zuletzt erfier Kollaborator an der 
Stadtſchule zu Magdeburg, — Hr. Gott⸗ 
‚Lieb Hoferichter, aus Hockenau gebürtig,. ordints 
vet am 8. Oetbr. zum evangel. Prediger in Deutz 
mannsdorf Bunzlauer Inſpection. — Der’ Abbe 
zu Gruͤßau hat den Stiftsgeiſtlichen, Hrn. P.Reop. 
Kirſtain zum: Pfarrer zu Bertelsborf an die Stelle 
bes von da verfegten Hrn. P. Alex Wiplar, und 
„den Hrn. PB. Serd, Heerden zum Pfarrer zu Traut⸗ 
‚liebersdorf, ftatt des Hrn. P. Friedr. Neywald, 
ernannt. — Bey der Herzogl. Schloß; u. Pfarr; 
kirche zu Bernſtadt, Hr. Drganift; Ernft Ehriftian 
Auerszbach zum Cantor u. Schulcollegen, u. deſ—⸗ 
fen Bruder, Hr, Chriftian Gottlob A. zum Eantor. 
Lebenslauf. Herr Hanns Ernft von Francken⸗ 
berg und nett, wurde den 23. Febr: 1711 
in Huͤhnern bey Breslau geboren’ "Seine Eltern 
‚waren Hanns Ernſt v. Frandenberg aufHühnern, 
und Marie Elifgb. von Prittwig aus — rg 
nam ariſch. 
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Kariſch. Da ihm ſein Water im erften Rebeigjahre 
Atarbz fo genos er die erfte Erziehung indem Haufe 
feiied Oncle Hanne. Caſpar v. Prittwig auf 843 
‚rifch, Pangel und. Luisdorf in Kariſch — durch | 
: Privatunterricht des ehmahligen Ecclefiaft DM. 
— Nachher. wurde er in Breslau, wo 
ſeine Ftau Mutter wohnhaft, ‚der Zahl der Stu⸗ 
dierenden, auf, dem Eliſabethaniſchen Gymnaſio, 
„unter dem Rektorat des verdienſtvollen Cranz eins | 
verleibt. Ohngefehr im Jahr 1728 bezog er bie 
berühmten Univerfitäten  Feipgig und Tübingen, - 
. »&eine fich aufdiefer litterarifchen faufbahn erwors | 
bene Kenntniße in humanioribus verließen ihn im 
 fpäteften Alter nicht — Er wiederholte oft gefühls 
voll ganze Stellen eines Seneca, Cicero, Horaz, 
tWirgils und Martiglg mit treuem. Gedaͤchtniß. 
In der neuern franzöfifchen Litteratur — bekannt 
mit den Werken eines Boileau, Racine, Roußeau, 
Voltaire:c — war er ebenfalls nicht Fremdling. 
Er vollendete uͤberdem die Gruͤndung dieſer erwor⸗ 
benen wißenſchaftlichen Kenntniße, durch geſamm⸗ 
lete Erfahrungen nuͤtzlich angewandter Reiſen in 
Deutſchland und Frankreich — und war ſelbſt in 
«treuer Mentor feines Reiſegefaͤhrten, eines Hrn. 
v. Haupt. Hamburg und. Parig zogen hauptſäch⸗ 
lich feine Aufmerkfamfeit an ſich. Zulegt wohnte, | 
ermoch 1735 als Volontair, einee Campagne am | 
Rhein unter dem berühmten Eugen mit bey. — — 
Mittlerzeit und ſchon im Jahr 1733 erfaufte er 
das Guth Nieder: Dobrifchau im Oelsn. Fuͤrſtenth. 
von dem dortigen Landrath von Gafron auf Eich⸗ 
grund — und erweiterte hernach dieſe Beſizzung, 
‚Durch Zukauf des Guthes Ober-Dobriſchau. Hier 
erduldete er manche harte Prüfungen — beſonders 
eine gaͤnzliche Einaͤſcherung feines Wohnſizzes 
ſtandhaft als Weiſer und als Chriſt. ⸗ Rad) 30jaͤh⸗ 
——— riger 
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rigen Thätigfeit auf feinem: Sfönomifchen' Stand⸗ 
punfte, verfaufte Er Seine Dobrifchaner Gunther: 
an den verftorben Grafv. Salifch aus dem Haufe ı 
Bruſchewitz — und-wählte Breslau, dielegsen 23 ; 
kebensjahre hindurch, zum Sig ſeiner Ruhe. Hiee 
farb er d. 18, Septör, d. im ga, Jahre des Als 
ters, an einer monatlichen fchmerzharten, zuletzt 
in ein auszehrendes Fieber uͤbergegangnen Krank⸗ 
bett, Seinen Wünfchen gemäß, unter Graͤflicher 
geneigten Einwilligung, ward erd. .2ı. Geptbr. in 
der Gräflich v. Reichenbachſchen Erb⸗Gruft zu Huͤh⸗ 
nern ſtandesmaͤßig zur Erde beſtaͤttet. Er ſtarb jn 
ven Armen Seines ſich liebreich zum Erben er⸗ 
wählten Enkel Neveus — des agreirten Rittmei⸗ 
ſter v. Frankenberg, ben Prinz Eugen von Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Huſaren-⸗Regiment — und Seine 
Gebeine würden uͤber der Aſche Seines vor 79 Jah⸗ 
ren entſchlummerten Vaters verſenkt! Sein pu⸗ 
blizirtes Teſtament entfaltet: näher feinen guten; 
Eharafter — feine fefte Anhauglichfeit an Seine: 
Freunde — feine Wohlthätigkeitgegen-das Ars: 
muth. Seine kieblingsidee — zum Glanze — gun: 
Wohlſtande der von Frankenbergiſchen Familie —: 
ein immerwaͤhrendes Familien⸗Fideicommiß zu ſtif⸗ 
ren — unterliegt gegenwaͤrtig noch — Allerhoͤch⸗ 
ſter Kandesvärerlicher Beſtaͤttigung. Bey dieſem 
Eeinem HaupsDifpofitions; Plan, vergaß er doch’ 
— als Oncle und Vetter — Seine Blutsverwands: 
ten nicht — widmete ihnen mit wohlthätiger Haud 
— Vermaͤchtniße oder Leib-Renten undſeine Iehes; 
reiche Ermahnung ‚an Sie — iſt Sriede — Kine 
tracht — und Entfernung aller, dey Erbſchaͤfts⸗ 
füllen ine menſchliche Herz fo-leicht einfchleichens 
den bittern Leidenfchaften des’ Tieides und Miß⸗ 
gunfts! Beſonders zeichnet ſich Sein Teſtament 
durch zwey milde Stiftungen aus — bey ae 
| einer 


* 
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einer et dag harte Loos armer adlicher Frauens⸗ 
perſonen — bey der andern den Vorfall armer 
verungluͤckter Unterthanen beherzigte.. Er beſtimm⸗ 
te demnach ein unabloͤslich mit 5 Procent zinsba⸗ 
res Capital von 6000 Rthle. — und ordnete 

7) daß 6 arme adliche Wittwen — oder in deren 

»  Ermangelung 6 dergl. Fraͤuleins die, erweis« 

— lich nicht so Rtlr. wuͤrkliche Einkünfte Haben, 

jährlich am 23. Febr. d. i. am Tage Lazarus 
150 Rthlr., zu gleichen Theilen lebenswierig .. 
erheben follten, und KR 

2) daß jährlich am Kazarusfage 150 Rthle. un - 

ter nothleidende .Unferthanen ; oder Gefinde 
der anzufaufenden Guͤther — nad) Verhaͤlt⸗ 
niß der Bedürfniße erliftner Unglücksfaͤlle 
verfeilet werden ſollen. J 

Er verclauſirte ſolches puͤnktlich dahin, theils 
daß bey der Austeilung alle Parteilichkeit vermie⸗ 
den werden möchte, theils daß die diesfaͤllige Ca⸗ 
pitalsanlage ſtets unveraͤndert bleibe,-und ſahe in. 
der wachenden Obſorge der Ober⸗Amts⸗Regierung 
die heiligſte und beſte Garantie — Hier lobet uns: 
ſtreitig das Werk ſeinen Meiſter. Immerwaͤhrende 
Segnungen Seiner modernden Aſche — wenn — 
Familiendank weggerechnet — den die Moralität: 
heiſcht — mancher Lazarus am Tage Lazarus — 
Ihm gefüblvoll eine. Thräne des Danks weiht! 
Beide edle milde Stiftungen bleiben daher die bes 
ften Epitaphia — umziert mit der Ueberſchrift eis 
nes Horaz : | Ä Ya 

Exegit monimentum. re perennius 
quod non posfit diruere innumerabilis 
Annorum Series et fuga temporum ! 

: Buch aber würdigen Seitgenoßen in ähnlichen 
Lagen — bleibt es Nacheiferungs-Beyſpiel — 
Aufforderung aus Herz . | 

um Ahmert Ihm nach! 
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aAllerley· Sulau. Der Kgla Cammerherr, Hr. 
Reichsgraf v. Hurghauß:, hat ſeinen wichtigen 
vroceß den er in Eonrangeläng männlicher Er⸗ 
benmit den Agnaten ſeines Hauſes uͤber die Lehns⸗ 
barkeit der mindern Standesherrſchaft Sulau ge⸗ 
fͤhret hat, in der lezten Inſtanz, unterſtuͤzt durch 
die treflichen EinfichfenfeuiegNechtsconfulenten; 
des Hin. Hofrarh Uber: dergeftalt gemonnen, daß 
er nun mar): ne iageſchroͤntter Willtͤhr jum Ber 
ſten ſeiner Tochter Werbie gedachte Standesherr⸗ 
ſchaft diſponiren fan. -—. +8 N 
Eoſel Durch die Veranlaßung des hieſigen 
Eommandanten⸗ Hm, Drift v.Otto, wurde dee. 
‚Königliche‘ Geburtstag feſtlich begangenIm 
Genuͤße der Freude erinterte ſich die Frau Obri⸗ 
ftin, ps Kitter der daſigen Armen, und die Geſell⸗ 
ſchaft trug reichlich fuͤr ſie zuſammen. WEHR 
Souneaburg. Unter den Landidaten, die hier 
im Septbr. zu Rittern des Sf. Johanniter⸗Or⸗ 
dens geſchlagen worden: find, ‚find folgende aus 
Schleſien. Hr. Krieges ⸗u⸗ Steuer⸗ Rath Bat: 
RKeiswitz zu Tarnowitz; Hr. Kriegs m. Domäs 
nenz Rath Friedt. Wilh. Bernd. v. Priktwi zu 
Sreslauz; Hr. Joach. er. Er, v. Malzahn, Kol. 
Eanmeiherr; Hr. Hanne ‚Carl Gr. v. Sandrecz⸗ 
fy. aus Langen Bilanz Hr, Gottlob Or. ©: ed⸗ 
litz und Leipe; Zr. Catl Kram Chriſtoph Erdm. 
Er. vr Puͤckler Hr: Carl Sigism. Desert 
auf Bielwiefe ; Hr. Hanne Gottlieb v. Stoſch auf 
Klein Tſchirne; N George Hr. d. Malzahn. 
Breslau. Den 2. Detober richte das Fuͤſilier⸗ 
Pataillon v. Diebitſch allhier ein. lt 
cu der Geſellſchaft der Herzogin von Curland 
1. Sagan, die fi im Detober einige Tage allhier 
aufgehalten hat, war Ihre Schweſter, die Frau 
vor der Ned. 7%, 
Scheis 
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Scheidelwitʒ bey Brieg. 1780, Hochſtaͤmnni⸗ 
ge.Ataien s Bäune u. andere verſchiedene aus⸗ 
jaͤndiſche wilde. Holgs und. Etauden »Atteni; daß: 
Stuͤck ine. find diefen Herbit in der hieſt⸗ 
gen Kgl. Baumſchule zu haben. ; Liebhaber mel⸗ 
den ſich bey dem dortigen Sorftamtsichreiber/ Hm, 
Braun, Briefe. u. Gelb mußen paftfrey ein 
: Kleifes- Barnipreisen ya Ti 32 TI SG 
Das Scheck vomſchlechten, mittlern, befte 
aa. Geptbr·. 33Rt. 35 Rt. 3 Rta 
d. 18. Octbr. 34 — 37 — Ze. 
SElinsberg. Den 1 Octobet wurde in dar hieſi⸗ 

en Kirche oͤffentlich ein funfzigſaͤhriges Ehepaat, 
Ber: näler Chriftoph Heine. Wefke un dſein Weib. 
Unna Reginag, geb. Nößlerin, eingeſeegnet. An 
demſelben Enge wurde ihre Enkeltochtergetrauet. ' 

u Anfange des Junius d.T: erbickt der dortige 
yaſtor Bergmaunn einen Briefvon einem Unbekann⸗ 
‚ten durch die Doft, beſchweret mit. Friedrichsd'or 
fuͤr die Armen zu Flinsberg⸗ welches auch bereits 
aufevendiefe Weiſe im J. 1789 geſchehen iſt. Bey⸗ 
des iſt nach der Abſicht des Gebers verwendet wor⸗ 
den. Gott, der ins Verborgne ſiehet, lohne dafuͤr⸗ 
Echellt im Gruͤnbergſchen. Hier. erhing ſich im 

September eine alte Frau, die ander Ruhr krank 
lag, fruͤh um 6 Uhr uber ihrem Bette. Noch den A⸗ 
bend vorher hatte fie dag Lied: Sollt es gleich bisd x. 
weilen ſchelnenꝛtc. und den Vers: Scift er mir ein 
Erenz zu tragen, gelungen. A 

Nachtrag zu den Todesfällen. Den 29. Septbrs 
zu Carlsruh, Hr. Earl Friedr. Gottlieb :Thalheim, 
mced, Stud, Das Nähere künftig. — Den 27. Oct. 

u Dels, Frau Roſina Catharina Delahon, 76 

aht alt. nr iR 
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ueber gehrerfeminare. | 
Geſſchluß.) 


Dan erfte Erfordernis beſteht darinn, daß die 
Lehrer der Praͤparanden, die ihrer Kunſt ſelbſt maͤch⸗ 
tig ſind, durch ihr eigen Beiſpiel die Unterrichts⸗ 
regeln lehren, welche die Praͤparanden einſt befols 
gen ſollen. Doch davon hab' ich ſchon geredet, und 
ich darf blos nur fragen: — 2 befte Art, gute. 
Schullehrer zu bilden, möglich fey, wenn kei⸗ 
‚ne wirkliche Schule mit der Vorbereitungs⸗ 
| anſtalt unmittelbar verbunden iſt? ns 
Dazu, gehört der Vortrag. der Materia⸗ 

lien des Unterrichts ſelbſt, woran es eben den 
Praͤparanden fehlt und nothwendiger Weiſe feh⸗ 
len mus. Ach! waͤren ſie nur gut in ihrer 
Jugend unterrichtet worden: wir beduͤrften kei⸗ 
ne Lehrerpflanzſchulen, wenigſtens koͤnnte man in 
dieſen ſich blos auf die Methode, auf das 
Formelle des Unterrichts einſchraͤnken! Was 
fie lehren follten, würden fie wiſſen; die Ue⸗ 
bungen bes Verfiandeg, die fie mit ben Schülern 
$ Bbanuſtellen 


25. 
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anftelfen ſollten wuͤrden ſie ſelbſt gehabt NT die 
Sertigfeiten, die fie bey andern hervorbringen 
ſollen, fich felbft zwtigen gemacht haben, Gie 
würden (und-man wolle doch das nicht überfes 

ben!) die Geſinnungen, "dierfie?afidern. ein: 
-föffen follen-, -feit ihren jungen SFahren-fetbft-m 
‚ihrem Herzen, genaͤhrt und unterhalten haben. 
Man dürfte fie alſo blos nur mit dem Innern der 
Kunft, mit den Negein der Ideenverbindung, der 
Verwebung ded Unterrichts, kurz: ‚ mit derdtr 
gentlichen Methode bekant machen und zum Raf⸗ 
Rineinent uber die beſte Art der zZůhrung ihres 
wichtigen Geſchaͤfts antreiben. 

Aber ſo'weit iſt eben ‘die Swalbiebeſeruny 
noch nicht gediehen. Man ſteht ein,“ daß man 
Lehrer bebütfe: ‚über er nur allein und‘ vor’ 


— 21% v»3 


— das komnit mir Ei fo vor, als wert 
man einem Wilden, der unfre Kraͤuter und Fleiſch⸗ 
arten nicht ’fennt;,' durch ſchriftliche oder muͤndli⸗ 
he Anweiſung die edle Kochkunſt lehren wollte. 
Er wird nach dem gegebnen Recepte die ganze 
Appretur einer geſunden und angenehmen Speiſe 
| wiſſen und doch kein Gericht zu Stande bringen, 
das man ſich zu genuͤſſen getrauen fönnte:' denn 
man iſt nicht ſicher, daß er nicht den Schirling 
für die Peterſilje ergreift; teil er weder die eine, 
noch die 'afldre Wurzel kennt. Eben ſo unſer 
Praͤpatande. Er ſoll auftlaͤren: und iſt finſter. 
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ammfonft ;‘ baß man ihm die Regel beybrivgt, 
nach der er verfahren follz: esfehtt ihm am Lich⸗ 
te ſelbſt, daß er in die jungen Seelen hinein⸗ 
tragen, und in ihnen anzuͤnden ſoll. Und das iſt 
moch nicht das einzige: anſtatt auffuftären, wird 
er ſogar blenden. Er hat gehört, Erbbeſchrei. 


vung ſey dem vLandmanne nuͤzlich, und nun macht 


er diefen, ſeinen Buͤſching in der Hand, zum Geo⸗ 
graphen. Er Ban ſich nicht auf der Stufe, 
in den Schranken der Erkentnis erhalten, dielfuͤr 
dieſen Stand nur nothwendig und hinlaͤnglie 


und dadurch euft wohlthaͤtig find, weil er kein e⸗ 


bild ſolch eines zweckmaͤßig aufgeklaͤrten Lande 
manns mit ſich herumtraͤgt, weil er nun, verlei⸗ 


‚tet durch⸗ den Unterricht in der Borbereitungsans 


falt, m excesfu peeeirt — ich fan mid) 
micht deutlicher, ale durch biefen terminum auge 
druͤcken/ *) 

Alſo am Stoffe des Unterrichts, den ei 


"der Proͤparande in feiner" Schule bearbeiten foll 


= ‚gerade dit der Sauptſache fehlt es ihm. 
—* ft es, daß man fie im Materiellen 


C(in Religionsunterricht, Erdbeſchreibungu. desgl) 
durch Lehrer unterrichten laͤſt, die bey ihrem Vor⸗ 


trage den ganzen Zweck ihres Unterrichts vers. 


Bb 2 geffen; 
) Daß der denfende Gutsbeſitzer nicht 8 egen Auff 
. rung, aber gegen Verfeinerung, Ge —R 


Tu hnabacmeßnen, unznecmäßigen Bücherunterricht 


 yeoteftiss, Fan man ihm das verdenfen, wenn man 
— und feines Unterthanen wahre Veduͤrfnif 
e kennt 
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geſſen; bie vortragen, was ſie ſelbſt wiſſen, ohne 
zu bedenken, wen die Praͤparanden einſt unter⸗ 
richten ſollen. Gerade fo, wie man fie belehrt 
hat, werden aud) fie. andre belehren: und — der 
Endzweck wird ‚verfehlt. feyn: : denm alleg, was 
man fuͤr ſie thut, hat einen zu gelehrten Zu⸗ 
ſchnitt. Wenn man den Praͤparanden das, was 
ſie lehren ſollen, nicht gerade ſo beybringt, in der 
abgemeßnen Menge und modificirten Beſchaf⸗ 
fenheit, in der es ihr kuͤnftiger Schuͤler von ih⸗ 
‚nen lernen ſoll: ſo — fan man allerdings viel 
Muzen ſtiften, und. der Menſchenfreund wird ſich 
des Guten freuen, was etwan auch auf dieſe Weife 
uͤber das Landvolk ausgeſpendet werden wird. 
Aber, daß durch dieſe Lehrer eine zweckmaͤßige, 
‚wohlthätige,-eine ſolche Aufklaͤrung bewirkt wer⸗ 
den wird, als ſie in den Rekahnſchen Dorfſchulen, 
die man zum Muſter nehmen ſollte, mitgethejlt 
wird, das Fan er nicht Hoffen. "> 1- 

Es iſt warlich kein andres Mittel zu erfinden, 
als die Praͤparanden genau ſo zu unterrichten, 
wie ſie ſelbſt unterrichten ſollen. So wie nun 
dazu erfahrne und geuͤbte Lehrer erforderlich 
ſind: ſo — bedarf man dazu Jugend, mit der 
die Praͤparanden zugleich (und unvermerkt, 
um die menfchliche Eitelkeit erwachsener Leute 
zu fehonen) in Sachen unterrichtet werden, bie 
fie nur zu wiſſen ſcheinen, worin fie aber, um 
“ andre belehren zu fünnen, voͤllig er und uns 

wiffend find, — Das 
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Das zweite Erfordernis iſt — - Gelegenheit 
zur eignen Uebung, zu Proben und Verſuchen in 
der Kunſt. Durch unmittelbare Verbindung einer 
Schule mit einer ſolchen Vorbereitungsanſtalt wird 
dieſer Forderung Gnuͤge gethan. Und dann bedarf 
man auch gar nicht viel Lehrer der Praͤparanden. 
Ein einziger recht tuͤchtiger Lehrer, haͤchſtens sven 
zus auf folgende. Art, binlanglih. . 

Die mechanifchen Schulfertigfeiten des Leſeus, | 
des Schreibens, der Rechtſchreibung durch Dikti⸗ 
ren, und der wirklichen Ausrechnung aufgegeb⸗ 
ner Exempel, uͤberlaͤßt man denen Praͤparanden, 
die bey der erhaltnen Anweiſung hierzu die mei⸗ 
fen Talente gezeigt haben. Ueber dieſen mecha⸗ 
niſchen Theil des Unterrichts behaͤlt man ſich blos 
die Aufſicht und laͤſt die Faͤhigen unter den Praͤ⸗ 
paranden ſich hierin unmittelbar durch eigne Ue⸗ 
bung vorbereiten, unterdes die unfaͤhigern Praͤ⸗ 
paranden — ſich ſelbſt im Schönz im Recht⸗ 
ſchreiben, im Rechnen u. ſ. f. üben muͤſſen. — 
Aber den eigentlichen Sachunterricht in Re⸗ 
ligion, Moral, Naturkunde und Erdbeſchreibung 
(wie ſie nemlich der Landmann bedarf) beſor⸗ 
gen nun die Lehrer det Praͤparanden; die eigent⸗ 
lichen Uebungen des Verſtandes durch Nachden⸗ 
ken, Vergleichen, Unterſcheiden, auch die erſten 
jeder Art von Rechnungen (in fo fern fie Sache 

des Verſtandes find und die Anmeifung sum Rech⸗ 
“nen nicht‘ RN 4 mit einem — Ver⸗ 

a A Bb 3 ſtandes⸗ 
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ſtandes⸗ und Herzensbildung der Jugend; an 
and: mit; welcher die Praparanden lernen, blei⸗ 
den’ den Lehrern derfelben überlaffen. 

Iſt eine dergleichen. Einrichtung: nicht möglich 
zutreffen ?..Und wenn man auch nur zwoͤlf Kna⸗ 
ben und vielmal fo viel Präparanden: Hätte, 
der. Endzweck würde ficher und gewis erreicht wers 
ben: denn die legtern find. unfer eigentlihes Aus 
genmerf und.die erftern nur Huͤlfsmittel und nebſt 
tuͤchtigen Lehrern bag zweite ag 
verpflanzfchule.*). © y 

Das dritte und legte find — gute mweckmihtge 
Schulbücher, welches eben: dieſelben ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, nach welchen einſt die Praͤparanden unterrichten 
ſollen. Män.mwähle alſo für Die Knaben z. B. 
die beyden Rochowiſchen Kinderfreunde, Luthers 
Catechismus, Schlez Schreibſchuͤler ober was 
man von den kuͤnftigen Lehrern in ihren Schulen 
gern eingefuͤhrt ſehen will und — lehre nun durch 
ſein Beiſpiel dieſe Merkzeuge gebrauchen, deh. 
anſtatt unverdaute, aus Collegienheften oder Buͤ⸗ 
chern ausgeſchriebne Regeln, die nur für Cate⸗ 
cheten des Predigerſtandes anwendbar ſind, zu 
diktiren () und daruͤber zu doziren, gehe man die 
Geſchichten des Rochowiſchen Kinderfreundes ſo 
durch, wie in Riemanns Beſchreibung der Re⸗ 
HReſen vefuůrfliſſeitJ B. ben. dem Königl. Stadt 

ledrerſennnarium in Breslau (nach & 361 Provinzis 
albl. OHetbhr.Rdurch Verbindung,einer-Eleinen Lehrqu⸗ 


ſtalt abgehölfen. Nur ſo kan der Yraparande in feiner 
* gtdſſen Kunſt — ———— erhalten, 
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Ratifchen: Bäntfchilen eim Beifpiel in extenſo 
ſteht; oder ein Penſum des hutherſchen Catechismus 
ohngefehr ſo, wie im Beyerſchen Handbuche gezeigt 
wird: So wird es. 1) in den Köpfen der Praͤ⸗ 
paranden ſelbſt licht werden, und 2):gerade fi 
licht werden; ' wie-fiedaunihte Schüler. erleuchten 
ſollen. Sache und. Methode werden ſie mit eins 
erlernen: Nun fünnen fie ſich auf ein Penſum 
ihres Schulbuches vorbereiten und an der, zu die⸗ 
ſem Behuf immer vorhandnen Jugend: — 
richten fh vorüben.: un: 3... i 
Ich eile zum Schluße, um die Geduld meiner, 
Leſer, die hier gar nichts. Gelehrtes, ſondern 





nur Forderungen des Gemeinſinnes und gefunden: 


Menſchenverſtandes gefunden haben werden; nicht: 
zu. lang: zuiermübden. . Nicht als wenn ich den: 
Gegenſtand erſchoͤpft hatte, — das: fan kine kurze 
Ahhandbung nicht; — ſondern weil ich die. wer: 
ſentlichſten, nothwendigſten und — hinrei⸗ 
chendſten Mittel zu dem edelſten Zwecke, Wahr; 
beit und Tugend durch Lehrer unter das Volk aus⸗ 
zubreiten, angegeben zu: haben mir ſchmeichle, 
balte:ich einige, Bemerkungen, uͤber den Eifer, 
mit dem man ſich dieſem wichtigen. Geſchaͤfte uns; 
tetziehen ſollte, der bey: beſtaͤndig abwechſelnden 
Lehrern gar nicht entglimmen kanz über Rechts; 
ſchafft enheitund Unbeſtechlichkeit die man⸗ 
von denen zu fordern ein Recht hat, auf: deren 
zn ein gutes und wvortheilhaftes Zeug⸗ 
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nis ertheilt wird; und über einige Mordnungen 
zurück, von-benen ber fachkundige Hichter weder. 
Endzweck nody Grund erblickt. Nur das einige: 
ſey mir noch erlaubt hinzuzufügen: in der Wahl: 
ber Präparanden felbft follte Man-zecht, vorfichtig- 
und fo viel ale möglid) firenge verfahren. Da, 
iſt nun aber ein ungeübter Mann, der nie ſelbſt 
Schullehrer war, warlich nicht im Stande, bald 
nach einem vorhergegangnen Geſpraͤche und eini⸗ 

gen Proben, die er ihn im Leſen und im Nieder⸗ 
ſchreiben ſeiner Gedanken hat ablegen laſſen, zu 
entſcheiden, ob er in die Anſtalt koͤnne aufgenom⸗ 

men werden, oder nicht. Der Mann vom Hand⸗ 
werk wird hierinn der beſte Kenner ſeyn. Koͤn⸗ 

nen aber gewiſſe Subjekte gang und gar nicht zu4 

sürfgewiefen werden: fo wird aud) nur der er— 

fahrne Lehrer bald bemerken, bis wie weit man 

in. der Ausbildung diefer, mit: geringeren Talens 

ten begabten Praͤparanden nur fommen. fönne. 

Es konnte meine Abficht nicht feyn, den Plan 
einer folchen Lehrpflanzſchule entwerfen zu wollen, 
der burch dag, wag Hr. von Rochow für dag Lands 
volk gethan und vorgemacht hat, gemiffermaffen 
ſchon enttworfen if. Man mache dag in einer 
folchen Muſterſchule nur nach, ‚und Taffe die Praͤ⸗ 
paranden fleißig zuhören: ſo werden fie auf bie. 
natürlichfte, einfachfte Weife 1) die Kenntniſſe 
felbft erlernen, die ſie miteheilen, und 2) die Fer⸗ 
figfeiten des Verſtandes ſich zu eigen machen, ‚die 
fie bey ihren Schülern hervorbringen follen. Wie 
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es mit ihrer Befinnung und mit ihrem: Cha⸗ 
rakter fiehen werde, auf den bey: der. Bildung: 
guter- und-würdiger Menfchen fo viel anfommt — 
: bes. ſey der Vorſehung überlaffen, die durch den. 

interricht und durch das Beiſpiel der thaͤ⸗ 
tigen rechtfehafnen , eifrig für Wahrheit und zus 
gend beforgten: Lehrer an denen wirfen wolls, die. 


bag Licht der beffern Nachwelt ſeyn ſollen. Auf ihr 


Herz muß eben fo ſtark gewirkt werden, ‘als auf 

ihren Verftand, daß fie, für ihr fünftiges Geſchaͤft 
ganz begeiftert und enthuſiasmirt, daffelbe nicht 
für ein Mittel halten, ſich in der Welt fortzubrin⸗ 
gen, fondern, daß ſie einft, nicht mismuthig bey 
ihren. ſchlechten Befoldungen und beym Undanf 
der Menfchenrace, unter die man fie fender, im: 
mer: der. Zweck vor Augen behalten, den man an 
ihnen zuerſt erreicht at: verftändige und gut⸗ 
gefinnte Menfchen der niedrichften Volksklaſſe 
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zu bilden.  Umd diefen Zweck werden fie nicht 


- erreichen! wenn ſie nicht felbft verſtaͤndig und 
gutgefinne: wurden. Und das koͤnnen fie durch 
Vortrag der Regeln über !Unterrichtsmethode 
nicht werden: dazu find, nach den geraden: 
Ideen des. Gemeinſinns, die ich in diefem Auf⸗ 
faße nur vortragen wollte, die gegebnen Mittel 


nur allein nothwendig und hinlanglid)s ‚gute, d. 


‚bi zweckmaͤßige Schulbücher; erfahrne und 


geübte Lehrer — und fugend, an der den, 


———— alles vorgemacht. wird, was fie 


1.4 Bd | einſt 
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einſt zur zweckmaͤßigen Aufklaͤrung · des kand⸗ | 
woltes nachmachen ſollen. — 





Reiſe von Keiner, aus nach den Sefelden 
in der Grafſchaft Glatz. | 


om Reinerz aus machte ich eine Erkurſion nach 

den beruͤhmten Seefeldern, welche eine gute Stun⸗ 
de von der Stadt ſuͤdwaͤrts liegen. Der Weg 
wird bald hinter der Stadt ſehr ſteil, doch bleibt 
die hoͤchſte Hoͤhe des Gebirges linker Hand liegen. 
Die Berglehne iſt weit hinauf angebaut und das 
Getraide, Roggen und Gerſte, ſtand vortreflich, 
ſoiſteil fie auch iſt. Auf der hoͤchſten Gegend die⸗ 
ſes Weges oͤfnete ſich eine weite Ausſicht uͤber das 
Gebirge und feine Thaͤler. Rechts ſieht man das 

Hummelſchloß und vor ſich den waldigten Berg⸗ 
ruͤcken oder Gebirgskamm wie man bien ſagt, 
welcher die ‚Grenze zwiſchen ‚der Grafſchaft und 
Boͤhmen macht. Von Boͤhmen ſelbſt ſteht man 
indeßen hier noch nichts, als etwas Wald. Am 

dißeitigen Abhange liegen zwey Doͤrfer: bageine: 

heißt Grenzendorf, (Granzendorf: auf:ider: 

Charte) nicht. weit vom Hummelſchloß, das an⸗ 
dere und mehr links gelegene Brunwald.: Es 
iſt größer als jenes, hat etliche 40 Haͤuſer und 

iſt ſeit etwa 70 Jahren erbaut, ſteht aber doch 
auf der Charte aus der Homanniſchen Officin von; 
zu nicht. Beyve Dörfer gehhnam unter 

z das 
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868 Koͤnigl. Rentamt !in Glatz.Bey Grenzen⸗ 
dorf iſt ein Berg, auf dem man die ganze Graf—⸗ 
ſchaft überfehen fan. Die Einwohner nähren 
fich von der Viehzucht, von Holzſchlagen und _ 
Spinnein, Neben dem Hummelſchloß find 3 Cos 
köttien, Hummelwitz, Reinerzkron und Ratſchen⸗ 
berg, welche zuſammen gegen 50 Häuferihaben, 
Sie gehoͤren der Caͤmmerey zu Reinerz, welche 
fie unter Koͤnigl. Unterſtuͤtzung 1777angelegt hat. 
Der Hummelberg, den man theils des alten Schloſ⸗ 
ſes wegen, theils wegen der großen Ausſi cht uͤber 
den groͤßten Theil der Grafſchaft und einen Theil 
Bon Boͤhmen und vom Rieſengebirge, von Rei⸗ 
nerz aus oft beſucht, Hat-durd) die neuen Anla⸗ 
gen des hieſigen Stadtkaͤnmerers noch mehr Reiz 
erhalten. Lauben und Groͤtten dienen auf dem 
Wege zu angenehmen Küpeplägen und erhöhen 
oben das Vergnügen: dieſer ‚Marnigfaltigen Aug; 
ſicht durch Bequemlichkeit und’ Erfrifchung. ' Es 
iſt auch ein Gaheneg, wit Bäumen beſest⸗ anges 
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UItzt weiter auf meirten Wege, nach ven Sees 
Feldern. ? Von der Sfelle, wo than alles vorhin 
genannte überficht ; gehts quer über‘ den fteilen 
Abhang hin und dann fenft-fich das Gebirge wie⸗ 
der nach und nach. Dieſe hohe Gegend iſt | 
Sheil kahl und nur mit: wenigen Sichten bewith⸗ 
fen; der: Boden war mie der Preißelbeere * 
einium vitis ĩdæa) gauz aͤbethegen/ und · die- 
Nic reifern 
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reifen rothen Beeren, gaben nebſt dem hellgruͤnen 
faube einen erfreulichen Anbli, da rings umher 
nichts als ſchwarzes Buſchgruͤn die Anſicht etwas 
duͤſter macht. Durch dieſe waldigte Gebirgsge⸗ 
gend iſt erſt ſeit preußiſcher Regierung ein Weg 
durchgeſchlagen worden. Nebſt den Fichten fin⸗ 
det man weiter hin auch einzelne Tannen und Bus 
chen. Hin und her liegen große Karfe Windbruͤ⸗ 
che, die meiſtens verfault find; vermuthlich, weik 
man es ehebem, ale das Holz; much nicht fo Biel 
‚galt, nicht der Mühe werth hielt, ſie zu nugen, 


oder weil man überhaupfdiefe Gegend ihrer Ent⸗ 


fernung und Unwegſamkeit wegen feltener beſuch⸗ 


te, indem man dag nöthige Holz näher hatte, 


Auf dem hohen Kamme der Abendfeite: des Nies 
fengebirgeg findet man ausgleichen Urfachen ebens 
falls große ſtarke verfaulte Baͤume, dieder Wind 


umgemworfen, und das häufige darüber hinausge⸗ 
wachſene Sarrenfraut (Preris aquilina, Fluͤ⸗ 


gelfarren, Farbe nennen es die Gebirgsleute 


dort wie hier) unfichtbar gemacht bat. Itzt 


nutzt man freilich auch bier. das Holz beffer, weil 
e8 feltener und theürer wird, und das Geſpraͤch 
meines Führers erfreute. mic) eben fo fehr, da er 
die vortieflichen  Preußifchen. Forfteinrichtungen 
, feiner Art ruͤhmte, als es mid) betroffen 
ſte, da er Flagte, daß der, Buͤrgerſchaft zu 
Reiner der Genuß eines Privilegii vom Kaiſer 
Rudelph, nach welchem dieſe Stadt jaͤhrlich 1000 
pi Kiaftern 
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Klaftern Holz, jede zu 4 Groſchen erhalten ſollte, 
erſchwert wuͤrde. Den Grund dieſer Schenkung 
kont' ich indeßen nicht erfahren; Vielleicht wars 
irgend eine itzt nicht mehr noͤthige oder vergeßene 
Dienſtleiſtung. So beſinne ich mich in Warm⸗ 
brunn gehoͤrt zu haben, daß jeder Unterthan des 
Amtes Hermsdorf unterm Kynaſt fuͤr ſeine ‚ehrlis | 
‚he Dienfte, bie ‚hie oder da bey der Holzkfloͤße et⸗ 
wa noͤthig ſeyn möchten, ‚einen Stoß Holz zu ei⸗ 
nem ſehr niedrigen Preiſe eibaͤlt, den man den 

„Gnadenſto nennt.. — 
Der Weg ging immer mehr bergab. ‚unb: wir 
‚Kamen. in das naße Thal,, wo der vorigs Ober⸗ 
Forſimeiſter Rehdanz einen. Graben qugftechen 
ließ, um dag Waßerigu,fammlen, und die Gegend 
‚unheg befip eher Aaglgm-zu „erhalten: "„„Rlg dies 
fem Graben gingen wir hinab und kamen kurz vor | 
dem Anfange der Seefelber an, einen Schuppen, 
„ber, wie ich glaube, zur Bequemlichkeit der Ar— 
beiter am Grahen angelegt ward, und itzt noch 
„ben Holzſchaͤgern oder auch zum Pferdeſtali dienen 
‚Kann; ‚denn weiter zu veiten mögte doc): gefährr 
lich feyn,. Der Fichtenbuſch geht bis dicht an das 
‚große Bruch oder Bruͤchtich auf gemein ſchleſiſch; 
‚denn dag und nichts. anders find diefe berufenen 
Seefelder: eine tiefliegenbe, von hohen Bergen 
eingeſchloßene Släche, meinem Augenmaße. nad) 
‚etwa. geößer als der Flacheninhalt von Breslau, 
* der Angabe meine duͤhrers 4 Meile lang 
und 
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figten Boden auch noch verſchiedene Pflanzen und 
Baͤume. Unter jenen findet man in vorzüglicher 
Menge: bag Heidefraut, (erica vulgaris) die 
Eumpfwolle (Eriophorum vaginatum L.) 
bien (dy alte Maͤgde) die Trunfelbecre,(vac- 
cinium Agaegp· die Torfheide oder kleine 
Grenze Andromęeda. polifolia) hier kleiner 
wilder Rosmarin genanut, um welche ſich die 
Mooßbeere (vaecinium oxyeoecos⸗ häufig 
förlingts die riechende Örenze, bier großer.wilder 
Rosmarin, (Ledum paluftre) ‚findet man. viel 
feltner ; weiß: Strickgras ({chanus albus) ung 
«in paar Binfenarten, (juncus). An den Grens 
gen ber. Scefelder, wo die Fichten (pinus abies) 
nad) und,nach aufhören, fand ich den Bergweidrich 
(Epilobium-montanum) und den Waldkuh⸗ 
| Meißen (Melampyrum fylvaticum) häufig. , 
An Baͤumen, welche in dieſem Boden aber. iu 
Gteingern ausgeartet find, fand ich nur die Ab⸗ 
guten von der Kiefer ( pinus fylveftris) welche 
dem Wachoſderſtr auche aͤhnlich ohne Stamm 
gleich aus der Wurzel Aeſte treibt, -die ſich weit 
ausbreiten und ntedrig bleiben; die Nadeln und 
der Zapfen find kuͤrzer, leblerer iſt auch dichter 
und das Holz harzreicher und zaͤher, als bey der 
gemeinen Art. Man nennt ſie auch hier, wie im 
Rieſengebirge, Knieholz. Auſer dieſem waͤchſt 
hier auch noch die Birke, nur nicht ſo haͤufig als 
das — Ste. e bleibt, wie auf dem Rieſenge⸗ 
birge 


J 
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biege unter dem andern Knieholze, ebenfalls gang 
klein und man koͤnnte fie Birkenknieholz oder Zwerg⸗ 
birfen. nennen. . Nur behalt diefe immer einen 
"Stamm und die Aeſte laufen nicht von der Wur⸗ 
zel aus. Wenn man auch ehedem in Abficht auf 

die erfte Art zweifelhaft war, ob man eine beſon⸗ 
dere Species oder.nur eine Warietät daraus mas 
chen follte:. fo ift man igt doch uͤberzeugt, daß es 

nur eine Abart von der gemeinen Kiefer ift; denn 
aus dem Saamen find im ebnen Lande wirkliche 
Kiefern hervorgewachſen. Daß diefer Baum aber 
bier auf den Seefeldern, wie auf dem Niefenges 
birge, fo Klein bleibt und zum Strauche ausartet, 
rührt wohl nicht, oder wenigſtens nicht allein von 

der Kälte, fondern vielmehr von dem fumpfigen, 
‚torfigten Boden her; denn die viel höhern Berge, 
welche die Seefelder und auf dem Miefengebirge. - 

namentlich die Iſerwieſe umgeben, find mit Fich⸗ 

ten bewachfen,. worunter fi hin und her auch 

Buchen befinden, welche beyde. die gewöhnliche 

Größe, fo wie ihren Stamm haben, Ueberhaupt 
find die Seefelder in diefer Gegend des. Gebirges 

eben dag, wag auf dem damit zufammenhängens 

den Riefengebirge die Iſerwieſe if. Der Torfbos 
den, die Moos- und Pflanzenarten, die ich oben 

hererzähle habe, find an beyden Orten diefelben, 

nur der Umfang der Seefelder ift größer, die Tiefe 

ihrer Rage gegen die fie ungebenden Berge ift bes 
trachtlicher, und — Suͤmpfe ſind meh⸗ 
c rere. 
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rere. Die Iſerwieſe auf der Abendſeite des Rie⸗ 
ſengebirges iſt auch zum Theil angebaut und liegt 
aller Wahrſcheinlichkeit auch in Ruͤckſicht auf die 
Meeresflaͤche um ein betraͤchtliches höher. Bey⸗ 
de ſumpfige Vertiefungen waren einſt vielleicht 
Seen, deren Waßer aus jener undenklichen Pe⸗ 
riode, wo unſer itziges feſtes Land Meeresgrund 
war, zuruͤckgeblieben; in der Reihe von Jahrhun⸗ 
derten aber zuerſt mit Schimmel und ſo fort all⸗ 
maͤhlich mit Moos uͤberzogen worden, welches 
endlich in Erde uͤberging, worin auch andere Pflan⸗ 
zen ihr Fortkommen fanden und ſo durchdie Ver⸗ 
weſung der Torfboden erzeugt wurde. 

An dem Wege und an dem kahlen Abhange der 
Berge fand ich einzelne Geſchiebe von Quarz und 


Gneus, dag Hauptgebirge ſelbſt beſteht aus Gneus, 


der an der Oberflaͤche ſich ſchiefert. Indeßen 
moͤcht ich faſt vermuthen, das Gneusgebirge ſitze 
auf Granit; denn unten um Reinerz fand ich ei⸗ 
nen feinkoͤrnigen Granit, big eine Strecke vor ber 
Stadt nach Ruckers zu, auf welchem Wege in 


i der Gegend von Hartau biefer endlich in Sands 


fein übergeht. . Bey der Stadt ift auch ein Kalk⸗ 
Bruch, wobey die Kaͤmmerey einen Ofen. angelegt 
bat und betreibt, „Sogar in dem hohen Dorfe 
Grunwald bricht man Kalf, der, wie man mid) 
verſicherte, ſehr tief geht. Den Brad) ſelbſt Hab 
ich nicht gefeden, ich kann alfo nicht beſtimmen, 
" der Kalkſtein nur Gangweiſe, wie auf dem ſo⸗ 

genannten 


\ 
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genannten Paſſe bey Schmiebeberg, gefunden 
wird, oder ob, wie um Johannisbad in Bähr 
men, der ‚ganze hohe Bergruͤcken aufgeſetztes 
Kalkgebuͤrge iſt. 

Von den ehmaligen Eiſenwerken bey Reiner; 
find jezt noch Epuren vorhanden. Hin und ber 
fieht man um Kohlau noch Grubenbaue und der 
Platz bey der Tuchwalfe heißt noch jezt der Eis 


fenhammer; es ift aber wichts ale der Name von 
der alten Arbeit übrig ‚geblieben. Die hiefige 


berühmte Pappiermühle hat fehon gegen: 150 
Jahre das Privilegium, alled Pappier zum Bedarf 
ber Landeskollegien in Schlefien und der Grafs 
ſchaft zu liefern, Man fehreibt dem Waffer, 
welches aus einer. befondern Duelle hergeleitet 
wird, die Kraft zu, daß das Pappier fo lange 
. dauert, ohne von Schaben und Motten angegrifs 


t 


fen zu werden; daher aud) der Abfag bey deu 


Landeskollegien. Erſt unter Preußifcher Regie⸗ 
rung iſt ſie auf hollaͤndiſche Art zu den feinen 


Pappierſorten eingerichtet worden; Zu manchen 


Zeiten haben an 40 Perfonen dabey ihre Beſchaͤf⸗ 
tigung, Man Mage über Mangel an Lumpen, 
zu den feinern Sorten. Die Tuch: und Leinwand⸗ 
webereg, jezt die vorzüglichften Gewerbe der Eins 
wohner, ‚fol ehedem auch anfehnlicher geweſen 
ſeyn. Der hieſige Geſundbrunnen iſt zwar nicht 


ſo bekannt, als der Codower, aber wenn er ge. 


hoͤrig von wildem Waffer gefondert würde, Fönte 
Ge 2 | er 
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er vielleicht dem Egerſchen an die Seite gefetzt 
werben: | 

Daß bie biefigen —— — katholiſche 
Kirche zu ihrem Gottesdienfte, den der Herr Paft. 
Pohl aus Glatz alle BVierteljahre halt, gebraus 
hen dürfen, und dag dies befonders durch die 
Gefälligkeit des Stadtpfarrerd, Herrn Folkmer, 
bewirkt worden ift, ift aus den Provingialblättern 
vom vorigen Jahre ſchon bekannt. , Ich fand eis 
nen ſehr artigen. und. gebildeten Mann an ihm, 
der mir ſeine Steinſammlung und ſeine Kirche 
mit vieler Gefaͤlligkeit zeigte. In dieſer machte 
er mich auf einen Altar aufmerkſam, an dem die 
vorzüglich ſchoͤne Bildſchnitzerarbeit mit; fehr gut 
gearbeiteten Figuren allerdings eine Seltenheit 
if. Die Kanzel ftellt einen Walfifch vor, in 
deßen offnem Nachen der Prediger zu ſtehen kommt. 





Ueber Die Getraidepreife in Schlefien 
. von 17471789» 


Das s Steigen und Fallen der Fruchtpreiſe und 
das Verhaͤltniß derſelben in verſchiedenen Perio⸗ 
den gegen einander ſind fuͤr den Einwohner ei⸗ 
nes Landes ſehr beobachtungswerthe Erſcheinun⸗ 
gen. ie ruͤhren nun zwar hauptſaͤchlich von 
den gif en oder ſchlechten Erndten, und von dem 
meh⸗ 
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miehrern ober mindern Bedarf her, doch Aber 
auch oft von befondern, nur einer — 
thuͤmlichen Umſtaͤnden. — 
1» Diefer Fall tritt bey Schleſien ein. Nachſte⸗ 
hende Tabellen von den Getraidepreiſen — 
— beweiſen es. Bey denfelben ſind 
a) die Betreidepreife nach Breslauer — 
angenommen; - a5. ZU. De 
b) find die Preife von jedem Markttage audi 
52 gegen, und iſt nur für das. ganze Jahr 
2.3 der Mittelpreis angeſetzt undd —— 
size) ſind ungewoͤhnliche theure oder: fogenannte 
Hungerjahre befonders bemerft worden: 


Erſte Periode vom J. 1747, bis zum Schut ni | 


Jahres 1755. Preis, 
Waizen. Roggen. Gerfte. Hab 
Sabre. Rt. fl. d. Rt. fol. d, Rt. ſol. d. Rt. Pa * 


1746 (ein 
: Dungerighn) 3. 6 10 21710 2 1.4 & — 
1747 3 6 116 10 13 1— 19 0 
1748 — ng Ga Bear 
749 23219 526 3 —24 3 — 20 — 
1750 16 2—22 5 — 17 2— 15 Io 
1751 — 28 0 —ı7 6— 16 — 4 
1752 — 28 3—18 7— 16 6 — 141 
1753 * —— 16 8, 
1754 ı ıı 91 6 — —2493 — 1i9 — 


WENDE: LAU der 7 Ei a 31m 
Summa senden Eu a 


1747—55. 127 9. 81 s29 
PH Das theure Jahr 1745 ißgerkibnen in der Fir 


tel⸗Preis 115 5a 2. Je 2m 6 
A i Cc 3 : / Ju 


! 
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In diefen. zo Jahren iſt ed; nach der Erndte 
5 mahl theuter-und 5 mahl — geween, 

als vor derfelben. | 2 

In den Menathen Januar, : Febenar, Deu 
und September galt das Getraide am meiſten; 
am wenigften im May, Junius und December. 

Der Weizenpreis ſtand gegen den Noggen, wie - 
19 zu 7, und die Gerſte gegen den Heber ziem⸗ 
lich wie 4 zu 3. 

Die zweite Periode der Getreidepreiſe in Schle⸗ 
fien, die Zeit des ſiebenjaͤhrigen Krieges, bleibet 
als Ausnahme von der gewöhnlichen Regel, ganz 

weg und and) das: fahr 1764, weil zu Anfange 
befelben noch dad 63ger Courant, welches in 
den Getreldepreiſen einen ae: Enfiuß hatte, 
courſi te 


Dritte Periode von — des guten Gel⸗ 
des, bis zur Errichtung des Landſchaftlichen 
Kredit / Soſtems F 

Weizen. Roggen. Gerſte. Haber 
Sabre Rt. " dv, Ri.ig d'. Rtıfg.d2, Rt. ſg. *. 
1761 2 3 12264—77207 
1266. 028 8 113. 6— 24 127 / 
1767, 117 110 6— 24 41 
1768. 2010 1 4 17 97233 
— — 216 .... rer 
umma von 5 J. 9 15 3 6.20 48% 
Mittels Preis ; 1278 1170 125 32 19-4 


An dieſem Zeitraum ift es nad) der. Erndte 
u 3mapl theurer und 2mahl wohlfeiler geweſen, 
ei vor — | 
Die 


x: Die: henerfien: Monathe waren der Jannar, 
Februar, Julius und November, die wohlfeilſten 
der Auguſt und December. 
Der Weijzenpreis ſtand gegen deu: Roggen, wit 
‚is zu 9, und, die Gerſte gegen den Haber wie 5 zu 4» 
Der Weisen war um 437. ‚der Noggen um 43, 
die Gerſte um 10, der Haher um 12 Procent, 
gegen die.vorige Periode geſtliegen. 
Vierte Periode, von Errichtung. der. gandichaft, 
"7 bigzu,der Epodhe,.i in der man mit den gdlichen 
Gütern Handel zu — anfing. 


Weizen. n— Gerſte. "Habtr. 
ahı >=, IR, (81.3. Rt. neh. At. ſal. d. Rt. ſgl. d. 


| — 
taler —** 6) 3 : 


«3142 * ern 
1770. . 2 610 = 139-216 
1772. 2273 22261272 0 4 
1773. a5 72 17111 523 4 
774. 19519 9720771385 
175.0: 226 — 1 9 m —25 2: 1$ 6 
1776. 112 — 1 410 — 35.5 mer. 
1777. , 113 — 1 2 9— 23 10 —23 2 
1778. 447 ur 9 — 


"177%. 125 8 1124 — 282 — = 4 
— 1 2t 1114 5 3 9 18 ? 7 2. 
Mittels Preis 120 1115 3 1 


In dieſen 9 Jahren iſt es nach ber Sondte Smaßl | 
theurer und; Zwahl wohlfeiler als vor der ee 
gewefen.- | 

Januar, Zebruar, Julius und Auguft waren die 
theuern, der April und December die woblfeilern 
Monathe. 

Der Preis des Weizens verhielt ſich gegen ben 
des PR 3zzu · 


Ho ER 
der ber Gerſte gegen den des Habers wie 4403. 

folglich fo tie in der erften Periode. ” 
Geſtiegen ift 

ber Wenigen, gegen Deere Zeitum g geg.d. d.3te en. C 

page 

— Genie” — 22 Be 
— Haber 26 — 

Fuͤufte Periode, Dom Anfang des. Güterhandelg 
bis zum Edict vom 31. December 1789. 


u —— Bei en.. Roggen, Gerſte. Haber. 
*— Jahte tl. l. d. Rt.fgl. d. Ar. fgl.d. Rt. ſgl. d. 


* 


Ho 1780, =: 2 112 24 11942 
1781. 2 4 2 12.929 — 25 10 
5 TE 122-1. 122.317 429 8 
— 141783. 778 217926 6—2ı X 
1784. 126 — 1139 1ı 4 —:26 $. 
—4788. 229 4 2222; 7 SS IH SR 
3» .2786. 129.9 21610 1 2 9—'23 6 
. 2. 3794.28 Bo 1215 ı 5 724 4 
1788. ;, 29224 2— 9 113 3—28 10 
5 4789. .» 212 6 2286 116 4-1 29 
“ Summa; 20 29 4 15 2917 11146 81784 
| Iſt alſo die Mit — — A 
teli3ahl 2 2 17 tı7ıo L 4 5-22 


In diefer Periode iſt es nach der Erndte 7mahl 
theurer und zmahl wohlfeiler gröefen, als vor 
derfeiben. 

Die theuren Monathe waren * ECO Ju⸗ 
niug, Julius und Dctober, die wohlfeilern der 
Saar May und December. 

Der Weizen fignd gegen den Roggen, wie 2ı 
zu 16 und die Gerſte gegen den Haber wie23 zu 17. 

Der Weizen iſt geftiegen gegen die erfte Perios 
de um 58, gegen bie 3. um Io, gegen bie 4. 
um 7 Procent. — Der 


1 
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Der Roggen gegen die 4. Periode nur 14 Pros 


— folglich gegen die erſte 68 Procent. 


Die Gerſte gegen die. letzte um 7. und der 
Haber um 8Procent, folglich iſt die Gerſte gegen 
die erſte Zeit, ſo wie der Haber um 46 EUCH 
theurer nn 

Daß in Schlefien die Getraidepreiſe ducch die 
Voltsvermehrung, u. die dadurch entſtehende meh⸗ 
rere Conſumtion in die Hoͤhe getrieben worden, iſt 
richtig; allein, wenn man auch nicht in Rechnung 
bringet, daß jezt der Ackerbau beßer als ehmals 
betrieben wird, und alſo mehr Koͤrner gewonnen 
werden, daß durch Trocknung der Moraͤſte, Ro⸗ 
dung der Waͤlder und Verwandelung der Wieſen 
und Teiche in Acker, ein betraͤchtliches Getreide 
mehr als ſonſt erzielet wird, fo iſt doch der gegen⸗ 
waͤrtige Preis der Getreideſorten, mit dem ehe⸗ 


mahligen, in keinem Verhaͤltniß· Nach der jetzi⸗ 


gen ſtaͤrkern Population Schleſiens gegen die erſte 
oe foßte der Scheffel Roggen gelten _ 

* 1Rtlr. 4Sgl. 4D. 
er if aber De 





folglich —— ı 3 — 40 Pros 


cent tbeurer, als er es nach der Menſchenzahl 
ſein ſollte; das deſtomehr auffaͤllt, da bey der un⸗ 
geheuren Menge Kartoffeln, die jezt ſtatt Brods 


verzehret werden, man eher wohlfeilere als theu⸗ 
rere Getraidepreiſe vermuthen ſollte. 
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orBDie Urſachen — mögen-freplich vie, 
lerley ſeyn; Ich willnerfuchen, einige anzugehen, 
4 a) Eine ift im fiebenjährigen Kriege zu fuchen. 
 . - Die Erfahrung lehrt, daß wenn Dinge eins 
>... Mal im Preife geftiegen find, fie felten, wenn 
aud) der Grund des Steigens gehoben ift, 
wieder zum alten Preife herab faßen. In 
Anſehung deg Berliegenbent Gehen, bew ei⸗ 
ſen es obige Tabellen 
Einen andern Grund fudie ich in dem flärs 
‚ tern und zu ſtarken Betrieb des Brandwein⸗ 
»,. brennend. Ich getraue mir zu behaupten, 


dasß jezt uͤber 150000 Scheffel Korn: mehr 


*als vor dem fiebenjährigenStriege zu Brand⸗ 
wein gebraucht werden. 
0) Das Aufbewahren des Getreibes von Gro⸗ 
ßen und reichen Gutsbeſitzern; doch traͤget 
dieſes, meiner Einſicht nach, wenig zur Ver⸗ 
theurung bey, verurſachet nur periodiſche 
Theurung und wehret Hungersnoth ab. 
d) Die ſeit einiger Zeit zugenommene Ausfuhr 
bes Getreides nach den Marken. 
Wenn dieſe Nachrichten gefallen, ſo vergleiche 
id) vielleicht Fünftig die Getraidepreife von Dbers 
und Nieder s Schleſi ent. 








Ueber den fogenannten Mihbrand. 


Jenn bie Frage, ‚welche ber Herr Sen. En⸗ 
c ⸗ a gel 


413 
gelmann in den Prorinlialbldttern Igor Mor 
warb. Auguft vorlegey — 
: Db: Meilch und Sahne, oder die. Daran verfer⸗ 
x. tigte Butter von Kuͤhen, welche an dem foge? 
nannten Milsbrande Herftorben find, und noch) 
; Wenige Stunden vor ihrem Hinfallen Milch 
. . gegeben haben, dei Gefundbeit deren; die⸗ ie 
Sgeuießen, ſchaͤblich ſey? — 
gehörig beantwortet: werden: foll; fo muß: zufdez 
derſt genau heftimmt werden, was denn dag ei? 
gentlich für eine Krankheit fey, die man gemeinigs 
lic den Milgbrand nennet; und ob es wahrfcheins 
lich fen, daB bey diefer odereiner ähnlichen Krank⸗ 
heit die Säfte des Thieres insgeſammt und Ing 
beſondre die Milch, ſo ſehr verderbet oder veraͤn⸗ 
dert werden‘, daß ſie eine giftige anſtellende J 
genſchaft an ſich nehmen. 
Eine ausfuͤhrliche Erörterung diefer beiden 


Punkte wuͤrde zwar leicht zu einer Abhandlung 


anwachſen, welche f leſe Blaͤtter etwas zu 
weitlaͤuftig werden duͤfAllein die Hauptmo⸗ 
menta mit den noͤthigſten moͤglichen Beweiſen 
werden ſich auf wenig Seiten vortragen laßen, 
und hoffentlich hinlänglich feyn, dem TREE eine 
ungegruͤndete Furcht zu Benehmen, | 
Mag nun erftlich die Krankheit betrift, woran 
nun ſchon ſeit vielen Jahren ſo viel Rindvieh meh⸗ 
rentheils ploͤtzlich, oder doch nach einer nur we⸗ 
nig Tage bemerkten Krankheit hingefalen, und 
bie.insgemein hier der Milzbrand genennet wich, 
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ſe leuchtet wohl jedem, der die Sache etwas genau⸗ 
er unterſuchet, leicht in die Augen, daß der Nah⸗ 
me Milzbrand eine ganz unſchickliche und gar nicht 
paſſende Benennung fuͤr dieſe Kranfheitift. Denn 
A iſt gar nicht wohl zu begreifen, wenn eine 
Kranfheit des: Mies allein einen fo jahlingen 
Dod verurfachen koͤnne, da der Mil, wie bes 
kannt, nicht eines von denen Eingeweiderift, des 
ren Funktiones zur Sortdauer des thieriſchen Les 
bens unmittelbar wuͤrken, indem er. fogar fehlen, 
oder ausgefchnitten werden ‘fan, opue: bad teben 
bes. Thieres in’ Gcfahr zu ſezzen. —8— 
h) iſt es gar nichts ſeltenes, baß man tie. 
Mil; bei Rindern, die an diefer Krankheit jähling 
dabingefallen find, von -ganz guter Befchaffenbeit, 
von völlig gefunden Anſehen findet, da. .: =: 
C) hingegen auch nicht felten bei gefchlachtes 
ten, :alg ‚völlig gefund betrachtetem: Rindvieh, 
befonders im Sommer bei großer Hizze der Milz: 
faft eben das Ausfehen Ki und bei.dem Eins: 
fchnitte in felbigen ein ‚fo aufgelöfetes. und: 
zerfließendes Blut geigek, wie der von Thieren, 
die. an dem fogenannten. Milgbrande geſtorben. 
Hierzu kommt noch als ein 
d) vierter Grund, daß faſt in allen andern. 
Krankheiten des Rindviehes, bei welchen die 
Körper zeitig in Faͤulniß übergehen, der Milz 
mehrentheils von eben der. gerfließenden Beſchaf⸗ 
fenheit angelvoffen wird. Denn: des. Milz als 
— FE CE | >> 
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ein ſchwammichtes Eingeweide, hat fehon beim : 
Leben des Thieres in feinem cellulöfen Gewebe ein 
dünneres und aufgelöfetered Blut, ale die andern 
Eingeweide, zum Behuf der Gallen-Abfonderung 
in ber, Leber, welches daher auch. nad) dem Tode 
bes Thieres am erſten in Saulniß übergehen fan. 

Die Urfache, warum man fo oft vom Milg 
brande, fpricht, ‘und ben Rindvieh⸗Krankheiten 
diefen Nahmen beileget, laßt fich aus dem, was 
id) bisher, gefaht habe, und aus der gewöhnlichen 
Defnungsart der Thiere, gar leicht errathen. 
Der Milz kommt bei der-Eröfnung des Thiereg, 
wenn. ed auf der rechten Seite lieget, fo gleich 
zum Vorſcheine, und die Abdecker unterlagen nie, 
ihn fogleich vorzuzeigen, und. einige Einfchnitte: 
darein zu machen, und zu verfuchen, ob fid) dag 
Blut herausftreichen laße, oder ihn mit den Sins 
‚gern ‚zu durchgreifen, und zu. zerreißen. Ein 
nuͤchtiger oder unfundiger Beobachter laßt: ſich 
entweder ganz damit begnügen, . oder überfichet 
doch ‚leicht bei einem fuperficiellen Anblicke die 
Sehler der andern Eingeweide, bie nicht immer 
‚an: der außern Oberfläche fo gar deutlich zum Vor⸗ 
‚Schein fommen, und fo muß jede andre Krankheit 
‚der Milsbrand. heißen, ob gleich der rechse eigent; 
liche Siz der Krankheit anderwärts gu fuchen ift. 
WViel paßender und richtiger ift die Benennung, 
‚welche der Herr Creis⸗Phyſikus D. Kauſch in Mi⸗ 


"FE Be" SE 


iſt, 
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iſt, belleget, nehmlich der Nahme Lungenbrand. 
Denn die Lunge iſt dasjenige Eingeweide, welches 
man in dieſer Epidemie immer verdorben findet, 
und immer am meiſten verdorben findet, wenn 
andere Eingeweide bei manchem Stüce faſt gar 
nicht, bei manchen wohl ziemlich ſtark, aber 
doch weniger, als die Lunge entzuͤndet oder-vers 
dorben find. Auch iſt fie dasjenige Eingeweide, 
welches vom-Einfluße’ber Luft und ihren. Weräns 
derungen am erften leidet, ih dem beijcbem Athem⸗ 


juge ein neuer‘ Strom von Luft mit allen darins 


nen ſchwebenden mMancherlet’ ſcharfen falzigen, 
fchweflichten und faulihten Dünften, auch feinem 


Staube hineindringet, da fich denn dieſe fcharfe 


Dünfte und andere mit eingesogene leichte Atomen 
oder Eörperchen in ben Bungenblädgen: anhängen, 
und Verſtopfung und Entzundungerregen fönnen; 
und endlich ift auch die Runge eines von den Eins 
geweiden, "deren Funetiones ‚gar nicht in einem 
fehr merflichen Grade geftöree erden dürfen, 
wenn nicht. das Reben des Thieres unmittelbar it 
die auferfte Gefahr gerathen fol, Indeßen muß 
ich bier frei geftehen, baß ich auch diefen Nah⸗ 
men’ fchwerlich würde gewaͤhlet haben, (wenn ich 


‚ juerft davon gefchrieben hätte) um die Epidernte 
"unter dem Rindvieh zu bezeichnen, welche ich feit 


20 Jahren mehrmals in meiner Gegend gefehen 


habe. Es ift wahr, ich habe ebenfals brandige 


dungen gefehen, oder brandige Theile in den Lun⸗ 
gen, 
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gen, aber faſt nie, ohne theils in den Lungen) 
theils in andern Eingeweiden hier mehr dort we⸗ 
niger lichtroth entzundete ‚Stellen anzutreffen 
Der. Here: D: Kauſch ſelbſt erjählet eben daßelbe 
in feinen Sektions⸗Berichten. Er bat gleichfalg 
in den: meiften brandigen Lungen auch lichtroth 
- entzündete Stellen gefunden, oft ganze Lungens 
flügel von diefer Beſchaffenheit. Ich fan mie 
nicht wohl den Brand. eines Eingeweides ohne 
vorhergehende Entzündung vorftelen. Sch wir 
de alfo diefe Rindvieh⸗Krankheit lieber ſchlecht⸗ 
weg Entzündung nennen, und damit fie gehörig 
von andern Krankheiten unterjchieden würde, Lung 
Henentzundung, die leicht in den Brand der Lunge 
überjugehen. pflege, wofern man nicht im. erſten 
Stabiv der Kranfheit fo glücklich iſt, durch ſchick⸗ 
liche Mittel den Fortfchrieten des Uebels Einhalt 
zu thun. Man weiß aber gewoͤhnlich zum Uns 
gluͤck von der gangen Kranfpeit, ‘und alfo auch 
vom erften Stadio derfelben eher nichts, big eini— 
ge Stücke gefallen find, durch deren Defnung 
. man erft in den Stand gefeht wird, Die IR 
beit zu erkennen und zu beurtheilen. J 
2Indeßen gehet dieſe Entzuͤndung nicht — 

in den Brand uͤber, ſondern man findet oft genung 
crepirte Stücke, deren Lunge noch in dem erſten 
Stadid der Entzündung erſcheinet, ohne Brand 
Glecke anzutreffen; oder bei denen ein Theil der 
kunge in einem ſuppuratoriſchen Zuſtande ſi Ps be⸗ 
ndet, 
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finder, da zarte Knoten oder compactefefte fpecfigte . 
Stellen, oft mit Wafferblafen beſezt zum Vor⸗ 
fcheine fommen, . mit ‘und ohne Brandflecken - in 
andern Theilen, welches der Hr. D. Kauſch gleich⸗ 
falls fo gefunden zu haben angemerfet hat. 

Ich ſtelle mir die Sachefo vor, und denfe, daß 
meine Vorftellung nicht ganz unrichtig fei. Manches 
Stüce Fan nad) feiner individuellen cörperfidyen 
Beſchaffenheit und Stärfe, wie auch nach feinem 
Alter, (wojzu vieleicht noch diefe oder jene nie 
ganz zu eruirende Beſchaffenheit der Luft, des 
Stalles, ſeiner Pflege, u. dergl. m. vieles beitra⸗ 

gen kan) einer hoͤhern Grad von Entzündung in 
der Lunge vertragen, ohne daß die Funckioneg 
derfelben, oder auch die Functiones anderer Theile 
fonderlich geftöret werden, als viele andere Stus 
tfe, denen man bei einem geringern' Grade von 
Entzündung ſchon einige Krankheit anfieher, wels - 
che folglich geftörte Funckiones haben. Diefe 
letzten verlieren Freßluſt und Milch einige Zeit 
por ihrem Hinfallen, und zeigen bei ihrer: Defnung 
Lungen, welche größteutheils noch im erffen Stars 
dio der Entzundung ſich befinden, ohne merkliche 
brandige und faufende Stellen. Jene aber, die 
flärfer find, behalten ihre Freßluft, und die Mild) 
länger, und. crepiren eher nicht, als bis ihre Lun⸗ 
ge fo voll von ftehendem ins Zellgewebe ausgetre⸗ 
tenem Blute iſt, daß durchaus kein Athemholen 


mehr ſtatt — kann, oder bis der Uebergang 
der 
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Ber Entzuͤndung in — ober in einen ſup⸗ 
puratoriſchen Zuſtand geſchehen, welcher leztere 
in einem Theile der Lunge ſchon lange vor dem 
Hinfallen des Thieres ſtatt finden kan, wenn nur 
der andere Theil derſelben zum Athemholen noch 

tauglich iſt. Beſonders aber traͤgt zu dem vers 
ſchiedenen Befund der Lunge der Umſtand das 
meiſte bei, daß wohl bei wenigen Stuͤcken die gan⸗ 
ze Lunge auf einmal entzuͤndet wird, ſondern meh⸗ 
rentheils theilweiſe, und die Entzuͤndung ſich 
erſt nach und nach über die ganze Lunge verbreis 
tet; daher denn auch der Nebergang in den Brand 
oder Vereiterungs ähnlichen Stand ineinem Theis 
fe eher erfolgen muß,. als in dem andern; biejes 
nigen Stücke nun, bei. denen die-ganze Lunge auf 
einmal von ber Entzündung. angegriffen wird, 
muͤßen ſehr ſchnell der Krankheit unterliegen, und 
ploͤzlich fallen, weil das Athemholen bald durch⸗ 
aus gehemmt wird; da andere, bei denen die Ent⸗ 
zuͤndung nur nach und nad) zunimmt, und um 
ſich greiffet, laͤnger aushalten koͤnnen, und we⸗ 
nigſtens eine kurze Zeit Zeichen ihrer Re 
an fich fpuren laßeno.: 2; 

Die Erwägung deßen, was (6 Sicher — 
habe, macht den verſchiedenen Befund der Lunge 
nach meinen Gedanken ziemlich begreiflich, und 
enthaͤlt zugleich die Urſache meiner Behauptung, 
daß ic). die Krankheit lieber Lungen⸗Entzuͤndung 
als kungen / Brand nennen moͤchte, weil man bei 

I Db Unters 





Unterſuchung der Eingetweide wohl immer Ent⸗ 


zundung, aber nicht immer ihren fchon geſchehe⸗ 


nen Uebergang in den Brand entdeffet, und: weit 


wenigſtens dem Brande Entzündung muß vorauss 


gegangen ſeyn. Allein ich will mich- hier. in kei⸗ 
nen weitern Wortftreit einlaßen, fondern laßemis - 


nach dee Regel, in verbis fimus.faciles, ven | 


Nahmen Lungenbrand gar leichte gefallen, weil 
Man doch in den meiften Fällen bei dieſer ſchuell 
toͤdtenden Epidemie wahren Brand in der — 
—— 

Daß man an in den ander Eingewöidenfaft 
—* einige entzundete Stellen, zuweilen ziemlich 
ſtarke Entzündungen findet, als in dem Magen, 
ben Gedaͤrmen, ber Leber und Milzuc. darfniemans 
den befremden, weil ein aufgeloͤſetes Blut, das 
Entzuͤndung zu machen geneigt iſt, noch an wies 


len Theilen des Coͤrpers Stellen antrift, wo es 


ſich in engere Gefaͤhe ergießen kan, die ſonſt nicht 


beſtimmt find, Blut aufzunehmen, und darin ſtok⸗ 


ken muß. "Much kan dieſer Umſtand den: Nah: 
men der Krankheit keinesweges verändern, weil 
auch hier gelten muß: a potiori fit:denomi- 
— 

Allein es iſt Zeit, * ich zur Eroͤrterung des 
untere Abſchnitts dieſer Kleinen Abhandlung übere 


J 


gehe, weil ich ſonſt die vorgeſezten Graͤnzen der⸗ 


ſelben uͤberſchreiten wuͤrde, oder vielleicht ſchon 
aberſcheitten habe. — 2 namlich gun. noch 
unters 


* 
Säfte des Eoͤrpers bei dieſer Krankheit ſo ſehr 
verderbet werden, beſonders aber »:0b..auch.: die 
Milch. der Kuͤhe fo fehr veraͤndert werde, daß fie 
’ eine für die Geſundheit des Menſchen ganz fchäds 
liche Eigenfchaft. annehme. Ich fage: Keines⸗ 
weges. Das kan nun wohl nicht gelaͤugnet wer⸗ 
den, daß mit dem Blute, und folglich auch mit 
den davon abgeſonderten Saͤften eine ziemlich ſtar⸗ 


ke Veraͤnderung vorgehe. Denn das Blut wird 


don der Hizze ſehr aufgeloͤſet, die. laugenhaft ſal⸗ 
-zigen und fchtveflichen Theile deßelben aus ihree 
genauen Verbindung mit den übrigen Bluttheifen 
geſezzet, frei und wuͤrkſamer gemacht, daß fie in 


den feften Theilen allerlei für den Körper des Thie⸗ 


xe8 ſelbſt ſchaͤdliche Zerruͤttungen und Zerſtoͤrun⸗ 
gen hervorbringen koͤnnen. Aber daraus folget 
noch nicht der Schluß, daß alle uͤbrige Saͤfte des 


Körpers und alſo auch die. Milch eine ganz ſchaͤd⸗ 


> liche und: giftige Eigenfchaft annehmen. Denn 
vors erſte ſind ſtets einige alcalifche Salze im Blu⸗ 
te vorhanden, aber ſie ſind beim geſunden Zu⸗ 
ſtande des Chieres fo genau gebunden und mit 
den uͤbrigen Bluttheilen vereiniget, daß ſie keine 

‚ befonbete. Wuͤrlſamkeit aͤußern koͤnnen. Aber auch 
frei und wuͤrkſam gemachte alcaliſche Schaͤrfe iſt 
micht ſogleich ein Gift zu nenuen, da es allgemein 


(bekannt iſt, wie viele Menſchen einen feinen Ge⸗ 


ſchmack darin finden, das Fleiſch ſolcher Thiere 
BE | Dd 2 wur = m 
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anterſuchet und gezeiget werden, ob dem: die 


— 


Pr 


zu:fpeifen, "welche durch eine langwierige aͤuſerſt 
erhiszende Jagd getoͤdtet ſind, und.nun noch oben 
drein ſo lange in ihrer Haut ſtecken bleiben, bis 
fie in einen ziemlich Hohen Grad yon Faͤulniß uͤ⸗ 
bergegangen, und daher einen vor andere Mens 
fchen böchft eckelhaften Geruch und Geſchmack ans 
genommen haben. Ob ich gleich bier gar nicht 
biefer Gewohnheit und diefem haut gout ba 
Wort reden, oder ihn als nachahmengswuͤrdig an⸗ 
preiſen will, da ich vielmehr dem einſtimmigen 
Ausſpruche aller richtig denkenden Aerzte allere 
dings Beifall geben muß, daß dieſe eingebildete 
Leckerei der Gefundheit gar nicht zuträglich, fonz 
bern-vielmehr ſchaͤdlich, und nur durch die Beimis 
fchung anderer ber alcalifhen Schärfe entgegen 
gefezter Nahrungsmittel erträglich fey,.. Indeßen 
erhellet hieraus wenigfteng. fü viel, daß diefe als 
califhe zur Fäulniß bifponirende Schärfe nicht 
eben als ein Gift zu betrachten ſey. :. 

Zweitens aber ergiebt ſich aus den Krankheits⸗ 


und Sections-Geſchichten, daß dieſe alcaliſche 


Schaͤrfe nicht ſogleich alle Theile des thieriſchen 
Coͤrpers anfalle und der Zerſtoͤrung nahe bringe. 
Sie greift die weichſten und ſchwammigſten Eins 
geweide zuerſt an. Die Lunge, den Milz, nach⸗ 
her die feinern Haͤute des Magens u. der Gedaͤrme, 
die Leber ꝛc. Das Euter findot man nur ſelten 
dabei entzuͤndet, und wenn diefes geſchiehet, ſo 


iſt das Milchgeben — vorbei. "Rad: ind nach 


1 breitet 
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Hreitöt ſich freilich das uebel durch den ganzen 
TWoͤrper aus. Aber um dieſe Zeit iſt auch daß 
Schikſal des Thieres entſchieden, und das Milch⸗ 
geber hat: hei ſolchen Stuͤcken — —— * 
es ſo weit kommet. 
Drittens iſt nicht jedes Eingeweide, oder 4 
Here Theile, ;; worinnen eine Abſonderung vorge⸗ 
Het, dazu beſtimmt, ober: fähig, Säfte non aller; 
Jei verfhiedener Art aufzunehmen, und vom Blu⸗ 
ze abzufonderh und auszuführen; ::fonberm jedes 
— colatorium fuͤhret ſeine befondre 
Saͤfte. Die Nieren ſind dasjenige Eingeweibe, 
welche ſcharfe ſalzige und ſchwefliche Feuchtigkei⸗ 
ten aufzunehmen und. abzuſondern beſtimmt ſind, 
und wir ſehen auch beiralfen mit Hizze verbunde⸗ 
nen Krankheiten, beſonders bei Entzuͤndungen ſo⸗ 
wohl bei Menſchen als bei Thieren, daß der Urin 
eine viel größere Menge falgiger und ſchweflicher 
Theile bei. fidy führe, die feine Farbe ftarf erhoͤ⸗ 
ben. Folglich iſt wohl nicht ſehr wahrfcheinlich; 
daß in dem Colatorio der Milch was betraͤchtli⸗ 
ches von dieſer Schaͤrfe zugleich vor ber MUR 
abgejonberf ‚werben dürfte, - Ä | 
IAber die. bisher — Gründe, nütben 
doch nöd) manchen Zweifel in bedenklichen Ge⸗ 
muͤthern uͤbrig laßen, wenn ſich nicht 4tens noch 
eine und die andere viel wichtigere Betrachtung 
anbringen ließe, welche dem beſorgten Publico 
die Furcht vor der — der Milch — 
men kan. 
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Es laͤßt ſich mit "einer an’ Gewißheit graͤnzen⸗ 
den hohen Wahrſcheinlichkelt annehmen, daß faſt 
alle frei gemachte alcqliſche Schaͤrfe, welche die 
Entzuͤndung, und endlich deu Braud und Tod des 
Thieres verurſachet, an demjenigen Theile abge⸗ 
ſezzet wich; welchen die Entzuͤnbung angreifet, 
and alſo nuc wenig in dem übrigen Blute, das 
in andern Theilen icirculiret, vorhanden und wuͤrk⸗ 
fam ſei. Es läßt ſich diefed aus Her Anafogie 
mit andern Auferlichen aus einer Auferlihen Ur⸗ 
ſache entſtehenden Entzuͤndungen behaupten. Es 
wird ſich wohl niemand einkommen laßen zu be⸗ 
weiſen, daß eine in Eiterung gehende Wunde 
deßwegen entzuͤndet werde, weil das Blut zur 
Entzuͤndung geneigt ſei, das iſt, weil freigemachte 
alcaliſche und ſchwefliche Theile im Blute ſchwe⸗ 
ben. Keinesweges. Sondern an ber wunden 
gereizten Stelle ſtockt das Blut, da werden einige 
ſolche ſalzige und ſchwefelichte Theile frei, welche 
die Entzündung bewuͤrken. Zu dieſer erſt gaut 

kleinen entzuͤndeten Stelle ſtroͤmt ſodann alle uͤbri⸗ 
ge frei gemachte Schärfe, und vergrößert: die Ente 


zuͤndung. Deßwegen werden aber. nicht alle übris 


ge Säfterded Coͤrpers verdorben, noch der ganze 
Eörper: entjündet. Es ließe fich dieſe Annlogik 
noch viel weiter: ausdehnen, wenn ich mich. aber 
diefe Sache weitlaufttger auslagen wollte. : Ich 
denke aber, daß diefed weirige einlewchtend und 
EEERERTER "m: — ſo viel —— 
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ſcheinlichkeit laͤßt fich auch ‚behaupten, - daß das 
Meilchgeben der Kühe lange vorher: aufhoͤre, ebe 

Die: ganze Blutmaße verdorben iſt. Denn obgleich 
anfaͤnglich einige fallen, an denen man ‚gay Feine 
Krantheit bemerket, und welche noch einige Stun⸗ 
den vor ihrem Hinfallen Milch gegeben haben, 
fo zeiget doch eben dioſer Umſtand, daß wan kei⸗ 
ne Krankheit an ihnen aemerket bat, deutlich ger 
nug, daß die Kraukheit nur oͤrtlich, und diegans 
ge Blutmaße noch nicht verdorben ſei. Denn ge⸗ 
Woͤhnlich fallen die juͤngſten und beſten Stuͤcke zu⸗ 
erſt, deren Lunge noch gar. ſehr zart und weich iſt, 
und die bei der Section meiſt nur allein an der 
Zunge, oder doch an andern Theilen nur wenig 
Endzuͤndung zeigen, Befaͤllt dieſe Lungenentzuͤt⸗ 
Hung ſodann auch aͤltere und feſtere Stüde, „bie 
‚mehr auszuhalten im Stande.find!, fü bemerket 
man an ihnen einen, zwei auch wohl mehrere Tq⸗ 
ge vor dem Hinfallen, daß ſie krank ſind, und 
damit hoͤret zugleicher Zeit das Milchgeben voͤl⸗ 
ig aufe ei Sl mern RN 

Ich glaube, daß die bisher angeführten Gruͤn⸗ 
‚be hinlaͤnglich genug find, dag Publicum von ber 
Surcht; zu befreien, daß bie, Milch foldher Kuͤhe, 
welche kurz nach dem legten Milchgeben todt bar 
hin fallen, der Geſundheit ſchaͤdlich ſeyn möchte, 
und noch vielmehr von der Furcht, daß auch die 
von ſolcher Milch verfertigte Butter ſchaͤdliche 
Wuͤrkungen hervorbringen koͤmme. 
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er. habe noch nicht Gelegenheit: gehabt, und 
dieſe Gelegenheit iſt auch in der That ſehr ſchwer 
zu haben, Milch von ſolchen Thieren, die kurz 
nach dem lezten ⸗Milchgeben hingefallen, unver 
miſcht mit anderer von voͤllig geſunden Stuͤcken 
zu ſehen, und zu unterſuchen. Es ließe ſich ſonſt 
aus dergleichen Unterſuchung vermuthlich auch 
no etwas zum Beſten meiner Behauptung fagen. 
Statt deßen aber fei ed mie erlaubt, noch eis 
ne andere Brtrachtung anzuſtellen. Wie oft fes 
ben wir nicht, befonders unter dem aͤrmern Theis 
‚fe der Menfchen, kranke Mütter ihre Kinder ſaͤu⸗ 
‚gen; ohne’ daß ein merklicher Schade für dag 
"Kind daraus enrfichet. "Man wende mir nicht 
ein, daß diefes nur bei Krankheiten ſtatt finde, 
die nicht gefährlich, nicht anfteffend find. Eine 
"genaue Unterfuchung der Sache wird das Gegens 
theil lehren. Das hat wohl feine: Nichtigkeit, 
daß bei recht heftigen Krankheiten endlich der Zu⸗ 
fluß der Milch aufhoͤre, und das Kind ſich ſol⸗ 
chergeſtalt entwoͤhnen muͤße. Aber eben das iſt 
ein Grund mehr für mic) zu behaupten, „daß 
ſo lange Milch genug zufließet, dieſelbe auch bei 
der kranken Mutter ein taugliches, wenigſtens 
nicht uͤberall ganz ſchaͤdliches Mittel der Nahrung 
für die Kinder ſei. Ich will damit gar nicht be⸗ 
haupten, daß niemahlen; oder deutlicher, bei gar 
keiner Krankheit irgend eine nachtheilige Folge fuͤr 
die Kinder daraus entſtehen koͤnne. Ich wuͤrde 
* *2* dadurch 
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dadurch der gemeinen Erfahrung gar fehr wider⸗ 
fprechen, die ung lehret, daß mancherlei anſtek⸗ 
fende Krankheiten durch die Mutters oder Ams 
men; Milch fortgepflangee werden. Noch 'viel 





weniger will ic) zaͤrtlichen und beſorgten und wohl⸗ 
habenden Aeltern hierdurch anrathen, daß ſie ih⸗ 


ve Kinder in ſolchem Falle einiger Gefahr ausſez⸗ 
zenfollen. Keinesweges. Zur Nahahmungpreife 
ich e8 nicht an. Ich will damit. nur meine Bes 


hauptung noch etwas mehr beftätigen, wenn: ich 


zeige, daß die Milch Franfer Mütter, juft fein 
Gift fei, daß auch die Milch kranker Kühe eben⸗ 


falls fein Gift ſeyn, oder merklich fchädliche Wuͤr⸗ 


fungen-auf-den nienfchlichen. Cörper machen wer⸗ 
de. Und von den Menfchen auf die noch: viel 


einfacher lebenden -Thiere zu — — in die⸗ 


ſem Falle allerdinges erlaubt. 





Grundriß einer Orifiogafie von Söhlefi 
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») Au den wenigen Stellen, wo ein ragzeichen (?) 
ftehet, bin ich nicht gemwis, ob das Minerale wird 
lich in Schlefiemge efunyen wird und hab’ es blog 

nach andern aufgeführt; von dem Dafein der Übrie 
gen bin ich aber vollkommen, überzeugt, 
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a. Timm si bie ſchleſiſchen, 5. Volt⸗ 


‚ mann in feiner Sileſia ſubterranea S. 1 5 
— 21. auffuͤhrt, ‚find, wie alle bisher bekan⸗ 
te europaͤiſchen Diamante, nichts anders, als 

kleine doppelt ſechsſeitig Picamlpalihe ver 

oder Qwarz ⸗Kriſtalle. es | 


DJ Kriſolith 


a) aͤchter Kriſolith in Geſchieben bei Kofemig, 
. )baſaltſcher Kriſolith — Werners Divine 
in kleinen Koͤrnern in den Baſalten vom 
Kahlenberge bei Dwerbarh, Yon Kunzen⸗ 
... dorf, von Mullwiz bey Falkenberg, und 
vom Kieferberge: bei EN NIE — 
3) Granat— 
.: 8) ſchwarz⸗ und. bluttoth, bei Striegan in | 
Qarz, bei Gieren und Qwerbach in Dmarz 
- . . and Ölimmerfchiefer, an bem Qweiß, der 
„2. Aupe, dem Bober, dem Zaffen, der Rei 
und aufden fogenennten Sähefeldern inder 
Graffchaft Glas einzeln, oder in Qwarz und 
in einem weißen oder grünlich z weißen Talf 
— in der Mummelgrube ohnweit Hohen; 
giersdorf foller zuweilen im: gefuns 
den werden? — 
b) Oliven⸗ und Lauchgrun, in — und 
Glimmerſchiefer bei Qwerbach. 
* Rubin. I 
Die — wiche u Beitmen und ans 
dern 
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+, Bern. auf dem Kienaſt, dem goldnen Fſel zu 

Reichenſtein, zwiſchen Schmiedeberg und der 
© Botpen ed und in der Mummelgrube gefuns 

den wetden, ſind wol nur Granaten? 
Saffie— — 

in der Gegend von Landshuth — Was 

Volkmann unter dem Namen Saffir auffuͤh⸗ 





ret, iſt gewis zum Theil blauer Flusſpath, zum 


- Sheik: blaulich gefärbter Omar. E 
) Topas | 
2) ‚Weingelber ober. eigentlicher — bei 
Schreiberau, zu Hermsdorf unterm Kienaſt, 
an:ader Iſer, und auf. den Saͤhefeldern in 
der Grafſchaft Glaz theilg einzeln, theil® 
in gelbem fandigen Thou oder in Qwarz. 
6) —** und gelblich⸗ grau. Rauch To⸗ 
pas. Bei Schildau auf der. Goldſpizze einzeln 
und auf Qwarz, am Zakken, an ber Iſer und 
auf dem Zeischen Huͤbel bei Schwiedeberg. 
7) Schoͤrl. Schwarzer Stangenſchoͤrl, bei Frie⸗ 
deberg an Qweiß, beſonders auf dem Todten⸗ 
ſtein — bei Qwerbach, auf der Schueekbppe, 
and bei Berzdorf ohnweit Heinrichau; in Qwarz 
und als Beſtandtheit dee Sranits und Gneißes. 
H Qwarz.— ra | 
— Gemeiner — ν 
in fpitttericher Qwarz, als San; ‚Hit ber 
Erzlager bei Gtehren und Qwerbach, zu 
Rudelſtaht, Altenberg, = Leipe, Weiſtri 
und N 


— 
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PB) ars inftumpfeffihen’Snhffen:öder 
kuglich — Kieſel — in den eben gedach⸗ 
sm 2 ten Gegenden; und beſonders auf und 
‚neben den Sandhügeln im’ Stöggebirge.. 
Be. Sn Körnern — Sand. — 
) Ungeftalt und zerfreßen in —— Sins 
gen, bei Hohengiersdorf inder Mummels 
7, geube, und bei Grache in Geſchieben. 
s) In ſechsſeitigen Saͤulen und in ſechsſeiti⸗ 
‚gen Piramiden in den Kluͤften jener Gäns 
ge und zu Krummendorf in den ſogenan⸗ 
ten Kriſtallgruben. | 
a) Staͤnglich. Bei Dwerbad) und Rabi⸗ 
d ſchau. 
—8 Bergkriſtall. Bei Krummendorf — theils 
N in fechsfeitigen Säulen mit dergleichen Pi⸗ 
ı ramiden, manchmal mit doppelten Endfpizs 
© zen, theils nur aus einer fechgfeitigen: Pis 
ramide, find gröftentheil® ganz durchlichtig, 
© $ bis 2 Zolle dick, "gegen 6 Zolle lang und 
| een eine gute Politur an, 
er Amethift, mit. Kalkfinter: überzogen bet 
Schreiberau, wo. er: gleichfam einen Gang 
>37... Granit bildet; in Gefchieben bei Bunz⸗ 
lau und Löwenberg; in der Mummelgrube 
zu Hohengiersborf; in den Schneegrüben, 
>) *:nd auf ben Sähefeldern in der Grafſchaft 
BGlaz und ander fogenanten Johannis⸗Leiter. 
9) Hornſtein, in Truͤmmern in den Qwarzgaͤn⸗ 
ee gen 
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gen bei Altenberg; als Gangart auf der ſoge⸗ 
nanten Melgergrube, an: der Schneefoppe und 
in Gefchieben am Qweiß u. a.D, 2% 
10.) Feuerſtein, als Gefchiebe hie und da. im 
ESande und Thon. oa 
11) Ralgedon © 0... — 
) Gemeiner Kalzedon, in Geſchieben bei Bunz⸗ 
lau, Groswaldiz, Loͤwenberg und Lands⸗ 
But, und Lager⸗ und Neſterweiſe bei Koſe⸗ 
muͤz und Grache. — 
.b) Karniol, in Geſchieben bei Goldberg, Ro⸗ 
ſenau, Landshut und Bunzlau. Bei Roſe⸗ 
nau findet man ihn truͤmmerweiſe in Porfir. 
12) Kriſopras, apfelgrün, lauchgruͤn, olivens 
gem und gränlichgran, in derber Geftalt; von 
ebenem und fplitterichem Bruche ; theils halb⸗ 
vurchſichtig, theils durchſcheinend — ſehr ſel⸗ 
ten getropft; in Lagern von Asbeſt, verhaͤrte⸗ 
"fein Talf, grüner Erde, Steinmark und aufge⸗ 
[öfetem Granit bei Koſemuͤß— Grade und Glaͤ⸗ 
ſendorf. Der Kriſopras, welchen Volkmann a. 
A. O. Se 27. auf ber rothen Zeche bei Schmie⸗ 
deberg gefunden haben will, iſt — Spekſtein. 
13)Onix, bei Kofemüz und Grade in den (0 
.. eben befehriebenen Lagen. — 
14) Agath, bei Goldberg, Landshut, Loͤwen⸗ 
öerg, Groswaldiz, Hollſtein, Bunzlau und — 
MNimtſch? — in Geſchieben. 
125) Zeolith. Bafriger und püfihelfänmiart. Pi 
N: 3 lit 


yw. 


PP 


lith niden BSafalten vom En, en 
fenſtein, Mullwiz wa. 
B. Thonarten. 
16.) Gemeiner Thon. 

a) weiß — bei Egelsdorf ohnweit Friebe⸗ 
bergam Qweiß, bei Giehren, Seiffersdorf, 
Loͤwenberg, er Salfenberg, Ehrzes 
Dun :) 5 

rn: — bei Goldberg, Gortisherg, 
Liegniz, Tarnowiz xree. 
c) Braun — bei Striegau und Tarnoibh. 

d\ Grim — bei Koſemuͤß, Grache, Glaͤſen⸗ 
dorf und manchmal in den Ktüfteni im Slun⸗ 

merſchiefer und Gneisgebirge. 

€) REINE» SORREEN Sarmalı muge⸗ 

ſtuchna. 

fy roͤthlich — bei. vomenberg, Bunzlau, Lar⸗ 
nowiz, Blavnoniz und Rattibor. | 

g) Stau — bei Sonn ; Goldberg, Egels⸗ 
dorf m. m, DO: 

HJ Schwatzgrau und: Woan bei Plommiz, 

J Falkenberg, Gleiwiz, Rattibor u.a. B. 
17) Lemiſcher Thon, bei Strieggu. 
18) Schieferthon, groͤßtentheils als Dach der 

Steinkohlen⸗Floͤze, oͤfters mit Kruͤuter ‚übe 

drüffen. 1 

19) Jaspis. Faſt alle bekante Abãnderutgea 
des Jaspis finder man bei Goldberg und. Ro⸗ 
ſenau ander Kazbach; ka Loͤwen⸗ 
berg, 
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ze berg ** Bunzlau und Sagan in Ge⸗ 
fchiebenz: und als Trum in. dem kupferfuͤhren⸗ 
den Qwarzgange auf der Grube Soffie bei 
Kupferberg. a | 

es Opal, ſowol gemeiner als edler bei Rofes Ä 
mi und Gracheineben regen meiſtens 
auf Pechſtein, 

21) Pechſtein. Daſelbſt. 

22) Feldſpath. 

4) derb bei Schreiberau, Comm, — 

und Schildau in Geſchieben; im Granit, 

Gneis und Porphir als Gemengtheil, und 
im erſterem bei. Schreiberau in Lagern. 
5*) rhomboidaliſch kriſtalliſirt — in. ihen 
neben den — auf der Maria Anna 
u Qwerbach. 
sr Thonfchiefer Die Hauptmaße des Gebir⸗ 
ges bei Rudelſtadt und Kupferberg, und uͤber⸗ 
+ haupt. die Hauptgeſteinsart im Mittelgebirge 
des Fuͤrſtenthums Jauer. 

a Brandfchiefer. Flefweife im den Steinkoh⸗ 
‚sen s Stögen, ae bie und da als . ber? 
ſelben. 

25. Seippel, Bei Giehren. Referweife {m 
Glimmerſchiefer. 
26) Glimmer, nad) allen Farben und Siduns 

gen — ald Beftandtheiliim Granit, Gneis u, 
Glimmerfchiefer, . felfner im. Porphir. Bei 
jur —— NO man ihn meis 

219.40 -  fieng 
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ſtens: von ſuberweißer Farbe — oͤfters in Ta⸗ 
feln von ı big 13 Zoll im Dwadrat. — 
27) Hornblende. u 

a)- Gemeine ER 
e) derb undyeingefprengt in Öranit, 

- B). fäulenförmig feiftallifirt — auf Qwarz 
. in dem Kobold: Erzlager auf ber — 

Anna zu Qwerbach. 
b) Bafaltifche Hornblende, in den Baſalten 
vom Kahlenberge, beiRofenau; vom Graͤz⸗ 
berge bei Graͤdiz; ge rc 
58 . fenberg. .. Hr 
28). SBafalt. : 

a, Saͤulenfoͤrmig, am — und Wis 
fenftein bei Qwerbach; am Gräsberge Bei 
Gradis; am Spigberge bei Probfthain und 
am Wolfsberge bei Goldberg. | 

b, Ungeformter, bei Ulbersdorf, Greiffenſtein; 

iin der Schneegrube bei Schreiberau im Gra⸗ 
nit; bei Roſenau; bei Mulwitz ohnweit 
Falkeuberg; zwiſchen Weinwiz und Silbiz 
4 und bei Oberjohnsdorf. In der Gegend 
bei Krobsdorf ohnweit Giehern ſtehet ein 
Baſalt Lager im Glimmerſchiefer. en 
29, Steinmarf, 
m’ Mefterweife in Seipentin und Kalfftein bei 
— Relchenſtein, Koſemuͤz und Grache. 
. C. Talkarten. 
3» Speffkein, ‚geäulich weis und Jauch: — bei 
—— 
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Meichenſtein Nierenwieſe in Serpentin und 
auf urſpruͤnglichen Kalkſtein, auf lezterm 
auch bei Rothzeche, und im Petersgrund bei 

Niedetlaitze in einem Qwarzgange. 

31) Walkerde, bei Goldberg, Hainan u. Jauer. 
32) Bol. J 
- + a) ©; Lemiſcher Ton bei Striegau N. 17. 

b) Rother Bol, Roͤthel, Rothſtein. Nierens 
weiſe in dem dichten Kalkſtein bei Praus⸗ 
"nis Haſel und Konradswalde; in grauem 
Thon bei Rattibor. | | 

33) Serpentin. 

a) Serpentin Waffe — vulgo Hornflein — 
bei Reichenſtein, wo ſie zum Theil die Ar⸗ 
Enit Kieslager bildet. und — Hauptmaße 
des Gebirges bei Koſemuͤz, worin die Kris 
foprafe gefunden werden, ! 

b) Eigentlicher Serpentin — Truͤmmer⸗ und 
Nierenweiſe in bie Serpentin Waffe, , 

#4) Talk. 

a) Talkerde bei: Koſemũz und Grache. Bei 
Giehren im Glimmetſchiefer gleich unter der 
Dammerde. 

b) Gemeiner Talk bei Woinoiz neben einem 
Qwarzgange; zu Reichenſtein u. Owerbach 
in einzelnen Neſtern. 

35) Asbeft. Ale Abaͤnderungen des Asbeſt⸗ fin⸗ 


den ſich bei Reichenſtein und Koſemuͤz in Mut⸗ 


tern von Serpentin und Spekſtein. Zwiſchen 
X Ee leitern 


” .% 
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c degtern-und dem urfprünglichen Kallſtein koͤmt 
er auüch bei Rothzeche vor. Be 
8F —2* D. Kalkarten. | 
1. Luftſaure Kalk; Gattungen. 
36: Bergmilch. In den Kalkſtein Floͤzen bei 
Konradswalde. Hieher gehört auch die Bein⸗ 
welle, Oſteocolla, welche man beim Dorfe 
Maßel im Fuͤrſtenthum Oels findet. 
37) Kalkſtein. | 
ea) „dichter — oder Floͤz⸗Kalkſtein von der? 
fchiedenen Farben bei Eiſersdorf in der Srafs 
(haft Glaz; bei Prausniz, Conradswalde, 
Freiburg, Keichenſtein, Nimtſch, Tarnowiz, 


f 


. Benthen, Koftuche, Nude, Nanpiv u. a. D. 


5) fürmiger — urſpruͤnglicher — Kalkſtein, 
bei Schmiedeberg, Rothzeche, Kupferberg, 
Liebethal; bet Priborn; am Puhu bei Heu⸗ 

ns dorf; bei Tarnowiz u. a. o. . 
9% Kalffvath, bildet die Silbererz⸗ und Blei⸗ 
gaͤnge bei Silberberg, Dittmannsdorf und 
Gottesberg; zeigt ſich in Neſtern und La⸗ 
gern in. den. Arſenik⸗Kiesgruben zu Reichen⸗ 
ſtein, und koͤmt truͤmmerweiſe zu NRudelftabt 
| auf dem Helener⸗Stollen und auf ber Wil⸗ 

ehelminen bei Jaenowiz vor. 


— 


d) ſtrahliger oder fafriger Ralffiein, viel⸗ 


—* 


ehr Kalkſinter. — Gerhards Fadenſtein 

Refſterweiſe indem dichten Kalkſtein bei 
RKauffunge. — 

* 38) Stink⸗ 


* 
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38) Stinfflein. 
a) dichter Stinfftein von Klemmsberge im 
Pleßeſchen u. bei Biaßowiz im Beuthenfchen, 
'b) ſchiefriger Stinkftein, hie und da ale Dach 
ber Steinfohlen -Slöge, 4: B. bei Gottes; 
berg, Altwaßer und Schlegel. 
39) Mergel, | 
a) Mergel _ Erde bei Weſt und ohne Zweifel 
in mehreren Gegenden Schleſiens. 
b). Mergelfchiefer ‚bei Prausniz, Haſel und 
Konradswalde, 
2. Stusfaure Falfgattung. 
40) Sue, 
a) dichter Flug Bei Sobanniser in der Graf⸗ 
ſchaft lag. | 
by) Flusſpath,, er 
) weiß auf ber Vwbaut Juliane zu Ru⸗ 
4 delſtadt, 
) gruͤn auf dem feöpficen Aublit dafelbſt 
in Kalkſpath, BR 
M gelb — in Würfeln — auf der Lud⸗ 
wigs Grube zu Gablau in Schwerſpath, 
N violet Auf der Marie Anna zu Qwerbach 
de auf Dwars und Glimmerfchiefer, % 
| 5. Vicriolſaure Kalkgattungen. | 
41) Gips. | 
a) dichter Gips bei Ratibor, Frelbur und | 
Neuland. Am leztern Orte bildet er ein x 
Lacher maͤchtiges Floͤllager. | 
Een b) fas⸗ 
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b) kfaſriger Gips macht gleichſam das Sal 
band des Gipslagers bei Neuland. 


42) Fraueneis, bet — im Leobſchaͤner 


Kreiſe. 
4. Schwer Arten. | 


Shterfparh, bildet auf der dudwigs Grube 


zu Gablau, bricht Nierenweiſe in den Kalkſpath 
Truͤmmern zu Nulliftadt, und warde am Fus 
des Bleiberges bei Jaͤnowiz 'ald ein ungefähr 
I Bachter maͤchtiges “Lager gleich inter ber 
_ Danmerde gefunben. 


Bi Klaße. re — 
Salz: s-Krten. — “ 


er Vitriolſche Sage aꝛ 
a) natürlicher Vitriol, als ueberzug und Aus⸗ 


witterung auf bitummoͤſem Holze und Gesat 
bei Wilmsdorf. 

by Vitriol Kies, auf der Einigfeitän = 
pferberg und. auf bem Sriederich - 
ESchreiberau. An lezterem Drte —* 
zen Berge iſt fein Lager in der Veredlung 2 
Lachter maͤchtig. 

9 Vitriolſchiefer bei tarſerkbef ohnweit 
Goldberg, bei Waldenburg und Reichwal⸗ 
de und zwiſchen Woinwiz und Nimtſch. 

a) Vitriol Erde ohmeit Tarnwiz. 


(Die Berrimung näshftene.):.; 
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WVon dem ehemaligen und itzigen Zuſtande 
‚der evangel. lateinſchen Gnaden⸗ 
5 Schule vor Jauer. 
Un den faſt zu vielen Erziehungsanſtalten u. 
oͤffeutlichen Stadtſchulen in Schleſien befindet ſich 
den Mauern der Immediat- u. Fuͤrſtenthums— 
Stadt Jauer eine lateiniſche Schulanſtalt, die mit 
dem daſigen Kirchen-Syſtem, das eine Folge des 
Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schlußes iſt, ſeit der 
1708 geſchloßenen Altranftäter Convention vers 
bunden worden. Die evangel. Bürgerfchaft da— 
ſelbſt erbaute zuerſt, wie die zu Schweidnitz und 
Glogau, vor ihren Thoxen mit ſchweren Koſten 
eine große Friedens-Kirche, wohin ſich bis 1742 
ein anfehnlicher Theil der Dörfer diefes Fuͤrſten? 
thums zum Gottesdienfte hielt, und war ans 
fangs eine lange Zeit ganz eutblößt von einer eig⸗ 
nen Schule; bis fie dann, als Hirfehberg, Kan; 
. beshut ꝛc. ihre Kirch- und Schuleinrichtung be; 
gannen, auc) um eine eigne Schule am Kaiferli 
chen Hofe Anſuchung that, und die gefuchte Ev: 
laubniß dazu erhielt. So entfland vor dem Gold; 
bergfihen Thore auf dem Kirchhofe, ohnweit der 
Kirche ſelbſt die lateinfche Snaden: Schule mit ih⸗ 
ren Nebengebäuden und Wohnungen für die Lebs 
rer, und zwar mit der Einrichtung, daß urfprüng; 
lich 3 lafeinifche und 2 deutfche Claßen gebaut, 
auch dabey 4 lateinifche (gelehrte) und 2 deut— 
ſche Lehrer angefeßet wurden. Rettor, ‚Prore- 
tor, Conreltor. und Cantor et Collega Scholae 
haben ihre Wohnung £eilß in, teil neben der 
Schule, die beyden deutfchen Schullehrer aber 
ohnweit derſelben. Erfi in neuern Zeiten iff (aus 
Gründen) die deutſche Schule in bie, Stadt ver; 
| EFT TRTE  Tegee 
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leget worden, zu welchem Ende auch das Kirchen⸗ 
Collegium, was im Nahmen der evangel. Bür⸗ 
gerſchaft dag Patronat-Recht ausuͤbt, (da die 
Kirch- und Schulanſtalten mit dem Magiſtrat in 
keiner Verbindung ſtehen) ein beſonderes Haus er⸗ 
kaufte, wo nunmehro die 2 deutſchen Claßen den 
Unterricht erhalten. Die leeren Zimmer in der 
lateinſchen Schule wurden dann zum Gebraud) 
beym jährl, Actu dramatico überlaßen, 3 find las. 
teinfche Claßen und 3 dem Epnrector zur Woh⸗ 
nung übergeben, Ihrem Urfprunge und Beſtim⸗ 
mung nad) ift diefe Schule, wie die arg 
erbauten von 1708, mur trivial, ob fie glei) in 
alten Documenten den Nahmen eineg Fpcei hat, 
und mit Recht behält nur Breslau, Brieg und 
Liegnitz mit ihren Schulen den Vorzug des Beſi 
Bes gelehrter Cchulen, ob auch gleich auf fo vie⸗ 
en andern, nahmentl. zu Hirfchberg u. Schweid⸗ 
nig ſelbſt zu Glogau u. Grünberg. von jeher gez 
ſchickte und gelehrte Männer find gebildet wors . 
den. Bon Preußifcher Regierung und felbft nach⸗ 


“ ber bis auf unfere Zeiten begaben ſich faft alle 


Sünglinge von folchen Bürgerfchulen, ja fogar 
Manche von den vereinigten Königl. und Stabt⸗ 
Schulen zu Lieaniß zuvor nad) Breslau, ehe fie 
die Academie betraten. Der erfte Zuffand und 
die Verfaßung der Jaueriſchen Schule machte'bes 
fonders diefe Veränderung nothwendig; erft feit 
1750:c. gingen unfer den Neckoren Stug, Steis 
ger, Slögel und Borrmann Primaner unmittel 
bar von Bier aus auf die Aniverfität. Es Batte 
diefe Schule nächft diefen benannten auch noch 
viele andere Ziehe und brauchbare Schulmaͤn— 
ner, worunter Baumgarten, Bernhardi, Tilg⸗ 
ner zc, zu rechnen find. r | | 
Das Yeufere der Schule, Berufung und ch 
ag | ung 
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dung der Lehrer, die Erhaltung ber Gebäude bes 
ſorgt dag Kirchen ; Collegium ; das Innere derfelz 
ben aber fieht unter der Aufſicht des Kgl. Creyß 

Inſpectors, der als Paſtor Prim, auch Ephoru 
der Schufe iſt, und mit feiner Schulverfaßungu. 
den Lehrern dem Königl. Dber s Eonfiftorio zu 
Breslau unterworfen ift, : 
Der Unterricht felbft aber, der in öffentl. En 
privat Stunden gegeben wird, hat folgende Wil 
fenfchaften zum Gegenftande, ben die 4 gehrer, 
wie folget, in allen Claßen beforgen. In deu ers 
fien Ordnung, die gewöhnl. aug 30 bis 35 Zuhoͤ⸗ 
zern befteht, feit einem halben Jahre aber wohl 
15 verlohren bat, lehrt der Nector die lateinifche 
und griechifche Sprache öffentlich, die hebraifche 
franzöfifche auch wohl ital. privatim ; Geſchichte, 
roͤmiſche Alterthümer, Poeſie und Religionsun⸗ 
terricht werden publice vorgetragen; Logic, Meta? 
phiſic und Grammatic im eigentlichen Sinn, iſt 
Privatunterricht. Daneben iſt der Conrector Ge⸗ 
huͤlfe in dieſer Klaße, der die Mathematik, Geo⸗ 
graphie, Exercitium, auch griechiſch und latei⸗ 
nifch treibt. Zu allen dieſen Lectionen dienen fol 
gende Autores u. Compendien: Heilmanns Dog: 
matif, Dietrichs AUnweifung zur Gluͤckſeligkeit, 
Wolfens Auszug der mathematiſchen Wißenſchaf⸗ 
ten,. Pfennigers Erdbeſchreibung; Feders Phi⸗ 
lofophie, Schroͤcks Hiſtorie, Schirachs Antiquit. 
Rom,, Biedermanns hebr. Grammatik, der Recueil 
des pieces diverfes, Schellers uud Bauers la⸗ 
geinifche Srammatifen und Veneroni im Jtal.neb 

Gedikens griechiſchen und lafeinifehen Leſebuͤchern. 
Fidius, Cicero, Virgil, Horaz, Ovid, Juſtin find 
die Autores der lateiniſchen, Xenophontis Memor. 
Socrat., Homer, dag neue Teſtament und der Ae⸗ 
Jian ber grieshifchen Sprache. In der zweiten 
| Ee 4 — Ord⸗ 
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nen, daß freplich Baden Tenerife tube 


ai TR 


Drdntng giebt ber Conrector und Cantor Unter⸗ 


richt im Rateinifchen, Griechiſchen und Franzoͤſi⸗ 


ſchen, Hiftorie, Geographieiund Chriſtenthum, 


wozu noch Yebungen im deutfcy Reden u. Scyreis 
ben fommen, nebft der Arithmetik. Eorneliug, 
Eutrop, Gedifens Leſebuͤcher und Dietrichs Uns 
termweifung find die vorzügl.Lehrbücher.: Den Uns 
terricht in der 3. Klaße beforgen Kantor und der 
Collega Scholae in den Anfangsgründen der Spras 
chen und Wißenfchaften, wo den befonders Grams 
marif, Schreiben, Rechnen und Religion geleh⸗ 
ret wird. Diefe Drdnung hatte ehehin 60 bis 70, 
nun aber etwa 40, und die2te Klaße 30 Schuler, 
da ihrer ehehin auch 40 bid 45 waren, 

- Da biefe Schule ihrem Urfprunge nad nur 
Bürger; nicht gelebrte Schule iſt, fo ſieht 
man von felbft, wie fehr Privatißima den Manz 
gel des gelehrten Unterrichts erfegen, und Stu⸗ 
dirende fich zu ihren Beſtimmung durch Abwar⸗ 
tung ſolcher Stunden auf die Univerſitaͤt vorberei⸗ 
ten muͤßen. Seit 20 Fahren find von dieſer Schu⸗ 
le faft 60 und feit 8 Fahren 30 Schüler auf die 
Univerfität und zwar mit allen Borfenntnißen bes 
reichert, gegangen, wovon ich unter mehreren 


. nur die Nahmen der Hrn. Schnieber, MWerders 


mann, Walther, unter des verewigten Slögelg 
Mectorat, anführe, u. die neuern unter des Hrn. Ri 
Borrmanng und Conr. Stofg Leitung verfchmeis 
ge, weil nur etliche wenige in öffentl. Aemtern ſte⸗ 
hen, die andern zo nod) ale Sandidaten Icben. Wenn 
auch unter ihnen, wie von allen Schulen, -(feyen 
es auch Gymnafia illuft, oder academ.) diefer oder 
jener an Kopf und Herz manche Mängel bat, fo 
bemeifen doch andere die Geſchicklichkeit der Leh⸗ 
ver und ihren eignen Fleiß. GSs iſt nicht zu laͤug⸗ 


en 





—— ( 443 


ten gedoppelt eigner Fleiß und mancher Koftenz 
Aufwand erfordert wird, wenn man ſeinen Zweck 
erreichen will, doch find auch hier der Zerſtreuun⸗ 
gen, Hinderniße u. Störungen. im Fleiß und gus 
ter Aufführung weniger, als in manchen andern 
Städten. Dazu fonımt noch als Entſchaͤdigung für 
mehrere Koſten, die aber erſt in den 2legten Fahr 
ven höher ſteigen, daß die hieſige Bürgerfchaft uns 
gemein wohlthätiggegen die Schule und ihre Zögr 
linge.ift, indem die meiſten mehrere ſogenannte Ti⸗ 
ſche haben, als fie bedürfen, und noch mit Gels 
be wöchentliche Unterſtuͤtzung erhalten; einige, 
nacht den Mittags s Mahkzeiten noch Abends 
- zu Tiſche gehen, oder, wie id) weiß, wohl 4 bis 6 
Geldwohlthäter Haben, ja mancher .24 Beneficia 
ehehin in jeder Woche.oder Monat. genoßen: hat.: 
+ Bor allen Dingenaber giebts bey diefer Schus 
le ein in neuern Zeiten errichtetes Singechor, defs 
fen Einnahme allerdings an diefem Orte noch an⸗ 
ſehnlich ift, wenn auch ringsherum diefe Chöre 
fich verringern, oder wohl gar in ein Nichts zer⸗ 
fallen. Der Sänger waren meift 15, nie find fie 
bis unter 12 zuruͤckgefallen, und ihre Belohnung 
ift monathl. nad) Proportion diefelbe, die in Hirſch⸗ 
berg, wo größere Häufer find, monathl. "einem 
jeden 'zugeteilet wird. Auch haben ſaͤmmtl. Cho⸗ 
raliſten die öffentl. Schule frey, Noch find mans 
che andere Legate vorhanden: für arme Schuͤler; 
aud) beym Genat der. Stadt. Stipendien ‘für 
einheimifdye Stadtfinder, wenn ſie die Univerſi⸗ 
taͤt beziehen. Uebrigens find hier Haͤuſer, die8 
bis 13 woͤchentl. Koſtgaͤnger an ihrem Tiſche has 
ben, und uͤberhaupt iſt die Lage dieſer Stadt den 
Muſen ſehr günftig. Da man itzt ſo ſehr die Ver⸗ 
beßerung der Schulen unternimmt, ſo iſt auch dieſe 

Schule jo gluͤcklich, einer großen Reform; der ſie 
BZ Erz ſehr 
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fehr bedarf, bamit fie den Zeitumſtaͤnden und Bes 
dürfnißen näher fomme, ‚froh entgegen zu fehn. 
Der preiswürdige Schulen-Chef in Schlefien 
richtet auch auf fie fein Auge, und bereits arbei⸗ 
tet man in. Sjauer und Breslau an einem neuen 
Schulplan, da das Königl. Dber: Eonfiftorium 
fie mie unter die Schulen rechnet, wo man Stus 
dirende zur Academie vorbereitet, wie davon bie 
weifen Sinftructionen zu öffentlichen Examinibus 
beym Abgehn auf die Univerfität, davon aud) Sfaus 
er nicht ausgefchloßen ifl, zur Gnuͤge zeigen. Bey 
dem allen, fo viel auch für. diefe Schule gethan 
wurde, iſt ihr Zuftand nicht der befte, wenigfteng 
fcheint die verringerte Anzahl der Schuler feiteis - 
nigen Jahren, undihre Zuflucht auf andere Schu⸗ 
len, nahmentl. und faft allein nach Breslau meis 
ne Behauptung zurechtfertigen. Ein Stoß zu ih⸗ 
rem Verfall war der traurige Brand, den biefe 
Stadt am 20. Mär; dieſes Jahres in der Nacht 
um 9 Uhr erlitt, wenigftens war er für manche 
Eltern und Schüler ein Antrieb, ſtatt diefer jede 
andere Schule aufjzufuchen. Es gerieth nemlich 
dag Schulgebäude, mit einem Thurm und guter 
Uhr verfeben, durch die hinter ihm gelegenen naz 
ben Echeuern, die auf einmal durch die wilde 
Slamme in Aſche verwandelt wurden, mit in 
den Brand, und wurde gänzlicy in Schutt gelegt, 
wo denn auch der in demfelben wohnende Cons 
rector viele Habfeligfeiten verlohr ; ſo wie die Fleis 
ne Schulbibliothef und. die ihr geichenften u. zum 
Theil erfauften mathematifchen u. phofifchen, uuch 
geographiſchen Inſtrumente mit in Brand gerieten 
amd ganz vernichtet worden find, durd) weldes 
deßfern Berluft an Inſtrumenten die Anftatt einen 
° Schaden von mehr ald 70 Athir. erlitten hat. 
Durch die (hellen und buͤlſreichen Remübunger 
su; Br er 
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der herbeyeilenden Bürger, und am meiſten durch 
die tiefe Stille des Windes wurden nod) die ſehr 
hahen Predigers und Schullehrer s Wohnungen; 
ſamt der großen von Holz erbauten Kirche glücks 
lid) gerettet; nur bie Schule war verlohren 
MWarli eine tiefe Wunde für das ohnehin: fü 
oft und fo ſehr gefchwächte Jaueriſche Kirchens 
Aerarlum! SER? 
Da lag der Muſenſitz im Schutt vergraben, u 
Die Lehrer verſammleten nun ihre Zoͤglinge in ih⸗ 
ren eignen Wohnungen, bis unterdes mir ſchweren 
Koſten ein neues Schulgebaͤude aufgefuͤhret wur⸗ 
be. So ſchnell als möglid) began nıan den Wie⸗ 
deraufbau diefer Schule, wozu fo viele Schulfreuns 
be behulflich waren, Er geſchah faſt ganz als. 
lein, die Beuer ; Societäts sHülfe ausgenommen, 
die aber hier in geringe Bedeutung fommt, weil 
bie Schufgebäaude nur als ein Theil der Kirche, 
und faft wie eine Prediger: Wohnung betrachtet 
werden, aus dem kirchl. Uerario, welches aber, 
wie natürlich zu erachten, da es bey fu vielen Aus⸗ 
gaben wenig oder nichts beſitzt, auferft dieſen 
Borfall und Geldverluft empfindet.E8 wurde auf 
allgemeine höchftweife Landesherrl. Anordnung 
der Bau maßiv befchloßen und vollendet, fo, daß 
ih Zeit don 20Wochen das neue Gebäudeda ſtund, 
- und mit den Monath September von innen und 
‚ außen zum Gebrauch bereitet war. Am 27. October 
wurde deßen feyerliche sinweyhung unternommen, 
Nachmittags um ı Uhr verſammlete fich das Kirz 
chencollegium,das Minifterium, Schulcoflegiam u, 
die famfl. Schule in der Kirche, wozu auch auf Eins 
ladung, neben andern aus der Stadt u, den benach⸗ 
barten Dörfern, der Hr. Landearh Baron’ son 
Michthofen auf Malitfcherfihten. Die in der Kir⸗ 
che Verſammleten giengen⸗ dann · in Proeeßion = 
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‚ter Laͤutung aller Glocken aus der: Kirche auf bie 
veue Schule zu, bey deren erſten Anblick der Can⸗ 
tor dag Lied: Komm heiliger Geiftsc. anfing. Mit 
dent Ende des. erften, Verſes war der Zug. im 
Schulatrio und murde mit Trompeten und Pauz 
fen: empfangen. Hierauf wurden die zwey aͤbrigen 
Verſe noch geſungen, und eine Cantate muſika— 
liſch aufgefuͤhret, wozu die Poeſie der Cand Kitz⸗ 
ler, die Muſik aber der Primaner und Choralifte 
Stanz verfertigt hatte. Nach dieſer betrat. der 
Ephorus, der Hr. Creys⸗Inſp. Ludwig, die Caz 
theder, hielt eine deuckenswerthe deutiche Rede, 
darinn erden Urfprung der Schulen, die Geſchichte 


mancher. Schule. redete. - In der That ein Pros 
duct nicht gemeiner Kenntniße. ‚Die Darftellung 
des Ganges den Gelehrſamkeit, der größten Paͤ⸗ 
dagogen neuer Zeit, die Beläge dazu aus den bes 
ften neuften Schriftfiellen; kurz, der innre Ges 
halt. der Rede verrieth den Denfir und belefes 
nen Dann. ihm folgte nach der feyerlichen Ue⸗ 
bergebung der Schule. und ihrer, Sjnauguration 
ber Hr, Hector Borrmann, der: in-feiner kurzen 

ede die Merkmale guter Schulen anzeigte, Hier—⸗ 
nachft traten 6 Zuhörer der erften Ordnung auf, 
die in ihren deutſchen Borträgen verfchiedene Thes 
mata abhandelten. Nach diefen Reden wurde 
der andere Theil der Kantate aufgeführt-und dies 
fe ganze Feyerlichkeit mit dem Liede: Nun danket 
alle Gott! befchloßen. Eine große Anzahl von 
Derfonen beyderley Geſchlechts machte durch ihre 
Gegenwart diefe feyerliche Handlung glängender, 
und fihthr war.die Theilnehmung-aller a 
— enden 


fenden. Es fey num diefe modern und geſchmack⸗ 
voll aufgebaute neue Schule in Zukunft ein Tem⸗ 
pel der Weisheit und Wißenſchaft und bluͤhe ſtets 
in Lehrern und Schuͤlern im beſten Flor! Immer 
ſey die Stadt Jauer unveränder!ich gut geſinnt, 
und wohlthätig gegen ihre jungen Mufenföhnet 
Nie fehle e8 dem armen und fleißigen vielverfpres 
chenden Schüler an Hülfe und Unterftügungznie 
werde der Weisheit Sig ein Sammelplag det 
Bosheit und jugendlicher Thorheiten. Lehrern 
fen Weisheit, GefchicklichFeit, Geduld und Treue, 
auch hinlaͤnglich Brodt; Schülern Fleiß, Sitt⸗ 
fanfeit, Gehorfam ynd guter Unterricht aners 
wuͤnſcht, und der Schulefelbft Gönner und Freun⸗ 
de zu ihrem Flor erfleht. Vorzuͤglich wäre zu 
wünfchen, daß Liebhaber der Künfte und Befoͤr⸗ 
derer der Wißenfchaften, die bemittelt find, mies 
der einen. Verluſt erfeßten, den die Schuler und ihre 
FERN: inWißenfchaffen erlitten haben. Hier 
ſteht eine Bitte am rechten Ort an Wohlhabende, 
befonderg erfülle die Anliegen der benachbarte 
und einheimifche edlere Theil der Menſchen. Wen 
Schulen und Jugend, wem Bildung der Metiz 
. hen, wenn Gelehrfamfeit am Herzen legt, der le⸗ 
ge ein Scherflein hin, fen auch dies Jahr nod) fo 
ſchwer und theuer, er wiedme eine Gabe, fie fen, 
klein oder groß, nad) feinen Kräften, zu Anfchafs 
fung einer Fleinen Bücherfammlung und vorzuͤg⸗ 
-Jid) der verlohrnen Inſtrumente, al8 Globus, Ele- 
"&trophor u. dergl. Wichtige Borräthe für Schulen, 
‚die ehehin blog von Wohlthaten und durch) anſehn⸗ 
liche Beiträge begüterter Schulfreunde erkauft 
wurden! Möchten andere in unferm wohlthäfigen 
Jahrzehend wiederum fo edel denken und handeln! 
Hier öfnet fid) Gelegenheit am rechten Orte wohl; 
zu thun. Die Beyfräge von nahen und Pan 
rien 


— 
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Orten her, aus Mitleid für das ſo oft ſeit we⸗ 
nig Jahren mit Feuer bedrohte und verheerte 
Jauer — werden von dem Hrn. Creys⸗Inſp. 
und Paft. Prim. Ludwig und dem Hrn. Ober⸗Kir⸗ 
chen⸗Vorſteher und Hofapotheker Guͤnther dank⸗ 
bar in Empfang genommen, und nad) bembeften 
Gewißen verwendet. werden. Publicum! nicht 
Kirchen allein, auch Schulen find dir von Goft 
ang Herz gelegt. An ihnen übe, naͤchſt den Ars 


“men, deinen Gottesdienſt, du thus zur Ehre 


Gottes, und gewiß ihm gefälliger, .ald gaͤbſt 


du Altarpug und Kerzen in den Lempel. — 


Willſt du aber, Ritter, Kaufmann, Bürger, Baus 
er, oder von weldher Menfchenklaffe du aud) ſeyſt, 
mit deiner Gabe noch harren: fo öfne deine Hayd 
dann, wenn auf hohe Erlaubniß für diefe Schule 
eine Kirchen und Haus:Eollecte durch unfer Fand 
wird gefammlet werden, und ehre und liebe bie 
Jugend, gute Anflalten, MWißenfchaft und die 
Gottheit mehr, als das Bißchen Kupfer. oder Sil⸗ 
ber, was man von dir bittet! 

Nun noch am Schluße diefer Nachricht einige 
Bemerkungen. Bis igt wurde auf diefer Schule alls 


‚jährlich, wie blog noch zu Landeshuth gefchiehet, da 


die übrigen Schulen, ich glaube mit Recht dergl. 
Mißbraͤuche abgeſtellet haben,ein Actusdramat, aufs 
geführt, deffen Ertrag. den erften beiden Lehrern 
als Pars Salarii überlaffen wurde. Ben diefer Ges 
legenheit wurde dann ein Programm gefchrieben 
welches bie erften g Primaner ın Stadt und Fand 
von Haus zu Haug, und auf. den Dörfern. bey 
Mdlichen und Predigern verteilen mußten. 
Sie erhielten dafur ein Douceur und famtl, fo 
erbettelten Gelder waren ihr Lohn für Fleiß und 
Muͤhe. Diefer Actus dauerte 4 Tage, und war 


vor und nachher groſſe Stoͤhrung im Fleiß und in 


mancher⸗ 
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mancherley Ruͤckſicht von ſchaͤdl. Einfluß. auf die 
Schüler. Das Element des Feuers war ihm ung 
hold, die Flamme verwuͤſtete niche nur die groffe 
dazu beftimmte Stube, fondern auch alle dazu ges 
hoͤrigen Vorräte, als Scenen wdergl. Man dach⸗ 
te auf Entſchaͤdigung der Lehrer, die auf. dieſe Eins 
nahme vocieret find, und fand Mittel fie zu befries 
digen, und beſchloß zur Ehre unferer Schule dies 
fen Schul⸗Actus aufimmer abzuftellen. Ed werden 
nun nur blog noch. 2 öffentl, Redeuͤbungen alljaͤhr⸗ 
dic) als Stiftungen — gehalten, Was die Lehrer 
anbelangt, fo ſchmachten fie nich in dem Elend 
in dem fo manche andere Lehrer beſonders in 

alten Schulen, wo oft faft mehr Lehrer, als 
Schüler find, ſeufzen; ob fie gleich nie Schäs 
Be fammlen, denn wo wären heut. zu Tage 
Gelehrte, Prediger, und vorzüglid Schulmän: 
‚ner, befonders in den niedern Klaffen, die dag 
koͤnnen? Der Rector, der etliche funfzig Jah— 


ve alt ift, hat fich zum Humaniften in der Baus - - 


‚er und Erneſtiſchen Schule gebildet, 5 Jahr in _ 
Leipzig und Halle fudiret, und ift ganz Gramma— 
ticus und flark in Rateinifchen und Griechifchen. 
Der Eonreckorein Jenenſer von Geburt, ifFein ns 
kel des befannten Doct. Stocks, der die Clavem 
Hebr. herausgegeben bat, ift hauptſaͤchlich Theos 
loge und Mathematifer, aber aud) in gemeintit; 
zigen Kenntniffen fehr erfahren, in Jena gebildet 
worden und so Fahre feines Alters. Der Cantor 
und erfte College hat ein hohes Alter, hat unter 
Joppich, zu Frankfurt, Halle und keipzig ſtudiret, 
-feßt-fein Studiren noch fort, und denkt in der The; 
:ologie und Philofophie helle, Sein zweyter Col⸗ 
‚lege Ar. Rettich, der, wie jener vorgügl. Rechner, 
-in der 3. Glaffe treflicher Schreiber ift, und uns 
gemeinen Eifer und Sleiß in feinem Amte u 
. h Seh, 
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fet, ift ebenfalls hoch in Jahren, und hat zu Bres⸗ 
lau und Halle ehehin feine Studien vollender. 
Des Tages über werden 5 öffentl, Stunden, das 
neben aber 3 bie 4 Privatiffima gehalten. Jaͤhrlich 
find 2 öffentliche Eramina an Oſtern und Mich⸗ 
ael, wo aud) jedesmal 8 Tage vorher die Schule 


ihre Communion⸗Andacht halt, nad). deren Ende 
fammtliche Communicanten in die erfte Klaße ſich 


N 


verfammlen, und nat einem Liede eine Erwe⸗ 
ckungsrede von einem der erften Lehrer hörem. 
Die vor der Communion vorangehenden Sacra, 
die in einigen Schulen 14 Tage dauren, währen 
bier nur 4 Tage. Zuletzt ift hier kein Fall bes 
kannt, daß irgend ein Schuler relegirt worden, 
die guten Sitten find hier noch möglichft erhalten, 
und von groben Augfchweifungen und Verbrechen 
die Schule rein behalten worden. Das Karzer 
beftrafte ehehin Bosheiten, kleinere Bergehungen 
wurden mit Vorwürfen, Erniedrigungen u. Des. 
ſchaͤmungen geahndet. ah | 

Schließlich wünfche ich, dag das Innre, dag 
Weſen der Schule dem Neufern derfelben entfpres 
che, die Schuleim nenen Schmuck eher in Wachs⸗ 
thum und Wohlftand, als in Abnahme fomme, 
und überhaupt das fo merkwürdige. proteft, Kits 
chen; u. Schulfyftem vor Sauer ſtets im Seegen 
und beiten Zuftande bleibe. 





Hiſtoriſche Chronik. 


eclaration wegen der Veraͤußerung der 
Berg⸗Antheile oder Kuxe, welche minderjaͤhri⸗ 
gen, oder andern unter Vormundſchaft ſtehen⸗ 
den Perſonen zugehoͤren. Berlin, den 25. May 
1789. Da Hin und wieder Zweifel darüber ent: 
* ſtanden 
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ſtaͤnden find: Ob’in Unfehung foldher Berg; Ans‘ 
theile, ‚welche minderjährigen, oder andern unter 
Bormundichaft ſtehenden Perſonen zugebören, bey 
deren Veräußerung eben die Erforderniße vorhans 
den jeun, und eben die Feyerlidyfeiten beobad)s 


tes werden muͤſſen, weldje die Gefege.bey ber: 
Veräußerung anderer unbemweglicher Guͤther der. 


Pflegebefohlenen- vorfehreiben? Co haben Se. 


Königi. Majeftät sc, fir nöthig befunden, dieſe 
Zweifel und Anſtaͤnde durch die gegenwaͤrtige De⸗ 


klaration vorläufig, und big zur Bekanntmachung 
des allgemeinen Geſetzbuches, zu heben, aud) die 
vormundfchaftliche Gerichte mit nähern Verhala 


tungs⸗Befehlen indiefer Materiegu verfehen. Es 


wird alfo hiedurch feftgefegt : | 
19% Daß ſolche Berge Antheile oder Kuxe, wels 
he bereits: Ausbeute tragen, nicht anders, als 
wegen einer wuürflich obtwaltenden Nothwendig⸗ 
keit, gleich andern Grundſtuͤcken der Pflegebefohr 
lenen, veräauffert werden follen. ar 

9.2. Hingegen foll, wenn dergleichen Bergans 
theile nod) feine Ausbeute fragen, fie mögen ſich 
übrigens bereits frey gebauet haben, oder noch: 
in Zubuße ſtehen, eine Veräußerung derfelben, 
aud) wegen eines erheblichen den Pflegebefohles 


nen dadurch zu verfchaffenden Nutzens, ſtatt fins 


den koͤnnen. ©: 


— 


. 3Als eine ſolche nutzbare Veräußerung fol | 


es angefehen werden, wenn ein Kaufluſtiger dem 
Pflegebefohlenen die bisher entrichtete Zubuße 
ganz oder doch zu einem beträchtlichen Theil, ers 
ſtatten will, und nad) dem Gutachten der Sachs 
verftändigen, feine nahe und ſichere Hofnung eis 
ner zu gewinnenden Ausbeute vorhanden ift. 

9,4 Dagegen fol es als eine nothwendige Vers 


aͤußerungs⸗Arſach wine wenn die werg inthen 
—A | + : e 
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fe: zu einer noch 'in Zubuße ſtehenden Zeche: 
ven; feine dergleichen nahe und: ſichere Hofnung 
einer baldzu erhaltenden Ausbeute vorhanden iff5: 
und die Einfünfte der Pflegebefoblenen, nach Abs; 
jug der Unterhaltungs; und Erziehungs-Koſten, 
feinen Ueberſchuß, der zum fernern Betrieb, deg; 
Werks verwendet werden Fünute, abwerfen.- 
.5. Wenn BergsAntheile des bloßen Nutzens 
wegen veräußert werden follen, ‚fo iſt dazu nicht 
blog die Approbationdes vornundfchaftlichen Ger 
richt8, fondern auch’ die Genehmigung der dem⸗ 
— zunaͤchſt vorgeſetzten hoͤhern Inſtanz erfor⸗ 
rt » ; } Eu i a = J 
.6. Wenn der. Pflegebefohlene, welchem die; 
Berg:Antheile gehören, das achtzehnte Jahr bes, 
reits zuruͤckgeleget hat, fo muß:derfelbe, wegen 
einer des bloßen Nußeng wegen vorzunehmenden 
Veräußerung, felbfl vernommen, und es fan das 
mie ohne feinen Conſens nichE verfahsen werden. 
$.7. Die Ertheilung des Deexeri adalienandum,, 
‚ gebübtet dem: vormundfchaftlichen Gerichte; „die 
gerichtliche Veräußerung ſelbſt aber muß bey dem 
competenten Berg⸗Amt erfolgen. 
68. 8. In allen Fallen, wo die Geſetze bey unbe⸗ 
weglichen Vermoͤgensſtuͤcken der Pflegebefohle⸗ 
nen gerichtliche Subhaſtation erfordern, muß ſol⸗ 
che auch bey Berg⸗Antheilen, die Vexraͤußerung 
geſchehe der Nothwendigkeit, oder. blog des Nu⸗ 
gend wegen, beobachtet wereen. 
.9. Statt der bey andern Pupillen⸗Güthern 
ſonſt erforderlichen Taxe, muß hier ein Anſchlag 
nach dem wahren Aufftand-von den nächftem.vieh 
Wochen her, durch die, Geſchwornen aufgenom⸗ 
men, und zum Grunde gelegt, allenfalls auch aufi 
Erfordern des vormundſchaftlichen Gexichts, von 
dem Bergmeiſter, und ben; Geſchwornan, ein 
* pflicht⸗ 
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pfhchtmäßiges. Gutachten üher die Wahrſchein⸗ 
lichkeit ——— in boffenden Ausbente, oder 
der zu beſorgenden Auflaͤfiigkeit ertheilt werden. 
9. 10. Die Subhaſtations⸗ Friſt wird, onelins 
terfchied des Werths, auf. ſechs Wochen beſtimmt, 
und es iſt hinreichend, wenn nur zwey Proclamas 
da, eins bey dem ſubhaſtivenden Berg: Amt und 


‚dad andere bey dem Magiſtrat des Drtg, oderder 
naͤchſten Stadt, ausgebängt ‚werden ;.die Bas 


fanntmachung Hanf auch nur zweymal in den Zei⸗ 


tungen der Provinz eingeruͤckt werden, Dagegen _ 
i te, +t . Pr ‚ I» B . Pr r 


‘ $. I1. Der bevorſtehende Verkauf, und: der da⸗ 

u anberaumte Termin, den Mitgewerken bes 

flegebefohlenen, und zwar denjenigen, welche 
innerhalb einer Tagereiſe von dem Bergwert 
wohrrhaftfimd, durch einen Umlauf, in Anfehung 
der Entferntern aber, durch Vorlegung defen an 
ben bey dem Berg⸗Amt beſtellten Bevollmaͤchtig⸗ 
sen, bekaunt zu machen. 5**. * 
6.42. Wenn: von DergrAntheilen annod) Zus 


* 


buße entrichtet werden muß; nach dem pflichtmaͤ⸗ 


Bigen Gutachten der Sachverſtaͤndigen keinenahe 
und ſichere Hofnung, daß die Zeche bald Husbeiiy 
te:tragen, ‚oder wenigſtens ſich freybauen werde, 
vorhanden iſt; die zu entrichtende Zubuhe aus den 
Einkuͤnften des übrigen Vermoͤgens der Pflegebe⸗ 
fſohlenen, ohne Abbruch der Erziehung: und. Ver⸗— 
pflegung der Curanden, nicht genommen werben 
Tan; und derzangeftellte Verſuch, ‚dergleichen Kuxe 
durch den Weg der öffentlichen Eubhaftation, wer 
nigſtens mit einigem Vortheil fuͤr die Pflegebe⸗ 
fohlenen, on Mann zu beingen, vergeblich iſt; fo 
ſollen die Vormuͤnder „dergleichen Kure, un 
Genehmigung ‚des Ober s Bormundfchafelicyen 
Gerichts und hinzutretendet Approbation ber.dies 
4 äfa fem 






ſem zunaͤchſt vorgeſetzten Inſtanz, zu abandonni⸗ 
zen, und ind Freye fallen zu Taken befugt, auch 
‚wenn ſolches unter diefen Erfordernigen wuͤrklich 
geſchehen iff, den Euranden dafuͤr zu Feiner Zeit 
verantwortlich feyn.'sc, ıc. 
Breslau, den 10. Novbr. 1790, "Die von der 
Brestaufchen Raufmannfchaft zu Koenigshuld in 
Dberfchlefien angelegte Fabrit von Stahl, Rah: 
feinen und eifernem Waaben, (fiehe das Provins 
sialblatt vom Januar d. J.) iſt jezt fchon fo weit 
in Betrieb gefegt worden, daß darauf! 1, 
Stahl nad) englifcher und fFeuerfcher Art, 
ESenſen und Stroh: Meßer, ih 17 
«Ale Gattungen von Feilen und 'Rafpelr 
Alle Sorten won Sagen, an 
Amboͤſe und Schraub⸗Stoͤcke. 
Auch alle andere Gattungen don Zeug⸗Arbeit 
gefertiget werden. Das bier in Bresblau ange 
legte Haupt⸗Depot, unter der Addreße des Hrn, 
Kaufmann Loehnis, ingleichen alle hieſige mit ders 
gleihen Waaren'handelnde Kaufleute nehmen 
daranf Beftellung an, und man hatdie Preife der 
Waaren fo geftellt daß das commerzirende Publi⸗ 
kum damit zufrieden feyn fan. Das Haupt-De; 
pot verfauftaber nicht an Profeßioniften u Hand» 
werfer, ſondern nur an Kaufleute, weil die Ens 
treprenneurs der Fabrif fid) feinen Handel erlaus 
ben wollen, der dem bisherigen Gewerbe der Kanf⸗ 
deute nachtheilig: feyn fol. Den Abnehmern des 
Stahls wird eine Anweifung gegeben, wie ihnder - 
Profeßioniſt bei der; Arbeit, behandeln muß, um 
ihn zweckmäßig zu gebrauchen, und man fan das 
Bublifum mit Grundeiverficyern, daß, wenn nach 
Fi Anweiſung verfahren wird, der Stahl von 






bortreflicher Guͤte und Tauglichkeit wird bes 
den werden, und daß man daruͤber viele Er⸗ 
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fahrung gemacht und dadurch ſchon ſo manche alte, 
/eingewurzelte Vorurtheile fuͤr den fremden Stahl 
heftegt Mat nn. 5... esse. 
Circularien der Koͤnigl. Breslanifchen Proz 
———— und Zoll⸗Direction. N. 33. d. 19. 
Octob. Ark, 1. Nach dem Reſexipt des Kg, Gr | 
neral⸗Acciſe- und Zol »Departement$ vom 21, 
Septbr. follen von dem türfifchen Weizen, au, 
Kukurutz genannt, erbauet;von ſtaͤdtiſchen und por⸗ 
aͤdtiſchen Einwohnern, zu welchem —— 
auch verwendet werde, die auf der Gerſte rı an 
de Gefälle a6 Den. Eingangs; und ı Ssl De . 
Mahl⸗Acciſe gleich beym Eingänge mik2 Sgl. 3:2: 
erhoben werden. — nah RE 
. N.34. 8.23, Octbr. Art. 1. Der Staͤrkemacher 
Sigism, Walter, welcher, Nudeln aller Bee 
gen von der beſten Güte und zu. billigen Preife 
verfertiget, hat fich darüber befchiweret, daß dem 
Verbot der fremden Nudeln entgegen,.dergleichen 
unter dem Namen von Mehlfeilen, Masaroni und 
dergl. eingelaßeni wuͤrden. Das Kgl. General⸗Ac⸗ 
cife: und Zoll: Departement hatbaher unterm 5. d. 
‚befohlen, über das Verbot der Nudeln, ohne eis 
ne Ausnahme darunter zu machen, zu halten, . 
Art. 2. Sr. Kal. Maj. haben mittelft Cabinets⸗ 
Drdre vom 21. Septbr. das. Verbot wegen bee 
Verkaufs einländifcher Pferde außerhalb Rande 
aufgehoben, 2 BD 
Önsdenbezeugungen. Sr. Kgl. Maj. habendie 
für denzeitherigen Landesaͤlteſten, Hrn. Grafen, 
Moeder auf Kolbniß ausgefallene Waht feiner 
Mitſtaͤnde gu einem Director der Schweidnitz⸗Jau⸗ 
erfchen Fuͤrſtenthums-Landſchaft, audie Stelle feis 
nes abgehenden Bruders, des Herrn Landrathe 
Grafen v. R. aufSreifchwig, genehmiget. 
Der Kl, ei; Hr. Joſeph v. atere 
Ki 3 — 
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Air gwieng m Piefirhen, at an 
erhalten, 

St. Durchlaudit der. Churfürft von after 
während dem Neichs: Bicariat, ’ den’ Herten M 
Scheibner, evangel. Paſtor in Friedeberg am Queis 
und Erbhetrn auf O. u. N. Beerberg im Loͤwen⸗ 
bergfchen,. und den bey der Garniſon in Sörl 
ftehenden Hrn. — — Schwerdtner eine 
bohrnen Schlefier und jüngſten Sohn des ehema 
gen erften Paftorg zu Voigtsdorf im A 
in den Reichsadelſtand erhoben. N 

Dem Yen. Heine. Sigism —2—— 
— — it, wegen ſeiner St. KIÜM 
befannt gewordenen ee und Geſchicklich⸗ 
Er — Ku regen: Lug 5 J ing der 
Cha Azi ste N ein e r 

eftgeiftliche, Hr. P eihnbit AR sah ir Dir 

| ‚ch kai ey der Huck. Copelle gu — 
lau ernannt worden. 

‚Dbers u. Nieder Wildſchau im Srestanifhen 

darf an eine bürgerliche Perfon verfaufet werden: 

Der Kgl. Yohlniihe Geheinie Rath, v.0. Gerd 





ber zu Srauftadt, Erbherr der Guter Heinjendorf 


u. Tſchaͤſchen ir Guhrauiſchen, iſt nebſt ſeinen 
ehelichen Leibeserben und Nachkommen ———— 
ley Geſchlechts, auf die Empßfehlung des König 
von Wohlen, in des heil. roͤmiſchen Reichsrechtg 
bornen freyen, — Herten Mel 
ee and erhoben worden. Das Diplomift vom 

0. Sebruat d. J datirt und von Jofeph Il. no noch 
unterfchrieben.. Tan 

Der Handelsjude Raphael Gab zu Breslau, iſt 

für fih und feine Defcendenten, mit dem Generals - 

Schuß: und Handlungs-Privilegiut auf Schleſten 

und fämtl. Königl. Provinzen unentgeldlich be⸗ 
gnadigt worden, ARE 
1‘ Dienfts 


as⸗ 


Dienſtveraͤnderungen. Hr. Graf zu Solms, 
Lieut. bey dem Euir. Reg. Graf Görz, u. Hr. v. 
Duhan/ Lieut. bey dem Bataillon v. Trofchke, 
beyde auf ihr Geſuch entlaßen, mit der Erlaub⸗ 
‘pi, die Uniform der Armeé tragen zu duͤrfen, u. 

erſterer mit dem Charakter als Rittkmeiſter, = 
terer älsı Hauptmann: -— Der Paudegältefte, Kr. 
“Roh, Etnſt v Stentzſch auf Prittag zum Fandräth 
Grindbergfcheii Steyfes. nt. 29. Octbr. Ari, 
- Heugel auf Schmurdt sum erſten u. Br. v. Dreb⸗ 
ky auf Biſchdorf jum zweyten Creysdeputirten 
Creützburgſchen Ct. — Hribon Heydebrand auf 
Willckau unt 11. Octbr. zum arten Creisdeputir⸗ 
ten Namslauiſchen Er, — Bey der Kgl. Breslaui⸗ 
ſchen Krieges⸗ u. Domänen⸗Cammer, Hr. Refe⸗ 
rendar Friedr Wild. Neumann unterm 8. Novbr. 
zum Aſſeſſor cum voto. — Bey der Kgl. Glogaui⸗ 
ſchen Krieges; u, Domaͤnen⸗Cammer, Hr. Can⸗ 
zelliſt Fluge zum Secretaͤr; die Controllaiden, 

Hrn. Kretftchmer u. Hoͤpfner zu ſupernumeraͤren 
Caleulatbren; derfupernum, Canzelliſt, Hr, John, 

zum wuͤrkl. u. die Cancelleyaßiſtenten, Hr. Witt⸗ 
meyer und Greulich zu ſupernum. Kangelliften  — 

| Bey‘ der Fürftl. Habfeldifchen Negierung des 

Trachenbergiſchen Fürſtenthums, der erſte Re⸗ 

gierungs⸗Rath, Ar. Carl Schumann zum Canz—⸗ 
‘ler, der zweite Reg Rath} Hr Ignatz Lanckiſch 
zum erſten, der dritte RR, Nr: Franz Peltz, 
“sum zweiten und Hr. Joh. Mayſel / Referendar bey 
der Kgl. Ober⸗-Amts-Regierung zu Breslau, zum 
dritten IR. — Hr. Hofe. Carl Gottlob Müller, 
Abßeßor bey den Stadtgerichten zu Breslau, zu; 
gleich zum 2ten Ober⸗Syndikus bey dent dafigen 
Raths-Collegium. — Hr. v. Tolofan unt. er. 
Detbr. zum Proconful zu Habelſchwerdt. — Hr. 
Caͤmmerer Schieß zu Oppeln unt. 4. Dekbr. zum 
J Ff4 Steuer; 


‚Steuer, Einnehmer Oppelnichen —— v. 
alckenhayn, geweſener Lieut: bey Dolffs, zum 
Rathm. zu Gr; Glogau. — Hr Proviantmeifter 
u. Rathm. Gutſche zu Gros; &logau, hat ſeinen 
Dienft als Proviantm. aufgegeben, u,al8 Maga⸗ 

zin⸗Rend. iſt Hr, v. Heßig, gewefener Hauptm. 
bey dem Depot⸗Bat. Wolfffamsdorf, mit, Ans 
wartſchaft auf die erſte dafelbit offen. werdende 
Rathmansſtelle, angeftellet worden. Nr. Dſchen⸗ 

* gig, Candidat der Rechte, zum fupernum. Rathm. 
zu Löwenberg. — Zu Franckenſtein Hr. Poſtſe⸗ 

cretär Neymann, zum Poftmeifter.. — Dt“ 

‚ guifitor publicus Förfter zu Glatz zugleich unt 26. 
Octbr zum Juſtitiarius des, dafigen Nentamteg. . 
— Hr. Wirth, Bau⸗Inſpector des Lübenfi 

Wohlauiſchen und -Steinauifchen Er., an heben 
Stelle Hr. Baus Infpector,Biefe, gefommen iſt, 

„auf Penfion geſetzt. — Hre Dber ⸗Acciſe⸗Ein⸗ 
nehmer. Zingel zu Gr. Glogau zum Provinzial⸗In⸗ 

‚fpector Feepftädtfchen Departements; an deßen 
Stelle Hr. A. u. Z. Einnehmer Henningzu Bunz⸗ 

‚dau ; ftatt deßen Hr.3. Einnehmer Kiedel zu forenzs 
borf; an deßen Stelle Hr. A. — | 

krolleur Seefeld zu Polckwitz und ſtatt deßen F 
Amtsbeſchauer Vogt zu Hirſchberg. — Hr. Ne⸗ 

benzoͤllner Mittag zu Seydorf bey Hirſchberg 

zum Filial⸗Zoll⸗Einnehmer zu Bertelsdorf bey 
Greiffenberg. — Herr Conducteur Sellentin uns 
term 27. Octbr. zum ſupernumeraͤren Rathmann 
zu Grottkau. — Hr. Friede. Aug. Naacke unt. 
10. Novbr. zum Fabriken⸗Aßiſtent zu Breslau, 
Unt. 26. Detbr. der Briegifche Caßenfchreiber, Hr, 
Coſchwitz u. der Ohlauiſche Caßenfchreiber, Hr. 
Lubigfe zu Controlleurs, erfterer bey der Briegis 
fchen, leßterer bey der Ohlauifhen Creys⸗Caſſe. — 
Hr. Joh, Chr. Thiele, gebohren. den 14: Sebruar 
kr 1755 
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1755 zu Gros⸗Kotzenau im Luͤbenſchen; fein Bas 
ter, Chriſtoph Thiele war ein Landmann, u,ftarb 
ihm früh. Den erſten Unterricht in Sprachen u. 
Wißenſchaften gab ihm der noch lebende Gelehrte 
und Cantor zu Seebniß, Nehler. Zwey Jahre 
‚blieb er-in. der Schule zu Striegau u. bezog 1772 
das Elifabethanifche Gymnaſium zu Breslau, fius 
dirte unter den berühmten Männern Urletiug u, 
‚Scheibel. Ducch Unterftügung des Breslauifchen - 
Magiſtrats gieng er 1778 auf die Univerfität Hals 
Je, wo er Karfien, Eberhard, Semler, Knappu. 
Mangelsdorf zu Lehrern hatte, 1781 kam er von 
‚Halle zurück, wurde zu Breslau in des Kgl. Ober⸗ 
Deichinfpector Neuwerz Haufe Privarlehrer, und 
3782 Sandidatus Minifterit. 1786 aber wurdeer 


in das Hochgräfl. Haus zu Kogenau als Erzieher 


‚gerufen, wo er beynahe vier abe dev Fehrer des 


- boffnungsvollften jungen. Grafen Fabian zu Dobs 


‚na war, der nun im Philantropin zu Deffau die 
gluͤcklichſten Talente ausbildet, Nach vielen Bes 


Wweiſen des gnädigften Wohlwollens empfieng er 


einen der auggezeicdhneften, indem nad) dem Tode 


‚bes gelehrten M. Pezold, die. vegierende Frau 


Reichs: Burggrafin u. Grafin zu Dohna, die pa⸗ 


cante Predigerftclle zu Geebniß ihm conferirte, 


und die VBocation am 20. Sept. d. J. ertheilte; 
worauf aud) am sten Detbr, die Ordination ers 
folgte. — Hr. Candidat Joh. Beni. Kutſch, aus 
Pitſchen gebuͤrtig, ordiniret am 8. Octbr. zu Bres⸗ 
lau zum evangel. Prediger zu Mincken im Ohlaui⸗ 
ſchen an die Stelle feines im April d. 5, verftors 


benen Baters.. — Hr. Candidat Hoeppe zum evans 


gel. Prediger zu Cammelmwiß im Glogauifchen. — 


. Hr. Kermin, Pfarrer zu Stronnen im Delsnifchen 


hat Krankheit wegen fein Amt niedergelegt, das 
gegen ift — 14 Gotthelf Hauer, en 
15 ec 





» Einbruch. Den 3. Novbr. inder Nacht nach = 
u Ü G u r 
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Uhr geſchahe in dem Dorfe Lehmwaßer, unter bie 
Herrſchaft Fuͤrſtenſtein gehoͤrig, in dem Hauſe ei⸗ 
nes Webers, Nahmens Weich ein gewaltſamer 
Einbruch. Diefer Mann hat durd) unerinüderen 
Fleiß und große Sparfamfeit fi) einiges Vermoͤ⸗ 
gen’ erworben, dag er aber unter den Leuten außen 
ftehen hat: Wie der Ruf alles vergrößert, fo war 
diejer Mann in das Gerede gekommen, daß et viel 
Geld habe und in feinem Haufe aufbewahte. Sein 
Haus liegt von den andern Häufern gegen den 
Wald etwas abgefondert, und da er mit feinem 
Meibe in einer Finderlofen Ehe lebt, und weiter 
Niemanden bey fi) im Haufe hatte als eine arme 
Waiſe, dieerzur Erziehung zufich genommen hatte, 
fo Hatten diefe Räuber deſto freieres Spiel Es 
empoͤrt alle Empfindungen von Menfchlichkeit, wie 
dieſe Unmenfchen, deren S bis 6beyſammen gewe⸗ 
fen, mit den armen Unglücklichen umgegangen find» 
Sämtliche Perfonen wurden von ihnen gebunden 
- and gefnnebelt, der Mans und fein Weib über ven 
(ganzen Leib erbarmlich zerpruͤgelt. Diefe geängftigs 
ten Leute zeigten alles an, was fie hatten, fie bothen 
den Räubern ihre Fleine Baarfchaft, die in 2 Guls _ 


den beſtand, 5 Schock fertige Keinwand, ihre Klei⸗ 


der undg Rtlr. alt Geldan, dag ſie aber eben fo we⸗ 
nig ale die Leinwand und Kleider zu fich nehmen 
wollten, aus Furcht um nicht bey Ausgebung deßels 
ben entdeckt zu werden. Sie durchfuchien bag ganze 
Haus, alle Kiften und Kaſten, da fie"aber nirgendg 
Geld fanden, und ihre Raubbegierde mitden 2Guls 
den nicht befriediget war, fo fingen fie aufg neue an, 
den Mann und fein Weib aufdasfchmerzhaftefte zu 
quälen, Diefe Unmenfchen ließen brennendes Harz 
aufihrenarften Reiber tröpfeln und daraufbrennen 
und erwählten dazu die empfindlichſten Theile des 
Körpers, und wurden Die Ungluͤckiichen, die kein 
“u verborgeneg 
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verborgenes Geld anzuzeigen wußten u Tode iger 
quaͤlet haben, wenn nicht Das Maͤdchen, das auf 
einer Kammer lagı der Schutzengel ſeiner Pflegeel⸗ 
tern geworden wäre. Sie hatte ſich indeſen, da die 
Eltern in der Stube ſtundenlang waren gequalet 
worden, bon ihren Banden loßzumachen gewußt, 
bie. Kammer verlaßen und in einen Winkel verſteckt. 
Einer der Räuber Fam indie Kammer, und da er 
das Mädchen nicht mehrfand, fo trieber feine Mits 
verbrecher zur fehlennigften Flucht an. Das Mads 
chen eilte dann feinen Pflegeeltern zu. Huülfe, und 
befreyete fie von ihren Banden. Es iſt zu beflagen, 
daß dieſe unglücklichen Leute erft bis an den hellen 
Tag warteten, ehe ſie ihren Nachbaren und den 
Dorfsgerichten von ihrem erlittenen Drangſalen 
Nachrichtgaben;z fonft hatte man durch eine in die⸗ 
tem Dorfe und den angrängendenDrtfchaften ſchleu⸗ 
nig veranffaltete Hauspifitation den Nauberm, be: 
von’ einige fich das Geficht geſchwaͤrzet hatten, au 
die Spur fommen fönnen, wenn bey einerfolchen 
Nachſuchung genau darauf gefehen wird, welche 
Wirthe und Yausgenoßen zu der Zeit abmwefend find. 
Lebenslaͤufe. Herr Earl Wilhelm von Reichel 
und Schmolz, Kgl. Preußl. Rittmeiſter von ber Ars 
mee, Landfchafts: Director des Breslau⸗Briegi—⸗ 
fchen Syſtems, Erbherr der Guter Schlanz, Kreiz 
felwiß, Haberfireh und Wilhelmsthal, wurde auf 
dem väterl. Gute Schlanz im Breslanifchen d: 13. 
un, 1728 gebohren. Sein Vater. war Herr Bes 
nediet v. R. Erbherr von Schlanz, Kreifelwis und 
Haberfiroh und vormalg Dberfter eines Cavallerie⸗ 
Keg. in Holſtein⸗Schleßwigſchen Dienſten; und 
feine Mutter, Frau Maria Eliſab., eine geb. Freyin 
von-Schmettau. Er war ber juͤngſte von 6 aͤltern 
Geſchwiſtern, von denen nur noch eine einige verz - 
heyratete Schweſter lebet. Am 13. Jan. 1741 ur 
— — ein 
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ſein Vater. 1743 kam er auf die Ritter⸗ Academie 
zu Liegnitz; 1746 zum General⸗Feldmarſchall Graf 
von Schmettau zu Berlin, um den Kriegesdienſt zu 
erlernen; 1747 d. 3. Jan. unter dag Cadetten⸗Corps 

u Potsdam; 1749 unter bag damalige v. Bredow, 
* v. Ihlowſche Kuiraßier⸗Regiment und 1750 
wurde er Cornett. 1753 d. 13. May ſtarb feine Mut⸗ 
ter zu Schlanz. 1756 d. 1. Octbr. wurde er in der 
Schlacht bed Lowoſchuͤtz gefährlich am Kopfe vers 
wundet, mußtedeswegen 1750 feinen Abſchied neh⸗ 
men undbefamihnalsXittmeifter: 1761d.1.May 
trat er feine vaͤterliche Güter an, die er durch Thaͤ⸗ 
tigkeit/ Einſichten und kluge Anſtalten um fehr.vies 
les verſchoͤnert und verbeßert hat. 1766 d. 8. Jun. 
vermaͤhlte er ſich mit Fraͤul. Henr. Gottliebe v. Netz 
aus dem Hauſe Schlauſe im Muͤnſterbergſchen, 
zweiten Tochter des Hrn. Ernſt Siegm. v. N., auf 
Schlaufe, Dibersporfiu, Beerwalde, und Frauen 
Maria Slovent. geb. v. Kottulinsky and. H. Roß⸗ 
witz, an der er eine gute Wirthin, ſorgfaͤltige Haus⸗ 
mutter und redliche fromme Freundin hatte; Bon 
1 ı Rindern, nehml:is Söhnen: und 6 Töchtern, die 
er mit ihr.ergeugte, leben nur 3 Fräulein. 1769 
wählte ihn das: Breslau Briegifäye Landfchaftsr 
Syſtem zum Director. Schon machte er verſchiede— 
ne Pläne, auch in diefem Poften nüglicdy zu werden, 
allein eine fehr fchmerzhafte Krankheit verhinderte 
ihndaran. Sie endigte ſich in — 55 und 





dieſe und dazu gekommener Bra am 21. October 
in Breslau ſein Leben. Gegen ſeine Unterthanen 
war er weder zu nachſehend noch zu ſtrenge. Er 
wußte durch ſeine Beharrlichkeit und ſein entſchloß⸗ 
nes Benehmen ſich bey ſeinen ehemals etwas hart⸗ 
näckigen Unterthanen Ehrfurcht zu verſchaffen: 
aber; weil er ihnen auch auf alle Weife half, fie 
ſchuͤtzte und auch wohl mit Geldvorſchuß unterſtuͤtz⸗ 

tej; 


# 
* 


FT  . 

te ; audi ihnen Arbeit, wenn es ihnen daran man⸗ 
gelte, verfchafte, und die Kranfen mit Arzneyen 
unentgeldlich verforgte; mit Einem Work, weil fre 
merkten, daß fie unter ihm wohlhabenderundglück- 
Jicher wurden: ſo wurde er auch von ihnen geliebt, 
und julegt wagte es kaum Jemand mehr, ſich gegen 
ihn aufzulehnen. In Abſicht fchlechter und unver; 
beßerlicher: Unterthanen hatte er den Grundfag, 
nicht eher zu ruhen, biserfielosgeworden war; oder 
fie ganz von feinen Gütern entferne hatte: Auch 


fagte er oft: Es muß eine Ehre feyn,; mein Unterthan 


gu ſeyn; ſchon dag, daß er mein Unterthan ift, muß 
ihm Credit verfchaffen; Spitzbuben kann ich alfo 
anter meinen Unterthanen nicht dulden.) Auch ar 
dere in der gangen Gegend, : die feine Unterfhanen 
nicht waren, verforgte er unentgeldlicy mit Arzney 
Er hatte ſich in dieſer Abficht felbft einige medizini⸗ 
ſche Kenntniße zu erwerben bemuͤht. Seine Dir 
meſtiquen nahm er meiſtens von ſeinen Untertha⸗ 
nen; under hat ſo gar ſich aus zweyen ſeiner Unter⸗ 
thanen, feinen jezt noch lebenden ſehr geſchickten 
Verwalter und guten Schulhalter gebildet Er war 
uͤberhaupt fuͤr den guten Unterricht ſeiner Untertha⸗ 
nen ſehr beſorgt, und drang ſehr ernſtlich darauf, 
daß ſie ihre Kinder fleißig in die Schule ſchicken 
mußten. Um dieſes zu erleichtern, baute er vor un⸗ 
gefaͤhr gJahren ein neues ſehr geraͤumiges und be⸗ 






qvemes Schulhaus ſetzte dem Schuſhalter aus 
eigner Bewegum aͤhrlich 30 Rtlr. Gehalt zu, und 
traf eine ſolche Einrichtung, daß ein Mann, der viel 


‚Kinder hat, dem Schulhalter nicht mehr geben darf, 
als der, welcher wenig oder gar Feine Kinder hat. 
Er war babey gerecht, und ſuchte bey Strafen mehr 
ſtrenge zu ſcheinen als er war — Er beſaß vielen 
Patriotismus und Eifer für das gemeine Beſte Ein 
dleibender Beweis davon iſt die ſec 
+ elle 
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Meile, zwiſchen Klettendorf u. Klein⸗Tinz. Auf ſei⸗ 
ne und des Hen v. Dobſchuͤtz, damaligen Beſitzers 
von Silmenau, Anregung wurde der Bau dieſer 
Sommerzjivaße beſchloßen, er wuͤrkte zudeßen Aus⸗ 
führung u. Unterhaltungbie Anlegung eines Zolles 
ben Friedrich IL. aus,unter feiner Direction u, durd) _ 
feine raftlofe Betriebfanifeit verwandelte fich diefer 
oft hoͤlliſche Weg in eine der fahrbarftenChaußeen u, 
er handelte dabey jo uneigennüßig, daß er Arbeit 
und Verdruß unentgeldlid)-trug, und fogar man⸗ 
gr dabey zufeßte. — Un einer andern nüglichen 
inrichtung, an der.Lieferung der auf den Breslaui⸗ 
fchen Ereis Eommenden Fourage zur Verpflegung 
der Savallerie durch die Stande felbft,- hatte er. viez 
len. Antbeil, u. fie würde ohne feine Autoritaͤt nicht 
zu Stande gefommien fenn. Sie follteden Wucher 
der Lieferanten fieuern, ungefähr fo, wie ein Leih— 
haus den Geldwucher befhränft, Dies würde auch 
der Erfolggewefen feyn. Leider aber hat der letztere 
Kriegeslaͤrm, zur Freude der kieferanten, ihr ein 
Ende gemachet. ur * | 
Zu Bebersdorf bey Striegau flarb d. 13: Aug; 
Hr. M. Ehriftoph Dohberg, Paftor bey dafiger 
evangelifchen Kirche, Den 21, fun. 1725 ward; er 
zu Hartliebsdorf im Jauerſchen Fürftenehumgebo; 
ten. Sein Bater war. Georg Hohberg, Bauer und 
Gerichtsgeichworner daſelbſt; feine Mutter, eine 
geb. Scholzin. Er war dageinzige Kind ihrer Ehe, 
DerWunfc) feiner biedern und gutgefinnten Eltern 
war, ihn etwasgründlicheslernen zu laßen; feine 
Ausfuͤhrung traf aber gerade; in einen Zeitpunft, 
in welchem unfre Konfeßion ungemein bevdrängt, 
und aller Unterricht unfrer Jugend befonderg er; 
ſchweret wurde; Endlich erhielten feine Eltern, 
durch verſchiedentliche Fuͤrbitten u, Gefalligfeiten, 
ſo viele Nachſicht, ihn ng Mies die 
ule 


* 
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Schule ſchicken zubürfen, in welcherer, zwey Fahre 
Unterrichtgenof. — Hier, fagt der Verewigte, in 
feinem fchriftlichen Aufſatze, erweckte ſich dereifrigs 
fte, und ich mag wohl-fagen, brennende Trieb, in 
mit, die Gortesgelahrheitzu ffudieren. Der fo fehr 
verdiente Paſtor Deutſchmann, alg fein nachmali⸗ 
ger Schwiegervater, bemerftedies, undrieth ihm 
davon ab; daaber feine entgegengefegten Vorſtel⸗ 
Jungen etwas über ihn vermochten; fogaber feinem _ 
Hange nach, under ward 1740 nad) Probfthain, in 
das Haug des Hrn. P. Wallperts gethan, wo er, 
zugleich mit feinem Sohne den Unterricht feines 
Hauslehrerg genoß. Durch ein unermüdetes Anz 
halten bewog er endlich feine Eltern, die nie fuͤrs 
Studieren geftimmet waren, ihn nad) Lauban auf 
die -lateinifche Schule zu thun, wo er jahre den 
Unterricht des Hın. R. Seivdelg u. Conr. Taubnere 
genoß. Won hieraus ging er 1745 nad) Feipzig, um 
den Unterricht der dafigen Lehrer möglichft zu benus 
Ben. 1747 promepirte zu Wittenberg in Magis 
ftrum, und ging dann in fein Vaterland zurück. — 
Noch in eben demfelben Jahre ſuchte ihn der Herr 
von Arleben, Magnus genannt, Herr auf Obers 
thomaswaldau ıc. zum Erzieher für feinen jüngften 
Sohn. Zwey Jahre daraufmwarder von Gebers⸗ 
dorf aus, um eine Probepredigt erfucht, die 1750, 
den letzten Pfingftfeyertay, in Grosbaudig, gez 
halten wurde. Anfanglich jcylug er das ihm auf: 
getragne Paftorat aus; Hr. v. Arleben beftimm; 
te ihn aber dazu, und er eröfnete den evangelis 
Bene Gottesdienft in Gebersdorf 1750 d. 21 us 
nu ° ji 
Mit innigftem Gefühl des Danfes gegen Gott, 
zahlt er unter die vorzüglichffen Wohlthaten feis 
nes Lebens, feine redliche und tugendhafte Gatz 
tin, Sophie Eoroline, geb, Deutſchmann, des ver; 
NS ewig⸗ 
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ewigten Paſt. Deutſchmann zu Withelmsdorf in 
Graͤditzberg, ten Tochter, deren Tod ihre Mutter, 
eine wuͤrdige Greifin, geb. Ehrentraut, mit 7g 
Jahren noch beweinen mußte. Ihre Ehe ward mie 
aıfiudern, 5 Söhnen u. 6 Töchtern gefegnet, os 
von noch 6 am Leben find. Auch er war ſo manchen 
Pruͤfungen unterworfen. 1761 ward er genüthiget, 
mit ſeinem geſamten Haufe zu flüchten; drey Wo⸗ 
chen lang ſtand es frey und offen; alles wurde aug 
demſelben entwendet, undauf feinem Vorwerk in - 
Altfiviegau, verlor er feine Yerndte ganz. Bor ız 
Monaten als den ıg Junius 1789 traf ihn derems 
pfindlichſte Verluſt in der würdigften Gattin und 
Freundin ſeines Lebens, und der redlichſten Muts 
ter ihrer Kinder. — Er arbeitete mit der gewißen⸗ 
bafteften Sorgfamfeit, an feiner ihm vertrauten 
Gemeine 40 Jahr. : Monat u. 23 Tage; m Ehe⸗ 
ſtande lebte ev 34 Jahr und 12 Tage; und fein A 
ter brachte er auf 65 Jahr 1M. u. 23Tage. 

Herr Carl Friedrich Gottlieb Thalheim, der Arz⸗ 
neygelartheit Befließener, altefter Sohn des Heus 
zogl. Hofrath und Leibarzteg, Herrn Carl Evhraim 
Thalheim, war zu. Folfenberg den 14. Octbr. 1770 
‚gebohren, wo fein Vater damals prackicirens 
ber Arzt und Kreisphnfifug war. In feinem sten 
Jahre Fam er mit diefem nad) Dels. Die erften Ins 
terweiſungen erhielt.er von feinem Vater ſelbſt, und 
im 6ten Jahre erlaubten. Sr. Durchlaucht, der res 
‚gierende Herzogzu Wurtemberg-Oels, daß er von 
‚den Pagen-Hofmeiſtern mit unterrichtet werben 

Fonnte, 1784, in feinem 14. Jahre ward er in die 
erfie lage des Nerzoglihen Seminariums zu 
Dels aufgenommen. Hier verband er mit einem 
wohlanftändigen, ihn Jedermann empfehlenden 
Derbalten,eine unermüdete,feinen Fähigfeiten und 
feiner Wißbegierde gemäße Thätigfeit, An Oftern 

| Ög 1789 
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1789 verließ er das Seminarium, zur Academie 
tobt vorbereitet, woben et ſich inſonderheit durch 
feine guten Keligionstenntniße, durch feine Ber 


kanntfchaft mit der griechifchen Sprache, mit dei, 


hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und der Mathematik 
auszeichnete. Sein Vater unterrichtete ihn 
fodann noch ein halb Fahr in den Vorkenntnißen 
eines Arztes, worauf er in Michaeli v. J. nach Halle 
abging. Ein Bruſt⸗Catarrh aber, der ihn hier übers 
fiel und dener anfangs nicht achtete, ging endlich 
in eine völlige Lungen Schwindfücht über. Auf An⸗ 


rathen der Halliſchen Aerzte ließ ihn fein Vater 


zuruͤck kommen, und fo bedenklich die weite Keife 
fürihn aud) war, fo heiterte ihn dod) die Freude, 
ſeine geliebten Eltern wieder zu ſehn, recht ſichtbar 
auf. Vol Schwäche, aber auch voll inniger Freude, 
eilte er am 22.Septbr. d. J. in die Arme feines 
vefkaͤmmerten Vaters. Doch diefe Freude war leis 


der von furzer Dauer. Neue Zufäle einer Lungen⸗ 


entzunbung äußerten fich ſchon 2 Tage darauf, und 
beförderten dag frühe Ende dieſes guten u. talent⸗ 
vollen Juͤnglings, welches am 29. Septbr Abends 
in einem Altervdon 19 Y. 11 M. und 15 T. erfolgte. 

Denkmal. Den 2g. Detoder fiarb zu Schönfeld, 


* 


an einer Entzuͤndung, Fraͤulein Charlotte v. Bent⸗ 


heim. Sie war 1740 in Berlin gebohren, verlohr 
ihre Eltern fehr früh u. wurde in Zuͤllichau erzogen, 
Sie hinterlaͤßet eine einzige aͤltere, durch dieſen Ver⸗ 


luſt tiefgebeugte Schweſter. Den groͤſten Theil ihres 


Lebens brachte fie in dem Haufe des Hrn. Obriſten 
v. Boyenzu, deßen drey Töchter fie erzogen hat, u. 
von denen die jüngfte, die Gräfin v. Röder auf 


Schönfeld, das unſchaͤtzbare Glück genoß, fie in den. 


legten Zeiten ihre Lebens bey fich zu haben, aber 


auch den Schmerz empfinden mußte, fie nad) eini⸗ | 


gen Jahren des feeligfien Befiges in ihren Armen 
— — ſterben 


» 
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erben zu ſehen. ‚Die Vollendete nerband mit der 
aufgeklaͤrteſten Vernunft, mit den xichtigſten 
Grundfägen und den erhabenſten / aud reinſte Ree 
ligionsbegriffen, alle Tugenden des liebenswuͤrdig⸗ 

ſten und menfchenfreundlichftemCharatteis; Wer 
ſie genauer kennen lernte, blieb zweifelhaft, ob ſie 
ihres vortreftichen Herzens wegen, mehr Liebe, oder 
wegen der ſeltnen Staͤrke ihres Geiſtes und ihres 
durch mannigfaltige Kenntniße gebildeten Verſtan⸗ 
des mehr Bewunderung verdiene Beyde Empfin⸗ 
dungen floͤßten fuͤr fie das hoͤchſte Intereße ein. — 


Mit der innigſten Wehmuth ſtreue ich dieſe Blu⸗ 


men auf Dein Grab, theure vollendete. Freundin! 
Gefuͤhlvolle Dankbarkeit und Freundſchaft ſetzen 


Dir dieſes kleine Denkmal, das außer dem Vers 


dienſt der Wahrheit kein anderes hat. Unausloͤſch⸗ 
lich wird Dein Andenken in dem Herzen Deiner 


Freunde ſeyn, fo wie der Schmerz über Deined 


Berluſt, den nichts als die frohe Hofnung, einflmif 


— 


Dir wieder vereiniget zu werden, mindern kan. 
*5. or ande: . friderike.3 
Heyraten. Im September 1790. Zu Brodels 
ig, Hr: EM. v. Knobelsdorf auf. O. Po Wir 
UM. u N; Langheinersdorf, mit destandfehaftgs 
Aelteſten Steinau⸗Raudtenſchen Cr. Hrn. Hans 
Ernſt Mar: v. Kreckwitz, zten Fräulein Henriette 
Wilhelm. Seide, — Im October Den 17. Herr 
Bar, v. Glaubitz, Yient. bey Tſchirſchky Dragoner;' 
init des Hrn. Burgermeifters Puſch zu Sagan, äls 
teften D. Tochter. — Zu Friedland, de 18. Hr. David 
Gotthelf Fiſchet, Kaufm. in Landsh., mit des vers 
ftorbenen Burgetm. zu Sriedland Hrn. Alter D. T. 
200. Ehriftiane Elifab. and ihr Bruder, Hr. Cart 
enj. Alter, Servis:Rendant dafelbft, mit Dem. 


Anna Roſina Bürgel— d. 19. zn Beuthen in Nies 


berfchtefien, Hr. Senator Nitſchke, mit des Hrn. 
nn WR... Kammer 


— 


876 


ni, Hr. Ruprecht, Paſtor 
for 





thal, älteften D. T.— d.28.7u Creuzburg, Hr: Dan. 
Gottft. Freytag, Paſtor zu Schönmwalde, mit des 
verftorbenen Paft. zu Minen, Hrn. Kutſch, tem 
D.T. Beate Caroline. — Im November Zu Bres⸗ 


. 
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Rottengatte ——— Hr. Weber, Paſtor in 


u iR, vn. Daft. Seliger 
— Se IN : er Br, — 
IM. am orf, mit des Hen. v. 
Oi {eV a e ni hr 
ein, Helen — 
ent — Kur — ‚mul Kalt 


Otto, 


Geburte v, Dü auch die Exbprineßl 
pon: € en, Me ebr. Ben I . 


gen.en nmorden, — 
ne. Dee, er alifı eh Ki — 
Friedr. — u. Fra — 58 in Walden 


burg. —Im Ociober. Soͤhne. d Frau fieut, 
v. Dreßler, geb. v. Podewils, vom Reg. Hahnen⸗ 
feld zu Boxinz er 12. denn, v. DRAN u eat 
—— ı) u, Sr. Cond, Kunicke zuPar 
Pain Se ori eb ju, Sirbberg 
d. 2 it 21, Krone: er zu —— 
Friede. Got Ein .,27, 

— 

uſch zu 


ho or — 
9— v. var 
rau, — Telm., Co — ie 


Woifft amsdo zu Si, 9 — 
gau, Fran Hof—⸗ ei ul He ah an 
— troppen; iind Bann ns 
rau Kaufn. entire IN C ricdr. Hent.); d.25, 
Traun, Fe geb, v. Jordan auf Alt⸗Karmon 
ckau im Roſenbergſchen, — Ib: Amal. 
— au v. mzu Lerchenborn im 
Luͤbenſchen; d. 28, ie raus; auf — 
dorf bey kLandshutt, Louiſe Juͤllaue Ernef); d. 
Frau Seniozin Lehmann zu Herrnſtadt; Frau cs 
SERIEN Sag zu Feilat. In⸗ X 


J HERR, Söhne, d; 3. ‚Or. — ‚Sctiserfieciön, 
brunmben viegni rau Paft. Kunowski zu 
Beuthen in W. öhlefi en und: Srau, Dock. Raſchke 
zu Goldberg, (Alcx, Guftav); d. 5. Fran Hau * 
von Tholzig vom Reg. Erlach zu Schweidniß; 
aufm, Kelner zu Reichenbach, und Frau Baches 
rin Nledörfer ja Gr. Dubensko, (dag Kindfam tod - 
zur Welt); d..9. St. Cant. Schol; zu Keichenbady 5 
. Ti. Ar. Neck. Worbs zu Löwenbergz; (Mart Gus 
ftav); ; d. 12. Sr. Krieges: u. Domänenräthin v. Bär 
gern, geb, v. Oheimb zu Breslau, (Carl Leopold 
Der): Frau Acciſe⸗Rendantin v. Bonin zu Bres⸗ 
au, (Franz Gottlieb Carl); d. 14: Frau Hauptm 
er geb. v. Nerlich, zu Pommerswitz im 
euſtaͤdtſthen Leop Melch. Andr Töchter. d. 2, 
 &Magifterti u. vaſt Ketfch) gu Hieſchberg ds St. 
—5 — Mandeck zn Landshutt; deo Frauv. Dro⸗ 
idow auf Neumalde bey Febni ‚zit Breslau 
16.8 Allein are .Schnidt, geb. * Fi Bres⸗ 
a, Ci RN elm Ei y: b; rs — — 
edr. Hent — vi daufm rauß, 
& riſtigue Wilhelm) 
. Todesfälle, Hr. Joh. Nolic, Bicasins Mans 
fionariug bey dem Hohen Domftift um heil. Jo⸗ 
bar | u Breslau, am 9. May, an 44 Gallen: 
2 N dafelet d. iD Bu 17 6, ward 
—J er rieſter u, Kifchlanifcher Fundatift u, 197 
Vicariys ter mn Bu An ſeine Stelle fam ke 
Fifchianifche Bicarius, Hr. Franz Caßner und an 
deßen Hr. Kur? Kanes: der Thrologie. — 
Im Augy | Sagan, Hr. Joh. Sam: 
——— —29 er =. al Bari der 
Kirchen u, Schulen —— —— 
den Folgen eines Schlagflüßes, im 62, J 
bohren zu Frepſtadt, fudirte daſelbſt fanden 
und Yale, berufen 1797 an die ebaſigeliſch er 
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he zu Sagan, flieg 1787 um erften Paſtor u. Ins 
ipector. — d. 19. zu Bo die geiſtliche ung⸗ 
—— Neuforge, 66 J. alt, 42 im Kloſter. 
| September, d. 16. zu Ohlau des Hrn. v. 
Ä ler: Heut. bey dem Prinz; Wuͤrtembergſchen 
Ä 5 ſaren⸗Regiment, ältefter Soon, Karl $riedr, 
Wilh., alt 4 J. am Steifhuften: — d. 19. Ar. 
Stoh, Sriedr. Dahlen, gewefener. Upotpefes uhr 
lau, alt 67 J. ı M. 8 2. an Entkiaftung — d. 
23. Joh. George Kamler, gewefener dauer. in 
Domerau, 86 J. u. 21T. alt. Er hat 62 Jahr in 
der Ehe gelebet u. fah von 10 Kindern, von wel⸗ 
chen noch 7 leben, 63 Enfel u. 47 Urenfel, alfo üs 
berfaupt 120 Nachfommen. — Im Öctober. Des 
Hin. v. Rimultowsky zu Ptakowitz im Toſtiſchen 
vierter Sohn, 3 M. alt, am Steckhuſten. — d. 9. 
des Königl. Commerzien⸗u. Lonferenzrathes Hrn. 
Genedl zu Neurode am 21. Sept. d. 5. gebehrne 
Tochter Louiſe an Krämpfen. — d. 12. zu Dom⸗ 
browka im Beuthenfchen, Hr. Carl v, Schatains⸗ 
ky ploͤtzlich am Schlage, ohngefaͤhr 70 J. alt. Er 
Di zweymal vermäbhlet. Zuerſt mit einer Fraͤul. 
v. Pelcka, verw. v. Buͤrſchka, die ihm Feine Kinder 
gab; nach ihrem Tode mit Philippine Baroneße 
» Halama aus Troppau, feit 10 Jahren tod. 
Ven 10 Kindern, bie fie: gebar, lebet eine einzige 
Tochter Caroline; jezt anden Hrn. kieut.v, Jeans 
neret vom Regiment Gröling vermaͤhlt. — d. 
14. die verw. Frau Predigerin Suker zu Roſters⸗ 
bor| im Raudtenſchen. — d. 15, zu Francken⸗ 
fteit, Hr. Johann Samuel Lehmann, Koͤnigl. 
Poſt Director, Rathmann und Servis⸗Rendanñt, 
an der Waſſerſucht, alt 70 J.7 M. Er hat 52 J. bey 
der Poſt gedienet. — d. 16. der am 14. Auguſt ge⸗ 
bohrte Sohn und das einzige Kind des Hrn. Paſtor 
Elbinz zu Großburg, bey ſeinen Groseltern zu 
69 4 Diers⸗ 
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Diersdorf, am Shlagfuß; des Hrniöbetame 
mann Fichtner zu Altſtadt bey Luͤben, jüng 
Sohn, Ferd. Leop. Wilh, alt 6 T.u. tar, 
Eantor Johann. und College der vereinigten Kg 

und Stadt⸗Schulen ju Liegnig, an Entkraffung inz 
82. J. und im 44. feines Amtes, von dem er am Eu 
de vorigen Jahres die gefuchte Erlaßung erhielt. 
Sein Rachfolger wurde Hr. Schindler, Candidat 
der Theologie. — d. 17. desehemaligerPaforszu 
Tfchelefen und Seniors des Herrnftädtifhenn, Ruͤ⸗ 

enfchen Kr., Hrn. Kargets, nachgelaßene Frau 
Wittwe, zu Luſchwitz im 58.5. —d. 18. Hr. Kaufm 
Joh. Heine. Moravizu Sranfenftein, an einer Bers 
härtung, alt 260 J. — d. 19. des Hrn. Dock. Nitlet 
zu Brieg Tochter, Juliane Adolph. Henr.,2rZialt, 
an Darmgicht. — d. 24.des Hrn. Major v. Schi⸗ 
mongfy, zu Neiße, ältefte Fräulein Henriette, am. 

Steckhuſten; u. Hr-Kaufm, Gottfr Wenzel Klan⸗ 
mwächter zukandshutt, an Altersſchwaͤche. Ein recht⸗ 
ſchaffner Greis von 76 J. u. 7M., der die letzien 
faſt ganz blind war; des Hrn. Kaufm. Ih. 

Shriftian Neutzlich zu Breslau Sohn, Earl —5 
das einzige uͤbriggebliebene von z Kindern, alt 23 
13T ,anden Blattern. — d. 25. Hr. Siegm. Pi 
Heneficiat der hurfürftl. Kapelle u. Pönitendar 
bey der Sathedralfirche zu Breslau, an Schwaͤhe. 
Gebohren 1714 in Creußburg, wo fein Vater Rolls. 
einnehmer war, Die Humaniora ftudierfe ein. 
Breslau, Philofophie u. Theologie in Warſchau, 
wo er aud) Prieſter wurde, u. einige Zeit Theobgie 
lehrte, ward nachher eine Furze Zeit Caplan in 
Brieg, 1741 Curatus in Carlsmarckt, 1748 Er 
prieſter zu Reichthal, 1773 Curatug bey der Dohm⸗ 

Ficchezu Breslau, u, 1779 Beneficiat. — Frau Joh. 
Regina Bufel, geb, v. Paczensky u. Tenzinzu Öross 
Boreck im Roſenbergſchen, am 25., an Feen 

a 
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als Folge eines den Tosdurchs Abgleiten von einem 
Steige erlittenen zweyfachen Armbruches. Sie 
war den 24. Juny 1733 gebohren, verlohr ——— 
| ihre Mutter, ward aber. von ihrem würdigen Bates 
forgfälkig, befonderg für Haͤuslichkeit erſogen und 
verheyratete ſich 1756 an den evangel. Predigen 


Ken. Buſek zu Roſen im Creuzburgſchen, den fie 


1763 als Mutter vous Kindern durch den Tod vers 
lohr, von denen nur eine Tochter. Maria. Beata; ‘ 

welche an den Wirthſchafts⸗Inſpeetor von Grund 
Klein⸗ Boreck ic. Hrn. Dpolka verheyratet iſt und 
durch die fis7Enfelfah, ihren Verluͤſt beweint Ihr 
ganzes Leben iſt reich an ſeltnen Ereignißen u. unge⸗ 


.. wöhnliden Erfahrungen, die ihrem Character eine 


eigenthuͤmliche Richtung geben mußten. Sie ver⸗ 
band mit der’ auggebreiteften Wirthſchaftskunde 
eine für ihre Jahre unglaubliche Thätigkeit und-ftifs 
tete dadurch des Guten fehr viel — d. 27. des Kgl. 
geheimen Krieges:Rathes und Baneo⸗Directors 
Hrn, v. Imbert Gemahlin, Louiſe Chriftiane, 
51 Jahr 9 Mon. u. 20 Tage alt. Sie erfuͤllte ihre 
Pflichten in allen ihren Verhaͤltnißen mit ſeltner 
Gewißenhaftigkeit. Wenn Sie im Innern ihres 
Hauſes das Leben ihres Gatten verſuͤßte, und ihn 
in ihrem Umgang Pflege, Erholung finden ließ, 
pder wenn fie mie Mutterbeforgniß das Gluͤck ihs 
rer einzigen Tochter, vermählt an den Hrn. Lieut, 
v. Tiefenhaufen vom Regiment Tauenzien ers 
böhte: fo vergaß fie. in dieſem Beftreben ihre 
Freunde nicht, und noch weniger — die Dürfs 
tigen. Zuvorfommend gefällig mit Würde, theils 
nehmend ohne Affectation, offen. ohne beſchwerlich 
zu werden, treu und aufopfernd für jene, battefie 
für diefe immereine Thrane im Ange. Ueberhaupg 
war :_ alles zum Beſten kehren, dag Brundgefeg 
„ ihres vortreflichen Bruns: Ihre er 


77 Ze — — er 


ten die Geraͤuſchloſigkeit, mit der fie'fleübte, ind 
der charafteriftifche Zug aͤchter Seelengute, daß 


fie dann nur immer nod) werig gethan zu haben 


staubte, wenn fie mehr gethan hatte, als man er⸗ 
wartete. Alte, die fie kannten, hatten über ſie nur 
.. eine Stimme, die Stimme des Lobes; nur ein Ge⸗ 

fühl — das Gefuͤhl der Liebe. Wo fie in den engern 
Eirkeln ihresengern Umgangs fehlte, fehlte viel; 
denn wo fiewar, erweiterte ihre Gegenwart die 
Herzen, u. erfüllte fie mit jener frohen Behaglich⸗ 
feit, Die, wo nicht die Freude felbft, doch. die Haupt⸗ 


Bedingung zur Empfänglichfeit für Sreude ift, und ° | 


ſich da nie findet, too es raufcht, oder wo man — 


mit bem Bauche lacht. — d. 27. des Hrn. Procons 
ſul Sohn zu Löwenberg altefte D. Tochter, Theres 


fia, 18 Jahr alt, an zurüdigetretenem Frieſelund 


boͤſen Halfe. — d. 28, gu Gr. Glogau, Hr. v. 


Rerin, Kgl. Geheimer Rath, ehemaliger Kgl. es 


fandter an der Ottomanniſchen Pforte. Das Näs 
here fünftig. — d. 29. zu Wifofine bey Herrn⸗ 
ſtadt, Hr. Hans Wilh. Leop.v.Thierbad), auf O. 


u. N. Wikoline, plöglid, 36 J. 2 M. u. 9 T. alt. 
— d. 30. zu Reichenau bey Naumburg am Bober, 
Hr. Hans Friedr. v. Haugwitz, ehemaliger Land⸗ 
rath des Fuͤrſtenthums Sagan u. Landſchaſts-Di⸗ 
xettor, Hr. von Reichenau, Poideritz, Baganzu. . 
Ober⸗ Großen Borau, an der Waßerſucht. Ein 


wahrhaft Edler. Gebohren d. 23. Auguſt 1735. 
Der einzige Sohn bes Hrn. Hang Friedr. v. Haug⸗ 


wis auf D. GroßenBorau im Srenftädtifchen, dee 


- then unter Kayferl. Regierung Yandesältefter u. 
nachher unter der preußl. big an fein Ende 1763 


 Sandrath.des Ereyfed war, u. der Frau Helene ° 


Margarethe v. Tſchammer. Unterrihtet durch 


. Brivatlebrer, bezog er 1754. die Univerfität zw 
rankfurt an der Dder, 1757 wurde er u 
4 oms 


“ 


— 


> 
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Eommißarius Freyſtaͤdtſchen Cr., ſobald er ſich im 
Saganſchen Creyſe im J. 1761 anſaͤßig gemachet 
Hatte, Landrath deßelben in der mißlichen Epoche 
bes jährigen Krieges, welches Amt er. mit nr 
u. Gewißenhaftigfeit verwaltete. Da fein Wohn⸗ 
ort Reichenau’ zu weit von der Creysſtadt entfernt 


war, ſo dankte er ab. u. widmete in ruhigern Zeiz 


ten feine Kenntniße, Erfahrungen u. Gaben dem 
Vaͤterlande auf andere Art. Er verwaltetewidtis 
ge Bormundfehaften u..war.6Jahre Kandichaftsz 
Director. 1762 vermählte er ich. mit der: älteften 
Sraulein des Hrn. Hans Wolf v. Niebelfhug auf 
Ober⸗Ellguth und fand in ihr eine Gatfin. die 
in allen Berhaltnißen ihres Lebens ihre Pflich— 
ten erfüllte, Er Hinterläßt 2 Söhne und 2 Toͤch⸗ 
ter. Der ältefte Sohn. bezog vor: kurzem die 
Univerfität Halle, die aͤlteſte Fräulein ift mit dem 
Kyl. Hauptm., Freyhen.v, Tſchammer, Majorats⸗ 


Herr v. Quaritz, vermaͤhlt, und die beyden juͤngſten 


Kinder find noch unter muͤtterlicher Aufſicht. — 
d. 30. Hr. Alde, Doctor der Arzneykunſt zukLiegnitz, 
an Entkraͤftung, 722 J.7 Meu. 6 T. alt, u. des Hrn. 
Caͤmmerer Geißler zu Reichenbach, einziger Sohn, 
HM alt. — daz 1. Frau Paft. Pinzger in fans 
genau bey Hirfchberg. — Im Frovember: d. 1. zu 
Dhlau, Hr: Gottlob Benj. Stegentang, Stalmeis 
ſter des Graͤfl. v Goͤrtziſchen Cuiraßier Regim., am 
hitzigen Fieber. Geb, 8,.21: Dec, 1767 zu Steinau 


im dimptſchiſchen. Sein Vater, Hr. Gottlieb St, 


war Kgl. Amtsrath und Hefger von Eteinau und 
Biſchwitz und feine Mutter, Rofalia, geb Klauen 
flugel. Ev erlernte die Reitkunſt zu Breslau, Lieg⸗ 
nis, Coburg, Caſſel und Berlin.t— d, 1. diegeiftlis 
che Jungfrau Roſalia Tanzmann, zu Trebnig, 70%, 


alt, 49 J. im Kloſter. — d. 2. Hr. Rathmaun von- 


Saher, zu Gr. Glogau, au der Abzehrung. — * 
| RL; 
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des Hrn. ve Crausz auf Schreibenborfiben Lands⸗ 

hutt, altefte Fraͤulein Charl, —— o⸗ 
pbie, am Zahnen, gebi:d: 6.Aug. 1788. Giefiarh 
ineben der Stuude, da ihre d. 28. Defbr, gehohrue 
Schweſter getaufet wurde, Der Aublick war ruh⸗ 
rend, da die Thraͤnen der chriſtlich traurenden Mut⸗ 
ter, die ihr ſterbendes Kindneben ſich liegen hatte, 
aufdagihrneu gefchenkte,tn ihrem Armen ruhende, 
nun einzige hinfielen. — de3. Hr. Job. Chriſtian 
Kotzke, Confuldtrigengzu Neumarkt, am Schlagfl. 
Geb. d. 14. Febr. 1719. — d. 6. des Hrn. v.Delffen, 
Capitaͤns bey demPrinzk: Hobenlohifchen Regiment 
zu Breslau, Fraͤulein Friderike Wilhelm; en den 
Blattern; geb. des Noobr. 1786: d; 7.34 Reilfe, 
des Hrn v,. Amſtaͤdt, Hauptm. bey dem Prinz Ho⸗ 
benlohifchen Regiment, einzige Fräulein, Mat, 
Juliane Sophie, und zu Brieg, Frau Kaufm. Joh. 
Faufhäger, ‚geb. Klinner, alt. 445, am hitzigen 
Faulfieber. — d. gidie Gemahlin des. Hın.tands 
fchaft8; Director v. Uechtritzaufß Reummlindeseute 
geb. v. Uncub, zu Kunern, wohin fie zum Beſuch 
ihrer Schmefter,. der Fran y. Tſchammer, geretiet 
war, an den Folgen’ einer Bruftentzundung, 59 I- 
alt DasNähere Fünftig, —ıd.,9. des Hrn, Baron 
von Seher auf. Ulbersdorf-im. Reichenbachiſchen, 
Fräulein Sophie Henriette, 3 5. alt, — d. 12. 34 
Meiffe, des Hrn. Ingenieur⸗Obriſt⸗Lieutenant von 
Freund Gemahlin, Beate Henr., geb. v. Reder, alt 
— an Waſſerſuchtu. Brande. — d. 15. zu 

reslau, Hr. Joh. Carl v. Greifu. Lindeſah, Aßes⸗ 
for u. Secretaͤr bey der Kgl. Servis-Commißion, 
am Steck⸗ und Schlagfl., 77 55.4 T. alt und im 46, 
feiner Dienfte. — d. 18. des Hrn. Brorector Biſchoff 
zu Schweidnig jüngfte Tochter, an Entfraftung. — 
d. 19. Frau Kaufm. Frey gu Rattibor, 59 J. alt, — 
Zu Breslau,d. 29. Oct. des Hrn. sitens Ming 

er ; 
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Tochter, Louiſe Amalie Erneſt, alt 6J. 2M. 6 T., 
an den Blattern; d. 25. Oct. des verſorb. Kaufm. 
Hrn, Karl Gottllieb Neumann Wittwe, Fr, Unna 
‚ Eleon.gebiPreußin, alt 53 J. 6M. 2T.; im Nov. 
des derſtorbenen Salzfactors, Hrn. Carl Schwarz 
Wittwe, Fr. Eleon. Earok, geb. Frontzin, alt z2 J. 
—ZuDels, d.21. des Hrn, Voliceyburgermeiſter 
Hübner, jüngftes Soͤhnlein, Friedrich Auguſt 
Wilibald, an der Auszehrung, z3J. 5z Mon. d. 
23. Hr. Kaufm. Roth zu Breslau. | 
"” Getrnide = Preis im, October. 1790, 
; Der Breslauer GSceffel:. _ 


— Weizen. Roggen. Gerſte. Haber. 
In Rt.ſgl.d. Rt. ſgl. d. Re. ſgl.dy.Rt. ſal. . 
J — 1 





8. Breslau” "2 28 — 2 27 — 113— 
Bi Y-a238 — 27 — 10 —— 
2. zunjlon, 319 — 2268 2m Ta 
4. Branfenfiih2 26 — 2 15 — ı1u — 
3.6} __---3 7 22020 — 2 — — 143 — 
s.Gros—,Glogauz 2 — 213 — 1233— 113 — 
7. Bring 3 — — 220— — 6— IRB - 
*. Hauer 3 BE 352027 — 19 — 
9. Fignis 3 gi IT RT TI 
10. Neißbe 22356 219 — 22 — fın -— 
31. NMeuſtadt 2 24 — 2 um IK — — —— 
12. Hppeln 3 6— 2 10 — 1e6 — 115 — 
13. Rattibr 221 — 2 1.— 1B = 1 7— 
14. Reichenbacha 29 — 229 ="2 6— I,» 
a5. Schweidtug3 4 — 27-2 26 111— 
16. Sttiegau 3 — 2027 — 3 ı1li- 


> 2 

Auf dem Marke find gewefen: > 
ai N. 9. Weizen. ©. Rog. S. Gerſte. S. Hab. 
Zu Breslau: 186569 10562 714 4752 
— u — 66 11 
— Fraukenſtein 3316 5729 849 55 
fe... 4004 3302 341 797 
— Schweidnig Zors #381 650 300 
— Gtriegan ‚529 1492 141 118 
— re FE 302 118 
— Neuftadt 418 1933 835 — 


— | 


\ 
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Warnpreis. Neiße, den 25. Detbr. 34 Reli; bel 
2. Novbr. 36 Rtlr.; d.85 38 und d. t5. 39 fit; 
Wechfel und Beld= »Eouxs, Breslau den 20. 


Vovbr. 1790... D. 
Umſterdam in Banks; yW. a 143# 
| lange Sicht. | Mayo 

Bette in Conrad — 1434 '. 143% 
en in Banco 4 Wochen. 1524 2 152% 

‚lange Siht ED ige 
London 2uſo. — 67 
Paris. Simile. Be — 
Leipzig —1006 
Wien Uſo. 163103 
lange Sicht. — 02} : 102# 
Drag. Ufo. ne ‚2025 
Berlin. 0.200 99% 
Hollaͤnd. Rand⸗ Duc. St. St. 92 91% 
Kaiſerliche dett 92} 927 
Ord. wichtige Due. - 9. 905 
Friedr. dor 100oRE - sörg 107% 
Louisd'or 100 Thl. ee 
Sous. d'sxsc. 8 . 4 ſol. 9. 3ſgl. 
Kayſergeld 103 - 102% 
Pfandbriefe 2062 1065 
Muͤnze . u — 
Banco Nofen; | 131% — 


Vorſtellungeii der Waſeriſchen Schauſpieler⸗ 


Beſellſchaft zu Breslau vont 25. Octobr. bis 22, 


Vhovbn, — Die —— iM. —— 


me J J J 


3 


m 
ſpiels, Das Kind ber Liebe, d 26, 31. O. 8, 18. P. 
die Jaͤger, d, 27.8.5 Maaß für Maaß d. 29. O3 
der Landesvater in 5 Aufz. van Brandes d. 13. 
14. 15. R, Der Eremit vor Formentera, von 
dem Praͤſidenten v. Botzebue, in 2 Aufz. mit Ge⸗ 
fang, d. 19. 20.21, N. — Kuüftfpiele, Die I 
Dianer in England, d. 25. O Ehryeit und. Liebe, 
d.28: O; das Portrait Ber Mutter, d.3.22.N3 ° 
die Eiferfüchtigen, d.4 N; Das Ehrenwort von 
Spies, in 5 Aufz. d. 5.6.7, 11.9.5 der Ming d. 
15. N.; der Ring, oderdteungluckiche Ehe durch 
Delicateße, d. 30. O, d. 16. R.;die gute Ehe, d. 
17. N. — Operetten. Adraſt u, Iſidore, d. 28.0, 
17,R.Hieron. Knicker, d. 2. Nz der Doktor und 
Apotheker, d. 10. N. le ee 
Morde, Am 6. November Nachmittags gehen 
zwey Mädchen, etwa von 16 Jahren, von Dober⸗ 
gaſt im Strehlenfchen nad) Stacke. Ihnen begegr 
net der Schumacher Michael Schulge, gewoͤhn⸗ 
ih Schufter Michel, genannt, von Gollfche, ein 
Menſch von etwa 30 Jahren und feiner Ausfage 
nach der Baftard eines Koſaken aus dem jährigen 
Kriege,Er zieht dag eine Mädchen gewaltjam von 
ber Straße auf die Saat, fehlepper fie — das ans 
dere nichts Gutes ahndend, lief nad) Dobergaft 
zurück, auf den Acker, entblößt fie, ſchneidet ıhre 
Schaam mit feinem Tafchenmefler vor; und ruͤck⸗ 
waͤrts auf, bis er mit Hand and Arm hinein fan, 
zerfchneidet ihr ben Maftdarm, u. werlezt ben Bla⸗ 
ſenhals, fo daß die Unglücliche nad) 30 Stunden 
ihren Geiſt aufgeben mußte. Der Mörder ift ges 
fanglich eingezogen. Noch weiß man nicht was er 
im fummarifcyen Verhoͤre als Motiv diefer ab⸗ 
ſcheulichen That angegeben, ob er feine viehiſche 
Brunſt Fühlen, oder das Herz des Mädchens hers 
| u f ausreißen 
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ausreißen und eßen tollen, um nad) bem herrſchen⸗ 

den Aberglauben ſich unfichtbar zu bs en. 
Immer habe ich Sott gebeten,er follte e8 mic in 


meinem Amte nicht erlebenlaßen, einen Menſchen⸗ 
‚mörder in meiner Gemeine zu haben; leider! aber 


Hat fich zu großer Betruͤbnis meines Er dies _ 


fer Fol ereignet. Mein Kirchkind der b. Sottfr. 
Schubert, Großgartner und Weber zu Reuſſen⸗ 
dorf, einangefehner, ziemlich wohlhabender Mann, 
der auf 9 Weberftühlen. arbeiten ließ, ein Manz 
Son vieler Keligionskenntniß, hatte feit 4 Jahren 
immer inden Monaten October und November 
Anfälle von Schwermuth. Beym erfienmale ver; 
fuchte er zmal ſich felbft dag Leben zunehmen, wo⸗ 
ran ihn.aber die Seinigen noch zu vechter Zeit hin⸗ 
derten. Vor mir hatte man diefe Umſtaͤnde ver; 
borgen gehalten. Hätte der Ungluͤckliche die Huͤlfe 
vernuͤnftiger Aerzte gefucht, Aderigelaffen oder fonft 
zur Berdinnung ſeines Bluts Mittelgebraudht, fo 
‚wäre mehr Unglück verhütet worden. Er wählte 
aber einandreg, leider! verfehrtes Mittel — nem; 
lich den Brandtewein, genoß ihn während feiner 
Baͤngigkeit fehr unmäkig, des Tages zu 3 auch 
wohl 4Dvart, that dis Tag und Nacht, legte ſich 
bald nieder, fchlief unruhig, erwachte bald und for; 
derte aufs neue mit Ungeſtuͤm Brandtewein, ja lief 
felbft in der acht weg und holte ſich in einem aus 
grenzendem Dorfe dis Gift feines Lebens. Go 
trieb er eg auch faft von der Mitte des Monaths 
Dctober diefes Jahres. Den 3. November des 
Morgens frühe, nachdem er die Pacht vorher nicht 
gefchlafen, fondern Brandtewein getrunfen u. ſtark 
Taback geraucht hatte, Tief er in den nahe beyfeis 
. nem Hanfe gelegen Wald und wollte fid) an zwey 
Zafpeln Garn, die er heimlich mit ſich genommen 


‚hatte, hängen, feine Wächter, fprangen ihm nad) 
und 


2% 
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und holten ihn zuruͤck. Alles in feinen Haufe war 
per aufgeftanden, nur noch fein Spulmenſch ‚die 

atharfna Meisnern lag im Berte. Zu dereilte er, 
nachdem er einer Urt habhaft geworden war, über 
die Treppe hinauf auf die Kammer wo fie lag, fie 
ftehet ihn mit der Axt auffie zufommen, fpringt aus 
Dem Bette, ruft: ad) Jeſus, Meifter was willer! 
er ſchlaͤgt ſie aber imdentlugenblicke auf den Kopf, 
iebt ihr noch 5 andere Scylage mit der Art, die 
Meberhurfchen hören dag Geſchreh, fpringen hins. 
auf, der Mörder ruft ihnen zu: eg ift gefchehen, ' 
hier liegt fie fchon todt. Sie lebte noch bis Abende 
umgUhr,Anber ohne Berftand. Er hatte ihr Splits 
ter der Hirnfchale tief ins Gehirn hineingefchlagen.. 
Der Mörder wurde d: 8. Novbr. ins Stockhaus 
nach Schweidnig gebracht. Bey feiner Durchreiſe 
er noch vor meiner Thüre flille, er nahm mie” 
hraͤnen von mir Abfchted, nachdem ich den Abend- 
vorher mit ihm meitlauftiger „ann ihr zut 
Erfenntnißfeiner großen Sunden ermahnt und mie: 
ihm Gottes Barmhersigfeit angefleht hatte. Gott 
erbarme fich feiner Seele! Aber auch welche War⸗ 
nung für Trunkenheit u. Vernachlaͤßigung, an die 
Wiederherſtellung ſeines kranken Koͤrpers zu den⸗ 
ken. Wendete man ſich nur bald an rechte Aerzte, 
aber unſre Gegend iſt reich an Afteraͤrzten! 
Den 18. Nevbr. 1790. B. Hoffmann. 
Paſtot zu Dittmanns⸗Reuſſendotf. 
Michaelis⸗Wollmaͤrkte. Vorraͤthige Wolle. 
Am vorigen Markt uns Den eingegans Summe 
verfanft eingelegte ' gene - 
zu Breslau Hı8922 Öfein: 36762 45945 
— Schweibnig - — 87644 87644 
— Ötrehlen 4295. 403534 4485 
— Raͤttibor 11143 — 1454 15658 
Hh Verlkauft 


- - 


Verkaufet: 


— Kart —— ins | 
-u.dMtag Grafichaft Land. am Orte. Summe 


‚deburgl, Glatz. 
au REN. 


72335 , 809% 253693% 4030}. ‚37444 
zu Schwehduit | 
— 181935 592434 1020 876434 

zu Strehlen ! ö Ä 
zu Rateibor 


ee — 650 13662 
S uruͤctge gangen, kingelegt 
zu Breslau 886 . 8473 
— Schweidnig.. —— — BEE 

— Strehlen "GI. 4, 302% 
— Rattibor 1993 —— 


N reis derertrafeinen, d. ſeinen, mittlern, fchlechten,. 
su Bresl. ı4rt.18fg. rıtt. 1819. git, 1819, 716,2419. 
—Schw. = — 8 — 7 30? 
— Strehl. — — 9 — 8 — 71% 

— Rattib, Be 7 8, 


„Medaillen. Br. Medailleur König su Bres⸗ 
lau hat auch hieſes Jahr eine Weyhnachte= und 
eine Neujahrs Medaille gearbeitet, Die erfte Sei⸗ 
te der Weihnahts:Medgille ſtellet Schlefien, uns 
ter dem Bilde eines Frauenzimmers dar ſitzend, 
und zwey von ihr weggebende Kinder befran; zend, 
davon eined Fruͤchte/ das andre Blumen in Koͤr⸗ 
ben traget. Die Umſchrift iſt: Dis ſchenk ich mei— 
nen Kindern. Yuf der andern Seite, allerley Proz 
dufte bes einheimifchen Fleißes; darüber cin Fuͤll⸗ 


| Dort dem Fruͤchte— Blumen und Drängen entfailen, 
F um 


—— 


= ‘ 
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„kan Hintergeunde die Betreibung des Bergbaucs, 
und im Vordergrunde die chymiſche Zeichen der eis 
aͤndiſchen Metalle. Die Umſchrift: Kahn des var 
zerländijchen Sleißes. Auf der erſten Seite ber 
Neujahrsmedaille ein Altar, von dem ein Dpfer 
aufſteiget, an ihn lehnt fid) das Schleſiſche Wap⸗ 
pen, über ihm dag ſtralende Jehova, mit der Um; 
ſchrift: Ach! feegnediefes Jahr. Aufderandern: 
Ein knieender Geniug, ein flammendes Herz zum 
ſtralenden Jehova emporhebend, vor ihm ein Bud), 
auf deßen aufgeſchlagener Seite die Worte: Schle— 
fiens Wuͤnſche, mit der Umſchrift: Behuͤt uns für 
Gefahr. Eine jede diefer Medaillen koſtet ben dent 
Kuͤnſtlerund bey dem Hrn. Buchhändler Gampert 
zu Breslau ı Rtlr, in Courant. 


Men erbaute evangelifbe Kirhe zu Gros 
Hartmannsporfim Hunzlaniichen. Schon feit 
ichtern Jahren drohte die dafige alte blos von Holz und 
! irche den Einfrurz; alleru man 
behalf ſich mit ihr, weil man bie mit den Bau einer maßis 
en und nach der Menge der Gemeinglieder fchou fehr gros 
eyn ſollenden Kirche verbundene, Koſten und Echwerigfeis 
ten fcheufe. So bald aber der Hert Grafvon Frankenberg 


.e.n # 


angefangen, fondern aud)trög alter" Tri egeriſchen Unruhen 
zeitig vollendet werden konnte Schon dieſe Betriebſamkeit 
aereichet dem würdigen Grafen zum Ruhme, allein ſeine 
Acht tolerante und edelmuͤthige eſinnungen, die er ſchou 
im J. 1788 ben dem ungluͤcklichen Brande des ebanael Pre⸗ 
diger⸗ und Schulhguſes zu Warthau, fo deutlich bemt‘s, 
(8. Vrovinzialbl. B.0. S. g5) zeigte ſich auch bei Dieser 
Gelegenheit eben fo ſchoͤn und nachahmun z8wuͤrdig. Der 
außer eins Beitrage yon Baumaterialien, ſchenkte 
u Host s 


no 


* 
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v. Graf der Gemeine noch z50 RFtlr. bagt ———— | 
robe Theilnahme ander gläcklichen Vollendung dieſes es 
fchäfteadadurch, dab er beider Einweihung Der. Kirche ge⸗ | 
genivärtig war, und dem erften Suttesdienf iu derielberk . 
mit fihtbarer Ruͤhrung und Aufmerkfamfert beiwohntes 
auch die Bewirthung der Dazu erbetenen fremden Säfte - 
übernahm. Ein folches Betragen muß wirklich gufgefinnt® 
Anterthanen mit Ehrfurcht und herzlicher Ergebenheit ge⸗ 
gen ihre Herrſchaft erfuͤllen und alle Pflichten gegen fe ana 
gentein erleichtern. Heil ihm, dem guten Grafen und Sees 
en Gortes über feine fommende Tage!! Die Einweihuns 
* Ah damit an, daß ſich die Gemeine in der alten Kirche 
verfammmelte, mo fie der Hr. Paſt. Ouvrier aus Warthau 
imeiner kurzen Mede über JH. 100, 4. zur Dänkbarfeit ges 
gen Gott fire alles darinn gehörte und empfundene Gute ers 
munferte. Hierauf ging derZug unterZrompefen and Paus 
cken und Singung des Liedes: Sen Lob und Ehr dem hoͤch⸗ 
fien Gut in die neue Kirche: Der Herr Creis Inſpector 
Woltersdorf oͤfn ete fe und übergab die Schluͤßel dem Pre⸗ 
diger des Ortes, Hrn. Keyl. So wie fich die Gemeine vers 
farımelt batte, bieltder Hr. Paſt. Straumald auf dem Als 
tar. ein ruͤhrendes und — 60 Gebet, worauf das 
Gloria intoniret wurde, auleräut ielt Hr. Inſpector Wol⸗ 
gersdorfeine erbauliche Einweihungsrede Über £ue. 107 5. 
und nach einer aufgeführfen Mufik vollendete Hr. act 
als Prediger des Dres, durch Haltung feiner erffen Amtẽ⸗ 
predigt über Pſalm 5,8. diefe Senerlichkeit. —* 
Bladenim Leobfchigifchen. Die hieſtgen Jahr⸗ 
und Viehmärfte find fulgendermaßen verleget worden; 
den Sonntag nach den BEN drey Königen Jahrmarkt, 
den Sonntag nach Marcus Jahr⸗Roß- und Viehmarkt 
den Sonntag nach Jacobi Sahrmarkt und den Sonhtag 
dor Elifabeth Jahr⸗Roß-⸗ und Viehmarkt. Ai 
Breslau. Herrfungnig, Profeßor derhöhern Ma; 
thematik und Aftronon an der hieſigen Aniverfität, — 





Mondfiuſterniß am 22. October beobachtet und das Reſul⸗ 
tat feiner Beobachtungen durch den Druck gemeinnuͤtzig 
gemachet. 

Herr Buchhaͤndler Loͤw e haͤlt vom 6. Deebr. an. Buͤcher⸗ 
auctiatn Das Verzeichniß ift ben ihm unentgeldlich zu ha⸗ 
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Sglefifch 
Vrovinzialblaͤtter. 


179 o. 
Fwilfees Stud, December. 


Weber Die en mit feinem Stan. 


„DD wie fo’ glucklich, rief ein Wuchrer, lebt | 


der Dann, 


| „der von Geſchaͤften fern, wie in den fruͤhſten Zeiten 


„der Menſchheit, durch ſein eigenes Geſpann 


das vaͤterliche Feld zur Einſaat zu bereiten, 
„und feiner Arbeit Frucht in Ruh genießen an 


„Wie uͤbel find wir Städter dran! — 

Nun declamirt er fort und machte fid) den Plan 
zu einem frohen Bauerleben: 

Das Nuͤtzliche geht billig ſtets voran! 
und alſo gattet er den Ulmbaum mit den Neben; 
erfreut ber Beute fich, die ihm die Bienen geben; 
drauf kommt die Mollenheerde dran 


und liefert‘ den- Tribut; und wenn bie braune 


U Stirne 


der Herbſt, vom Fruchtktanz ſchwer, erhebt, 


pfluͤckt er die honig ſuͤße Birne, 

den milden Apfel; dann belebt 

das Stoppelfeld, den Wald, umſtellt mit Garn | 
und Netze, 

abwechſelnd Jagd und Vogelfang und Hetze. — 

Ji 860 
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So sinfen ihm die Flur, der Hügel und das Tpal 
Jaͤhr Aus Jahr ein die angenehmſten Schaͤtze. 
‚Genug. Du kennſt ja ſelbſt, mein Freund, dies 


Ideal, 
das ich aus dent Hora} notduͤrftig aͤberſete, 
und weißt, daß Wuchrer Alphiass pre 
noch hinterher viel Schönes vorgetragen; J 
ja daß ſogar beim Monatsfchlug | — 


die Kapitalien, um einen Kauf zu wagen, 

bereit in ſeiner Kaſſe lagen. — 

zum Ungluͤck wurden ihm, —— — 

Epringinsfeld, Mn 

der Sohn des Nachbars brauchte Geld, — 

vom Hundert zwanzig angetrageng 

ſo gut verhinßt ſich doch kein Weinberg und fein 

NE: Bel. 7 
drum nord der. Handel — | e ö en 
und in ber Form des Rechts der Wechſel ausge 
Yo ſtellt. ns 

Darf id, noch erſt die, Vutanwendung in? | 
o — als ein Wucherer ſein Gelb... 

fo wenig würden ich AS 

aus dem ‚gewohnten Gleife drehen. — 

Du zwar behaupteſt oft, um Thaͤtigkeit und Ruf 

für Leib und Geift, im.rechten Maag, zu haben, 

muͤß Einer, wie fo mancher Held BR 

bes alten Roms gethan, fein Gaͤrtchen oder Selb 


um. Soweit des, Angeſichts umgraben. f 
Wohlan 


2** 


Wohlan, verſuchen wirs einmal! 


die Doppelreih der ſchoͤnſten Kuͤhe liegen, 


ee: 49 
Gefeßt, in einem Alpenthal, ts 
190 die Natur fi) rauher Selfenmaffen 
bedient, um, wie bie X Kunft mit Drellern einen 
Saal, ; 


bdie gruͤne Hiederung romantiſch einzufaſſen, 


fiel Dir, von allen Schulden rein, 


ein Sanpgut erblich heim; —o, laß mich Zeich⸗ 


7 Mer fepn, nn 

und um das. Bildchen zu vollenden, 

ein bischen Phantafi ie verfchwenden! — 1. ...3 

Ein ne ‚glänzt mit: weißgetänchten Täns 

den, 

Du ſtaunſt es freudig an, und gehſt zuletzt hinein, 

wie lieblich— uͤbexall, wie reinlich, nett und — 

die Möbeln einfach, aber fein — 

und mit Geſchmack gewaͤblt. Von da achte * 
die Staͤlle; 


Hier trifft Du neuen Stoff Dich; überlaut zu fteun; | 


Du fiehft mit patriarchifchem Vergnügen, 


’ } } 


er ‘4 


die ihren fetten Klee gemärhlich wiederfäung - . 

Da athmeſt Kräuterduft und unbefangen fliegen; 

die. Schwalben zivitfchernd aus und ein, 

Drauf oͤfneſt du die zweite Thuͤre; — 

ein neuer, noch viel fchönrer Fund! 

bier trampelt, fpiegelglatt und rund, 

ein tuͤchtiges Geſpann von Fuͤchſen; alle Bine 

ip gut, gebaut, fo mupbig,. jung, gefanb}....; ; 
.. $ia i und 


‚et f 


tn 
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und an der Schwelle duckt ein treuer Hühnerhund 
liebfofend ſich zu Deinen Fuͤßen nieder, 
als faͤnd er ſeinen Herrn nach langem Suchen 

wieder. 

* da bereits die Sonne ſinkt, | | 
erfcheint ein Trupp von Schnittern, Schnitterin⸗ | 

nen, : | 
Befinde Deines Hof. Frohlockend huͤpft u. ſpringt 
Dein Voͤlkchen um Dich her. Ein Lied, das ſie 

beginnen, 
bezaubert Dich, Du rufſt, beinah 
zur Schwaͤrmera verzuͤckt, mit ſuͤsbetaͤubten Sin⸗ 
— 


et ego in Arcadia! — ) 
Dann einSpagiergang in ben Serien a 
100 reifeg Obſt der beſten Arte 
Geſicht und Gaumen reitzt, die "marnicfachfte 
| Wahl 
gewährt. - — Ein leichtes Abendmahl 
wird in dem gruͤn umrankten Saal, 
von eignem Zuwachs aufgetragen; 
ein flinker, blonder Knabe ſtellt | 
ſich Hinter Deinen Stuhl und giebt auf alle Fragen 
mit ſchlichtem graden Sinn, zu dem ſich Witz ge⸗ 
ſellt, 
Beſcheid; befriedigt Deinen Magen 
und Deine. Wißbegier. — — So bringſt Du, 
ganz verliebt 
in, ‚deinen nenen Stand u re Wohlbehagen 
die 


\ 
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bie erften Wochen hin. Doc ach! Bienieden giebt 
es fein vollfommeg Glüd, "Ein fleiner Stos 
verſchiebt 4 
uns oft den ſchoͤnſten Plan; es aͤndern mit den 
Zeiten 
ſich unſre Neigungen; Hang zur Veraͤnderung, 
‚ber Phantaſie ſtets reger Schwung 
fuͤhrt vom Genus der Herrlichkeiten 
uns weg, in unbekannten Weiten 
noch groͤßre Schaͤtze zu erheuten, 
wir laßen uns getaͤuſcht, von neuer Taͤnſchun 
‘“ Leiten, 
and ſehn erſt immer ein, wie fehr wir ung geirtt, 
wenn, was . chtspunkt war, nun unfer Stand; 
punkt wird, — 
Mas gilts? 1 Dein Fall gehoͤrt mit unter dieſe Falle, 
mein guter Freund! ich ſeh Dirs an den Augen an, 
Dich reut der Schritt, den Du ſo raſch gethan, 
Du findeſt hier Dich nicht an Deiner Stelle; 
die Langeweile ſchleicht ſich uͤber Deine Schwelle, 
und gaͤhnt, indem Du wieder gaͤhnſt, Dich an. 
Dich reitzt nicht mehr des blauen Himmels Helle, 
Du ruhſt nicht mehr ſo ſuͤß am Bord der Wieſen⸗ | 
quelle, 
‚vergebens kraͤht der frühe Haba | 
Did) aus dem Schlaf, Du bleibft verdruͤßlich Ban 
bekuͤmmerſt Dich nicht mehr ums Duͤngen oder 
Pfluͤgen, 
Du haſt ihn ausgeſpielt den laͤndlichen Roman, 
Sig - weißt 
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weißt num nicht mehr die Zeit Dir zu vertreiben; 
denn rings umher, auf viele Meilen wei, 
iſt zwiſchen Dir und — der Gelehrfamfeit 
ein leerer Raum; o großes Herjeleidf ° 
zu leſen haſt du nichts noch weniger zu ſchrei⸗ 
ben. — | 
unmöglich), rufſt du aus, fan ich bier langer 
bleiben! - 
warum verwünfcht’ ich mid) aufs Land! 
bier mußt’ ich aus Verdrus mid) endlich gar bes 
weiben. 
Ich lobe mir die S tadt und meinen erſten Stand! 
o nr”. ic) mag id) war, gern wolle ichs immer 
bleiben! 
So jammerſt Du, faͤngſt an die Augen dir zu rei⸗ 
erwachſt! — war ein Traum zur Warnung 
Dir geſandt; 
zur Warnung Dir und mir laß mich ihn nieder⸗ 
| ſchreiben, 
Und nun — den Traum i im Wachen gugewaudt· 
laß ung den guten Vorſatz faßen, 
die kaufbahn des Berufs, den uns die Vorficht 
wies, 
hindurch zu gehn, ſie nicht aus Unmuth zu ver⸗ 
laßen, 
weil etwan unſer Fuß ſtch an ein Steinchen ſties, 
Man kommt zuletzt, trotz allen —— 
— duldender Getaßenpeit, N “L 
* boch 
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die rähwlihne Befhictifeit, — — — 
v — — nur ſelbſt von jener auf Se 
Ar ..fen ! 





st. Dies infinen Stand air recht zu ſchichen wiſen— 


len. be D 9— 


25 


at: iner unter den Sahlern der Anekdoten 
von Koͤnig Friedrich IL. die Aufferfte Mühe ange 
wendet, Feine Andre,- als ſolche Anekdoten von 
ihm zu erzaͤhlen, die durchaus wahr und von al 
fen Zufägen oder Diehtungen frei find, fo iſt «8 
Hr. Nicolai. Denn er fühlte e8 nur zuſehr, von 
welch) einer überausgroffen Bedeutung es für die 
Welt und Nachwelt fey,: 0b ſolche oder andre A⸗ 
nekdoten von dieſem Einzigen unter den Koͤnigen 
und Menfchen erzählt wuͤrden, und daß er nut 
durch folche allein das Recht auf Beider Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Achtung erhalte. Gleichwol iſt man⸗ 
che unter den von ihm gegebenen Anekdoten, die 
Ereigniſſe betroffen, die hier in Schlefier mit dem 
grofien Könige vorgiengen, oder auf ihh- Bezug 
haften „und: daher Schlefifche Anekdoten’ heiffen 
können, entwheder zum Dheil ober durchaus falſch 
Ind — gewis nicht durch ſeine Schuld, ſon⸗ 
Ji 4 dern 
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dern buirch bier Schuld derer, die ſie ihm mittheil⸗ 
ten, und von denen erglauben mußte, daß fie fie 
ganz zuverläßig mittheilen Eönnten und auch wuͤr⸗ 
den, Go ein gar: mißliches Ding iſt es um die 
biftorifche Wahrheit, wenn Ein Nicolai fie verfeh⸗ 
det! Uber er dankt es auch. gewiß dem, der ihm 
zu ihr zu gelangen. 


Seite 143. des erſten Heftes feiner Anekdoten 
von König Friedrich IL, ſagt Hr. Nicolai: „die 
„beiden Guraßierregimenter von Gesler und von 
„Buddenbrock marfchirten ven gfen April 1741 
„früh von Dhlau, und famen Mittags nad) Hen⸗ 
„nersdorf, einem großen. Dorfe, has über Z Vier; 
„‚telmeile lang if. — Es war eben Oſterfeſt, die 
„proteftantifchen Einwohner dieſes Dorfes nas 
„men die Preußen gut auf.” Ob diefes Dorf, 
das 3% oder nach andern ı.Eleine Meile von Oh⸗ 
lau lieget, über I Viertelmeile lang ſey, ftehet 
dahin, da es heute etwa 83. Wohngebäude hat, 
bie in 2 Reiben ſtehen und eine breite Straße bis 
ben. Aber dag: ift zuverläßig, daß damals. feine 
proteftantifchen Einwohner darinn waren, ba 
heute faum Einer darinn feyn mag; indem dag 
Dorf den Domkapitel zu Breslau gehört, daher 
auch ein Kapitularhaus hat, und wenn je, fo 
damals gewis, fehr ernftlich dafür geforget wur⸗ 
de, daß ja.fein Evangelifcher:unterben etwa 500 

RER, — die es damals haben 
mochte, 


— 
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mochte, da es ihrer jet: 330 hat, ) wohne, : 
denn arbeitete doch der Fatholifche Magiftrat in 
Grottfau bis. Ende 1748 mitalem Eifer darauf, 
daß ja Fein Evangelifcher. fi Am Drte Fünftig 
‚niederlaffe und Buͤrgerrecht gewinne, und that ſich 
darauf gegen die Biſchoͤfliche Regierung zu Neiſſe 
nicht wenig zu gute, daß er bis dahin in dieſer 
feiner Bemuͤhung gluͤcklich gewefenwäre. **) Ge⸗ 
ſchahe das in einer Stadt, die bereits 5 Jahr un⸗ 
term Preußiſchen Scepter geſtanden, und eine 
ſtarke Garniſon von faſt lauter Evangeliſchen Sol⸗ 
daten hatte: was wird man wol in einem Dom⸗ 
kapiteldorfe im Jahre 1741. gethan haben, mo 
‚der Kapitular und der Pfarrer : galten und vers 
mochten, fo viel fie nur wollten, um feinen em 
:teffanten ſich einniften zu laßen? -: 
Deſto unbegreiflicher und unverzeihltcher war 
denn aber. die Sorglofigfeit der; beiden Negimens- 
‚ter, oder. deffen, der-fie führte, ‘in einem folchen 
‚ganz katholiſchen Dorfe zu thun, als wären ſie in 
ihren friedlichen vaterlandifchen Standquartieren, 
mitten unter Freunden und Brüdern, die fich freus 
ten, ſie zu Gäftenauf ihr Oſterfeſt zu haben. Mag 
Urſach daran geweſen ſeyn, was da will; zur Eh⸗ 
re oder Entſchuldigung kann ſie ihnen in keiner⸗ 
Sau... kl 
9S. Zimmermann Beiträge ur Befchreibung von 
Schlefien, ıten B. ztes Stü je ©. 54. 
) ©. Seite 8. der Nachricht von der zu Grottkau er⸗ 


richteten Evangelifchen Schuls und Kirchenanftalt 
vom Jahr 1781. 
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ver Weife gereichen. In dem dem groͤſſeren Theile 
mach evangeliſchen Ohlau haͤtte es eher ſeyn Förk 
dien, daß fie wahre Freude über ihre Ankunft wahr⸗ 
genommen und ſich von den Oeſterreichern ſicher 
zu ſeyn erlaubt haͤtten. Aber fo unbefangen und 
zutrauensvoll handelten damals die guten Preuſ⸗ 
Ten überall, - In einen‘ durchaus katholiſchen 
Graͤnßſtaͤdtchen von Boͤhmen beorderte der Gene 
ral Rochow, damals. Kommandeur des Prinz 
Friedrichſchen Kürabierregiments, im Beiſehn des 
fatholiſchen Buͤrgetmeiſtes aus Patſchkau⸗/ det 
Cornet deſſelben Regiments von Seddlitz / der in 
Der Folge das unter den Generalen ward,/ was 
Friebrich unter den Königen wiirde, zu einer Uns 
ternehmung it Böhmen, "und ehe- Seydlitz ſich 
‚dazu mit feinem Kommandoaufmachen konnte, was 
ren bie Sefterreicher davon ſchon untertichtet; und 
faum war er im den beſtimmten Dre eingeruͤckt, ſo 
seiffen fie ihn mie großer Uebermacht an; und na⸗ 
imen ihn mie feinem ganzen Kommando nach der 
tapfetften Gegenwehr gefangen; 2: 
u Frugen nachmals eben die Kegirteitt Segler 
And Buddenbrock dadurch; daß ſie mit noch 2 
Kavalleriereglmentern, die bei Ohlau zunihnen 
fießen,“ aufgeregt durch das Schieſſen bei Mol⸗ 
His, uͤber Hennersdorf nad) Frauenhayn gien⸗ 
‚gen, und ‚fo ben Deflerreichern in den Rücken: ges 
fommen wären, dazu bei, daf die Schlacht bei 


Wolwig gewonnen, und die — *— Koͤ⸗ 
hin RE 
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niges fo glänzend und Shatenreich/ als ſte es ward, 
werden konnte: der Feldprediger that. vieleicht 
auch fo: viel dazu, der nach Seite 10 des Iten 

Bandes der Oberfchlefifhen Monatfchrift ein flie⸗ 
hendes Kavallerieregiment erfi zum Befinnen und 
zur Ruͤckkehr in die. Schlacht. und dann zum: mus 
thigen Angriff des Feindes brachte. Und gewan⸗ 
nen gleich die Generaledes Königes die Schlacht : 
Der erfte fchlefifche Feldzug und Friedrichs Negies 
rung würden ficher eine ganz andre Wendung be⸗ 
. Sommen haben, wenn bie wenigen Defterreicher, 
die in Dppeln waren, ſtatt auf den König unddef | 
fen Gefolge zu ſchieſſen, alg;er mit demſelben, aus 





der Schlacht bei Molwitz fliehend. in. die Stadt ö 


wollte, und ſich auf ihren Anruf für Preuffen aus; 
gab, ihn in die Stadt ruhig eingelaffen ımd fo 
zum Gefangenen gemacht hätten... Aber was waͤ⸗ 
re uͤberall aus ihm und feiner ganzen Kegierung 
geworden, wenn der öfterreichfche Kommandant 
in Dhlau feines. Lebens nicht mit dem ungewöhnliche 
ften Aedelmuthe geſchont hätte, als er ſich Heim 
Recognoseiren bed Orts am gten Januar! 1741 
zu nahe gewagt hatte?.*) Aber ſo weiß der all⸗ 
mächtige Weltregierer “diejenigen. zu Befoͤrderern 
feiner. groffen Abfichten zu brauchen, an denen wir 
Hinderer derfelben erwarten. Ein Cyrus muß 
bie Juden in Freiheit feßen, und ein Formentini 
vr einen —— — damit er — Ko⸗ 
In. et de 2 Ne ſten 


) Oberfchlef. ent ©. 389. des en Vandet. 
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ſten eben: bet Macht groß werde,” von ber er durch 
Sold und Ehre verpflichtet wurde, ihn ja nicht 
dazu fommen zu lafien! 

Seite 191 bed zten Heftes erzalt Herr Nico⸗ 
lai die Grunde, die General Schwerin hatte, den 
. König aus. der Schlacht bei Molwig zu entfernen. 
‚Die Oberſchleſiſche Monatsfchrift führt ©. 304 
“ einen aus der Erzählung des berühmten Probſtes 

Süßmilch an, der wol der wahre if. Denn 
Suͤßmilch war bei dem Treffen, als Feldprediger 
des Regiments von Kalditein, und diefer. Genes 
val, bei dem er vorhin Hauslehrer geweſen war, 
und mit dem er big zu deſſen Tode eine verfraus 
liche Verbindung unterhalten, kommandirte in 
dem Treffen. Suͤßmilch floh einem Eichel und 
den andern Kabinetsräthen, :die alle feine Sreuns 
de waren, bis Löben nach," und theilte dort mit 
ihnen in Einem Zimmer Angft und Sreude, über 
die Schlacht fowol ale. über die. Entfernung und 
Miederkehr des Koͤniges. . Er konnte mithin alle, 
die Schlacht bei Molwitz und die Flucht des Koͤ⸗ 
niges betreffenden Umftande ganz genau und zus 
verlaͤßig wiffen, und fie auch fo dem Freunde ers 
zaͤhlen, der fie in der angeführten Monatsfchrife 
angegeben bat. Ihre Wahrheit wird auch das 
durch beſtaͤttiget, daß der König feinen Liebling 
und Generaladjudanten, den Generallieutenant 
Grafen von Bartensleben, deſſen Schwerin ſich 
bedient vn um den — aus der Schlacht zu 

entfer⸗ 
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| entfernen, bald von fich wegfihickte, ohne ihn je 
wieder in ſeinen Dienſten zu brauchen und ſich nahe 
ſeyn zu laſſen: für ſo ſehr beleidigt, oder gar eut⸗ 
ehrt, hat er ſich dutch die Art und Weiſe gehalten, 

wie man ihn aus der Schlacht entfernt batfe: Und 
wenn das wahr ift, was indem Heere für wahr | 
angenommen ward, daß der. König gegen den 
Feldmarſchall Schwerin troz aller Aufferen Ach⸗ 
tung, die deſſen Feldherrengroͤſſe und Verdienſte 
ihm abzwangen, einen geheimen Unwillen bis an 
deſſen Heldenende gehegt habe: fo hatte man die 
Urſache davon in jenem angegebnem Umſtande, 
und nicht im Neide oder in der — des ja 
na, su fuhen.. 

Zum Siege der Preiißen bei Molwit PR auch 
diefeg nicht wenig bei, daß der oͤſterreichiſche Ge: 
neral Römer geblieben war, den feine Armee 
für einen ihrer erfien und beften Generale hielt. 
Was aber diefer groffe General als Menſch war, 
und wie es damals um die guten Evangeliſchen in 
Schleſien fand, und mie es ihnen auf den Hall, 
daß die Defterreicher bei Mollwig gefiege hätten, 
ergangen wäre, urteile man aus folgendem. Da 
ſich Römer zu Pferde ſetzen wollte, un den Preuf 

ſen entgegen zu gehen, hielt der evangelifche Pfar; 
rer von Molwig, Gunther, in deffen Wohnung 
er gelegen hatte, ihm in tiefſter Demuth den 
Steigbiegel, und Römer fagte im Wegreiten zu 
no. Lebts wohl m Abendieffen wir ein roth 
| | Ey 
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En. zufammen, Ein Ausbruck, der den armen 
Mann, das Schrecklichſte für, fein Leben und Guth 
befürchten lies, und wahrlich nicht beſtimmen konn⸗ 
te, dem Roͤmer das Siegen und Wiederfommen 
va gönnen. — —* 

Herr Nicolai Hat. wohl gethan, daß. er Seite 
156, Forbes ten Heftes feiner Anekdoten zugeftanz 
den hat, was er im erſten Hefte verneinen-mwols 
len, daß der. König im fiebenjährigen Kriege Gift 
bei ſich getragen habe, denn diefes war schon waͤh⸗ 
rend des Krieges denen gar. zu guf bekannt, die 
es aus ‚den erſten zuverlaͤßigſten Wiellen wiſſen 
konnten. Selbſt die Zahl der Giftpulver, die er 
in feiner Wefttafche trug, war ihuen befannt, und 
auch dieſes, daß ex davon nur in dem Falle, daß 
er gefangen wuͤrde und nach Wien gefuͤhrt wer⸗ 
den ſollte, Gebrauch machen wollen; um ſo noch 
ſeinem Staate Vorteile zu verſchaffen, die er ihm 
mit ſeinem Leben als ein Gefangener nicht haͤtte 

ſchaffen koͤnnen, und nicht etwa, wie Guibert 
in ſeiner Denkſchrift auf ihn Seite 143 ſagt, ſich 
ein. heimliches Rettungsmittel in Der. aͤuſſerſten 
Noth und einen Weg aus dem Leben offen zu hal⸗ 
ten. Denn wer dies thut, iſt nicht immer, wie 
Guibert will, der groſſe Mann, der es fuͤhlt, daß 
er von feinem Ungluͤck ‚übertgältiget ſey und daß 
ſein Geiſt gegen das Schickſal nicht mehr zu 
kaͤmpfen vermoͤge. Oft iſt es ein determinirter 

—— der ſich den ihn ergzeiſenden Fol⸗ 
| gu 
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"Das En wos im ten Bag der Bock 
Monatsichrift S. 7» berichtet wird, daß. der N 
nig,nach der unglücklichen Schlacht bei Kuners⸗ 
| dorf. in, der Weiſe eines Cato feinem Leben ein Eu⸗ 
de gemacht häfte, wenn. nicht fein General ‚Sinf 
Vorſtell ungen Bitten, endlich Gewalt gebraucht 
hätte, ‚une ihn daran zu ‚verhindern, dag. war 2 
niger und erſt viele Jahre nach dem Frieden bem 
Etzaͤler bekannt, und zwar durch einen der refs 
Lichften. wahrhafteſten M enſchen, der ein naher 
Verwandter, ein Schweſter Sohn der Generals 
Finck war. Aus deſſen Munde hat der Erjäfer 
noch hinzuzuſehen, daß Finck die auf den ſchreck⸗ 
lichen Abend folgende Nacht beim Könige gewacht 
und, den Morgen. darauf die Freude gehabt, habe, 
von dem durch einen feften Schlaf geftärften Ko; 
nige unter den zaͤrtlichſten Umarmungen herzlichen 
Dank und die huldreichſten Zuſagen fuͤr die ihm 
geleiſtete Rettung zu empfangen. An ihm zwar 
wurden dieſe Zuſagen nicht exfuͤllet, da der nicht 
lange darauf erfolgte ungluͤckliche Vorgang bei 
Maren, der ihm zur Laft gelegt ward, den Koͤ⸗ 
nig zu einent andern Betragen gegen ihn veran; 
laßte. Aber faum war Sind in Dännemarf vera 
ftorben ; forief der König deffen ngchgelaffene Sins 
der zuruͤck, penflonirte ſie, und ſorgte fuͤr ihre Er⸗ 
ziehung. Ob dem Manue nicht das. bei, Maren 
beran⸗ 
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veranlaßte Unglück, geſetzt auch, daß es ihm al⸗ 
lein zur Laſt zu legen war, ſchon um des groſſen 
Verdienſtes willen, dag er um den König, um ſei⸗ 
wen Staat und um feine nachherige glänzende Re⸗ 
gterung hatte, vergeben und ihm der Name eines 
Wohlthaͤters der Welt, der Menſchheit und der 
preußiſchen Monarchie beigelegt werden muͤßte? 
Verzweifelter muß indeſſen der groffe ‚König feine 
und feines Staates Lage nad) der. Schlacht bei 
Cunersdorf gehalten haben, als ſie war, denn da 
er den Major von Below, Adjudanten des Her⸗ 
zogs Ferdinand, der ihn eben, als er zu dieſer 
Schlacht ſich anſchickte, die Nachricht von deſſen 
zu Minden erfochtenem Siege gebracht und den er 
dieſe Schlacht abzuwarten geheiſſen hatte, um 
dem Herzog eine gleich angenehme Nachricht von 
ihm zuruͤckzubringen, nach verlorner Schlacht zu⸗ 
ruͤckgehn lies; ſagte er zu ihm, er wuͤrde wol 
die Koſacken fehon in Berlin finden, und mörhte 
daher alle Vorficht anwenden und allenfalls einen 
Umweg über Freienwalde nehmen, um ihnen 
zu entgehen. ‘ Ward indeffen die Lage des Koͤni⸗ 
ges nicht fo traurig, wie fie wol werden konnte 
und auch mußte, wenn die rußiſchen und oͤſter⸗ 
reichiſchen Feldherren in ſeinem Geiſte gehandelt 
haͤtten; danke das ihnen und Gott ein Jeder, 
den ein Meaſch und König, wie Friedrich II. war, 

intereſſi iret! | 
. Aber verzeihe es auch dem groffen einzigen 
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anne; wer ſich als Menſch fühler und. ihm auch 
Menſchheit zugefteht, daß er Einen. Tag im Leben 
batte, da fein Geiſt mit aller feiner Philofophie 
und mit aller durch fie erſtrebten Stärsfe dem Mißs 
muth und der Verzweiflung unterlag. Seine 
aͤuſſerſt mißlichen Umſtaͤnde hatten ihn nicht ſo 
niedergeworfen, da er vorhin und nachher wo 
nicht mißlicheren, doch eben fo mißlichen Umſtaͤn⸗ 
den ſieghaft entgegengerungen hatte. Damals 
gerade konnten die Nerven und Muskeln ſeines 
Körpers ihre! Spannkraft verloren und ſchmerz⸗ 
Hafte Empfindungen an demfelben auch die Spann⸗ 
kraft feines Geiſtes geſchwaͤcht und die fonft licht: 
sollen Vorftellungen Deffelben alfo verdunfelt has 
ben, ‚daß er nur ihnen nach ſich beftimmen und 
‚handeln Eonnte.. Geſchah das raſch und entſchloſ⸗ 
ſen: ſo war das ganz in in ſeinem Charakter und in 
ſeiner gewohnten Weiſe. Der Schlaf gab ſeinem 
Koͤrper ſeine Staͤrcke wieder, und ſein Geiſt hatte 
auch die; feinige wieder, ‚und behielt fie für immer, 
Der Kampf zwifchen Geift und, Fleiſch war eins 
‚mal beftanden und fo beſtanden, daß der Geiftdie 
Oberhand behielt, ; und nun Fonnte er nicht mehr 
‚anders endigen, wenn er ſich ja ermunterte, als 
‚in der nämlichen rühmlichen Weile. Der Sieger 
‚über andre. warb Sieger über fich felbft, und als 
dieſer ‚gröffer, denn als jener. ‚Denn wer feined 
Muthes, des trüben mislaunigten Muthes Here 
iſt, der iſt beſſer, denn der Städte gewinnet. 
1 Kk | IM 


Im aten Hefte feiner Anekdoten ſpricht Here 
5*— von den vorzuͤglichſten Pferden des Koͤ⸗ 
niges Friedrich II. Eines der vorzuͤglichſten und 
vollkommenſten darunter war der Tiger Ihn 
ſchenkte der König dem General Seydlitz in dem 
Winter, den derſelbe Kad)- der Cunersdorfer 
Schlacht in Berlin zubrachte, um ſich von den in 
dieſer Schlacht empfangenen Wunden vollende 
heilen zu laſſen. Seydlitz lieg dieſes Pferd taͤg⸗ 
lich in dem Hofe ſeiner Wohnung vorfuͤhren, um 
ſich an deſſen Betrachtung zu weiden, und lies 
es auch von dem Maler Salbe malen. Da Fal⸗ 
be auch auf dem Tiger ihn malen wollte, gab er 
es nach, band ihm aber wiederholentlich ein, al⸗ 
Jen feinen Fleiß anzuwenden, daß erſeinen Tiger 
vollfommen treffe: Falbe hatte da ein gar ſchwe⸗ 
res Stuͤck Arbeit unter den Augen eines ſo ſtren⸗ 
‘gen und kompetenten Richters, wie Seydlitz war, 
der der groͤſte Kenner von Pferden, im Zeichnen 
geuͤbt, «der vortheilhafteſten Stellung eines Pfer⸗ 
Wes kundig, und in der Haltung zu Pferde ſo gan; 
Original, und ein ſo unerreichbares Original war, 
als Friedrich unter den’ Koͤnigen. Beweiſe ge⸗ 
nug fuͤr die ausbuͤndige Schoͤnheit des Tigers! 
In derFolge lies Seydlitz ſich von dem gemalten 
Diger ausſtreichen und den Koͤnig dagegen darauf 
malen. Wo dieſes Bild bingekonimen 197 * 
nicht zu erfragen. 
Es erforderte aesinge Sun, die: Pferde 
— | | | für 
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für. den: König fo zuzureiten, wie er fie Haben 
wollte, wol auch mußte, ) zumal er eine eigne 
Art, fie zu handhaben, hatte, die muthige ſchul⸗ 
maͤßige Pferde ungern ſich gefallen laſſen. Dieſe 
Kunſt mochte derjenigen gerade entgegen ſeyn, die 
in Seydlitzens Reitſchule galt, und geuͤbt wurde, 
ein Pferd durch das leiſeſte Anziehn oder Nach⸗ 
laſſen des Zuͤgels und durch die unmerklichſte Be⸗ 
wegung des Schenckels zu jeder Art von Bewe⸗ 
gungen zu bringen. Wenn, ſagte einer der treflich⸗ 
ſten Reiter, die Pferde fuͤr den Koͤnig reitbar ſeyn 
ſollen, muͤſſen ſie erſt ſteif gemacht und alles Feu⸗ 
ers beraubt, daher denn auch, ehe er ſie beſteiget, 
zuvor geriften-und gelencfig gemacht werden. Sie 
hätte ein Seydlitz oder einer feinen Dfficiere: fo we⸗ 
nig reiten mögen, als der Koͤnig eines ihrer Pferde, 
Einmal lies der Koͤnig die Remonte fuͤr ſeinen 
Stall aus England durch einen Seydlitzſchen Of⸗ 
ficier, einen ſehr guten Pferdefenner, holen. A— 
ber das war denen nicht recht, diefonft dieſes Ges 
ſchaͤfte zu beſorgen gehabt hatten. Cie leiteten 
es daher ſo ein, daß es bei dem vorigen Gebrau⸗ 
che blieb, die neuen Remonten durch diejenigen 
holen zu laſſen, die ſie bis dahin geholt hatten. 

Die Erzählung des Hrn, Nicolai ©, 55. big 
57. im ten. Nefte feiner Anekdoten. von dem 
Sturz des Koͤniges bei der fogenannten Kaifers 
revuͤe bei Neiffe im Jahre 1769 iſt durchaus uns 
| NOEERRA I 7 richtig. 
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richtig. Nicht am dritten Tage des Manbbers, 
nicht, da der Kaiſer da war, nicht unbemerckt 
oder von niemanden wahrgenommen, nicht auf 
einer Anhöhe ſtuͤrzte der König; ſondern es vers 
hielt ſich damit ſo, wie ein Augenzeuge hier es 
erzaͤlet. Im Fruͤhſten des Tages, an welchem 
der Kaiſer nach Neiſſe kommen ſollte, lies der 
Koͤnig beides die zur Revuͤe verſammlete Infan⸗ 
terie und Kavallerie in die Gegend von Stephans⸗ 
dorf ausruͤcken, nam zuerft die Infanterie ganz 
allein vor, .und lieg ‚fie verfchiedene Evolutionen 
machen. Nach deren Beendigung lies er fie ab⸗ 
ziehn, und die mit dem Geſicht nad). Stephans⸗ 
dorf in einer Linie ſtehende Kavallerie mit vieren 
lincksum machen, und ſo in Linie uͤber den von 
Grottkau nach Neiſſe fuͤhrenden Weg, der zum 
Theil ein Hohlweg zwiſchen ſteilen Auhoͤhen war, 
und fo manchen, obmolnicht ungluͤcklichen, Sturz 
unter der ſchweren Reiterei veranlaßte, nach der 
Gegend von Weizenberg hin marſchiten, dann 
auf der Stelle,"wo.et fie haben wollte, mit vies 
ven rechtsum machen und ſich formiren. indem 
Dies von den Kuͤraßirern geſchah und die Hufaz 
ren in Zügen eilten, ſich an fit auf dem linken 
| Fluͤgel anzuſchlieſſen und eine gerade Linie mit ih⸗ 
nen zu bllden, hielt der Koͤnig auf feinem Eng? 
länder vor dem rechten Flügel und vor. dem Res 
gimente Seydlig, dag ihn ausmachte, und beobz 
achtete bie m... der. u - — 

Aug» BR A PR BE ee der 
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der war dieſes Stillhalten ungelegen; ober dag 
Schwitzen behelligte ihn; er warf ſich nieder und 
welzte ſich. Ein gewaltiges Aufſchreien und Hin⸗ 
zueilen der Suite und andren erfolgte, wie es wol 
micht anders ſeyn konnte, da man nicht wußte, 
was für Folgen der Vorgang: fuͤr den Koͤnig haä⸗ 
be, und von der Beſchaffenheit dieſer Folgen doch 
entweder die Erfuͤllung oder Vereitelung aller der 
Ichoͤnen Erwartungen abhieng, welche das Militaͤr 
won den folgenden Tagen ‚und, von ſeiner gerade 
Durch die. Anfuͤhrung des Koͤniges zu erhaltenden 
DBerherälikhuug por dem Kaiſer und deſſen ſehr in⸗ 
treſſirenden Gefolge hatte. Der Engländer: lief 
davon, ohne daß Jemand auf ihn achtete; denn 
alles fah nur auf den König. Der König fand 
aaf, und ſein es iſt Nichte“ beruftgte und ev; 
beiferte alles, Gein Fall hatte weiter Feine Fol; 
gen, als daß feine Kleider Heftaubt waren.“ 
Elopfte den Staub’mit der Hand etwas ab, und 
wollte es völlig von andern nicht thun lafjen. Jezt 
ritt man dem Engländer nach Und brachte ihn zum 
Könige, der. ihn migder-beflieg, , und das Manoͤ⸗ 
ver mit der Kavallerie fortfeste. Pach deſſen 
Beendigung lieg er fie in ihr Lager zieh und bes 
gab ſich auf dia Biſchofsbutg. Einige Stunden 
dadnach, gegen 12uhr Mittags, kam erſt der Kai⸗ 
ſer. Wie groß ſeine Sehnſucht war; den Koͤnig 
gu ſehen, gab er durch fein eiliges Hinaufſteigen 
auf die Treppe, an ber der, Koͤnig ihn, erwartete, 
KON Kk3— zu 
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zu erkennen; : und melden Eindruck ber; Anblick 
dieſes groſſen Mannes auf ihn machte, ſah mar 
daraus, daß er nahe an ihm als ein. Stannene 
der fliehen blieb, und nachdem er ſich gefanimelg 
‚hatte, in “feine Arme unter den achtungs vollſten 
Aeuſſerungen ſtuͤrzte. — Von dem Beſuche des 
Kaiſers in Neiſſe und: von dem Beſuche des Koͤ⸗ 
niges in Maͤhriſch⸗Neuſtadt ſollten ſich manche in⸗ 
tereſſante Anekdoten erzaͤlen laſſen, deren Wahr⸗ 
heit ſo gut verbuͤrgt werden koͤnnute, als die Wahr⸗ 
heit der hier berichtigten oder erzaͤllen. Sollte 
Kerr Nicolai für dieſe noch — — — 
war — ng fie zu — in. 
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Grunbri einet Sriktogeafi von. N 
Ä en und Glaz. — 


m. Rlaſſe. le ei 
Sreanliqhe Wefen. J 


I. : 

vo Pr Erehan⸗ e. | 

| 45) Gagath, bei Dilmeborf m mie‘ —— 
Holze, bei Groswaldiz und Wenigrakwiz floͤj⸗ 

weiſe zwiſchen Sand und Thon, und zu Wal⸗ 

denburg, Tannhauſen Kr. in einzelnen Stůt⸗ 
ken bei Steinkohlen. 4 

— — 46) Steins 
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#0),Ercnthtn. Die, werſchednen Arten von 
Steinkohlen findet man in dem Fuͤrſtenthum 

Jauer. bei Wenigrakwig; in dem Fuͤrſten⸗ 

F— thum Schweidniz bei Tannhauſen, Reuſ⸗ 

ſendorf. Waldenbutg:;, Neukrauſſendorf, im 

Baͤren⸗Grunde, bei Altwaſſer, Weisſtein, Harz 

tau, Hermsdorf, Fellhammer, Gottesberg, 
Kohlgu⸗ Liebersdorf, Schwarzwaldauu. a. O. 
in Oberſchleſien bei Hultſchin, Schillers⸗ 
dorf, Ruda, Okzegow,. Bitkow, Neudorf, 
Radoſchau, Charzow, Simianowitz, Biels 

ſchowiz, Mislowiz, Zalenſche, Nikolarc. in der 

Grafſchaft Glaz bei Schlegel, Ekkersdorf, 

Buchau, Ebersdorf, in der Moͤlke bei Niehros 

Pine, Hausdorf, Volpersdotfic. 

47) Bicuminoͤſes Holz, bei Goldberg, fie 
- dorf, Buchau und Neudorf. 

48) Torf, Man findet den Torf in verſchiede⸗ 
nen niebtigen moraͤſtigen Gegenden; aber guch 
auf dem ‚hoben Gebirge ‚des Bücfenrötms 

Jauer. 

49) Vernſtein. Nach Volkmann — ©. feine 
‚Slefia fubterranea27r — an bekfchiedenen 

Orten Schleſiens; nach Lötves phyſikaliſcher 
Zeitung 1785. S. 13. uf. im Oelsulſchen. 

GSchwefel. 

9 Gediegener Schwefel — nach Volkmann — 
als Anflug zu Kupferberg, Gerards Seifen 
und in einer Höhle am Zobtenberge? ” " 

Gr 884 51) Vers 


er 


we 


— 
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57) Vererzter Schwefel — dicht And Pilftalits 
fire — bei Schreiberau, - Qwerbach, Kupfers 
berg, Rohnau, Altenberg, Leipe, Konrads⸗ 

5 Walde, Leiſersdorf, Dittmannsdorf, Gablau, 

Reichenſtein — am Puhu, zu Merzberg, Tar⸗ 

vouwiz u. a. O. und in Kugeln — bei — 
berg und Dembio. 

52) ——— — bei Tarmon. 


IV. Rlaſſe B 


Metatia sten: 


4) Gold, 
53) Gediegenes Gold findet man bei Goftserg | 
in Koͤrnern in eiſenſchuͤßigem Sande. Soll 
auch in der Kazbach, der Iſer und dem Zafs 

fen gefunden werden? - 

54) Verlarvtes Gold in dem Arfenit—- Kieſe zu 

Reichenſtein. F 
Alles was Volkmann, Volkelt und gJůgel 

ſonſt noch für gediegenes Gold oder 
Golderz ausgeben, iſt — Schwefel, 
Kies und gelber Glimmer. 

"b Qwekſilber und Zinober, koͤmmt nach Volk; 
mann zu Schlegel, Schreiberau u. Hirfchs 
berg, „und nad) ‚einer alten. — 

Arkunde bei Striegau vorẽ 

° Sibe..: | Be a — 


— VV tr — — — 


iR 5 Gediege⸗ 
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55) Gediegenes ‚Silber in: Koͤrnern, Blättern. 


0... und. feinen Draͤthen (Haarfilber) In Kalkſpath 

' auf ber Sufedriffe Juliane zu Rudelſtadt. 

#6) Arfenif Silber, auf dem Helener Stolfeh 
in der. fogenannten Silberfitfte zu Rudelſtadt. 


s”) Kothgiltiges Eu auf ber — 


zu Rudelſtadt. uni" nn (20 
| 58) Weisgiltiges Ey; auf dem eadmio ER 
* lau im Schwerſpath. nn.) 13 


Auſſer den ‚bier angefüßiten Silbererzen ind 


F ——* die rothen Kupfererze und Fahlerzezu 
2. Mubelftads, einige Kupferkieſe von der Eis 
migkeit zu Kupferberg, die Arfeniffiefe, zu 
2.1. Mipberkeige, und alle: zur — 
de Bleiglanze iberbaftig.ı: — 
dd). Kupfer.— u 
* Gediegenes Kupfer, in Slam, und — 
nern auf ber Einigkeit und BUNG: iu Cu⸗ 
pferbegeii no _ era, 2 
60), ——— ART? Si * 
@) in derben Nierenauf dr Geier Ju⸗ 
liane zu Rudelſtadt;; 
) blaͤttrich in dem Ser Weitel zu 
Prausniz und Haſelv 8 Er 
61) Kupferkieg, uk Vu en) 
- >) pfauenfchweifig zu ‚Rupferberg auf der 
Einigkeit und auf dem Felix, zu Rudel⸗ 
ſtadt auf dem fröhlichen Anblik und der 


Friedrikke Juliane und zu Altenberg. 


pi Kt5 B) Gelb 


— 
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1,3) Gelb an den ſo eben angeführte Otten 
die. and auf der Dorothea am Bleiberge und 
.auf der Maria Anna zu Qwerbach. 

62) Weißes Kupfererz, auf dem, Selig. bei Ku⸗ 
Apferberg und rbemals auf dem ond: zu ar 
ncdelſtadt. 

63) Fahlerz, auf der Sriedviffe Satiane zu Ru— 

zMbelſtadt, dem Morgenſtern zu Niederleipe, auf 

der Gabe Gottes und. dem Wilhelm Heinrich 
er Dittmans dorf und dem Ludwig gu Gablau. 

67): Rothes Kupfererj;; auf der. Sriehrikfe Ju⸗ 
Aiane gu Rudelſtadt und auf, ber —— zu 

u; Aupferberg, ©; ur. | 
65) Ziegelerz, in dem Schiefer Meinelui Braut 
nis und Hafel.uiiı: ci c.i, 

66) — ehemals auf dem "Mond w 
RUE en. ee 
67): Malachit, EG Ir | 

%) faftiger auf der Sohn BE — 
| Sriedrich zu Kupferberg, uud auf den 
ur) dortigenalten Halden, 

| '® dichter — auf dem Mondand ber Goͤe⸗ 

pelhalde zu Rudelſtadt , 
N) angeflogen! =. haufig auf. den alten 
Halden bei Kupferberg - und zu Hafel, 
TE u Prandnig‘ ‚und Konradswalde auf dem 
Schiefer Mergel. TR ’ ö 
22 — Eifen. 


98): Maguenfäe€ Eiſenſtein auf ber Maira = | 


HRS ( Ü 2 





vg zu Owerbach, auf der Einigkelt und dem 
WViektor zu Kupferberg, bei Schmiedeberg und 
Reichenſtein und‘ auf den: ORION, in en; 
Grafſchaft Say ne 
9 Eiſenglanz/ ae. 
— gemeiner un am Zehannisbecg in der 
Grafſchaft Glaz eg auf’ ber Einigkeit 
ung Kupferbeig: · ler 
O) Eifenglimmer —- auf der Einfgfeir gu 
1 fRubferbergj bet‘ anf und Seitenbort.: 7 
46) Be Eifenftein”" 
’ x) rother —58 — ie Settensorf | 
 P) dichter‘ rother Eifenftein zu Liſikont, 
Grabize, ‚Falkenberg; Naklel und Tanz 
in der Grafſchaft Glaz. — 
5 rother Glaskopf ohnweit Malapane. 
„N rother Eifenocher, bei Tarnomi, Sa⸗ 
"rau, Blavnowi⸗ u.a. 2 
” Weiner Eiſenſtein. 
2: —* brauner Eifentähm — bei Schmottfei⸗ 
* —— in Kalkſtein; bei Doͤrnau und Ujeft 
in Konglommerat; bei Seltenborf und 
a Johamnisberg. | 
42 ii P- ‚dichter: brauner Eiſenſtein, "Get Tarno⸗ 
7 ẽwiz, Natkel/ ‚Aififent, Gtabtze dallen⸗ 
Te? 727 EA 
M brauner SER; bei Malapane 
— brauner Eiſenocher, an dem — 
| ten und mehrern Dt 
als 71) Sp 


— 


1 2 


AR) — td — Kt Sornos 
Ge nr nn 
73) Thon und —— ——— — bei 
Piekari, Nakkel, Goslau, Liſikont Grabi⸗ 
ze, Willepole, Smolniz, Twarogk, Bard⸗ 
Alonta/ Kozarawsfyn Kobiſlla nun«D:.: 
a); Rofen ;Eifenfiein im Walde, von Mofer, 
| Donbromiz, Neudorf, Kospiolla u.a. D. 
25), Blaue: Eifenerde,. bei Oppelm > (D 
76) Pechblende quf der Einigkeit zu Kupferberg. 
Man koͤnte hier noch eine Menge Ortegauf⸗ 
fuͤhren, wo man Eiſenerze findet, da beina⸗ 
rei he jede Gegend, Schlefiens dergleichen bes 
iſ⸗ ich begnuͤge mich aber, nur ſolche Orte 
anzugeben, mp) man, bisher am meiſten ge⸗ 
ragt J —— 34 — 6 
ud. Di... 3 De 
77) Bieiglan. af Gängen am Vleiberge bei 
Jaͤnowiz, auf dem „Wilhelm Heinrich un 
ber. Gabe Gottes 41, Dittmannsdorf, 
;,..Seggen: Gottes zu Gottesberg, dem Biftor 
; Friedrich zu: Weiſtriz, dem Friedrich zu Merz⸗ 
berg, dem Friedrich zu Schreibersau und zu 
Reummhuͤbel ſelten in kleinen Nieren bei 
ud Robolterjen. zu Qwerbach und den Arſenik⸗ 
Kieſen zu Reichenſtein — in Neſtern und La⸗ 
gern. bei, Tarnowiz und Sakrau. ad 
28) Weißer Bleiſpath zu Tarnowiz und auf 
der Deoibenem Dleiberge bei Jaͤnowiz. 
ul. 79) Grauer 


Fin 


EN — zr 5 
9) Graure Wleiſpath/ auf der Derethet am 


Bleiberges sd,” 5 c) Get van 
80) ſchwarzer Bleifpath, ru Turnen 
gi) gelee Bleierdeg jun u 5 2. (3 
&) zerreiblich bei Tarnaniß, — 
—W — — zn 


g) Zinn. „mwintuni 3 
an Zinnfpath, in Omar engefpenge auf de 
Etzlagern bet Giehren. me: Er Jun, 
'h) Wismuth. ‚Soll nad) Volkmann an vers 
».. fchiedenen:Drten Schleſtens gefunden wer⸗ 
den; ich habe aber weder in Mineraliens 
Sammlungen noch auf den von ihn ungen 


mn Füßen Gegenden: etwas davon beſchen. 


i) Zink. ro. 
83) Blende, auf der Maria Anna zu Qwerbach, 
ber: Einigkeit zu Kupferberg, auf dem Stollen 
zu Giersdorf, und dem Wilhelm Diurich ine | 
y nder Gabe Gottes zu Ditmannsdorf 
84) Gallmei, in der⸗ Begend von. Sarnowi u 
Beuthen. 'i; : : a 
K) Spiesglang. 2 
85)- Graues Spiesglangerg — zu Eiche bei War⸗ 
tha in der Gr. Glaz key gu dewiemorf 
"mit Bleiglanz. = i 
I) Kobolt. | > 
ee; Glanzkobolt in] Qwarz ieingefprengt ; ‚felten | 
in berben. Nieren — aufder Maria Anna zu 
Qwerbach, dem: Karl der Suſette und. der 
tft. Mors 
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Morgenroͤthe bei Bichren, dern Jakob ” * 
dorf und dem Leopold u erobetert 
32)Rother Erbfobuft. © Ä 
ce) Koboleblüthe auf den alten vadden ie 


Kupferberg: 
ß) Soboteng aufn len Gaben nd 
dem Selig bei —— 9 
üi. Am) Nitkel. en 


88) —— anf der ar‘ Yung zu 
Querbach. 
Nikkel Diher aufs ben alten Heiden m Rus 


pferberg 5 4 
um) Braunflein. 1 mi 
90); Schwarzgrauer Bwunſtein Sei Rate 
und Pollniſch — ig a 


Mo) Molybbana. 1'772 22: =" X 
*) Waſſerblei bet Summen und An 
p) Arſenik. 
9 Arſeuikkies a Keicjenftein, Audeitade an 
tenberg, Leipe und Tarnowiz. ° 
Si quid noviſti rectius iſti, | 
——— — ſi non, his * mecenm. 





a die. verw· Frau⸗ 8. v zu 
Er Hochwolgeborne x. | 


it der indigſten Ruaͤhrung leſe aich — 
nicht zum wievfelftenmal, das Sthreiben · vom 
— womit Sie, meine gnaͤdige Fcau etc. 
VIER: mich 
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mich Beehrt Häben; und wuͤßte ich nicht, wie 
fharf ;fühlend,, beſonders bei Ihrem Geſchlecht, 
die wahre Demuth iſt, und wie ſchuͤchtern fie dem 
SDffendarwerden ausweicht: fo ließe ich in dieſem 
Manarsftück Fhren Brief drucken. Ich waͤre 
dann des ſehr günftigen Intereße gewis, womit, 
einen Monath ſpaͤter, das geleſen werden wuͤrde, 
was ich zu antworten habe; wenigſtens koͤnnte 
ich dann mich kuͤrzer faßen; und die Leſer hätten, 
mit mir, die Freude, zu ſohm in welchem Zuſam⸗ 
menhang das alles in Ihrem Briefe ſteht, was 
ic) hier nur ſtuͤckweiſe geben kann. Ich verliere 
darunter; denn gern hätte ich. das Verdienſt, 
durch Mittheilen eines fo vortreflichen Briefs zu 
zeige, daß Damen, bie fo wie Sie, ſich bilde⸗ 
sen, ihren Briefen einen Bang Des. Zuſam⸗ 
menhangs zu geben wißen, welchen wir ſchul⸗ 
gerechte Maͤnner, uns nachzuzeichnen nicht ver⸗ 
moͤgen, und wenn wir die Logic aus der Fuͤlle 
der Griechen und Franzoſen ſo geſchoͤpft haͤtten, 
wie mit ſeinem reinen Heber Vater Wieland. 
Aber ich weis, auf welche Bedingung Sie un 
des Briefwechſels wuͤrdigeen. 
Als Ew. Gn. zum Erſtenmal — darſs 
—*8* — mir dankten, daß ich in allen meinen 
Schriften den Geiſt der reinen, sumal fuͤr die 
‚Nachwelt wirkenden, Liebe, zu erwecken fuche.i. 
(Wiffen Sie es noch? es geſchah indem Sie:der 
Geſellſchaft :die NR meil das ſeijn mus, 
d anrichten 


.- 
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anrichten Tießen, und nun, glücklich durch den 
Kopfſchmerz entſchuldigt, mit dem Fraͤulein v. H; 
und mit mir, hingingen, auf dem Muͤhldam am 
Bach den kuͤhlenden Balſam zu athmen, welchen 
die bitter duͤftenden, von Friſchheit glaͤnzenden, 
Blätter der Erlen und die ‚blühenden Linden: miſch⸗ 
ten. Das Fraͤulein ſah hernach, indem unfer 
Pfab am. Bach ſich ſchlaͤngelte, auf das uͤber⸗ 
raſchend hervortretende Schlos bin... zu deßen 
offnen Fenſter die Abendſonne ftrahlter- Da quaͤ⸗ 
Jen ſich nun, (ſagte ſie) die Spieler, matt von 
der: Kageshize, und durch die Leidenſchaft gewis 
nicht abgekuͤhlt . AUnd (fielen Sie ein) und 
geben von ihrem Gewinn gewis nichts dem Duͤrf⸗ 
tigen.“ — Wir berechneten dann, was geſtern 

Abends in. Umlauf gekommen war, und bewun⸗ 
derten, daß der. franfe Harfenif.aus Goͤrliz, 
‚überdies blind. wie Homer, und.feine fo liebe, 
ſchüldloſe, den, Gefaren herumgiehender Sanges 
rinn ſo offenbar: blosgeſtellte, Tochter, beute 
gewis von denjenigen das Wenigſte empfangen 
‘hatte, welche, geflern. gewonnen zu haben, „über 
Tafel unaufgerufen.geflanden: .. „ale: (fage ich) 


ESie mir winkten, damit ich. vom wahren Grunde 


edler Wohlthaͤtigkeit dem, Fräulein etwas ſagen 
‚mögte, inbeg fie bis dahin nur deswegen weil fie 


‚reich ift, Almofen zu geben pflegte; als ich.bet 


ide; für die Darlegung der Natur der- Liebe, ins 
ne u das Bezeichnende * aͤchten Chriſten⸗ 
ſinns 
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finns iſt ein ſo offnes Herz fand; als ihr beſon⸗ 
ders dag aufs eindringendſte auffiel, was ich uͤber 
die Stelle Matth; 6, 3. bewies daß nämlich ver⸗ 
borgne Liehthaͤtigkeit dem Nichtchriſten gar nicht 
moͤglich ſei, dad aber auch der ganz im Verbor⸗ 
| gnen Wohlthaͤtige unleughar ein⸗ Chriſt. ſei: F da 
wuͤnſchten Sie, daß ich irgeydwo das. befchraipen 
moͤchte, was Sie und ich inn den dlugen des in⸗ 
nig geruͤhrten Fraͤuleins nunmehn unverkennbar 
laſen. Ich ‚antwortete Ihnen, in. einer meiner 
Sandfehriften fei das ſchon geſchehn u, ſagte bay 
immer im Weitergehn, Eine: oder zwo Stangen Ih⸗ 
men her, welche ich auswendig wußteß a Sie 
fingen /ſo gar an, ein langes Stuͤk vom Faden der 
ganzen Epiſode mir zu ntzerren hie. wir unBe 
ſellſchaft zuruͤk kamen. li 
Davyn nun, meine Ay Frag, fordern Sie in | 
Ihrem Briefe das Ganze, weil ich Ihnen ges 
ſchrieben babe, durch die Mishandlungen der 
Nachdrucker ſei ich gezwungen Jeue Handſchrift 
im Pult zu behalten, wie alles, was ich in die⸗ 
ſem Geſchmack noch geſchrieben hatte; denn Sie 
soiffen; daß ich mit der Moral bis jezt noch nicht 
gang zu Ende bin. — Das Ganze? da müßte 
ich viele Bogen Shnen fchifen,. auf deren Eins 
ruͤken ing Provinzialblatt Sie dann (immer noch 
alzuguͤnſtig wie bisher, von mir urtheilend) drin: 
gen würden, fu wie Sie dasjenige bein gedruff 
ſehn wollen, was aus dem Gewirr damals her⸗ 
gl aus⸗ 
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ausgehaspelt ward. Noch Einmal?ich ſoll bas 
Ganie’hergeben "Otte gern thaͤte ichs wenft 
ich, mit Ahnen Hoffen dürfte, daß das ſo ſchrei⸗ 
ben Sie:) „alle einſhetmaſſen bemittelten unter 
den Biſien und zunachſt alle Damen, in Schle⸗ 
ſien, fuͤr das Biesl. Predigerwittwenhaus thaͤtig 
nahen und datz Eine derſelben, vielleicht mehr 
diz Eine Nnfitſchteiben wird? „das Stuͤrn⸗ 
perwerk des Sam̃ melns durch einzeln gedrufte 
Predigten· und dergleichen geht mir zu langſam; 

„ich will das Haus bauen ſehn, wenigſtens vor 
er" Hand ein Haͤuschen fur Eine Euter Wite⸗ 
HBen will ich ſtehn ſehn, wenn ich nach Breslau 
end Da neh diefen Pfandbrief 
Hin er wirdwol dusreichen eu nach 
einer Bauſtelle umſehn zu laſſen! und wenns 
denn Cine der Vielen im wohlthatigen Schleſien 
FFerfaͤrt, welche ſb gern droͤſten als ich: Fo giebt 
‚auch Ste din · Stuͤkchen Perganlent oder einen 
beige Praha und Ihr kauft dann "für das 
RPaͤuschen eitien kleinen Gartenplaz, wo eln paar 
FJitalleniſche Pappeln ſchnell aufwachſen, durch 
„deren liebliche. Zweige hin das Dankgebet der 
Wittwe zu Gott auffeige” 0 TR 
Ich mug — ich betheure es Ihnen — die 
Feder weglegen; und Sie begreifen, daß die 
Hand mir zittert, indem ich aus Ihrem Briefe die⸗ 
fe Stelle abſchreibe! dein auch Ihre Schriftzuͤ⸗ 
ge, meine gn, Sram, ſehn mir hier "fo wankend 
| —aus, 
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and;:baß ich wol nicht irre, wenn ich glaube, Ihr 
Herz habe bier gepocht, und. die liebe Kleine, die 
ich) damals, als dag Urbild des ſchoͤnen Kind; 

thums, in der Wiege fah, gefegnet, welcher, vor | 

ber Hand noch, Ihre Pfandbriefe und Ringe ges- 
hoͤren. Wohlan; ich kann wol den Bau eines 
ſolchen Hauſes nicht erleben, obwol ic} einen Play 
zu einem Fleinen Haufe und zu zwo Pappeln;fenzs | 
ne, und ‚tief feufge, wenn ich. da doruberiigeh: - 
aber. in. jener. Welt ſoll mirs genügen zu erfas 
ren, daß jene Kleine dag ‚gegeben. haben wird, 
was au den 5000 Rtlr. (deim ſo hoch wirds mol 
laufen) alsdann noch fehlte, Erziehn Sie fie 
nur.fo, wie Sie erzogen find oder vielmehr fi 
felbft erzogen haben; und dann gebe Gott ihr eis 
nen Gemal wie der war, melden ich mit Ihnen 
nun ſchon 6 Jahr beweine. Lebt dann der laͤn⸗ 
ger als jener Edle, bei ſo viel empfangnen Mus⸗ 
ketkugeln nicht leben konnte: ſo bekommen die Ar⸗ 
men, welchen Sie gern helfen moͤgten, das ganz 
gewis, was Sie heut ihnen vorenthalten muͤſſen. 
ch komme wieder an dies Blatt. Jenes 
Ganze kann ich nicht lieſern: aber um Ihnen 
nicht ungehorſam zu ſeyn, ſeze ich, als ausge⸗ 
hobnes Bruchſtuͤk, ſo viel hierher, als zur Ein⸗ 
leitung in jene Stanzen, auf welche es eigent⸗ 
lich Ihnen ankoͤmmt, erforderlich iſt. — Ein 
junges Frauenzimmer von edler, aber durchaus 
laͤndlicher — eigentlich doͤrflicher — Erziehung, 
| fl macht, 
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macht, in‘ Begleitung. eines: mit: Ihr zuſammen 
erzognen Juͤnglings, "welchen fie mis ſchweſterli⸗ 
her ‚Unbefangenheit ſeit den Kindsjahren liebt, 
und der feit wenig Tagen ihr Braͤutgam ift, zum 
erfienmal eine Seereife, und mus mit ihm aufs 
Verdek ſich flüchten um denttobenven: Auftritten 
nächtlicher Greul auszumeichen, in welchen dag 
trunfene Schifsvolf — wie ſoll ich fagen? die 
Rettung aus dem Schifbruc) feiert ?:vder: dem 
noch wuͤtenden Herbſtſturm tragt? — Sie be 
fhreibt:in ihrem Tagbudy ihre Empfindung, bie 
Empfindung einer-Schhldlofen, die bisher Feinen 
Hegrif von der Naferei des Laſters, ‚aber auch 
feinen von dem; himmelhohen Werth des Bersufts 
ſeyns der Tugend, gehabt hat; denn bis dahin, 
und in der unwandelbaren Einförmigfeit bes eins 
famen Lebens, beftgnd ihre Tugend nur,. wie die 
der jungen Mädchen fo oft, im Nicht-Boͤs⸗ 
ſeyn. Sie vergleicht, in der Morgenſonne ſich 
waͤrmend, ſich und ihren bruͤderlichen Leopold mit 
den Tobenden, die jezt aus der Kajuͤte emportau⸗ 
meln, und beſonders mit einer, ſchoͤn gebildeten, 
aber aͤuſſerſt frechen jungen Weibsperſon, welche, 
wie ſolche Unreine den Reinen das zu thun pfle⸗ 
gen, ſie und ihn ſehr beleidigt batte; und nun 
folge i in ihrem Tagbuch — 


— Dieſe unholdin kam jezt — ſich zu 
ſonnen. wu Dom geſtrigem Toben, verlor ſie 
Bi. das 


— ⸗ 523 
das Gleichgewicht, indem ſie —— neken 
wolte, und ſtuͤrzte in die ſchaͤumende See; und 
Er, ein guter Schwimmer, warf den Ueberrok 
ab, um zu ihrer Rettung ihr nachzufpringen. Al⸗ 
lerdings ſchrie ich Zetter: aber wer erklaͤrt mir 
die abfcheulige Erfcheinung in meiner, ich hoffe, . 
‚nun. gebefjerten Sele, daß ich. (freilig, ich weis 
nichts davon) mit den Worten ihn. vefigehalten 
habe: „Was? für die verfluchte Canaille wilft 
Du dag Leben wagen”? — Das weis ich, daß 
er mit Gewalt fich losris, und über meine Lieb⸗ 
Iofigfeit etwas ſehr Starfes mir ſagte; „Las 
mich (tief er dann) meine Pflicht thun“! Aber 
in dem Augenblif fprang der Schiffer hinein, wel: 
chen mein gellendes Gefchrei heraufgerufen hatte. 
— Gie war ohne Befinnen; und oͤhne Leopold, 
der fie ing Schif hinaufjog, weil jener ihre Laſt 
nicht heben Eonute, war fie verloren; denn ich. 
Liebloſe legte nicht Hand an! 

Mein Bruder (fie nennt Leopolden fo; er war 
ihr gewefen wag,man frere - de lait: nennt) 
ſah ganz erftaunt mich an: aber noch befrembes 
ter warer — und o wie ganz mit Recht — 
als, nachdem fie ſich wieder etwas erholt hatte, 
ich ihre, doch fehr verfiandliche, Bitte um ein. 
Hemd nicht verfiehen wollte: „Trauen Sie feis 
ner Ihrer Tugenden,. (fagte er, indem er bie, 
Hand mir drüfte) fo lange Werke der Menfrhens 
Jiebe Ihnen noch fehwer werden! es ſchmerzt 

eve Rn , © 
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mich, Ihnen, meine Beſte, es ſagen zu muͤſſen: 
aber o Leopoldine, wie koͤnnen Sie Gott lieben, 
den Sie nicht ſehn, wenn Sie die leidende Schwe⸗ 
ſter, die Sie vor ſich ſehn, von Kälte erſtartt, 
vor fich knieen lafien ... . ich begreife das nicht!“ 
— Ich, todtes Gefchöpf, antwortete nichts! 
ich fühlte nichts ale den Abſcheu an der unges 
heuren Lafterhaftigfeit dieſes Meibshildes die 
ihre fehöne Geftalt fo entehrte. Wirklich ich 
fah ohne Theilnahme — um nicht zu fagen mit 
Schadenfreude — daß fie, in ein elends ſchwer 
£rtefends Gewand eingehüllt, mie‘ ‚den Zähnen 

llapperte! | 
Wir Frauenzimmer find gegen die Schändlis 
chen unfers Geſchlechts gewoͤnlich unerbittlich 
ſtreng; Er hat hernach mir geſagt, er wiſſe das 
fo wenig zu erklaͤren als ich. *) Erfah, aͤngſt⸗ 
lich wartend mich an; es iſt entſezlich, dag ich 
ſeine Fuͤrſprache fuͤr die Bittende zu verwerfen 
vermogte! „Ich begreife das nicht“! ſagte er 
noch Einmal, indem er ſein Dberhemb abj0g und 

ihr es hinwarf. 

Jezt ging alles wieder in die Kajuͤte, indes 
wir Beiden in die Sonnenſtralen uns ſezten, 
- ein zum Troknen ausgeſpanntes Segel hinter 
uns, welches gegen den ſchneidenden Wind uns 
fihüzte, "Die Sonnenſtralen waren, was ſie auf 
der 


9 Allerdings giebt hier die Hanf rift.in einer 
Anmerkung unter dem Text die U, dieſer 
merkwuͤrdigen Erſchenung. zu 


— 


— = 525 


ber See nur ſind; befchreiben. Kann ichs nicht: 
ich kann nur das fagen: als das Einzige Wohl⸗ 
thaͤtige um uns her, waren ſie hoͤchſt angenehm: 


aber wir ſaſſen ſchweigend da; freilig ich nicht 


ohne innige Beſchaͤmung! — Er faßte meine . 
Hand, und ſein ſanftes Drücken derſelben, war 


beredter als alles was er ſagen konnte. „Ich 

fuͤhle alles was Sie verfehweigen“ ! fagte id. 
‚Rein. Liebite! Sie fönnen das nicht fühlen: 

Sie würden durch Reden — id) darf fagen durch 


. Thränen und Gebet — Ihrem Herzen Erleich⸗ 


ferung verfhaffen, wenn Sie gan, fuͤhlten, was 
das heißt! lieblos ſeyn!“ — „Aber Beſter! 
gingen Sie nicht zu weit? wie, wenn Sie nun 
ertrunken waren‘? — „Ich Fonnte das nicht: 
darf im Schwimmen auf- Stärfe und Fertigkeit 
mid) verlaffen, zumal neben einem vor Anker es 
genden Fahrzeuge; überbem faud ich mein Blut 
fo fühl, daß ich nichts zu‘ beforgen: haben konn⸗ 
te: Aber Leopoldine, davon iſt nicht die Nede;! 
Sie, die. Wohlverſorgte, verfagten der Allerduͤrf⸗ 
tigſten ein Gewand! Dies Herz’ fonnte dag, wel⸗ 

ches ehmals Meiner fi) annahm? ſich aufopfers 
te? Reicht dar — konnten Sie, die herlichen Wor⸗ 
fe vergeſſen? — reisht-day; in-;der Gottſeligkeit 


bruͤderliche Liebe, und in der bruͤderlichen Liebe 


gemeine Liebe!? wenn Sie dieſe nicht haben; fo 
— ihre Tugend fein Ganzes.“ 
"Die: ‚mwebmnebige Fra womit er dies 
fagte, 
J 


/ 
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Tagte; und die aus ſeinen Augen, aus jeden Mus⸗ 


kel, aus jedem Hauch redete, durchdrang mich. Ich 
ſank an feine Bruſt: „Vergeben Sie mirs, edler 
Mann! vergeben Sie meinem unbezwingbaren 
Abſcheu an der Unzucht! Gar zu tief weggewor⸗ 


fen ‚hatte diefe — wie foll ich fienennen? — . 


diefe Verruchte, mein Empfinden allzufehr em⸗ 
port,” — Aber fie jammert doch Gotte, den fie 
mehr beleidigt hatte als uns! Er erbarmte fich 
ihrer, und gab dag Leben, dig groffe gemisbrauch⸗ 
te Sefchenf, ihr zuruf: folte fie Uns nicht jams 


mern, Uns, die wir der Zitternden eine Hülle zu⸗ 


werfen fonnten? Theuerſte Leopoldine, denken 
Sie nach! Frug der Samariter, der den Wund⸗ 
geſchlagnen halb tod daliegen ſah, frug er, ober 
etwa ein, Boͤswicht — z. E. was er leicht ſeyn 
konnte, ein uͤberwaͤltigter und nun beſtrafter, 
Straſſenraͤuber — ſei? nein, er fuͤhlte nichts als 
das, Er ſei dieſem Elenden der Nächſte, weil er 
derjenige war, welcher Barmherzigkeit an ihm 
thun konnte. Liebſte! ich entlaſſe Sie nicht, bis 
Sie tief hinabſehn in Ihr Herz. Die Gelegen⸗ 
beit kommt vielleicht ſpaͤt erſt, vielleicht nie, wies 
der, Ich geſteh, daß die Menſchenliebe, wie 
jede andre Tugend, nur durch Ausuͤbung zur Fer⸗ 
tigkeit wird: aber ſie iſt die Hauptſache des Chri⸗ 
ſtenthums! es iſt ſo begreiflich: wo ſie nicht iſt, 

da iſt kein Chriſtenthum.“ 
| nBntt! (fiel ich ein) dag ohriſtenthum, dieſe 
Beute 


>, 


“ 
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Beute eines fo fehrceren Kampfs, ſprechen Sie 
mir ab? was bleibe mir denn?” — „Das Un⸗ 
ſchaͤzbare bleibt Ihnen, das Gefühl, fie ſeien ge⸗ 
taͤuſcht worden; und das daraus entſtehnde Ver⸗ 


langen nach Kraft des Chriſtenthums und der 


herzliche Dank an Gott, der nicht ſaͤumte, Sie 
auf dieſe Probe zu ſezen. Gewis, Iht ganzes 
Empfinden war Dankbarkeit für die Rettung aus 
dem geftrigen Sturm! ich las in Ihrer ganzen 
Geſtalt was Ihr Herz Gotte fagte, indem man 


„Kopenhagen“! fehrie da ich inder Nacht ihnen 
nicht hatte bergen fönnen, ich fürchte wir -feien 


auf einer ganz fremden Höh, Weit. über England 
hinaus! nun forderte Gott thaͤtige Erweiſe die⸗ 
ſer Ihrer Empfindungen und Geſinnungen....“ 
„und ich habe fie verweigert! Hab Dank, o du 


— 


mein Gefaͤrt dieſes Lebens! mich mir ſelbſt ge⸗ 


zeigt zu haben! ja, helfen Sie mir nur beten, 


Leopold! und ſeyn — Zeuge , daß a a. 
werde,‘ — 

Wir lagen da vor Anter ‚we vielleicht 
feit 100 jahren kein Schiff gelegen hat: am 
Eingang des füdlichen Hafens vor Kopenhagen, 
wo der feharfe Grund oft kaum 4 Zus Waſſer 
bat. Noch einige Schifslängen weiter hin, wär 
ren wie ohne Nettung gefcheitert, da in’ der fin« 
fterften der Nächte das Schiff (e8 war ein Eleineg 
Jachd) im unaufhaltſamen Fluge bei nur 7 Zug 
Hoͤh ging. Sei Danf, o du mein ganzes Leben ! 
Ze | 215 m Reine 
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— Meine Mutter bot geoffe Summen, wenn 
der Schiffer um Amack berumfegeln wolte, aber 
es. war beifo ungewöhnlich. hoch gehnder See un: 
möglich, Wir baten ihn nun, die Kajüte raus 
men und reinigen zu laſſen: aber Er, roh wie 
fein Volk, ſagte: Wozu dag? die Nacht gehts ja 
dba wieder log, wo wirs gelaffen haben? — Man 
blieb taub gegen Das Drohn der Klage, und ges 
gen noch höher8 Bieten; man wolte ung nur 
recht hoch treiben. — Jene, bis dahin Abfcheus 
lichfte unter Allen, winkte ung und ging an die 
Arbeit hinab. ehr dankbar ging id) ihr nad). 
AIch gab ihr einen Ducaten: „Nich roch!” 
ſagte ſie, gebrochen deutſch; und ich legte gern 
- einen zweiten Ducaten zu: aber mie befremdet 
war ich, alg fie leiſe, aber doch unrichtig ſpre⸗ 
hend, mir fagte: „Sch bin auch deutſch; ich 
bin auch Fein Dieb, daß ic nicht danfhar ſeyn 
fönnte. ‚Der, Herr oben. hat mir. ein. Hemd geger 
ben: Sie wolteng nicht thun; Sie hätten mich 
verflamen und crepiren laſſen. Sie müffen 
fich auch nicht einbilden,,, daß ich Ihrentwegen 
die Kajuͤte ſcheure! Sie dachtens doch? Sie duͤr⸗ 
fen auch auf Ihre juͤngferliche Verzimptheit 
ſo gros nicht thun; o, Mamſell! das Geld kan 
einen groſſen Unterſchied machen. Waͤre ich reich 
wie Sie fo wäre ich heut was Sie find! dag 
erwaͤgen Sie freilig nicht; denn das ſatte Schwein 
weis nicht wornach das hungrige ſchnappen mus.“ 
— a Sol 
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"Son ih RR ſagen,“ daß ich: dir’ meinem 





Herzen die ganze Sthärfe- der: Thraͤnen fuͤhlte, 
mit welchen fie dieſe Reden ausfties?: ‚Ya 


(fagte ih) ich: bin reicht: aber ich wills fir 


Kuch feyn! fagt, kann ich, aus biefer Lebensart 


Eud) retten 7’ — Öie würdigte mic) feiner Ants 


wort und flieg die Treppe hinauf. Ich faßte ihre 
Hand- und wiederholte ſehr herzlich meine Stage, 
Ich verſchweige, mit welcher Abſcheulichkeit ſie 
mich abwies; denn, wer nicht Matroſenſitte ge⸗ 
ſehn hat, wird auch das bisher Geſagte ſchon un: 
natuͤrlich finden: aber noch jezt fuͤhlt mein Herz, 
indem ſichs kruͤmmt und windet, wie gewis ich 
dieſe Begegnung verdient hatte. Du hatteft 
Necht, mein Leopold: die Liebe iſt dag Weſentli⸗ 
che des Chriſtentums? und auch diefeg tief gefalls 
ne Gefhöpf verfhmähte mich nur deswegen, 
weil es gefehn hatte, die Liebe fehle mir, und 
mie diefer, die wahre Wuͤrde des Men⸗ 
fchen! Aber dag innige Mitleiden, womit ich 
diefe Perfon anfab, fo — ich auf dem Schiff 
ausgefonnener ee an mir ſich zu raͤ⸗ 
cqhen ſuchte und meinen Has aufzureizen bemüht 
war — dies gewis herzliche, Mitleiden, laßt 
mich hoffen, mein Herz habe unter diefet harten 
Probe angefangen Liebe zu über Ich will fie 
- ferner üben! Ich will aus ihrem Duell jeden 


— durchs Geber fir ins: Herz aufnehmen | 


wie 


R 


wie ich; die erquickende Luft durchs Athmen auf⸗ 
nehme in meine Bruſt. Zu lange ſchon habe ich 
diefer himmliſchen Erquickung entbehrt, und ach, 


ohne zu wiſſen, daß ich ihrer bedurfte! J 
Mein Vater und mein Gott! im duͤrren Sand⸗ 
ve — ‚gefilde 


iert ich umher — und legte nie! 

Entnerot war biefe Zruſt: und doch — fuͤr jede 
FI wilde 

Empfindung Flopfte net. 


Sp ward, ich, Aermſte Hart — und waͤhnte 
| | doch, ich liebe! 
und hielt mein Leben für Genus! 
Seit fuͤhl' ich Dur, und weis, auch wenn er 
5: ewig. hlichen 
daß ich ihn faͤhien mus. | 


Erquif mich benn du Duell den mir ein Fühles 
Wehen 

an meine Stirn fo fehon verrieth! 

Ich will, ſo aufgeregt, dem ſanften Zug nachgehen 

bis dich mein Auge ſieht. 


Noch bin ich fern von dir! doch dieſen Reſt des 
Lehens 

hauch' ich, verfjmachtend, gu bir hin, 

und fe — hemm' ich den Lauf bes ſeligſten 

Beſtrebens — 

daß id). verloren bin! - — |. h 

u > Verlo⸗ 
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SE Mittheilung. dieſee — Pr 
meiner „„Befchichte eines Misgebornen“ 
babe ich nun, meine gn. Frau! den Erſten Ih⸗ 
vor Befehle erfuͤllt; und Sie wollen — verzei⸗ 
ben Sie, daß ich Ihre Worte herſeze — vor 
den Leſern des Provinzialblatts ed verantworten, 
wenn diesmal, und vielleicht oͤfter noch, ich die 
Moral da wo in unſter Provinz: fo ſehr Viele 
mich hören, anders behandle als auf der Kan⸗ 
zel. Ob dies Fragment irgend eine Sele, wel⸗ 
che das ſchon ſei, oder gern werden wolle was 
jene ward, fuͤr das Mitgefuͤhl des Schmerzens 
ſtimmen werde, womit ich fuͤr das Wittwenhaus 
bitte? Niemand ſoll das ſchneller -erfaren als 
Sie; und jedem-Brieftraͤger werde ich entgegen 
ſehn wie der Kranke dem Arzt. Ihr zweites 
Verlangen geht dahin, daB ich vom Prediger 
wittwenhaufe „in jedem Monatsſtuͤck etwas far 
gen foll,- weil, fagen Sie „unter den vielen 
» „Scenen des menfchlichen Elend, dieſe einzelne, 

FE mitten im: u, der groſſen Haupt⸗ 
| „ſtadt, 


a‘ 
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ufkabt , ziehe deiche dem Auge fich entrüfen koͤnn⸗ 
„te. Das ;Provinzialblatt (fahren Sie fort) 
„geht von Tafche zu Taſche, und faͤllt auch wol 
Auf eine Toilette, hin; ‚genau dasjenige Stuͤk, 
„wo nad) langem Unterbredhen, die Sache wies 
„der zur Sprache kommt, kann dem Blik deſſen, 
„welcher helfen würde, ſich entzogen haben, ins 
„de, wenn in jeden davon geredet wird, jedes 
Hain. edles Herzofinden and: wirfem;cfann.” — 
Warlich, mich ruͤhrt das: und wen ſolte es nicht 
ruͤhren, daß, ohne eine einzige Breslauer Pre⸗ 
. digeufyan zu kennen, Sie fo ſehr fuͤr unſre Witt⸗ 
wen mitwirken, „blos weil Sie theils des Ser 
gens genieſſen, welchen. Sie in ‚den Erſten Ju⸗ 
gendjahren in unſern Breslauſchen Kirchen ge⸗ 
erndiet haben, theils der einſamen Stille ſich 
freuen, in welcher, im Wittwenhauſe Ihres 
Dorfs, ‚die verwittwete Paſtorin W. ihre Ars 
mut den Schwachen werbirgt, die das nicht wuͤr⸗ 
den tragen koͤnnen, daß der rechtſchaffenſte Geiſt⸗ 
liche ihres Kreiſes in Duͤrftigkeit ſterben mußte. 
Erlauben Sie mir aber, gn. Frau, Ihnen zu ſa⸗ 
gen, nicht eigentlich das,, daß die Herausgeber 
für Mannigfaltigkett ſorgen muͤſſen: ſondern dag 
wichtigere: daß nichts dem Bittenden fo fehr 


ſchadet als Zubringlichfeit. Würde ich niche 


das Publicum betäuben, wenn ich zu oft daſſel⸗ 
be antraͤte? Wurde man mir nicht ſagen Füns- _ 
men: . „Welsh Recht haſt du einzelner Privats 


„mann, - 
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„mark, du, won weltchem unſre Provinz nichts 
„wußte, nichts hat und, nichts fordert, ader 
welch Recht haben deine Sreunde, für Witt⸗ 
„wen, welche — wenigſtens auſſerhalb Breiſ 
„tau: — keinem Menſchen etwas angehn, uns 

„aufzufordern? Las falls du willſt, Predig⸗ 
„ren bruken wie bisher, »ift ihr Gegenſtand 
„uns: wichtig*): ſo kaufen wir fie, und ſehn gang 
„gen, daß du ihren. Ertrag der Stiftung’ zum 
;Beftenibeilögft! aber vorlaut mußt du nicht 
„werden, wenn bu nicht Anmaſſung und Cigehr 
duͤnlel sdir zu ſchulden kommen Laffen will’! 
— Ew.Gn. felbft mögen teilen, ob ich. diefe 
Abfertigung mit irgend etwas, zumal mit ber,- 
auch noch ſo beſcheiden dargebrachten, Antwort, 
erwibern koͤnnte: „Breslau hat dft ſeht willfaͤr⸗ 
tig fich min: erwieſenund nachdem es, zulezt 
noch, Alles was ich zum Orgelbau, gu deu: Fen⸗ 
ſtern und zur gaͤnzlichen Herfiellung. der Haupt⸗ 
kirche zu St. Bernhardin, brauchte, mit milder 

‚Hard mir gegeben hat, duͤnkt mid) von Zeit zu 

Zeit, ich ſei abgefunden: und ſo mus ichs denn 

nunmehr auch auſſerhalb Breslau verſu⸗ 

chen.““ — Wahr iſts indeſſen, daß, wenn ich 
darf, ich im Provinzialblatt von Zeit zu Zeit 
) Und das erwarte ich von derjenigen, welche ich uns 
ter dem Titel?! Zur Beruhigung bei einer 
nicht ganz fröligen Erndte“ mit Beifügen 


Fa Tiſchlieder herausgegeben habe. Sie 
fi a 2 fgl. in allen Brest. Buchläden zu haben. 
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noch auftreten werde; gluͤklich, wenn ich bag 
Betteln ſo gut verſtuͤnde als Jener bei Porik! 
wenigſtens werde ich, weil das Ihr vierter Punct 
iſt, von dem Jahrgange meiner Predig⸗ 
den, den ich im Octoberſtuͤk angekuͤndigt habe, 
kuͤnftig noch einmal redeeeenn. 
Ihr drittes Begehren’ — und: eben ſeh ich, 
daß ich immer noch bei der Erſten Blattſeite Ih— 
res herlichen Briefs ſteh, und doch heute beisdiez 
ſem dritten Punct mich: beſchraͤnken mus — 
alfo: Ihr drittes Begehren iſt -,daß ich um⸗ 
ſtaͤndlich ſagen ſoll, was bisher in dieſer Angele⸗ 
genheit geſchehn iftz: ich ſoll, ſagen Sie, „erwaͤ⸗ 
gen, wie maͤchtig das Beiſpiel Dem aufreizt, 
welcher nichts wirkt, bevor er. nicht ſeh, daß 
Andre wirken‘. Wahr! aber umſtaͤndlich 
mus ich chieruͤber nie ſeyn! denken Sie, doch, 
mit. wie viel. Gegenfinn diejenigen Leſer, deren 
Geſchmak das nicht iſt, ein folches. Detail vers 
werfen: ‚ein efelhaftes Dinfeln es nennen 
würden: Wenig Worte. fönnen da jedesmal ges 
nügen: beute 3. E; dad was den Vorbericht 
oben genannter Predigt ergänzt: „Wag 
‚die beiden Predigten von welchen Dort die Rebe 
ift, in Buchladen ſeitdem gebracht haben, weig 
ich noch, nicht, fo wie ichs auch von meiner 
Erndtpredigt noch nicht weiß: daß ich aber 
für diefe leztere die gefammten Koſten und 
21 Rtlr. 23 fgl. nod) drüber, ‚fchon gewonnen. 

es Eu ae . babe, 


Babe; und nad): dem Mas, daß ſie bekannter 
werden wird, noch mehr hoffe, das durfte ich 

nicht laͤnger verſchweigen“ und wie gern ſagte 
ich Ihnen und jedem, ders leſen will ,: manche 
hierher gehörende, uuͤhrende Anecdo⸗ 
te! — fuͤr heut, und hier, wars wol ohn⸗ 
— ſchon zuviel! Ich bin in tiefer Ebefurchoca 
Breslau⸗ — BR) — AR. 
in Lee N 18 ermes Le 
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use bie zu ——5— abgeſtellte — 


—— 
Ci Sieibet oßnfreitig — der —* | 
und die Abſtellung der Betteley ein: Hauptgegent 
ffand der Policei. Kan ein: Ort ſich beyder Ang 
ſtalten in einem vorzuͤglichen Grade ruͤhmen, ſo iſt 
es die Stadt Schweidnitz. Man weiß hier durch 
die ſich auszeichnende und. regelmäßige Woblthaͤt 
tigkeit ſeiner Einwohner und durch die Thaͤtigkeit 
bes Magiſtrats wenig mehr von öffentl: Betteley. 
:: ‚Weber: die Abſchaffung der Betteley iſt ſo mans 
ches, aber nicht immer anwendbares, : gefchrieben 
worden, Es ſey mir daher erlaubt, diejenigen 
Mittel hier kuͤrzlich anzufuͤhren, welche ber Ma⸗ 
giftrat ergriffen bat, un ſich —— guten eig 
zu nähern. 

Bor allen Dingen fand. deeſelbe — 
eine moͤglichſt genaue Pruͤfung aller in Al⸗ 
Mm woſen 


— ⏑ü 
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möfer ſtehendein Stadtarmen halten zu lafen / um 
von der Lage und dem Beduͤrfnis eines jeden ges 
hoͤrig unterrichtet zu werden, Auf ven Grund 
dieſer Unterſuchung wurde den hulftoſen Roth⸗ 
keidenden Zulage at Armengeld bewilliget; den⸗ 
jenigen aber die noch Kraͤfte hatten, ihr Btod ſich 
ſelbſt zu verdienen; . wurden Gelegenheiten dazu 
verfchaft, und fire alsdenn · von lem Aimofen 
ausgeſchloßen. : Hierauf ließ der Magiftrat 
) durch eine Currende der Büsgerfchaft dad 
Befeg; in‘ Erinnerung bringen, dyß derjenige, 
welcher einem öffentlichen Bettler oder fechtenden 
Handwerksburſchen eine Beyſteuer geben würde, | 
nis Rtlre Strafe. ohne Anſehn der⸗ Perſon ges 
unbmmen werben ſolle. Dieſes Verboͤth wird Alle 
Bey Monathe erneuert. Da viele gutherzige Ein⸗ 
Wohnen noch außer ven‘ Armengeldedus ſie zu 
erlegen ſchuldtg ſind ihre verarmte Mitbuͤrger 
u unterſtuͤtzen wuͤnſchen, die Hausaustheilung 
aber gaͤnzlich verbothen tft, ſo unterzieht ſich dieſet 
Austheilung ein: Mitglied des Armenamts den 
wen jeden Monats. An dieſes ſchicken die Privat 
Wohtlthaͤter ihre Gaben mit Benermung der Ars 
Men, welche fie erhaften ſollen, und enthalten fich 
alles Almoſenaustheilens. Diefe Ginrichtung bat 
den guten Erfolg, Daß das Armenamt weiß, wie; 
viel jeder Arme, ſowohl an öffenklichenn als Priz 
var s Armengelde erhält, und daß der muthwellige 
Bettler nicht bey feiner Ertappızıg vorgoben an, 
er 
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er ſey ha und —— —— eines: dulmo⸗ 
| ken befielkt worden. 
2) In Abſicht der einwandervhen Handwerls⸗ 3 
burſchen iſt die Verſuͤgung getroffen, daß ſie ih⸗ 
ren Zehrpfennig, welcher in 2, 3, 4 biz ſgl. bes. 
ſteht, auf Dev Herberge erhalten; Diejenigen, wel⸗ 
che Feing Profehiong ; Verwandte am Orte finden, | 
bekommen ihn ang bes Armena Cafe, Yuf, aller, 
Herbergen ift dag, Verhoth angeſchlagen, daß 
bey. ſechs monatlicher Zuchthausſtrafe Niemand 
in der Stadt fechten gehen ſolle, damit fich Feines, 
mit der Unwißenheit entſchuldigen koͤnnue. 
Die Policeydiener müßen, zufolge ihrer In— 
ſtructivn, alle Morgen auf die Herbergen gehen 
Sind Handwerksburſchen vyrhanden, für welche 
bereits am Alubeit umgeihangf worden, und die 
den Zehrpfennig exhalten haben, ſo werden ſie ung, 
den Policehbedieuten aus dem Thore begieitet. 
Sie duͤrfen ſelten langer; als eine Nacht auf den 
Herbergen verweilen} geſchiehet es, ſo werden die 
Herbergs⸗Paͤter davor angeſehn. Der ordent⸗ 
uͤche aind forliebende Handwerkshurſche begnůget 
ſich allezeit mit dem Zehrpfennig, und blos die ſů⸗ 
derlichen legen fc auf ‚DaB: Fechten, um. durch 
das oft reichlich erbettelte Almoſen, ober gar, da 
wancher son ihnen dabeh Gelegenheit zu Diebe⸗ 
reyen ſucht; Durch das erſtohlne Guth ihren Hayg 
zur Luͤderlichkett und zum Saufen zu befriedigen. 
. bemohnerachtet ein Handwerkshurſche 
n Mm 2 auf 
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auf! ber Betteley betroffen, -fd-toird er ſofort zur 
Unterſuchung gezogen, nach Befinden beſtrafet, 
und bis zum naͤchſten Dorfe gebracht, das Pro⸗ 
tocoll aber zur Feſtſezung des Aufgreifungs⸗-⸗Dou⸗ 
ceurs von 16 ggl. an die Koͤnigl. Cammer einge⸗ 
ſchickt. So wird ſelbſt mit dem Bettler aus den 
hoͤhern Staͤnden verfahren. Sein Vorwand ſey, 
welcher er wolle, ſo wird er auf den HERNE 
nach feinem‘ Geburtsort gegeben, — 

Da die Douceur⸗Gelder allezeit ſchleunig auf 
Nie Koͤnigl. Caße angewieſen werben, ſo finden: 
die Policey⸗ Diener dabey ihre gute Rechnung, 
unb verdoppeln daher ihre Wachſamkeit. 

3) Unterſtuͤzet der hieſige wuͤrdige Comman⸗ 
hr, mit feinen Befehlen diefe gute Sache das. 
dutch, daß von den Schildwachten an den: Thos. 
ren bey Strafe Niemand eingelaßen werden barf, 
deßen Aeuſeres einen Bettler anfündiget'oder der 
fich nicht gehörig zu legitimiren weiß. . Gteide 
| Inftruction haben die Thorfchreiber.  , 

Bettelgehende Soldaten: Weiber und Kinder 
werden nad) dem einmal gegebenen Befehl fofort 
auf die Hauptivache zur Beſtrafung abgeliefert. 
Klagen die benachbarten Dörfer, daß fie von 
Bettlern faſt uͤberſchwemmet werden; fo liegt es 
daran, daß Scholz und Gerichte nicht beßer auf 
die Befolgung der Königlichen Befehle halten, und 
die Bettler an den Ort, wo re bin gehören, ver⸗ 


Wein, | 
) Iſt 
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Iſtjedem Policeydiener in feiner Inſtruction 
fein Revier in der Stadt angewieſen. Er muß 
ſich ſtuͤndlich in felbigem fehen laßen, und wird 
bafür angefehn, wenn Jemand darinn von Betks 
lern angetreten wid. VDE 
„Hierzu fommt, daB der Magiſtrat fich eg ein 
für.allemal, zum Gefege gemacht hat, Feinen. als 
Schußgenoßen in und bey wer Stadt mehrians 
zunehmen, deßen Sapre eine baldige Aufnahme 
ans Armenamt vermuthen laßen, weil.man zu 
fehr aus Erfahrung weiß, wie. geneigt die. Domis 
nia find, foldyen Leuten ihre Loslaßung gratigzu 
ertheilen, um fich der gejeglichen Verpflegung zu 
überheben. Kin gleiches wird bey denjenigen 
beobachtet, welche viele Kinder haben, weil dieſe 
alsdenn der Stadt mit Bektelgehen zur Raft.fals 
Ien würden. Auf die lüderliche ſich in die Stadt 
einfchleichende Perfonen, hat die Policey ein fehr - 
— Auge, und fie werden gar nicht ges 

E8 bleibt noch blog zu wuͤnſchen übrig, daß das 
Beyſpiel vieler, keinem Bettler irgend eine Bey⸗ 
ſteuer zu reichen, ſondern fie allezeit an die Ars 
men⸗Anſtalt zu verweifen, und diefer die Beur⸗ 
theilung, in. wie weit Hülfe nothwendig ſey, zu 
überlaßen,, allgemein werden möge, weil alleiu 
dadurch der vorgefegfe Zweck erreicht werden fan, 
Dieſe Berfügungen und Anordnungen. würden 
indeßen mit Recht hart genannt werden fönnen, 
wenn man,auf der andern Seite forglog feyn wol; 
te, und der Arme fid) nicht die thaͤtigſte Hülfleis 
ſtung verfprechen koͤnnte. Es bleibt mir daher 
noch übrig, zu erzaͤhlen, welchen Weg det Magi— 
ſtrat zur Verſorgung aller Nothleidenden eins 
ſchlͤfgt. * "ann 
u — Mmz Die 
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“ Die Armen, beiten prien 268 tm’äffönerfänen 
Allmofen fteben, erhalten alle.ı4 Tage auf dem 
Nathhaufe ihr ausgeſeztes keſp 6.7.8 — ro. — 
12 — 16 — 20 — 24fgl. Arntengeld; ein jeder 
nach dem Grade feines Bebuͤrfnißes + 
Iſt der Arme blind pder ganz kraftlos, fo wird 
ihm ſo viel gegeben; "daß er nothduͤrftig Teber 
fan; fan er aber nebenben durch Epinnen, Stri— 
‚ten, Bederfchleißen , Kranfenivarten ic. noch’ eh 
was verdienen, fo wird die Unterftügung darnach 
abgemefien, indem es immer ein Haupkpringip 
bey Armenanftalten bleibt, daß men mit den: 
Kräften des Armen felbft wuchern muß, um 
dur unzeitiges Allntofengeben, oder Mitleid 
die Induſtrie nicht zu erfficten, und ‘der. Muͤtig⸗ 
gähger in feiner Faulheit zu beftätfen, "7" 
.- Zu vater; und mutrerlofen Waifen finden ſich 
mehrenteils gutherzige Menſchen; welche fid) die 
‚ Erziehung derfelben zur Pfticht machen; bey ei— 
nigen trägt dag Armenamt einen Theil der Kos ' 
eu, * — a 
Da bag Armenamt genau weiß, was für Un 
terſtüzung die Armen bedürfen and erhalten, ſo 
kau fein Müßiggänger ſich mehr Armengeld, als 
er bedatf, aus öffentlichen Fonds erfchleichen, 
und 28 wuͤrdigern und diürffigern entziehen. 
Huch finder der Vorwand nicht ſtatt, daB keine 
Delehenbeit zu einigem Verdienſte vorhandenen, 
da Wolle, Flachs und Spinnräder vorrächig find, 
und auf Begehren ausgetheilt und vorgeliehen 
werden. ° EEE 
Alle 4 oder 5 Wochen geſchiehet eine Unterſu⸗ 
chung der Verfonen, die Allmoſen empfangen. 
Wer unter ihnen ganz elehd befunden wird, wird 
in das Armens und Kranfenhaug RE 
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Es iſt dieſes Jahr auf Keen. der: ang 
neu ON und machet Sm as 
durch die. fürtreflichen Anftalten für Gefunde, 
Kranke und Melancholiſche und durd) die darinn 
herrſchende Reinlichkeit und: Ordnung Ehre. 

Die mehrften Einwohner der Stadt haben; feit 
diejer Einrichtung des Armenweſens ihren Bey⸗ 
trag verdoppelt. Außerdem haben fie noch eis 
nen Fond etabliet, woraus der ſchuldloſe Arme 
“mit der bendeig en Winterfeuertg unterſtuͤtet 
wird. Zu dieſem geben auch das Militair und 
vorzuͤglich die wuͤrdigen Majors v. Seydltz er 
v. Scheel ayfehnliche Beptrage.,. E8 geht 
leicht eine feſtliche Gelegenheit vorbey, Wo je 
Armen nicht gedacht wird; fo wurden aud) an 
‚dem diegjährigen Königlichen Geburtstage 49 
bürgerliche Arme geſpelſet. . 

Nach dem Abſchluß der Armen s Rechnung und 
übrigen milden Fonds vom Jahr 1790 belaufen 
ſich die an die Armen auggetheilten Gelder gegeg 
2000 Rtir. Darunter befinden ſich anſehnliche 
freywillige Beyträge von Privatperfonen. Nad) 
dieſen Thatſachen — der Schweidnitzſchen 
Buͤrgerſchaft dag öffentliche Loh einer augzeichz 
nenden Mildthaͤtigkeit gegen ihre in Elend 
fchmachtenden Mitbürger. Und gluͤcklich find die 
Vorſteher des Armenmwefedl, wenn fie durch als 
gemeines Wohlwollen fo. unterkügt, umd: zu 
nem unermuͤdeten Eifer in Erfüllung ihres ne 
läßigen Berufs aufgemuntert werden, : " ". 

Der Segen der mildthätigen Geſinnungen von 
den Einwohnern Schweidnitzs muüße * bit 
auf ihren Kindes; Kindern ruhen !!! 7" 
F 
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———— Abriß des Buftandeb:der 


Anzahl 

Babrik. ommerDepais der 
tement. Stuͤhle. Arbeiten 
Een sBeiten, — 254 956% 


logau. 13 2464 
267 5is 
re Breslau. .2667. ‚29392 | 
RE .. Ölogau, - 2033 5046 
— | 4700. ‚15438. 


n geinen»Sabrifen. Breslau. 18171 36352 
Glogau. 10533 -14201 


= 28704 50553 - 
BaumwollsGabr. horn 439 : 2253 - 


l ogau. 80 195 
519 2448 
| teber / debrlen Breslau, — 773 
Glogau. — 3329 
a. — 1102 
un 
Vabriken. 
Stihle. Vrheiter. 
Eiſen u. Stahl F. — 1081 
Cattun u. Zitzdruckerey 58 347 - 
Gold u. Silver; Danuf.' — 140 
Leoniſche Gold u. Silber M. 18 94 
Goldſchlaͤger tg: 
re Rn. Se 6. _1.:}190: 
ähnadeln. — 79 
Papiermuͤhlen —* 288 
Tuͤrkiſch Papier — 4 


Macebleichen —66 


-  Sabtifen in Schlefien im Jahr 1782. 


Betrag der Debit Zuthat 
Fabrica⸗ im n außerhalb und Mas 
c: tion. Lande, Wandes. terlalien. 
058590 56442 _ 2148 uns, 





2 2935. 1361 7 1574 ° _2233_ 
"Gus25 57 57803 . 3722 45159 : 


‚975843 234538: ‚241305 nn 
882587 117271 765316 794329.: 


——— — —— 
1858430 351809 1506621 — 
. ko6g70t 1199724 3869977 4562731 
„2920439 599862 2320577 2623396 _ 
"7990140 1799586 6190554 7191127 ” 
216113 "35526 180587 194302 
19493 __ 17764 172) 17544 
“2356066 53290 182316 ‚212046 . 
1305429 296285 9144 236596 
145805 131251 14544: 118856 
"451234 427536 °. 23698 355452 
Betrag -- Debit Sums Zuthat 
’ der im außer medes u. Ma⸗ 
Sabrication. Lande, Lande. Debits. terial. 
5455 340448 214997 555445 413800 








85000 23000 500 28000 20600 . 


-40000 24000 16000 40000 36000 
6800! 6800 — 6800 6000 
1710 1710 — 1710 - 1485 
3665. 1406 2259 ° 3665 1110 
4379 900 3479 4379 1004 
47045 29805 17240 47045° 36042 
2400 1000 1400! 2400 1200 
15733 .12740 . 2993 15733 12784 
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Vvabriken. ae der 
\ Stůhle — 
Taßeten u. Sparifche Wände eh 


Holland· Gyopspfeifen ae = re 
—— 90 
8 zerne Taba Spfeifen Köpfe: — 20 
ashuͤtten — 180 
Blechne Loͤffel — 10 
Schwarz Blech u und: at — 11 
Eifendrath 16 17 
Meßing —X — 30 
Kraftmehl - —, 202 
Pot afthiieberenen“ TE 44 
Sarnen. * 84 
yulvermuͤhlene — 12 
Fa ENTE . ca — e 11:63 
Kupferhaͤmmer : go 2117 
Keappfaprit .. 5 
Juchten ee 2 
Pergament 1 © Bere N 
Tuͤrkiſch Garn 7: — 800 
Hanfne — ars 44240 
Glasſteinknoͤp — 4. 
Sranatfabrif 2 — ur”.90 
Dießerfabift ° nis, + wi 
Sieb u. Spillenfabrik 1 I © 
Spiegel Fl: — 
Be Wandupren — 3 


- on allen dieſen 
—waren 73897 Ar⸗ 
für 12212366 Waa⸗ 
— 3907611 « im 

8304755 ‚aufs. 
* woju — Di 
RR SL va ._ I. 


| 








. „terialien gebsawcpet pH — | 


1 — 


345 


Betrag | Debit Sum⸗ Zuthat 
der im — me des u. Mas 
Fabricatioit. kande. Landes. Debits. terial. 
367 367 = 367°. 307 
.. 10200 9000, 1209 : ‚10200: : 866% 
600000 S50S9E 49409 600000 510000 
1353  . 897 466 :: 1353.. "1153 
39613 29467 10154 39615 30094 
3300 3300 1.3308 , 3150 
5666 13246 ° 4320 : 5666 4090 
. 2608: - 1600. 47 600 900 
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beitet, die | nn. 
fen serferigten, h 
‚Rande‘ | | 
fer. Lanides verkauft, — 
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Ver Friede in Reichenbach 1790, = 


Flecheeriich braufte der Sturm und die wir⸗ 
belnde Flamme 
Riß ſich wuͤtend — wälste von Süden und 
Norden, — 
neder den Orient 9 
Aus dem Erbe von Habsburg 
Baumte ein Drache empor, Elend und Wuth und 
| — Verderben ©: 
Hauchte fein doppelter Schlund, Schauer des 
Todes wehte: — 
Seiner Fittige nn Da fanfen Städte 
— in Trümmer 
Menfeengeflechter . Staub; da wich in ſter⸗ 
dem Schimmer - £ 
Aus feinem Gleiſe ber honda : 
Doc aus den Höhen des Himmels 
Echwehte ein Adler herab; Mit . Palne des 


Giegers < 
Sdencht er den Drachen zuruͤck, N chtedendrand 
2 der Zerſtoͤ rung 

Dit feinet Sittige Schwung. | 
Auf meines Baterlandg Kuren 
Sghwebte der Adler herab, Ruhe und. goldenen 

Frieden 
auf feinem fhimmernden Fittig. un \ 


EGingt den Vater feines Volkes 
4* Preiſet ihn im Jubelton 
Kuͤßt den Crang den Sieg und Tugend 
Sanft um feine Schläfe wand. 


Durch den Cranz des wilden Kriegers 
Weht des Jammers Klageton 
Schuldlos Blut und Traͤnen rinnen, 


An dem Siegeslleid herab. . 
Aber 
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20 Aber feine Schlaͤfe fihmukten" or aim nat 
— ‚Gegen und Unſterblichkeit, 11 —J 
Die. die Welt, die erebeſchuͤzte ne 
Ihm zur Siegeskrone band, © und 
Drum fo weiht; Ihm enet deben, 
Das er vaͤterlich er Hu en 
v1. Euer Ding, Ban Er Fe u 
“,., ‚Sliege wüig var gm pi. 7. 
Nat Buy Sri HPFERFTTLTIEFIE 193 43 N 
ESingẽ den Vater feines Volt... .. 
Preiſet ihn im Jubelton,  .......%.,% 
Kuͤßt den Cranz, den Sieg und Tugend ... . 
Eanft um feine Schlaͤfe wand. 5 
Emanüuel von Woinovsky. 
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Ehreno denkmal des General⸗Feld⸗ Marſchall 
le o Grafen von Beer. © 21 


ra eat IC N ans; 2 2 
— Graf von Geßler, Koͤnigl. 
reußl General⸗-Feld-Marſchall, des ſchwarr 
zen; Adler⸗ und Johannitter⸗Ordens Nitter, Chef 
eines Euiraßier Regiments, Amts: Hauptmany 
zu Seheeften.tc., - verdienet unter den mit ewigen 
korbeern gekroͤnten Helden des großen Friedrichs 
unffreitig eine der erſten Stellen. — Durch ihn 
ward die Pßl. Cavalleriendas fürchterliche Werk⸗ 
zeug der herrlichſten Siege, und vorzuͤglich unter 
feiner Anfuͤhrung, die ein ſcharfer Blick und ra⸗ 
ſche Entſchloßenheit beſeelte, wurden drey der 
wichtigſten Schlachten gewonnen: denn, daß er 
bey Mollwitz von Ohldu aus dem Feinde in den 
Ruͤcken fiel, entſchied den Sieg der Preußen. Was 
fuͤr einen großen Antheil das damalige v. Bonin⸗ 
ſche Dragoner-Regiment unter feiner Anfuͤhrung 
an dem gluͤcklichen Ausſchlag der —— 
| j Batalle 
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Hatallle gehabt, iſt bekannt. Am meiften aber 
glänget die im der Kriegs-Geſchichte noch Fein 
Beifpiel habende glorreihe That bey Hohenssries 
deberg, wo er mit dem Bayreuthſchen Dragonerz 
Regiment 2o feindliche. Bataillons aufrollte, eis 
nige taufend Gefangeye machte, und 67 Fahnen 
‚eroberte. Durch den herrlichen Anblick diefer uns 
ter Paucen und Trompeten⸗Schall in das Hauptz 
quattier durch den damaligen Din bey gedach⸗ 
tem Regiment, jetzigen Beneral-kieutenant und 
Commendanten zu Luͤbeck, Herrn de Chaſot, wels 
chen Er. Majeftät vorzüglich leider Künten, ge2 
brachten Tropheen gerübet, umarmte Fetedrich der 
Einzige den Feld-Marſchall auf die liebreichffe Art 
mit den feurigften Dankſagungen.— 
Der Vorgang war fürzlich diefer: Der Feld: 
marſchall conimandirteiden linfen Fluͤgeldes zwel⸗ 
ten Treffens.Dacdie geindliche Cavallerie be; 
reits geſchlagen war, und er gewahr wurde, daß 
gegen: den linken Flügel unſere Infanterie wie) 
litt, auch ſogar dig feindliche Infanterie im avan⸗ 
kiren begriffen war, fo ſchickte er feinen Adjutan⸗ 
ten, den bey der ganzen Armee als einenredlihen 
und braven Mann bekannten, zuletzt ale General⸗ 
Major in Breslau verflorbenen Herrn v. Roeder 
zur Infanterie, und ließ, fie avertiven, daß er fie 
unterffüßen wuͤrde, und fie ihm zum Durchbre⸗ 
‚ then Platz machen follte, Dies geſchah, und wie 
ein reifender Strohm ſtuͤrzte er alles nieder, mag 
er vor fich fand. Co befchreibt es Friedrich ſelbſt 
in feinen unfterblichen Werfen. Hat jemals eine 
militärtfche That ein Ehrendenfmahl verdient, ſo 
iſt es gewig diefe. Auch hat ein wuͤrdiger Sohn 
des Wohlſel. Feldmatſchalls, Herr Wilhelm Graf 
v. Geßler, der unter feines Herren Vaters Mes 
iment mit ausgezeichneter Diſtinction die. Wafz 
en getragen ind den Bataillen bey Mollwitz und 
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Moben ⸗Friedeberg mit heygewohnt, aus findli⸗ 
cher Mflicht den in der: Haupt⸗Kirche zu Brieg 
vor dem Altar xuhenden Gebeinen feines Herrn. 
Vaters ohnlaͤngſt ein vortrefliches Monumedt ſe⸗ 
tzen laßen, deßen kuͤrzliche Beſchreibung hier ei⸗ 
nen Platz verdienet. ag An r 
Die edle und fimple Zeichnung Hat man dert 
Herrn Geheimen Rath und Ober⸗Hof Bat » Dir 
reetor Langhang in Berlin, und die uͤberaus glück⸗ 
liche und meitterhafte Ausfuͤhrung dem Herrn 
Stuccgteur Echtler, dam Hrn. Bildhauer Stein 
und dem Hrn. Steinmetz Blacha in Breslau zu 
verdanken, welche gleichſam gewetteifert, ſich als 
Kuͤnſtler der erſten Claße zu zeigen. Die Tomba 
iſt vom beſten Prihorner-Marmor. Oberhalb 
Derſelben it eine laͤnglich viexeckigte Tafel von 


lag 
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ſchwarzem Marmor, in welcher nachfiehende Ins _ 


feription von metallenen;, maßio im Feuer vergol⸗ 
deten und mit. einer gleichen Leifte eingefaßten 
lateiniſchen Buchftaben, welche. der ſehr gefchicite 
Guͤrtler Hr. Poppe verfersigt Hat, eingefegt Aft« 


ER | Hier vuhet jr; .. , * 2 u om 

. Friedrich. Leopold Graf. von Geßler 
Könige Preußl. Generalfeldmarſchall des fciwaks 
zen Adler; und Johanniter s Ordeng ; Ritten,:? 

Chef eines Cuiraßier⸗-Regiments, Amts-Haupt⸗ 

- mann zu Seheeſten .ic, . .. U 
geb. 84. un. 1688, gefl. 22: Aug. 1762.“ 
Bildete Tich' unter Eugen und Marlborongb, 
focht unter Fuͤrſt Leopold in Stalien, ©» 
trat aus Preußuchen in Kayſerliche Dienſte 

wurde aber von Friedrich. Wilhelm I. rapellirt 
— diſtinguitte ſich in allen Vctionen, — 

beſonders bey Mollwitz, da er von Ohlauaus dem 
VFeinde mit drey Regimentern in den Ruͤcken 
Ir $am und ihn zur Flucht brachtez 

noch mehr bey Keßelsdorf; 
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am meiſten ben Hohen⸗-Friedeberg, wo er mit 
dem Negiment Bapreuth 20 Bataillong 
aufrollte und 67 Fahnen eroberte. . 
Hter erhob ihn fein. König in den Grufenfiand, - 
Stets begleitete daß Glück feine Klugheit und 
Heldenmuth, da er beftändig Corpsanführte, 
Je “und nie einen Echec litt. 
Durd ih zuerft, und durch ihn allein zeigte bie 
Preußiſche Cavallerie, wag fie vermag, wenn. ' 
Ä fie vecht angeführe wird. 
Aus Findlicyer Pflicht fegte ihm dies Ehrens . 
J — denkmll 
Wilhelm Graf von Geßler. 
VUeber der Inſcriptionstafel ſind zwey von Mars 
bre artificiel in verhaͤltnißmaͤßiger Größe verfer⸗ 
tigte, ausnehmend ſchoͤne Flguten, wovon die 
rechter Hand die Goͤttin des Sieges vorſtellet, 
die mit erhabenem begeiſtertem Blick von dem 
Schlaͤchtfelde empor ſchwebt, und eine Menge in 
die Höhe ſteigender Fahnen umfaßt, die oben mit 
dem doppelten Adler bezeichnet und in der Mitte 
mit Lorbeer⸗Kraͤnzen umwunden find. Unter ihr 
liegen Paucken undandre Armafuren, "Zur ins 
ten ſitzet die, Gefchichte und vermerkt mit erſtaun⸗ 
tem Blick aufidie Goͤttin des Sieges, die glorrets 
che That in dem auf ihrem Knie ruhenden Bu 
der Unvergeßlichkeit. Zwiſchen beyden Hauptfis 
guren ift in einem Medaillon das frappant aͤhn⸗ 
liche Bildniß des Feld; Marfchalld vom feinften 
‚ Barrara» Marmor, auf gelblihen Marmor ges 
fittet, im Harnifch und. mit beyden Orden ges 
Ihmüct An dem Monument lehnt fich rechter 
Hand das Grafl. Familien; Wappen, vorfreflich 
nach der Heraldic gezeichnet, und in fünftlicheng 
Marmor mit einer Sauberfeit gearbeitet, woran 
fich das Auge nicht ſatt ſiehet. ————— 
—F [4 
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ſelbſt ſteht an der Mauer, welche mit einer gegen 
den Marmor grell abfledyenden Farbe eine Are 
son Umfaßung hat, und ein eifernes Gitter mit , 
metallenen Knöpfen umfchließet dag Monument 


auf den drey frey ſtehenden Seiten. 


An das Breslauiſche Publikum. 

Das hoͤchſtſchaͤtzdare Zutrauen des hieſigen 
durch ſeine Wohlthaten befannten Publifums bat 
ung bieher noch in Stand gefeßt, die hieſigen 
Armen größfentheilß zu unterffügen, und ihnen 
ein verhältnißmäßiges Allmofen vierteljährig und 
monathlich zu reichen. we ; 3 
Dieſes Zutrauen und die. daraus entſtehende 
Freude, nothleidende Mitbürger thätig getröftee 
und unterflüßt von ung zu laßen, iſt die Beloh⸗ 
nung unſerer! hiebey vorgefallenen Arbeiten ges 
weſen; wir ſetzen aber auch mit Befimmernig 
hinzu: daß eg jügleich Entſchaͤdigung, fir mans 
chen underdienfen Vorwurf hat ſeyn müßen, ı 
Vor kurzem haben wir durch gedructe Rech⸗ 
nungen nachgewieſen, wie wir die üns zugeſtellte 
Wohlthaten von 1785 bis 1789 verwandt; wie 
wuͤrden aud) das monaͤthliche Verzeichniß, ſowohl 
derjenigen, ſo die, nach den verſchiedenen Ver⸗ 
maͤchtnißen beſtimmte Legata, als auch derer, fo 
ein nad) ihren Umſtaͤnden verhaͤltnißmaͤßiges Als 
moſen dierteljährig und monatlich erhalten, dies 
fen gedruckten Rechnungen beigefuͤget : haben; 
wenn mir nicht dem allgemeinen Fond die Drus 
ker⸗Koſten häften erfparen wollen, 
Da diefes aber immer nod) einiges Mißtrauen 
zuruͤck zu laßen fcheint, als ob wir nicht hinrei⸗ 
chende, Vorſicht bei Zubilligung der Allmoſen 
a Rn naͤhmen 


2 0, 0 ae 
nahmen, ſogar Legata von. 100 Rilr. an Perfohen, 
die ſolches nicht einmal beduͤrften, austheilten, 
ohnerachtet unſer ſtaͤrkſtes Legat nur 24. Ntir. bes 
trägt; ſo haben fich unfere Mitglieder offerirt, 
die Drukerkoſten dieſes Verzeithnißes:zu tragen, 
und wir werden daher folches des naͤchſten in der 
Are Beforgen und allgemein austheilen Taßen. 
Diefeg wird dag; ganze Publicum und beſonders 
die Wohlthäter in Stand fegen, ſich zu uͤberzeu⸗ 
gen, ob-gedaphte Vorwürfe gegründet, und ob its 
gend jemand darunter fey, der das Allmoſen nicht 
öthig hat, oder auch), ‚nicht verdient, obwol 
ſchlechter fittlicher Charakter. fein. hinreichender 
Grund zur -gänzlihen. Verweigerung eines All⸗ 
moſens ſeyn Farm. : ee | 
‚ Wir werden. auch gufen Rath annehmen, wenn 


* 


folgehde bis ietzt genommene Vorſicht nicht hin⸗ 
veihendzu fegn ſcheinen ſollet. 
FJeder der Allmoſen nachſucht, wird nehmlich 
durch den Hochlöbl. Magiſtrat nach Vorſchrift der 
. allgemeinen Landes + Gefege, über feinen Geburtss 
ort, Herkunft, vorigen und ietzigen Nahrunges 
Stand, Gefundheit, wie lange er fid) unter flädti; 
fcher, oder einer der andern, ietzt zu hiefigen Armen⸗ 
Anftalten beitragenden Jurisdictionen, gewohnt, 
da diefer legte Umfland nad) den Geſetzen ein 
Haupt: ug reg a ift, ob-er von ung Als 
mofen zu fordern berechtiget fey, und mehrere 
Umftände weitläuftig vernommen. | 
Dieſes Protokoll wird und zugefertigef, von 
ung die Wahrheit der, angegebenen Umſtaͤnde 
nochmals durch perſoͤnlichen Beſuch in den Wohs 
nungen felbft, durch Erfundigung beim Wirth 
und andern Einwohnern des Hauſes geprüft, wo⸗ 
zu mir ung in gewiße Diſtricte der Stadt ſelbſt 
perthetlet, ſo mie bie torperlichen Gebreiien und 
’ Bu rank⸗ 
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J Lrankheiten durch den Stadt⸗Arzt unterſucht; 
dann bei der naͤchſten Verſammlung dem Impe⸗ 
tranten, ein, feinen Umſtaͤnden und unfern Sonde 
. angemeßenes Allmofen zugebilliget, oder derfelbe: 
auf:eine Zeitlang vertröftet, oder. gar -abgewiefen: 

Bei Vertheilung der Legaten, find die Beftims 
mungen des Vermaͤchtnies ſelbſt uns heilige 
Vorſchriften. 

Wir werden ſehr gerne bei allen Nachfragen 
hierüber: die: deutlichfie Auskunft geben, und wir 
werden dieſe Nachfragen fogar als ein Zeichen ers 
kennen, daß der Nachfragende fein Zutrauen: zu 

uns dadurch befriedigen, ‚oder dag etwanige Mißz⸗ 

Acrauen verſcheuchen will. 

Diie Abnahme der allgemeinen und das Zurůt⸗ 
halten verſchiedener ſonſt beſtimmten Beiträge ha⸗ 
ben uns dieſe Erklaͤrung abgedrungen. 

Goͤnnen Sie, wohlthaͤtige Mitbürger, ung dar 
ber. ferner. ihr Vertrauen, wir Bitten Gie in uns 
ferm und der Armen Namen hierum, damit wir 
bei iegt zunehmender Noth ‘im Stande find, die 

Thränen des Kummers unfer armen Mitbürger 

in Thranen des Danks und des Gebets für ihre 

Mohithäter, wozu die Vorſicht gerne ſelbſt — 

Amen ſpricht, zu verwandeln. 

ee den-ıgten Decbt. 1790, 

GBreslauiſche Armen⸗ Vapegang⸗ 
— ne 





Er 






Daemg⸗ Chronik. 


erordnungen der Bal. Breslauiſchen Krie⸗ 
ges = und Domaͤnen⸗Cammer. Den q. October 
1790. Da in Schlefien ein Mangel an Pappier 
einreißet und ſolcher ſeinen Grund zum Theil in 
| Nu'2 nicht⸗ 
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nicht hinlaͤnglichem Materiate zu habemſcheinet 
ſo entſtehet daraus die Vermuthung, daß bey dem 
Lumpen-Sammeln nicht nach dem Edict vom 15. 
Auguſt 1763 u: den Circularien vom 6. Septbr. 
1763. u. 13. Septbr, 1769 verfahren: wird. Die, 
barinn enthaltenen Borfchriften follen daher von 
den Landrathen republicivet werben. Ein anderer: 
Grund iſt, daß der Pappter : Bedarf zunimmt. Da: 
nun der Zumpen nicht mehrere werden ;: fo ifl nös 
tig, auf Mittelgu.denfen! ob nicht: aus andern? 
Sachen u. ohne Lumpen Pappier zu machen mögs 
lich iſt. Zu diefer Abſicht follen die Landraͤthe die 
Pappiermacher auffordern, darauf zu raffiniren/ 
ein Materiale ausfindig zu machen, welches ohne. 
Lumpew zu VBerfchaffung guten Pappiers tauglich 
iſt. Und da ein gewißer George Friedr. Wehrs 
nad) feinem Buche: Vom Pappier, dergleichen 
Verſuche in Kleinen bereits angeftellet, u. davon 
verfchiebneg aufgezeichnet bat; fo follen fie den 
Dappiermüllern anratben, fic) dieſes Bud) anzus 
fdyaffen u. darnad) Proben im Großen zumachen. 
Damit die Pappiermacher dazu noch flärfer aufs 
gemuntert werden, fo fol derjenige, welcher ein 
‚anderes Material moraus gufes Pappier gefertis 
get werden-fan, erfindef, der Grundſtoff ſey, wels 
cher er wolle, Pflanzen, Hol; oder dergleichen, 
wenn er ſich deshalb gehörig legitimirt, ein Praͤ⸗ 
mium von 100 Rtlr. erhalten. 

Den 23. Novbr. 1790. Wer Butter, welche be⸗ 
truͤgeriſch geleget iſt, oder nicht dag angegebne 
Mans hält, zu Märkte bringet, fol mit deren 
Sonfiscation, zum Beften des Denuncianten, be; 
ſtrafet werden. — — 

d 29. Novbr. Es find ſeit einiger Zeit verſchiedent⸗ 
lich Herrſchaften, Gerichte u. Privatperſonen mit 

Brand oder anderm Ungluͤck bedrohet worden; ſo⸗ 
I ee Si gar 
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drohung durch Anſteckung ing Werfgefeßet, übers 
dies kurz darauf in einem neuen. Brandbriefe wie⸗ 
berbolet u, vergrößert worden. . Da bergleichen 
ſchriftliche Bedrohungen u. deren Ausführung fels 
ten ohne Mitwißenfchaft u. Theilnahme mehrerer 
Perſonen zu erfolgen pflegen; fo follen bie Land⸗ 

räthe fammtlichen Creys-Einſaßen auf dag ges 
meßenfte einfchärfen, daß, fobald ihnen eine ders 
gleichen Bedrohung u. Unternehmung oderirgend 


ein diesfälliger Verdacht auf Jemand befannt wird, 


fie unverzuglic, entweder dem, Landrath oder dem 
naͤchſten Creys-Deputirten, oder dem Dominio 


u. Gerichten davon Anzeige machen, keinesweges 


aber fi) beykommen laßen follen, den Innhalkt 
von Brandbriefen u, dergleichen Drohungen zu 
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gar iſt zu Duͤrſchwitz Lignitziſchen Cr. die: Brand⸗ 


r 


‚befolgen, widrigenfallg fie nach) dem Grade ihrer 


Mitwißenfhaft u. Theilnahme u. nach Befchafs 
fenheit der Umſtaͤnde gleich den Brandfliftern bes 
ſtrafet werden folen. A: 
Zugleich fol zu Jedermanns Wißenfhaft ges 
bracht werden, daß das Dominium Duͤrſchwitz 
fid) erboten bat, demjenigen, welcher ihm den 
‘Urheber der Drohungsbriefe u.feinesin der Nacht 


vom 10. zum 11. May d. J. erlittenen Brandſcha⸗ 


dens entdecket, eine Belohnung von aoo Rtlrau. 
demjenigen, welcher ihm wenigſtens ſichere u. zu⸗ 
verlaßige Data zur Eruirung des. Urhebers ans 


» giebt, eine dergleichen von 100 Rtir. auszuzahlen. 


. d. 30. Novbr. Die fandrathe follen bey eigner 
‚Vertretung u. nad) Befinden. ſtrengſter Ahndung 

anderg feinen Vorfpann zur Liquidation bringen 
laßen, als wovon fie verfihert find, daß ſolcher 
-würflid) an denjenigen innatara geleiftet worden, 
sauf welchen ber Vorſpaun-Paß lautet; auch fols 
‚chen lediglic) zur Vergütigung an die Borfpänner 
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felbſt, u— alſbſchlechterdings nicht weiter an bieſe 
gen, welche anſtatt des Vorſpauns auf ihre 
tungen dasGelderheben wollen, bezahlen laßen. 


Circularien der Roͤnigl. Bess], bi: usich 
Accife= u. Zol- Direction. N 36. d 2 
Art. I. Kother oder römifcher Alaun Se | 

nicht 











nern Debit, ohne Erlaubnißpäße des 
des Kgl. Freyenwalder Alaun 5 Bergwerkg 
eingelaßen, und in Ermangelung des Paßes als | 
| Contrebande betrachtet werden. .. 

Art.2. In Verfolg des Circulars vom 2. Seyt. 
d. J. N. 27. Art. 2., betr. die Bedingungen unter 
welchen Weſtphaͤliſche Schnallen u. Hacken ein⸗ 
geführet werden koͤnnen, w:rd feftgefeßet: ı, daß 
von den Iſerloher Stahl: u, Trauers Schnallen 
u. aus andern Orten der Grafich. Marf mit gü:s 
figen Atteſten eingehenden metallenen u. 1. eifernen 
Schnallen 3 ſgl. vom Thaler Acciſe u.9 Den. Ein; 
fuhr Zoll erhoben werden fol; 2) daß eg ın Uns 
fehung der Stadt Breslau bey denbisherigen Sds 
gen, als ı3fgl vom Thaler Acciſe u, 4 Den. Zoll 
verbleibet; jedoch müßen, bey Verſendung ders 
gleichen Waaren von Breslau nad) frhlef.Stads 
ten am Beftimmungsorte die fehlende 14 fal. Ac⸗ 
ciſe u. 5 Den. Zoll nachgezahlet werden; 3) folen 
die Anſchlags⸗Saͤtze einer billigen Aeſtimation 
unterworfen feyn. 

Art.3. Auch den Profeßioniften u. Handwer⸗ 
kern, nicht aber den Kaufleuten in den zwiſchen 
der polniſchen Graͤme u. Breslau auf der geraden 
Route belegenen Mediat-Staͤdten wird erlaubt, 
an Talg, polniſcher Wolle, rohen Haͤuten u. Vieh 


;, ‚Jo viel von den durchgehenden Pohlen zu erkau⸗ 


fen, als fie zum Betrieb: ihrer gisnen Profeßion 
und 


— 557 


nd Handwerk noͤthig haben, wenn auch die Wag⸗ 
ren nach Breslau declariret find. 

—N. 37. d. 27. Novbr. Art. 2. Die Erlaßung des 
halben Impoſts von dem. aus einheimifcyen ſtaͤd⸗ 

- tifchen, Depots .aufs platte Land zu. verfaufenden 

Ungar. Weinen wisd auch auf Fleine Duantitäten, 
bis auf Eymer, aecordiret, 

N.39. 7. Desbr. Art.ı.: Der Scheffel Zunder⸗ 
Aſche giebt: an. Conſumtions⸗Acciſe 6 Den. u. an 
Einfuhrzoll aus Pohlen u. Defterreid 8 Den., aus 
andern Laͤndern2 Den. ’ 
— N. 43 8 15. Dechr. Art. 2. Wenn in Städten 
außer, Halle Gries aus der Fabrik-de8.Stärfemar 
chers Walter zu Halle, mit Paßir⸗Scheinen des 
Acciſe⸗Amtes zu Halle begleitet, eingehet; ſo ſoll 
die von dem Walter bey der Fabrikation des Grie⸗ 
ſes erlegte Acciſe von ı gl. 6Pf. auf den Centner 
ab⸗ u. zu gute gerechnet werden. 

Verfuͤgung in Schulſachen. Wir Friedrich 
Willhelm ꝛc. Da Uns vorgetragen worden, bafl 
bei der Uns fo ſehr am Herzen liegenden Verbefs 
-ferung der. Schul : Anftalten, es hauptſaͤchlich dars 
auf mit anfomme, daß aller Orten taugliche keh⸗ 
rec.beftellet und angenommen werden; hierzu aber 
nicht immer taugliche Gubjecte in der Nahezu has 
ben find, vielmehr diefelben zum Thetl aus ent⸗ 
‚fernteren Gegenden, befonders aus Seminariig, 
wo fie gu diefer ihrer Beſtimmung vorbereitet u. 
gebildet worden, herbei geholt werden müßen; 
alsdann aber fehr oft Zweifel und Etreitigfeiten 
entftehen, mie e8 mit diefer Herbeiholung gehal⸗ 
ten, uud von wem ſolche ‚beforgt werden folle; 
So haben Wir, um alle Schwierigfeiten u. Hin⸗ 
derniße , welche von diefer Seite her einer toliden 
Verbeßerung der Schulanftalten entgegengefegt 
werden moͤgten. aus — Wege zu raͤumen, = 


- 
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gut befunden, nachſtehende allgemeine Beſtim⸗ 
mungen darüber feſt zu ſetzen. 
1) Wenn irgendwo tiber die Verbindlichkeit, 


neue Schullehrer herbei zu holen durch beſondere 
Vertraͤge oder wohl hergebrachte Gewohnheiten 
irgend etwas Beſtimmtes feſtgeſetzt iſt; ſo ſoll es 


Dabei nad) wie vor fein Bewenden haben. 

2) Wo es aber an dergleichen beffinmten Feſi⸗ 
ſetzungen ermangelt, da ſoll eine jede Gemeinde, 
bei welcher ein neuer Schullehrer beſtellt worden, 
oder wo mehrere Gemeinden zu einer Schule ge⸗ 
ſchlagen find, die ganze Schul ⸗ Societaͤt, den 
neuen Lehrer mit ſeiner Familie und Habfeligkei⸗ 
ten unentgeldlich herbei zu holen, verbunden ſeyn. 

3) Esfoll abereine ſolche Gemeinde oder Schul; 
Societaͤt nur -fchuldig feon, den neuen Fehrer ins 


:nerhalb der Grenzen der Didces und des Eonfl; 


ſtorial⸗Diſtricts, zu welchen der Ort gehöret, her⸗ 
bei zu holen; es wäre denn, daß die Entfernung 
des —— dieſer Grenzen, jedoch innerhalb 
der Koͤnigl. Lande wohnenden, und berufenen 

Schullehrers nur 10 Meilen von dem Orte der 
Gemeinde betruͤge; als in welchem Fall, ſo wie 


bei einer weiteren Entfernung, die Gemeinde oder 
Societaͤt denfelben dennoch, jedoch immer nur 


auf ro Meilen weit abzuholen verbunden ift. Auch 
fol ein folher Schullehrer ſchuldig feyn, fich mit 


‚einer, 2 big hoͤchſtens 3 vierſpaͤnnigen Fuhren zu 
gnuͤgen; und die Zeit der Abholung ſoll jedesmal 


fo reguliret werden, daß die Saat und Aerndte⸗ 
zeit den Genteinden davon frei bleiben. - 
Mir befehlen alfo hierdurch fammtlihen Ge; 
meinden und Schul; Eocietäten, fid) nad) diefer 
Verordnung in Zukunft gebuͤhrend zu achten, und 


ſoll dieſelbe gewoͤhnlichermaßen publiciret, auch 
von den Collegiis u. Gerichts⸗ — uͤber 
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“ Basen. Befolgung em gehalten Der 
Begeben/ Berlin d. as, Jun, 1790. Br 


| ERS hr 
: Auf St, Kgl. Mai. allergnaͤdigſten Speciälbefrbk 
v. Blumenthal. v. Carmer. v Schul enburg. 
v. Heinitz. v. Mauſchwitz. 
"Enanenbezeugungen. :Der Adel derHen. Ge⸗ 
‚Brüder v. Scheidt, Gottlieb Heinrich, Hauptmann 
dey dem Infanterie-Regiment Borch, u. Friedr. 
Conrad, Staabs-Rittm. bey dem Huſaren⸗Reg. 
Eben, u. ihres Vetters, Joh. Auguſt Heinr. gleich⸗ 
falls Hauptmann ben Borch, iſt erneuert. 
Die Herrn, Otto Graf Haugwitz, Joh, Graf 
v. Tenczin u. Joſeph Freyhr. v. Stillfried ſind zu 
Kgl. Cammerherrn gg worden. 
Dienfiversnderungen. ‚Hr. O. L. v. Luck ver⸗ 
ſetzet von dem Bittingshofenfchen 5 nf nterieNes 
‚giment zu dem Depot>Bataillon des Neginients 
Erlach. — Hr. Maj. v. Keßel, Brigade» Major 
der Infant., verfeßt zum Regiment Vittingshofen. 
— Die Hın. Lieutenants v. Tſchierſchky 
‚bey Genzkow, Gr. v. Pücler bey Hanenfeld, .v. 
Czarnetzky bey Diebitſch u. u, Sthlotterbady. bey 
‚Gröling haben den gefuchten Abſchied erhalten. 
— Hr. Graf v. Henkel auf Schreibendorfunt. 19. 
;. ov, zum Pandrath Strehlenſchen Er, — Ant: 27. 
Novbr. Hr, Landjaͤger Groskopff zu Peiſterwitz wes 
gen feiner geſchwaͤchten Geſundheit auf ſein Ge⸗ 
ſuch entlaßen u. wegen feiner treuen Dienſte auf 
Penſion geſetzet; ſein Nachfolger iſt der Hr. Haupt⸗ 
mann u. Forftmeifter v. Schymiedeberg zu Ottma⸗ 
Hau. — Unt. 27. Nov. Hr. Anton Fechner zum 
Controlleur der Münfterbergfehen Cr, Cafe! — 
Unt. 24. Nov. Hr. Policehburgermeiſter Boͤhm zu 
Freyburg zum ſubſtituirten Policey- u. Feuerbur⸗e 
— zu ——— u. 2 a en! 
RZ: mer 
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‚mer Raabe zu Freyburg zum PoliceyBüirgerimdis 


fter dafelbft. — Beyh der Kgl. Uccife u. Zoll Dts 


rect. zu Breslau, Hr. CreidsEalculator Manten⸗ 


fel auf Penfion. gefeßet, Hr. Caßen.: Controlleur 
‚Bolland zum Ereys⸗Calculator, Hr. Aide⸗Calcu⸗ 
lator Wald zum Caßens Controlleur u. Hr. Acciſe⸗ 
Aufſchauer Wirth. zum Aide » Calculator —— Bey 
der Univerfität zu Breslau find > neue Profeßu⸗ 
.ren errichtet worden, eine der höhern; Mathemaͤ⸗ 
‚tie u. Afteonomie, u, eine der morgenlähdifchen 
Sprachen. Beyde find mit Mitgliedern des Schu⸗ 
len-Inſtituts, jene mit dem Hrn, Juungnitz, «iu 
nem Zöglinge Hells in der praftifchen Aſtronomie, 
diefe mit dem Hrn. Böhnifch befeget worden. Der 
Prof. des Kirchenrehts, Hr. Pelfa lehret art 
des verftorbenen Hrn. Canzler Geisler die Kirs 
chengefchichte. — ‚Bey. dem Magiſtrat zu Delg 
‚ bat der. Proconful u. Landſchafts-Syndicus, Hr. 

Schmiedel dag Proconfulat niedergelegt. — Bey 
der Kgl. Bresl. Krieges; w Dom. Sammer, der 


Hr. Regiftratur;Aßiftent, Earl Gottfr. Liebich das 


Praͤdicat als Regiſtrator. — Hr. v. Falckenhayn 
nicht zum Rathmaun (ſ. Seite 458), ſondern zum 
Policey⸗Inſpector zu Gr. Glogau. — Hr Syn⸗ 
dicus Hennig zu Pitſchen unt. 16. Dec zum Urba⸗ 
rien Commißarius. — Nr. Oeconom Andree zum 
Rathmann zu Gr. Glogau. — Hr. Friedr. Gott⸗ 
lieb Podorf zum Servis sund Feuer⸗Soc. Caßen⸗ 
Rendant zu Lignitz. — Hr. Kaufm. Sam. Gottl. 
Guͤntzel zu Wohlau unt. 30. Octhr. zum Senator 

ſupernum. daſelbſt mit Anwartſchaft. 


Gutsveraͤnderungen. Hr. v. Seydlitz hat ſein 


Gut Endersdorf im Reichenbachſchen an den Hen. 
Grafen v. Schlabreudorf, Kgl. Land⸗Bau⸗Director 
in Schleſien, für 29000 Rtlr. verkaufet. — Ar. v. 
Diebitfch, Kgl. Major u. Chef.eines Fuͤſilier⸗Ba⸗ 


taillons, fein Gut Leipe nebft Zubehör im Trebs 


— — 


\ 


— 
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nitziſchen an den Rittmeiſter b. d. Armee, Hru. 
Julius Wenzel‘ Rudolph v. Prittwitz für 39060 | 
Rür. u. 1000 Rtlr. für Beſtaͤnde u. Schküßelgeld. 
— Hr. Joachim Conrad- v. Tſchierſchky, 
Depätirter Reichenbachiſchen Creiſes, feine-Sitt er 
aumiz im Nimptſchiſchen und Girlachsdorf im 
eichenbachiſchen, an den Hrn. Hans Ernſt Frep⸗ 
“hen. v. Kottwig auf, Oberz Peylau * fuͤr 
36000 Rtle. und letzteres für ʒoooo Rilr. —Hr. 
v. Birckbahn, Koͤnigl, Obriſter uud Commandeur 
des Cuir. Reg. v. Mengden, feine Güter Vogtey, 
Leſchnitz, Elguth, Nieve im Gros⸗Strehlitzer u. 
Noswadze im Neuftädtifchen an den Herten von 
Schimonsty auf Schlogwiß fir 60000 Rtlr. — 
Die Ernefiihen Erben dag. Gut Krüfhüs im 
Winzigſchen, an den Hrn. v. Packiſch a. d. H. Mus 
ſchendorf, gemefeneu Cornett bey dem Huf. Red. 
‚Gettrig, für 20533 Rtlr. — Hr. Antonv. Mifuf 
bat feine Gutsantheile M. u. N. Lagiewnik u N. 
Haiduck im Beuthenſchen feinem aͤlteſten Hrn. 
Sohn gleichen Namens für 28000 Fl. Rh. übers 
“taßen: — Hr. Stanigl. v. Spanner fein Antheil 
zu Kl, Ellauth im Sofelfchen feinem Sohn, Hrn. 


Joh. v. Spanner für 1200081. — Die derw, Sr. . 


-Haupem.-v. Grumbkow hat dag von ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Gemahl beſeßene Gut Guhlau im kLuͤ⸗ 
benſchen für 10400 Rtlr. wieder angenommen. 
Martini⸗Meße zu Frankfurt an der Oder 
im J. 1790. Es blieben viele ein + u. ausläandig 
ſche Einkäufer, hauptfächlich die rußifchen, aus. 
Bon ben kleinpohlniſchen Juden aus Brod und 
Remloff fanden ſich nur einige von den wichtig⸗ 
ſten ein. Schleſi en verkehrte 
ins Land. außer Bandes, Summe, 
an Tuchern 24242 24821 49063 
an wollenen Waaren 5084 30° 6014, 
gu SEROIREHNN DR: 335°: '2499 575 


ins Land. "außer Land, Summe. 
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I 


| “An leinenen W. 29230 -15363. 44593 
an rohen u. garen kb. 2650 150 280» 
‚an Sarbewaaren 200 — 200 
| ‚amSttapmmaaren 778 590 1368 
| 62519 42094 104613 


za⸗ Stüf Tücher wurden im Lande, 1349 ing 
Ausland, am flärfften nad) dem Neid) u. Braune 
ſchweig verfaufet, die Goldberger zu 20 big 22 

Ir; u. die Grünberger u. Schwiebußer für, 10 


— bis ı2 Kr. 


Getraide⸗Preis im November. 1790, 
Der Breslauer Scheffel: 


— Weizen. Roggen. Gerſte. Haber. 
a Rt. ſgl. d. Mt.igl.d. Rt. ſgl.d'. Rt. ſal. d'. 
‚Kr Breslau 3:—— 221 — 2. 1— 113 
2. Brieg 3 31—_3-- 120 6 ı 76 
2. Bunzlau 39— 3 2 — 213 — 123— 
4. Frankenſtein z 1 — 224 — 26 — 115 — 
5. Glaz 3 10 — 2 26 — 2 1 — 113 — 
6.Gros⸗,Glogaua 26 — 2 22 — 2 — — ,1B — 
7. Grönderg 3 6 — 222 — 2 4 — 115 — 
auer 3 16 3 Im 215 — 114 — 
ignitz 3 3m Je s U» 1735 - 
Er — ı1— 32 — 214 — 122 — 
— Neiße 3 — — 226 — 2 5 — 116 — 
A2. Neuſtadt 2 28 — 24m — — — — — — 
13. Hppel3 8— 3.4— 2 8— 119— 
14. Rattibor 227 — 2 10 — 118 — 11 — 
15. Reichenbachz 4— 3 4— 214 — 120 — 
26. Schweidniz 3 — = 230 237 
37. Strigau 3 2 — 6- 113 — 


Auf dem Markt ſi nd gewefen: 


©. Waizen. S. Rog. S. Gerſte.S. Hab. 


Zu Breslau : 16008 14656 888 3680 
— Glatz := » 1406 809 126 12 
— - Kömwenberg. 3060, 4548 .75 110 
— Jauer * 2973 6142 373 107 
‚m Sranfenftein 3054: .3968.. 1.523: . .:49 
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HERE:TT BABES BAR >} Waijzen S Rog S:Gerſte. S. Hab “ 
zu Neiſſe1338 3656 300 95960 
— Neuſtadt 418 1933 835 — 
— Striegau 814 1774 151 180 


— Schweidnitz 5749 6359 918 30 
hi Wechfel und Geld- Cours. Breslau, ven. 2% 


u Dechr. 2790: .. -- L. Dual: 
Amfierdam in Banco, sw. 1433 143%. 
| eMonat — and 

in Courant’5 bis 6 3 1433 | 1434 

Hamburg in Banco 4 Wo en. 251,2, 1515 
6 Wochen — — . 
London 2Mon. p. 1Pf. Stel, ‚612 —“* 
Paris. Simil ar 
Leipzig a Viſta — 106— 
Wien Uſo. 41035 103%. 
lange Sicht 103 1023 
ee 
| lange. Sicht. ... 102% — 
Berlin. a Viſta — pau 
Hollaͤnd. Rand⸗Duc. ei. Sl: 2 91% 
Orb. wichtige Duc. J ae + "gt 
Souv. d’ör. 9. * 9% 
Sriedr. dor, 100 Rt. 1072, 1073 
Louisd'or Too Thll. en 
Banco Noten. 1313 — 
Dfandbriefe , ‚186% — 


Heyraten. d. 27. Sck1790. zu Striegau, Hr. .. 
Cantor Hägner, mit. Dem. Bogt. — Im To 
Bauen, DL. zu REN an Maximil. — 

Jeint - 


— 


„mer Raabe zu Freoburg zum Policen/Bir 
fler dafelbft.- — Bey.der. Kgl. Vccife u 
rect. zu Hreslau, Dr. Creis⸗Calci tors 

fel auf Penfion geſetzet, Hr. Caßen 

Volland zum EreyssEalculator,“ — 
latot Wald zum Sn Rei 

‚der Univerfität zu —— n 
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Striegan, Hr. 


helm 
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helm Erd, Reichsgraf v. Puͤckler, Lieu 
Prinzl. Hohenlohiſchen Reg, mit des ve 
Hrn. General-Lieutenant v. Rothkirch 

räulein, Helene Sophie Eleon. — db, 15. 

rieg, Hr: Cart: Ludw. Benefeldt ehem 
Burgermeiſter zu Kempten, mit des Kgl. 
Inſpector, Hru⸗ Gefchfe:einzigen Dem TEA 
Philippine Wilhelmine. — d. 18:44. Gr Gloga 
Hr. Ehriſtian Adam Friedr. vnLoelhoefel/ u. koͤ⸗ 
wenfprung, Fieut. bey dem Depot⸗Bat. des Reg. 
v. Wolframsdorf, mit Juliane — —* 
Frehin v. Tſchammer u. Oſten. — d. 22. ku kig⸗ 
nitz, Hr. Kaufm. Goldberg, mit des Hrn. Nageh 
Erbherrn anf Johnsdorf aͤlteſten DT. — Am 
December. d. 14. 3u Breslau, «Hr: Earl Friedr. 


keonh. Frebh. v. Hahn, Premier⸗Lieut. u. Adjutant 
orb rd 











bey dem Reg. Tanenzien, mit des ve 
Breslauiſchen Kaufm., Hrn. Joh. Dan. Daumü 
ter einzigen Dem. Chriffiana Magdalena, ": - 
gl 452 U er ——— 
! — Schauſpieler⸗Geſellſchaſt zu Bres⸗ 
fau. Vorſtellungen vom 23. Novbr. bis 26. Dee, 
— Ignaz de Caſtro, 23. N; 


20. D. — Luſtſpiele. Gaßner der zweyte, d. 24. 
N.; Kaufmann von Venedig, nach Shakespear 
begxrbeitet von Schröder in 4 Akten, d. 26. 
N.; der Ring, d. 19. D.; der King oder die um 
gluͤckliche Ehe aus Delicateße, d. 27. N., d. 8. 19. 
Ds; das Ehrenwort, d. 29. N., 4. D.; die Sins 
dianer in England, d. 6. D.; die Eiferſuͤchtigen, 
= ii 3 # j oder 


‘ 
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uber keiner Hat Recht/ dꝛ 13.Dig der Schwaͤtzer, 


d. 21, Dn— :Singipielei» Den Eremit. von For⸗ 
mentera, d.’25.28. 1 2.16&25:D.5 die Muſik iſt 


von dem Cammer⸗-Muſikus Ritter in Mannheim, 
Heroin -Kuider; 8:7:Dr5:Mdraft u. Iſidore d. 
13: D. —Vorfaͤlle. Dem Hrn. Schol,’ Mitz 
glied der Waͤſerſchen Geſfellſchaft, verdanken die’ 
Theaterfreunde in Breslau das Vergnuͤgen ſeinen 
bey ihm zum Beſuch geweſenen Freund, den Hrn. 
Opitz, Regißeur u. Mitglied des Hof⸗Theaters zu 
Dreßden — rinen der erſten Schauſpieler Deutſch⸗ 
lands — in einigen Gaſtbollen zu ſehen⸗· Es war 
ein hertlicher Genuß! Er trat auf als Fritz Boͤtt⸗ 
cher im Kinde der Liebe, a8 Major in Kabale u. 
Liebe alsGraf Klingsberg in beyden Theilen des 
Ringes, als Unbekannter in Menſchenhaß und 
Reue, aldSchwärermu:ismal als Hamlet, immer 
bey vollen; soft vollgedruͤcktem Haufe, u. unter den 
lauteften Beifallsbezeugungen. Die erſte Vorſtel⸗ 
lung des Hamlets war zu ſeinem Benefiz. Ohner⸗ 
achtet die Plaͤtze erhöhet waren, ſo war doch der Zu⸗ 
ſturz fo ſtark, daß man ſich mit Gewalt, faſt mit 
Gefahr ins Schauſpielhausdraͤngen u vtelewisder 
umkehren mußten. Nach dem Schluße des Stücks 
wurde Hr. Opitz heraus gerufen, eine Ehre, die 
in Breslau noch feinem Schauſpieler wiederfah⸗ 
ven iſte Er erſchien, wurde mit allgemeinem Klat⸗ 
ſchen empfangen, dankte mit Auſtand und endig— 
te damit: daß er darüber verlegen fen, wie er 
einem fosgeogmuüthiger Publifum auch nur einen 
ſchwachen Beweis feiner Danfbarfeit geben follez 
wüßte er, daß man feinem nochmaligen Auftritt 
als Hamlet wünjche, fo wuͤrde er diefen Wunſch 
befriedigen, obgleich feine Abreife nothwendig u. 
vorbereitet fey. Alles rief Hamlet, u, ein * 
m⸗ 


⸗ 
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einſtimmiges Klatſchen von: mehrern Minuten 
khloßi-— Hr. Einer iſt abgegangen und wird, wie 
es heißt, vorerſt, privatiſiren. — Geſtorben iſt Hr. 
Bargeren Es gluͤckten ihm dumme Bauern 
Todeosfaͤlle. Im Octbrẽ 1590. d. 23. des Hrn, 
v⸗Raczeck auf Czakanow im Toſtiſchen einziges 
Fraͤulein, Mariane, an doAbſehrung, u des Hrn. 
Koppe, Cantors zu U.L. Fr. u: Schul⸗-Collegen 
zu kignitz einzige T;, alte1J. 23 W., am Zahnen. 
d2. 25. zu Kobelau im Nimptſchiſchen/ des Hen. 
0b; Ernft Kraker v. Schwarzenfeld u: der Frau 
Louiſe Charl. geb. v:Gellhorn Sohn; Hans Maris 
milian, am Faulfieber, gebohren d. 23. October: 
1778 4u Sobelau. — d. 290zu Schmiedeberg; Hr: 
Detepton, | Ingenieur » Kieutenant:, der. Sohn’eis. 
nes Tiſchlers, Peters, aus Berlin; einige 3goF: alt: 
Er: war einervon denemy die auf Kgl. Befehl, unter 
Aufuhrung des Hrn Obriften Graf d’ Heinje in die⸗ 
ſem J. das Gebirge. aufgenommen haben. — d. 30, 
des Hrn. AdniniffratorMethner zu Hunern Trebnitz 
Er, aͤlteſter hofnungsvoller Sohn Friedr. Willh an 
der Geſchwulſt u. hitzigen Fieber, 14 J. alt. — Im 
November. d. 7. in Sktiegan,;g1 J.ꝰ M. u.4T. alt, 
der aͤlteſte Burger u, Rath⸗Schoͤppe, Hr Jche 
George. Sander. Gebohren d: 25. März 1699 das 
ſeldſt, ward 1721 Bürger, ſah aus feiner erſten 
24jahrigen Ehe, 11 Rinder, 48 Enfel 10 Menkel, 
wuͤrkte 1741 mit nody einem Deputirten bey dem 
damaligen Kgl. Phl. Feld; Kriegs -Commißarias 
fuͤr bie evangelifche Bürgerfchaft zu Striegau daß 
jeit 112 Jahren befchränfte freye Religions⸗Ex⸗ 
ereitium ;u. die Erlaubnif Zum Bau eined Bet⸗ 
hauſes aug, murde daranf zum Sicchen s Vorftes 
ber ernannt, bekleidete auch) 1761. während" der 
Rußiſchen Invaſion, alg ——— gezwun⸗ 
gen war wegzugehen, ruͤhmlich dag Conſulat. Due 
er 
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fer Rebliche behielt» Gehör. Geſicht bis an fein: 
Ende, 1. war nur 24 Stunden, an einer Art von, 


Schlafſucht, bettlägrig. + 1d1 9: m Patfchkan, Hri, 


Janatz v. Aigner, ehemaliger Befiger von Alt 
Patſchkau, an einem bösartigen Ausſchlage, im 
43. J. dir zu Neiße, die Frau Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenantin. Beate Henr. v. Freund, :geb. v. Reberi 
und Bohrau nach einer langen: und ſchmerzlichen 


Krankheit. Geb..d; 12. April 1750. zu Gruͤhnau, 
eine Dochter des 1770, verſtorbenen Kgls Juſtij⸗ 


Rathes ar. Commiſcarii perpetui Strehlenſchen Hr: 
Nimptſchiſchen Cr., Hr. Eonſt Friedr. v. Reder 
u Bohrau, Erbherrmoi Gruhnau im Nimptſchi⸗ 
ſchen au. der Frau Erdmuth Charl. geb. v. Rabe⸗ 
nau, auf Semmelwitz bey Jauer; vermaͤhlet ſeit 
dem 9. Febr. 1773, mit dem damaligen Ingenieur⸗ 
Capikain, jetzigen Obriſt⸗Lieutenant v. Freund; 
Ihre Ehe: war Kinderlos — !d.ir2. des Hrn, 
Doctor und Creys⸗Phyſikus Kauſch zu Militſch 
am 11. Auguſt d. Jahres gebohrner Sohn Guſtav. 
+ d. 17. des Hın. vrGoertz auf Ludwigsdorf im 


Neißiſchen Sohn, Ftiedr. Wilh. Carl Anton John, 


an einem Geſchwuͤr im Kopfe u, böfem Hals, J. 
2M. ırZial: — d. 18.zu Parchwig, Hr, Oberz 
Amtm, Sriedr. Wild. Bone an einer Bruſtkrank⸗ 
heit, 45 Jhalt. Neun Stunden'nad) feinem Tode 
wurde feine: Gattin von einer. Tochter: entbunden. 
du 20:38 Örunberg, Frau Forft s Infpectorin 
Hahn, gebꝛoFriſch, an Entfraftung, 37 3. 4 M: 
72. altı — d. 25. Hr. Kaufm: Joh. Heine. Nit⸗ 
ſcha zu Patfchkau, nach einer langwierigen Krank⸗ 
heit, 42 J. SM: 7 T. alt und des Hrn. Kaufm. 
Joſeph Stache zu Namslau Sohn, Anton, attden 
Blattern, 3 5. alt. — d; 30, zu Schweidnitz bie 
verw. Gran Eonfiftorials Räthin Hoter, geb. Ude, 


62 alt BRENNER, u. Reuftwaßeriuct ;.ew 
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ne Frau, deren Andenken den Schweidnitze ra wert 
iſt. Das Nähere künftig. — d. 300 des Hru 
Kaufm. Eman. Gottlob Otto zu Reichenbach juͤng⸗ 
ſte Tochter, Louiſe Auguſte, 3 J. SM. u. 2 T. alt), 
am Zahnen u Steckfluß⸗ — Hr. Sriedr: Zencker, 
Seriior des. Winzigſchen Ereiſes u. Paſtor det ine 
thetiſchen Kirchen zu Wintzig. Geboren d. aApreli 
123 u Aſchersleben im Halberſtaͤdtiſchen beſuch⸗ 
te bis 1738 die daſige Stadtſchule⸗/ bis 1293 da⸗ 
Coͤlniſche Gymnaſium in Bertin, bis ı Us 
niverſitaͤt Hale-unter Lange u: Bauihgarten, 1.’ 
. som September 1746 an zwey Jahre laug die U⸗ 
niverfität Königsberg u. die Vorleſungen der Do⸗ 
ctoren Schulz, Arnold u. Salthenins::7An Mi⸗ 
chael 1748 kehrte er nach Berlin zu ſeinen Goͤn⸗ 
wern, den Proͤbſten Koppen u: Suͤßmilch zuruͤck⸗ 
wurde 1749 Informator am Schindierfhein Raid 
fenhaufe, erhielt im Junius 1751 den Rufalg 
Feldprediger dey dern jezigen Tſchirſchkiſchen Ora⸗ 
goner⸗Regiment, wurde 1764 zum Paſtor adjuns 
etus des damakgen Emeriti Schwan gu Wintztg 
betufen, trat als ſelcher zu-Ende Movpembers an, 
fulgte feinem Vorgaͤnger / der am 23; Januaru 765 
ſtarb, in Paſtorat/iun. wurde noch in dieſem Fähre 
zum Senior der Geiſtlichkeit Wintzigſchen Ereife® 
ernannt. Sm Duuck iſt von ihm eine Predigt von 
der Demuth gegen Gott u. feinen Willen zu Jauer 
bey Müller 1757: in 4 erſchienen. Auch růhren 
die Veraͤnderungen in den Capiteln von den Wörs 
tern und Ausſprache der Buchſtaben in der: 2ten 
Ausgabe des Felbiperfchen Leſebuches von ihm 
her. — Des Hrn. v. Rimultowsky zu Ptakowitz 
"im Beuthenſchen ältefterl Sohn, 8J. alt. Der Hr. 
v. R. hatte einen neuen Wirthſchafter angenom⸗ 
men, deßen Familie mit einer anſteckenden Krank⸗ 
heit behaftet war. Die engen =; 
FE om 
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kam auf dem Wagen, der ſeine Sachen uͤberbrach⸗ 
te, krank, u. fein Sohn tod an. Der junge v. R. 
lief hin, um den Verſtorbenen zu ſehen; er mußs 
te aber feine Neugierde mit dem Tode büßen, 
denn er fiel gleid) ein.u. ftatb binnen 8 Tagen. 
Ale, die derangefommenen Familie behülflich ges 
weſen waren, erfranften, ehe der Hr. v. R. die Boͤs⸗ 
artigkeit des Uedels entdeckte u. gegen deßen Bers 
breitung Vorkehrungen treffen konnte. — Hr. 
Parrer Sedlazeck zu Brzezinke im Tofifchen, an 
Alter. — Im December. d. 2. Hr, Richter, ges 
weſener Staabs⸗Capitain bey der Artillerie Coms 
agnie zu Neiße, 78 3. alt. Er hat dem Haufe 
Preußen 58 Jahre gedient. — d. 2. Hr. ob. 
Heime. Netgevauer, Rathmann, Caͤmmerey⸗Ton⸗ 
trolleur u. Stadt : WagesNendant zu Pitfchen. — 
d. 3. in Rieder Neudorf bey Bernftadt, Fräulein 
Eleon, Juliane Iherefia dv. Sohn u. Wilfau, am 
Steckfluß. Geb. d. 29. Auguft 1775 zu Glatz, ei 
‚ne Tochter des Hın. George Joachim v. Sohn, 
Lapitain bey dem v. Thilifhen Füf. Bat. u. der 
‚Stau Johanna geb. v. Lindner, kam nad) dem oz 
de ihrer Mütter als ein Kind vonviertehalb Jah— 
ven zu ihres Vaters Schwefter, der Frau Paſto⸗ 
rin Suſanna Helena Peterfic, geb. v. Sohn, 
nach Mangihüß, u. da diefe am 3. Dechr. 1789 
farb, zu ihrer Couſine der Frau Batoneße v. 
Wechmar geb. v. Prigelwig nach Nieder Reudorf. 
_ 2.3. des Hrn Syndicus Stuß zu Goldberg 
‚Jungfte Tochter. alt 11 J.7. M. — d, 4. zu Oh⸗ 
lau, Stau Magdalena geb. Ihmin, des ehemali; 
gen Oberamtmanns, Hrn. Ernſt Martig nachge⸗ 
laßene Wittwe, an Entkräftung, 73 5 alt; zu 
Dreslatı, Frau Maria Cathar. geb. Grunler, deg 
verſtorbenen Steuer : Einnehnerg Leobſchuͤtziſchen 
‚er, Hr, Chriſtian Ehren. Raticke Wittwe 6J. 
nn TRUE alt, 
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‚alt, an Auszehrung, u. des Hrn, Faufnt, ob. 
"Eman: Knothe Gattin, Maria — * 
mer, alt 37J. 8T., an Entkraͤftung. — d. 8. des 
Hrn. Ebert, — Ver: zur H. Drebf itigfeit 
zu Bresl. Tochter Elifgd, Maria Gortl,, an Kraͤm⸗ 
pfungen, geb. d. 3. Jan 1789. — d.. 9. zu K hie 
dorf bey Hirfchberg in dem Haufe ihres Sohnes 
bes dafigen Predigerg, Frau Chriftiana Beat, Jobs 
nin. Sie war die Tochter des weil. Hru. Fi 
dam Henſels, Paſtors zu Neudorf am Gräßberge, 
welcher fd) duch ſeine proteſtantiſche Kirchenge⸗ 
(dichte von Schlefien bekannt gemacht hat u. vor 
mehren Jahren in einem fat gotährigen Alter 
Farb, und Frau Eva Magdal. einer geb. Albertt 
aus Bernftadtel in der Dberlaufig, die auch uͤber 
90 jahr erreichte. Die nun Bollendete ward d. 12. 
‚Mai ı7ı7 zu gedachtem Neudorf gebohren und‘ 
heyratete 1742. Hrn. oh. Gottfr. John, Paſt. “ 
Ketſchdorf u. Seitendorf, weldyer 1779 allgemein 
bedauert die Welt verließ! Bon 8 Kindern aus 
dieſer Ehe leben nod) drey: oh. Sigmund, Jires 
diger zu Landshut; Samuel Traugott, Nachfol⸗ 
ger im Amte ſeines Vaters zu Ketſchdorf, u. Ernſt 
Gotthelf, Amtmann zu Rudelſtadt bey —8 z 
Yußer diefen ı2 Enkel, unter weldyen 4 von einer 
1777 verftorbenen Tochter find, die an Hrn. Gruft; 
ner, damal. Amtmann zu Domanze bey Schweid- 
nitz, jegigen Amtmann zu Pohlniſch-Keſſel bey 
Grünberg verheyrathet war. Die Seelige genoß 
bis in ihr hohes Alter eine dauerhafte Geſund⸗ 
heit. Seit einiger. Zeit aber fieng diefelbe am zu 
wanfen. Es fand fih wenig Wothen por ihrem ' 
Ende Befhmulft, die ihrem Leben bald in einem 
Alter von 73 Jahren u.7 MM. ein Ende machte 
Ihre Kinder fegen ihr hier dieſes mohlverbiente 
Denkmal. Ste war herzlich gutmeinend, in ih⸗ 
— Da rem 
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rem Umgange ohne Zwang, fromm nach) ihrer bes 
er Ueberzeugung u. eine Heiterkeit, die oft Froh⸗ 
inn ward, begleitete fie bis an ihr Steibebette, 
— d. io, die verw. Frau Stadtdirectorin Canzler 

Namslau. Eine Mutter von fünf ganz verlafz 
enen Waiſen, welche den. gerechteften Anſpruch 
auf Mitleid u. Unterflüßung haben. — d. IL, 
Hr. Stiller, Miether zu Zantkau im Trebnigifchen, 
— d. 12. Hr. kandjäger Grosfopff zu Peifterwig 
im Dblauifchen, u. Hr. Acciſe-Einnehmer Haliſch 
zu Breslau. — d. 13. Stau Zoll; Controlleuein, 


Goericke zu Neuftadt am Faulfieber, — d. 15. 


Hr. Doctor Vogt zu Grünberg, an der Waßer; 
fucht, alt 675. u. Hr. Joh. Karl Neither, zwey⸗— 
ter College an dem Elifabethanifchen Gymnaſium 
zu Breslau, aneinem Entzuͤndungsfieber, geboh⸗ 
ven den 2, Auguſt 1743 zu Breslau, — Frau 
Maria Dorothea verw. Salag, geb. Giejel, war 
geboren den 29. Aug. ı720. Ihre Eltern waren, 
Hr. Gotthard Gieſel, Kaufm, in Hirfchberg, und 
Frau Joh. Eleon, geb. Klettwig. Sie verheiras 
fete fi) dagerftemal 1740, mit Hrn. Martin Matz 
thias Feuerftein, Kaufm. in Bernburg, der aber 
1742 ſchon ſtarb. Sie fam als Wittwe in ihre 
Vaterſtadt zurück und verheiratete ſich fodann dag 
zweytemal 1744 mit Hrn. M. Joh, Ehriftian Letich, 
evangel. Prediger in Nöchlig bey Goldberg. Yus 
diefer Ehe iſt nod) ihr einiger Sohn vorhanden, Hr. 


M. Johann Gotthard Auigu In BE, H ing 
a7 






fonus in Hirſchberg. Nach) dem Tobe die d 
ten Gatten, ber 1752 erfolgte, Fam ſie at ecniale 
in ihre Vaterſtadt, um hier, ihre — ME 
verlieben. Sie verheiratete fich als 1759 nochma 


‚ mit Hen. Joh. Ehriftian Schlag, Kaufmann und 


Dorfteher bey der evangel. Kirche. Mit diefem 
rechtſchafnen Manne gab fie ihrem. Sohn einen 
863 treu⸗ 
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treugefinnten Stiefoater, ber mit wahret Vater⸗ 
liebe die Etziehungsforgen mit ihr theilte. Ste 
verlor ihn durch den Tod 1783 u. "folgte ihm ſo⸗ 
dann am ı7. d. M. im 71. J. ihres Alters, da fie 
an einer Bruftentzüundung ſtarb, in die Ewigfete 
nad). - Sie hat den undefcholtenen Ruhm einer 
durchaus techtfchafnen Frau, die mit Gorgfale 
ihte Pflicht in jedem Berhältuiße des Febens ers 
füllte. * Sanft und ftil war ihr Gang durchs kes 
ben — und fanft und ftill ruhe nun auch ihre A⸗ 
ſche! — d. 17. zu Breslau, die verw. Sr. Kaufs 
maͤnnin, Maria Elifab. Pipialt, an einem hitzigen 
Krampfficber ; geboren dafelbfi den 21. Junius 
1722, eine Tochter des verſtorbenen daſigen Kauf⸗ 
manns, Hrn George Weis, verheiratet ſeit 1740 


an den Hrn, Kaufm. Chriſtoph Pipiali, Witwe 


ſeit dem 10, Januar 1769 u. Mutter von 2 Toͤch⸗ 
tern u. einem Söhne, wovon jene 1778 U. 1781 


“ farben, — Hr; Trautmann, Lieut. bey dem De; 


Yot Bataillon des Reg. Genzkow zu Eofel, an eis 
ner Entzündung. — In dem Dorfe Neu s Kenız 
nig Hirſchbergiſchen Creiſes find dieſes Jahr drey 
bejahrfe. Leute geftorben ; am ız. Maͤrz der Dreſch⸗ 
gaͤrtner Jeremias Meisner, 875. 1oM.alt; am 
33. Detober die ver. Bauers⸗Frau Anna Negis 
ne Schroeckelin 83 J. EM. alt, eine Mutter von 
yı Rindern, von den fie 37 Endel u. 4 Urenfel ers 
lebt hat n.den 30.Nobbr. der Häusler Joh. Chri⸗ 
ſtoph Ander, 90 J. 5 M. alt, der nie krank u. ein 
Stammbater von g Kindern, 56 Enkeln u. 3 Urs 
enkeln geweſen iſt. Noch leben in dieſem Dorfe 
verſchiedene Perſonen über go J. u, Gottfr. Rein⸗ 
holb/ ein munterer Greis von 3)— 
Beburten. Im October 1790. Söhne, Frau 
v. Buͤnau auf Brzeczinte im Toſtiſchen, (NRubelpb, ; 
d. 29. Frau Qutsbefiserin Chorus auf Boͤhmwitz 
bey Kamslau. — Töchter, d. 28. Frau v. Dress 
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79, gb. Gräfin. Noſtiz auf Rreifau, — Im ne⸗ 


‚vermber. Söhne. d. 11.$r. v. Överg auf Lüdwigs⸗ 
Dorf im Neikifchen, (Sarl Joſeph Auguft); d. 12. 
Fran Xccis;Caffen:&ontr. Runſchke zu Landeshuth, 
(dag Kind ſtarb d.26, Rov.); d.15, Frau Juſtiß⸗ 
Commiſſar. Liebich zu Falkenberg, (Earl Leop); 


Frau Rathm. Trebitz zu Greiffenberg; d 27. Frau 
Doct. Ludewig zu Landshutt, (Ernſt Friedr. Aug.); 
D. 29, Frau v. Kornackt zu Coſel im Warbenbergs 
chen, — Töchter, d. 4. Frau Paſtorin Sichtncr 
zu Sürften:Ellguth} d, 12. Frau Barpnefiev. Reie⸗ 


witz auf Schammerwitz im Leobſchuͤtziſchen, (dag 


Kind kam tod zur Welt); d, 15. Stau Baroneße v. 
Kottwitz zu Oberau im Luͤbenſchen; d. 18. Sr. Ober; 
amtm. Done zu Parchwig, Wilhelm.) ;0.24 Frau 
Stadtsnfpect. Humbert zu Gr. Glogau, (Earol, 
Eleon. Henr. Auguftine); d, 25. Frau Negierungg 
Raͤt hin Bock zu Reiffe. — Sm December, Soͤhn 
d. 3. Frau Diac. Steiger zu Goldberg, (Aemil Cart 
feonb,); d. rı. Srau Dber ; Amts; Kegierungs; 
Rathin v. Haugwitz zu Breglau (Joh, Garl 





Echmograu; d. 13. Frau Lieut. v. Wallenrodt zu 
Ohlau, (Julius Lubw. ont. Ernſt); — Töchter, 


. d. 2. Frau Vice⸗Stadt⸗Sirecto⸗ Plug zu Schweid⸗ 


niß; d. 6. Frau Diac. Scheurich zu Liegnitz u, Frau 
Accis⸗Einnehmerin Meisner zu Zobten ; 0.8. Stau 
Lieut. v. Reitz, geb, Baroneße v. Czettritz zu Gr, 


Glogau (Fridr, Marimiliane Henr, Joh. Barbara) 


und Frau aufm, Weißing zu Bresln u, (Denriette 
Charl. Euf, Eleon.) 6.8. Frau Kaufm. Koͤniger 
d. j. zu Neüſtadt; v. 14. Stau v. Sulckowsky zu 
Bauſchwitz Neißiſchen Er. ; Frau Teich⸗Inſpect 
Lange zu Cofel. — Zwillingsſoͤhne. Frau Bauin. 
Wert. Krug zu Breslan ;,bende find bereits verſtor, 
| — ” ben, 
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ben. — Drillinge. Die Freigärfnerin König zu 
Schweinern bey Breslau 2 Töchter u. einen Sohn. 
Wohlthaͤtigkeit. An milden Beytraͤgen für den 
‚abgebrandten Stadt:Buchhalter, Hrn. Harfeld zu 
Buben, habe’ id) erhalten, am 2. Decbr. von dem 
Hrn. C. S. R. A. zu B. i Rtlr., u. unt. 4. Dec. von 
dem Hra. O. A.3. zu B. 2 Rtlr. gggr. Ich werde 
dieſe Gaben mit den, nach dem Umſchlage des vori⸗ 
gen dee nod) übrigen 3 Rilr. 16 ggr. von 
‚ben aus Polckwitz eingegangenen 9 Rtlr., nach dem 
‚Willen des unbekandten Wobhlthaͤters, an den Hrn. 
Prediger Köhler zu Raumburgam Bob. befördern. 
Die ausdem Gebirge unt. 14. Dec. eingegangene 
‚ı2 Nr. für Bedürftige habe ih unter die Schleſi⸗ 
fhe SchulsWittwen:Eaffe, den ungluͤcklichen 
Stadt: Buchhalter Harfeld u Guben, die Abges 
brandten zu Kiffa u Die .verlaßenen fünf Waiſen 
des Stadt= Directors Canzler zu Namslau (ſ. 
S. 571) zu gleihen Thetlen vertheilet. Sgreit. 
Die abermals eingegangene milde Bepträge für 
die elende Wittwe, Frau Pred. Machal in Ratti⸗ 
bor, werden kuͤnftig beſcheinigt werden. Das Herz 
diefer Bedauernswuͤrdigen if ſo voll von Dank ge⸗ 
| ge Bott, ihre Wohlthäter und Wohlthäterinnen, 
‚daß ohngeachtet fie jeden Pfennig nöthig hat, fie 
doch den beiden armen Mädchen, welche ihre Toch⸗ 
ter unentgeldlich unterrichtet, Kleidungsſtuͤkke hat 
faufen lagen, damit fie nur in den Unterricht foms 
‚men können; auch läßt fie ihnen nad) Nothdurft 
Speife reichen, fo offfieüber Hunger klagen. Ges 
wiß: Gott wird ihr deshalb u. auch dafür, dab ihre 
Fochter an dieſen Kindern, die im Eramen vor dem 
Herrn Burgermeißer v. Jaͤniſch fehr wohl beitanz 
ben haben, feinen leiß fpart, noch ferner wohlthas 
fige Seelen erweffen, — Wohlthaten würden am 
beſten an den edeldenfenden Hrn. Burgermeiſterv. 
Jaͤniſch in Rattibor einzuſchicken feyn. Guͤrnth. 
—V | 
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An das Publikun. Wir legen hiemit den Ein⸗ 


wohnern unſrer Stadt, und Freunden, ober Aus⸗ 
waͤrtigen, die dieſes Blatt leſen moͤchten, unfere zu 
diefer Jabrsſjeit gewöhnliche Bitte vor 
„Aus Religion, und, durch dieſelbe veredelte 
„Menſchenliebe, uns in den Stand zu ſetzen, 
„daß wir in den JeSteintperenden Wintermo⸗ 
maten, Arme, Alte und Kranke vor der Pein 
der Rältefchügen, und in ihrem Elende thaͤ⸗ 
tig teöften koͤnnen. E 
Fuͤr dieſes Jahr, welches durch unpermeidliche 
Theurung, für die Armen in aller Betrachtung druͤ⸗ 
dender wird, folte billig ein jeder, dem Gott, ohne 
fein Verdienſt, die Laſt des Lebens erleichtert, un fo 
viel milliger geben,, je mehr wir durch die unaug; 
ſprechliche Woblthat des Friedens verpflichtet ſind, 
ung dankbar zu beweifen! Wir haben dag Un; 
glück des Srieges nicht empfunden, Aber — o, 
was wartete auf ung, wenn der Krieg ausbrach! 


- 


Was wartete auf uns, bey einem Zuftande mehre: 


rer angrenzenden Länder, für welche das Schwerdt 
des Feindes dag Fleinfte Uebel war! Ihne Zweiffel 
fanndiefe Vorſtellung nur bey denjenigen Leſern 


. Eingang finden „die die Größe der göttlichen Harms 


„‚herzigfeit ia Demuth betrachten und zu ſchaͤtzen 
„wißen.” Uber folche werden auch gewiß diefeg 
Blatt nicht, mit Leichtſinn oder Inwillen, und Vers 
achtung der Hülflofer aus der Hand legen, Gern 
werden fie bey diefer Gelegenheit Danfopfer bring 
gen, welches ihr durch die verfehonende Gute Gyts 
ee erfreutes Herz ihnen längft ſchon abgefordert 
afte. ö 


| Nachweis. 7 
Im Jahre 1783 iſt einfommen: — Mt. fal. 

DD blieb Beftand von 1735, 6.5 
2) gieng ein an 43 Beytraͤgen 186 15 
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3) warde das erſte Hochgraͤfl. Satz, aM Fol. 
| ment bezahle mit 
4) giengen Johanni Antereffen ein vv =. 
ET Holz als K. —— — — 
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Ausgabe. Er f3l.d, 

mm Jahr 1782 erhielten 177 Perſo⸗ 

oo nenjederr Rtl. 177 — — 
der Bothe der Gefellſchaft | 4 — — 
die Armen-Diener 2 — — 
es wurde ein Pfandbrief gefauft auf 

100Rt. 
darzu war Koſten Ertrag Rt. fgl.d'. 
Agio von M. auf f. — 206 
— ne 6 —— * 
‚das Eipkal 00 —— ı086 20 6 
..289:20 6 
alfonm baareröefiand 4 6 
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Gätige Septräge bitten wir, wie — bey 
Bi dem ältern gegen Duitfung abgeben zu laffen, 
reslau, ‚den 27, Nopbr. 1790. 
‚»ermes. Eichborn. 
Berichtigungen. Im vorigen Stücke dieſer 
Yrovingaibiãtter ſteht in dem Aufſatze uͤber die 
—— Schule S. 448 folgende Stelle: Bis 
st wurde auf dieſer, Schule alljährlic, wie blos 
noch zů Landeshutgefchicher, da die übrigenSchu? 
len, ich glaube mir echt, dergleichen Mißbräuche 
abgeflelit haben, ein sctus dramat. aufgeführt, 
Degen Ertrag den erſten beyden Lehrern als pars Sa- 
larii uͤberlaſſen wurde. 
"Zu kandeshut ift ſchon ſeit 1787, alſo ſeit 3 Jah⸗ 
ven, der actus dramatieus oder Die Schnulkomoͤdie 
gaͤnzlich aufgehoben und ſteht das daſige Schulthe⸗ 
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ater zwaͤr noch unverſehrt, aber ungebraucht da 
Die beſondere Veranlaßung dazu, bier fu erzehlen; 
würde übrigeng unnötbig ſeyn. Auch wurde der 
Ertrag deßelben dort nie den Lehrern als pars Salarii 
angerechnet, ſondern man ahmte in vorigen Zeiten 
dadin nür andern Schulen mac) und feierte durch 
dieſe ehe mals fo beliebten Schulkomoͤdien dag Ang 
denken Eines Wohlthaͤters der daſigen Kirche ind 
Schule, der indeßenin der Stiftung ſelbſt nicht das 
geringſte verlangt hatte. Bon der Einnahme wur⸗ 
den die Koſten beſtritten, und der ſehr geringe Les 
berſchuß ward unter die Lehrer, die ihn beſorgten 
und die dabey befchäftigten Schüler getheilt— 
Manchmal langten die Einfünfte nicht einmal zu, 
die Kirchen⸗Kaſſe muſte noch Zuſchuß geben. | 
An dem nahmlichen Auffag heißt es: „Erſt in 
„neuetnZeiten ift (aus Gründen) die deutſcheSchu⸗ 
„te in die Stadt verleget worden, zu weichem Ende 
„auch dag Kirchen⸗-Collegium, was im Nahmen der 
„evangel. Bürgerichaft-das Patronat-⸗-Recht auss 
‚übt, ein befonderes Haus erfaufte, wo nunmehro 
„die 2 deutſchen Elaffen den Unterricht erhalten.’ 
Es iſt ungegruͤndet, daß das gegenwaͤrtige deut⸗ 
ſche Schulhaus ſub N. 86 von dem Kirchen⸗Colle⸗ 
o aus dem Aerario der. Kirche erkaufet worden 
iſt. Es iſt eine freywillige Schenfung der verwitt⸗ 
weten Graͤfin Helene Hedwig v. Schweinitz, Freyin 
von Kauder, geb.v. Schweinitz, Frau des Königl 
Burglehns Gros⸗Peterwiz, wie auch der Guͤter 
Eoslau und Zaugwitz, Erbfrau auf Kauder — der 
groͤßten Wohlthäterin, die je die Jauerſche Kirche 
gehabt hat. Nach der Urkunde wird diefes Haug 
der evangelifchen Kirche vor Jauer zur Haltung 
der deutichen Schule und Wohnung des Schuls 
halters auf ewige Zeiten. gefäyenft; fie ift datirt 
Gros; Pererwig den 28. April 1770 und die Landes⸗ 
Ä 22 | ‚url herrliche 


herrliche Oberamtliche Confirmation Breslau ben 
i4. Juny 1770: .. RML... 
Herr Hofprediger Groſſe, hat feine Antritts⸗ 
Predigt zu Gr. Glogau nicht am: 2ten, ſondern 
aten Advents⸗Sonntage gehalten, S. ©. 460. 
Die Lebensumſtaͤnde des Hrn. Eraft Vollrath 
v. Koelichen, Herrn der Hexrſchaft Reificht und der 
dazu gehörigen Güter; wie aud) Erb⸗ und Majo⸗ 
rais⸗Herr von Giegendorf, Schmeerbach, Kott⸗ 
witz und Rechenberg, ſind S. 373 micht ganz rich⸗ 
tig erzaͤhlet worden Er wurded. 131Jannar 172 
in Wodnikove gebohren; Erin Vater war Hu Et 
Herrmann v. K. und ſeige Mutter Frau Jobikhark, 
geb. v. Kottulinsky. Er vermaͤlte ſich d. 18. April 
1263 mit Fraulein Eliſabeth Erneſtine Frevin De 
Kottwitz; ihr erſtes Kind, ein Sohn, den ſie am 
8. Junius 1764 gebar, koſtete ihr das Leben, und er, 
folgte ihr am 28. May 1766. Am 4. May 1774 
ſchloß der Herr v. K. die zweite Ehe, mit Yuna 
Magdalenq, geb. Freyin v. Liedlaus: ſie ward aber 
am 22. deßelben Monats durch den Tod ſeiner Ge⸗ 
mahlin getrennt. Zum drittenmale vermaͤlte erſich 
am 2. Octhr. 1775, mit des verſtorbenen Feneral⸗ 
Lieutenants vonder Cavallerie, ic Hun o. Nrockowd 
dritten Fraͤulein Fridr Henviefte Klegnore. Si 
gebar ibm am 2. Octbk. 1776 einen ‚Bohn, Eruf 
Heinrich z. am-6.Ypn 1770 eine Tochter, Bugufte, 
die den 13. Jul. 1782 die Blattern hinraften, d. 17; 
Nodbr. 1781 einen Sohn, Eruſt Vollrathder am 
16. July 1782 duch an den Blattern flarb, :und-d, 
11. Drtbr, 1788 eine Tochter, Charl. Friedr. 
Öarnpreis Neiße. Das Shhochi!., . 
0.2... Veinfchledhten, mittlern, beſten. 
d 22. Novbr 34 Rt. 37 Rtoa 39 Rt. 
13 Dechr. 35 40 —42 — 
Nachtrag. Dienſtveraͤnderungen. Hr. Hofrath 
Oßwald zu Breslau geht als Kgl. Bibliothekar mit 





ER En 
1200 Rtlr. Gehalt nach Berlin. — Bey der gl, 
Khiedes » und DomanensQammer zu Breslan, 

r. RegiftraturAßiftent Hennig unt, 10. Decbr, 
zum fupernumerairen Regiſtrator. — Dem ı7; 
Det. wurden zu Glogau ordinirt: Here M. Johann 
Benj. Voigt, ald Prediger zu Freyenwalde im Sas 
ganſchen Fuͤrſtenthum. Er iſt zu Schöndorf in der 
£aufi; 1750 geboren, wo fein Bater Richter oder 
Gerichtsſcholz war. Er beſuchte die Schule des 
Bumlauſchen Waifenhaufes, das Lyceum zu Lau⸗ 
Ban, und 1773 die Univerfität Leipzig, wo er den 
Unterricht eines Cruſius, Ernefli, Pegold und Burs 
ſcher genos 1776 nahmer die Magifterwürde zu 
Wittenberg an. Nach einem 7jährigen Aufenthalt 
zu Leipzig, während dem er zu Konnewiz auch die 
Gtelle eines Satecheten vertrat, kehrte er 178 
ing Vaterland zurück, war drey Jahre Hauslehrer 
bei einem Herrn v. Schindel, hielt ſich nady dem 
in Siegersdorf bei ſeinem älteften Bruder ein Jahr⸗ 
lang. auf, und begab fi ton da nach Sagam wos 
ſelbſt er.die beiden Inſpektoren Antaſt und Kretſch⸗ 
mer mit predigen vertrat. Von hier berief ihn im 
Anfange des Dec. die verwittwete Frau Graͤfin 
von Koſpoth, zum Prediger nach Freywalde — 
Herr Karl Gottlleb Bluͤmel, als Prediger. zu Kol⸗ 
sig im Gloggüiſchen Fuͤrſtenthum; er ift-1767. zu 
Dalfau im Glogg. geboren; wo ſein Vater, Heru 
Johann Gottlob Blümel, Paſtor if, *): Er genoß 
im väterlit BR durch feinen Vater, 1, Haus⸗ 
lehrer den Schulunterricht, begab: ſich 1786.auf 
bie Univerſitaͤt Yale, von woer nad) 2: jahren 


| | ‚ 1788 
*) Einer der wuͤrdigſten Geiftlichen in:Schlefien, ver 
im Stillen ungemein viel Gutes wuͤrkt. Durchihn if 
feine Gemeine eine der unterrichteften u. moratifchfteny 
feine Schule, vortreflich eingerichtet, der nahe: ben 
Dalka gelegene Burgberg: in einen bezaubernden 
Volksgarten umgsfchafte u. Pa Pe 


“ 4 * 
* * 


580 Er — 5 


Bat paichet zurück kehrte u. feinen Vater im vredigen a. 
htermeifung ſeines zungern Bruders, unterſtuͤtzte Hier 
erhielt er durch den Hrn. Grafen von Kalkreuth im Mar- 
men des Hrn. Grafenvon Schlabrendorf; als Patrons zu 
Kolzig, den Ruf zum Prediger daſelbſt i 
Nachtrag zu den Zodesfällen. Amız.Novbr, 
zu Loumdorf ben Strehlen, dex Erbherr dieſes Gutes u. Stgl. 
Haupemaun vonder Armee, Hr. Wenzel Syiv. v. Vrittwitz 
nd Gaffron, an gänglicher Entfräftung, nach Sahrelang 
Ausgeftandenen vielen Schmerzen. Er wardeam rg. Junius 
1723 zu Kahrijch bey Strehlen gebohren. . Seine Eltern 
waren, der Hr. Hans Cafvarp. P. u. G. Erbherr von Kah⸗ 
vifch, Konisdorf, Pandel, Moistamik, Altſtadt Nimptſch⸗ 
Vuantzendorf, Lorzendorfu Deutſch⸗Wuͤrbitz u. die Frau 
Eharl. Elifab.,geb.v. Braufifch. In ſeinem 18 Jahre lern: 
teibnder Herzog v. Brannfchweig-devern zuStrehlen ken⸗ 
nen, erbat ihu von ſeinem Vater u. machte ihn anfänglich 
ujeiven Pagen, bald darauf aber zum Junker feines Ins 
anterieNegim Durch den Eifer, mit welchen er fich zu eis 
ner vorzünlichen Dffieier bildete u. dem Dienf widmete, 
erwarb, er fich die Gnade feines Chefs ineinem fo vorzüglis 
chen Grade, daß er deben erfter General⸗Adintant viele 
adrebindurch war. Ermohnteden Schlachten bei Chorus 
I, HobenFriedberg, Lowoſiz, Reichenbers, Prag, Colliu 
a. Zorndorf bei. Ber Eollin erhielt er einen Streifichuß 
u. bei Borndorf wurden ihm bende Füße durchſchoßen Cr 
wurde von diefer ſchweren Bermundung, die ihn lange dent 
Dienfte entzog, ziemlich wieder hergeftellet; da aber ſeine 
Kräftenicht mehr feinem Dienfteifer völlig entiprachen und, 
er es nicht uͤber fich gerdinnen konnte, einem Poften, den er 
nicht mehr ganz gewachſen zu ſeyn laubte, länger vorzuſte⸗ 
hen, fo nahm er 1740 feinen Abſchied. run verehlichte er 
fich mit feiner hinterlaßenen Semablin, der Sräul. Sriedr. 
Henriette von. Ploͤtz, einer Tochter tn Beruhard 
gi Piäs, Kol. Dänifchen Majors und Erbherrn des Gu⸗ 
68 Goftesgabe auf der Inſel Laland und der Frau Fridr. 
BHen geb v. Kueſſow a: d.H.Kligfen in Pommern, u.bezog 
mit ihr feinväterliches SutFouisdorf. Hier haͤtte er feine 
Tage im Schoos des Glücks verlebet, wenn fie nicht oft 
Burch wirtchſchaftlicheUngluͤcksfaͤlle faft von allerArt, durch 
erluft son Kindern u. durch Die Rachweben feiner Wuns 
den 1. Strapasen getrübt worden wären. Er wurde Bater 
von zo Kindern, wovon nurnoch 4 lehen. Er war ein dies 
dermann und ſchaͤt bar in alen Verhaͤltnißen feines Lebens. 
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